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Wir Friederich, von Gottes Gnaden, 


Koͤnig von Preußen, Marggraf zu Brandenburg, 
des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Erz⸗Caͤmmerer und Churfuͤrſt; 
Souverainer und Oberſter Herzog von Schleſien; Souverainer Prinz 
von Orauien, Neufchatel und Valangin, wie auch der Grafſchaft Glatz; in 
Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Juͤlich, Berge, Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg und Croſſen Herzog: Burggraf zu 
Nuͤrnberg; Fuͤrſt zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, 
Ratzeburg, Oſt⸗Friesland und Meurs; Graf zu Hohenzollern, Ruppin, der 
Marck, Ravensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, Schwerin, Lingen, Bühren 
und Leerdamm; Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stargard, 
Lauenburg, Buͤtow, Arley und Breda "e, ꝛc. ꝛc. 


5 
hun kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen: Nachdem die hieſigen Buchhaͤndler Haude und 
Spener Uns allerunterthaͤnigſt angezeiget, was geſtalt fie die im Engliſchen herausge⸗ 
kommene Geſchichte, von den neueſten See- Reiſen der Engländer, in die deutſche Sprache 
uͤberſegen laſſen, und in Begriff ſtehen, dieſes Werk, mit viel ſchoͤn gezeichneten und ſauber 
geſtochenen Kupfern, und einer Menge von See- und Landcharten, von ganz neu entdeckten 
oder bisher ſehr mangelhaft bekannt geweſenen Ländern, in drey Quart⸗Baͤnden unter folgen⸗ 
dem Titel ée zu geben: 


Geſchichte der See⸗Reiſen und (géet im Suͤd⸗Meer, welche auf 
Befehl Sr. Großbrittanniſchen Majeſtaͤt unternommen, und von Com⸗ 
modore Byron, Capitain Wallis, Capitain Carteret, und Capitain 
Cook, im Dolphin, der Swallow, und dem Endeavour nach einander 
ausgeführt worden find; aus den Tagebuͤchern der verſchiedenen Befehls⸗ 
haber, und den Handſchriften Joſephs Banks Eſg., in drey Bänden 
verfaßt von Dr. Johann Hawkesworth. Mit des Herrn Verfaſſers 
Genehmhaltung aus dem Engliſchen uͤberſetzt von Johann Friedrich 
Schiller. 


Mit allergehorſamſter Bitte, Wir wollten geruhen, ihnen Über den Druck und Verlag diefes Werks 
ein Privilegium allerhuldreichſt zu ertheilen; Als haben wir ſothanen Geſuch, in Betracht der Erz 
heblichkeit, dieſes mit vielen Koſten verknuͤpften und Uns zu beſonderem gnaͤdigſten Wohlgefallen 
gereichenden Werks, in Gnaden zu deferiren kein Bedenken getragen. Wir privilegiren und bez 
gnadigen auch Eingangs beregte Buchhaͤndler, Haude und Spener und deren Erben, hiermit 
und Kraft dieſts Unſers offenen Briefes, dergeſtalt und alſo, daß, innerhalb denen naͤchſten Zwan⸗ 
zig Jahren, ibnen einzig und allein der Druck und Verlag des obgemeldten Werks, in allen Unſern 
Landen und Provinzien, ohne einige Ausnahme, zuſtehen, und kein Buchhaͤndler oder ſonſt Jemand 
in Unſeren geſammten Staaten befugt ſeyn ſoll, gedachtes Buch ganz oder zum Theil, oder unter 
was für einer Form und Geſtalt es ſeyn mag, ſelbſt nachzudrucken, oder wann ſolches wider Ver⸗ 
hoffen und zu unſtrem Mißfallen außer unſern Landen geſchehen ſollte, ſothanen Nachdruck auf 
einigerley weiſe zu befördern, ſolchen in unſere Lande zu bringen, oder ſonſt darinn heimlicher 
"weile zu bebitiren, allermaaßen Wir dergleichen und alle andere Contraventiones gegen dieſes Unſer 
Privilegium, mit der Confiſcation aller Exemplarien, wie auch mit einer Geldſtrafe von Sünfhuns 
dert Rıicherheter, wovon die eine Haͤlfte an unſern Fiſcum, die andere aber an die Impetranten 
und deren Erben gezahlet werden ſoll, ohne alle Nachſicht beſtrafen laſſen wollen. 

Wie wir dann auch, in Betracht ſowohl der natuͤrlichen Billigkeit, als der außerordent⸗ 
lichen Koſten, fo die Impetranten an dieſes Werk gewendet, und in Nückficht des ruͤhmlichen Ei⸗ 
fers, den ſie bey der Ausfuͤhrung deſſelben bewieſen, hiemit verordnen, daß ihnen einzig und allein, 
außer ihnen aber niemanden, bey Vermeidung obberegter Strafe, frey ſtehen ſoll, einen Auszug 
aus dieſem Buche hier oder anderswo zu veranſtalten, oder aus irgend einer andern Sprache uͤber⸗ 
ſetzen und drucken zu laſſen, es ſey auch unter was für Geſtalt und Titel es immer wolle. Viel⸗ 
mehr ſoll dieſes Recht, einen Auszug, oder anders äere ‚veränderte Ausgabe von dieſem 
Buche zu machen, einzig und allein denen von Uns hiermit privilegirten Verlegern, welche die 
erſten Koſten daran gewandt, unverbruͤchlich zuſtehen. N 

Wir und unſere Nachkommen wollen auch dieſelbe und deren Erben, hiebey überall durch 
Unſern Fiſcum kraͤftigſt und ſchleunigſt ſchuͤtzen laſſen, und befehlen zugleich allen Unſeren Regie⸗ 
rungen, Magiſtraͤten und Gerichts⸗Obrigkeiten allergnaͤdigſt und ernſtlich, ſolches an erer 
Statt gleichfalls zu thun, uͤber dieſes Unſer Privilegium genau zu halten, und diejenigen, ſo da⸗ 
wider handlen, mit vorerwaͤhnter Strafe ohnnachlaͤßig anzuſehen. l 

Uebrigens ſind Impetranten gehalten, von mehrbemeldtem Buche, ehe ſolches verkaufet 
wird, ein Exemplar an Unſer Lehn⸗Archiv allhier, wie auch ein Exemplar an Unſere Bibliothee 
hieſelbſt gehörig abzuliefern. SÉ 

a Getreulich ſonder Gefaͤhrde. Jedoch Unſern und männiglichen an feinen Rechten ohne 
Schaden. dëi S 
Urkundlich unter Unſerer Eigenhaͤndigen Unterſchrift und aufgedrucktem Königlichen Lehn⸗ 
Siegel. So gegeben und geſchehen; Berlin den 2ıflen Juni 1774. Di 
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Münchhauſen. 


Einleitung. 


Verbeſſerungen: 


In ber Vorrede des Ueberſetzers pag. 33. fol es ſtatt Schatttrwegen, Schattlrungen heißen. 


In den Erinnerungen, welche auf die Vorrede folgen p. 40. iſt das Sternchen“, welches zu Ende der 
sten Zeile ſtehet, um eine Linie zu hoch herauf gerathen, hund gehört in die zunächit folgende Zeile 
nach dem Worte Herausgeber.“ 


In der Nachſchrift ꝛc. Seite 42. ſoll es in der dritten Zeile von unten ſtatt denn, dennoch, beißen. — 
Eben daſelbſt Seite 43. leſe man in der 1g ten Zeile von unten, ſtatt neu zeichnen, und jene ꝛc. — 
neu zeichnen zu laffen, und jene. 


An allen denen Stellen wo in dieſem erften Theile der Ausdruck Glas + Anöpfe vorkommt, da leje 
man Glas Norallen. 


Am Ende der Beſchreibung von des Capitain Wallis Reife kommt der Name Mulatten, einigemahl 
vor, es ſoll aber Malayen heißen. 


kleineren, Buchſtaben-Fehlern, die der ſorgfaͤltigſten Correetur ohnerachtet, felten ganzlich zu 
vermeiden ſind, wird jeder Leſer ſelbſt abhelfen; er wird hoffentlich We oft Urſach dazu 
finden. 


Allgemeine Einleitung. 


Se Majeſtaͤt der König von Großbritannien faßten bald nach 
dem Antritt Hoͤchſtdero Regierung, den Vorſatz, Schiffe auf die Ent⸗ 
deckung bisher unbekannter Laͤnder auszuſenden; und im Jahr 1764, da das 
Koͤnigreich einen vollkommenen Frieden genoß, ſchritten Dieſelben zur Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Entſchluſſes. Der Dolphin und die Tamar wurden unter den 
Befehlen des Commodore Byron abgefertigt, und die beſte Nachricht, die man 
von Seiner Majeſtaͤt Beweggruͤnden und Abſichten geben kann, wird aus fol⸗ 
gendem Eingange zu des Commodore Byron Verhaltungs⸗Befehlen, die 
ihm am ten des Junius obgedachten Jahres eit worden ſind, zu er⸗ 
ſehen ſeyn: 

Sintemalen dieſer Nallon, in ſo fen ſoche e eine Seemacht if, nichts zu 
” größerer Ehre gereichen, nichts der Würde der Grosbrittannifchen Krone an: 
gemeßener ſeyn, nichts die Ausbreitung ihrer Handlung und Schiffahrt mehr 
befoͤrdern kann, als die Entdeckung bisher unbekannter Laͤnder; und mit Grun⸗ 
de zu vermuthen ſtehet, daß im Atlantiſchen Weltmeere, zwiſchen dem Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung und der Magellaniſchen Straße beträchtliche Laͤn⸗ 
der und Inſeln, die bisher noch von keiner europaͤiſchen Nation beſucht worden, 
in dergleichen Breiten vorhanden ſeyn mögen, welche fie die Schiffarth bequem 
” find, dieſe Laͤnder auch vielleicht unter ſolchen Himmelsſtrichen liegen, als zur 
Hervorbringung verſchiedener, fuͤr die Handlung nuͤtzlicher Waaren erfordert 
werden; da endlich Seiner Majeſtaͤt Inſeln, genannt Pepys⸗Inſel, und 
»Falklands⸗Inſeln, welche im oberwaͤhnten Striche liegen, ohnerachtet ſie zuerſt 
von Brittiſchen Seefahrern entdeckt und beſucht worden find, Bisher doch noch 
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nie ſo genau find in Augenſchein genommen worden, daß man ein richtiges 
Urtheil von ihren Kuͤſten und Naturguͤtern faͤllen koͤnnte: So haben Seine 
Majeſtaͤt die oberwaͤhnten Gruͤnde in Erwaͤgung gezogen, und in Betracht 
deſſen, daß es keine bequemere Gelegenheit fuͤr eine ſolche Unternehmung geben 
koͤnne, als die Zeit eines tiefen Friedens, welche Dero Koͤnigreiche dermalen 
” glücklich genießen; haben Hoͤchſtdieſelben für gut erachtet, gedachte Unter 
nehmungen nunmehro zur wirklichen Ausführung kommen zu laſſen. 

Der Dolphin war ein Kriegsſchiff vom ſechſten Range, und fuͤhrte vier 
und zwanzig Kanonen; die Bemannung deſſelben beſtand aus Einhundert und 
funfzig Mann nebſt drey Lieutenants und ſieben und dreyßig Unterofficieren. 

Die Tamar war eine Schaluppe, die ſechzehen Kanonen führte, mit 
neunzig Mann, nebſt dreyen Lieutenants und zwey und zwanzig Unteroffieieren 
ge und dem Commando des Capitain Monat anvertraut, 

Der Commodore Byron kam im Monath May des 1766ften Jahres up 
ruͤck und im folgenden Auguſt Monath wurde der Dolphin aufs neue nebſt der 
Swallow ausgeſchickt, um die allgemeine Abſicht des Monarchen weiter aus⸗ 
zuführen, welche wie zuvor gefagt, dahin gieng, in der ſuͤdlichen Hemisphaͤre 
Entdeckungen zu machen. Der Dolphin war auf die nehmliche Art wie 
vorher ausgeruͤſtet, und ward nunmehro vom Capitain Wallis commandirt. 
Die Swallow, welche vom Capitain Carteret commandirt wurde, war eine 
Schaluppe von vierzehen Kanonen und mit neunzig Mann, nebſt einem Lieute⸗ 
nant, und zwey und zwanzig Unteroffieieren bemannet. Dieſe Schiffe ſeegelten 
in Geſellſchaft mit einander, bis fie die Suͤdſee am weſtlichen Eingange der Ma⸗ 

gellaniſchen Straße zu Geſicht bekamen, von dannen aber kehrten fie auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen nach England zuruͤck. 

Gegen das Ende des Jahrs 1767 bezeugte die Königliche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften einmuͤthig, daß es nuͤtlich ſeyn wuͤrde, etliche Perſonen nach ei⸗ 
ner gewiſſen Gegend in der Suͤdſee auszuſenden, um den Durchgang des Plane⸗ 
ten Venus, durch die Sonnen⸗Scheibe zu beobachten, welcher, aſtronomiſchen 
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Berechnungen zufolge, im Jahr 1769 ſich ereignen ſollte, und man fand, 
daß die Inſeln, Marqueſas de Mendoza genannt, oder die Inſeln Rot⸗ 
terdam oder Amſterdam die bequemſten unter allen bisher bekannten Orten 
wären; allwo eine dergleichen Beobachtung koͤnnte angeſtellt werden. Dieſem 
Entſchluß zufolge wurden Seine Majeſtaͤt von Seiten der Koͤnigl. Geſellſchaft 
in einer Bittſchrift, die im Februar 1768 datirt war, erſucht, daß Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben geruhen möchten, auf Dero Befehl eine ſolche Beobachtung veranſtalten 
zu laſſen. Seine Majeſtaͤt gaben hierauf Ihren Exeellenzen den Herren Com⸗ 
miſſarien der Admiralitaͤt zu erkennen, daß Hoͤchſtdieſelben ein Schiff wollten 
ausrüſten laſſen, um die Beobachter, welche die Geſellſchaft zu dieſem Geſchaͤfte 
ernennen wuͤrde, nach der Suͤdſee zu bringen: Zu Anfang des folgenden Aprils 
empfieng die Geſellſchaft ein Schreiben vom Seeretair der Admiralitaͤt, worinnen 
derſelben gemeldet wurde, daß eine Barque von dreyhundert und fiebenzig Tom 
nen, zu dieſer Abſicht auserſehen ſey. 

Diieſes Schiff hieß der Endeavour und das Commando deſſelben wurde 
dem Lieutenant James Cook, einem Manne von unlaͤugbahrer Faͤhigkeit in der 
Stern⸗ und Schiffahrts⸗Kunde, anvertrauet, und eben dieſen Herrn ernannte die 
Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften bald nachher, daß er nebſt Herrn Carl 
Green, der eine lange Zeit des Doctor Bradley Gehuͤlfe auf der Koͤnigl. Stern: 
warte zu Greenwich geweſen war, den Durchgang der Venus beobachten ſollte. 

Waͤhrend der Zeit, da das Schiff zu dieſer Unternehmung ausgeruͤſtet 
wurde, kam Capitain Wallis zurück; und weil Lord Morton ihm bey ſeiner Ab⸗ 
reiſe empfohlen, einen fuͤr dieſe aſtronomiſche Beobachtung tauglichen Ort 
auszusehen; fo zeigte er vermittelſt eines, am Tage vor ſeiner Landung zu 
Haſtings geſchriebenen Briefes, der Königlichen Geſellſchaftlan, daß Port⸗ 
Royal Harbour in einer Inſel, die er entdeckt hatte, und die damals Georgens 
Inſel, nachmals aber Otaheite genannt wurde, zu der bewußten Abſicht ſehr 
gut ſeyn wuͤrde. Als hierauf von Seiten der Admiralitaͤt angefragt wurde: 
wo die von der Königlichen Geſellſchaft ernannten Beobachter eigentlich hinge⸗ 
ſchickt werden ſollten? fo ſchlug letztere die nur gedachte Inſel dazu vor. 


4 Allgemeine Einleitung 


Der Endeavour war zur Steinkohlen Handlung erbauet worden und 
ein Schiff von dieſer Bauart wurde mehrerer Gruͤnde wegen, andern vorgezogen, 
insbeſondere weil es, die Sprache der Seefahrer zu reden, ein gutes See⸗Boot 
und noch über dieſes geraͤumiger war, ſich beſſer wenden und umlegen ließ, und 
mit geringerer Mannſchaft regiert werden konnte, als andere Schiffe von glei⸗ 
cher Groͤße. 

Seine Bemannung an Offieieren und Mannſchaft beſtand, im Lieute⸗ 
nant Cook, als Befehlshaber, nebſt zween Lieutenants unter ihm; einem Schiffer 
und Oberbootsmann, deren jeder zween Gehuͤlfen unter fich hatte; einem Schiffs 
arzte, und Schiffszimmermann, jeden mit einem Gehuͤlfen; einem Conſtabel, 
einem Koche, einem Schreiber und Verwalter, zween Quartiermeiſtern, einem 
Schmidt, einem Seegelmacher, drey Schiffsunteroffieieren, ein und vierzig tuͤch⸗ 
tigen Seeleuthen, zwoͤlf See- Soldaten und neun Bedienten, in allem vier und 
achtzig Perſohnen, außer dem Befehlshaber: es wurde mit Lebensmitteln auf 
achtzehen Monathe berſehen und nahm zehen Kanonen auf Lavetten, und zwoͤlf 
Drehbaßen, nebſt einem beträchtlichen Vorrath von Kriegs beduͤrfnißen und an⸗ 
dern noͤthigen Dingen an Bord. Wenn die aſtronomiſche Beobachtung been: 
digt ſeyn würde, war der Endeavour, laut beten Verhaltungs⸗ Befehlen, be⸗ 
ſtimmt, auf weitere Entdeckungen in der Suͤd-See zu kreutzen. In wie ferne 
dieſe Schiffe auf ihren verſchiedenen Reiſen die vorgeſetzte Abſicht erreicht haben, 
wird aus dem folgenden Werke erhellen, von welchem ich nunmehro einige Re⸗ 
chenſchaft geben muß. 

Ich habe ſolches aus den X Sage abgefaßt, welche von den Befehls: 
habern dieſer verſchiedenen Schiffe während der Reiſe geführet, und von Seiten 
der Herren Commißarien der Admiralitaͤt, mir eingehaͤndigt worden ſind: Was die 
Beſchreibung von der Reiſe des Endeavours betrift, ſo habe ich außer dem ei⸗ 
genhaͤndigen Bericht ſeines Befehlshabers des Capitain Cook, noch andere eben 
ſo zuverlaͤßige Handſchriften dabey genutzt und die guͤtige Mittheilung dieſer letz⸗ 
tern, in meiner Einleitung zu dem Berichte dieſer Reiſe mit beſonderem Dank 
erkannt. 
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Als ich dieſes Werk anfangs unternahm, entſtand die Frage, ob es in der 
erſten oder in der dritten Perſohn geſchrieben werden ſollte? Man geſtand zwar 
von allen Seiten gerne zu, daß eine Erzaͤhlung in der erſten Perſohn den Seefahrer 
und den Eeler ohne die Einmiſchung einer fremden Perſohn näher zuſammen brin⸗ 
gen, einen ruͤhrendern Antheil an deſſen Schickſalen erregen, und folglich mehreres 
Vergnügen gewaͤhren würde, Allein man beſtritt auch dieſe Art des Vortrages, 
und zwar deshalb: wann ich, ſagte man, im Nahmen der verſchiedenen Befehlsha⸗ 
ber ſchriebe, fo waͤre mir alle Gelegenheit benommen, meine eigene Meynungen und 
Empfindungen mit einfließen zu laffen, die Veranlaßung dazu möchte auch noch fo 
ſchön ſeyn; ich würde folglich nichts als eine bloße Erzählung liefern koͤnnen, und 
alle Anmerkungen unterdrücken muͤſſen, welche mir die Aehnlicheit oder Verſchie⸗ 
denheit zwiſchen den Meynungen, Gebraͤuchen und Sitten der jetzt entdeckten 
und uͤbrigen laͤngſtbekannten Nationen, oder ein jeder anderer Vorfall oder 
Umſtand an die Hand geben konnte. Auf dieſen Einwurf wurde aber geantwor⸗ 
tet, daß, da die Handſchrift denen Herren, in deren Nahmen ſie geſchrieben wuͤr⸗ 
de, zur Pruͤfung mitgetheilt und ohne ihre Genehmhaltung nichts gedruckt wer⸗ 
den ſollte, ſehr wenig darauf ankommen wuͤrde, von wem die Geſinnungen, welche 
ausgedrückt wuͤrden, herruͤhrten, daß es mir folglich noch immer frey ſtehen koͤnn⸗ 
te, meine eigene Gedancken einzuſtreuen. Mit dieſer Meynung waren alle 
Partheyen zufrieden: und man beſchloß, daß obgleich die Erzählung in der erften 
Perſohn geſchrieben werden muͤßte, es mir nichts deſto weniger frey ſtehen ſolle, 
diejenigen Anmerkungen und Betrachtungen, auf welche mich mein Gegenſtand 
leiten wuͤrde, einzuruͤcken. Es find ihrer jedoch nicht viel und überall find fie 
kurz gefatzt: denn nichts wuͤrde ungereimter geweſen ſeyn, als eine ruͤhrende Gr 
zaͤhlung oder die Beſchreibung eines neuen Gegenſtandes, durch Muthmaßungen 
und durch foͤrmliche Abhandlungen zu unterbrechen. Indeſſen wird man ſie in 
der Beſchreibung von der Reiſe des Endeavours am haͤufigſten finden. Die 
Haupt⸗Urſache hievon iſt, daß ohnerachtet dieſe Reiſe in der Reihe zulezt ſtehet, 
doch ein großer Theil derſelben gedruckt war, ehe die andern geſchrieben wurden: 
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folglich mußten bey dieſen manche Anmerkungen wegfallen, zu welchen mir aͤhn⸗ 
liche Vorfaͤlle, die in jener bereits vorgekommen waren, ſchon fruͤhere Veranlaſ⸗ 
fung gegeben hatten. Wenn jeder von den verſchiedenen Befehlshabern den 
Bericht ſeiner eigenen Reiſe ſelbſt geſchrieben haͤtte; ſo wuͤrden natuͤrlicher weiſe 
mehrere, in der einen Reiſe erzaͤhlte Umſtaͤnde, in der andern wiederholt worden 
ſeyn. Das einzige Mittel dieſem nothwendigen Uebel abzuhelfen, waͤre dieſes 
geweſen, wenn man aus dem ganzen Werck ein ununterbrochenes Ganzes gemacht 
hätte, allein dieſes gieng nicht wohl an, ohne in das Recht eines jeden Seefah⸗ 
vers, ſich die Erzählung desjenigen, das er ſelbſt geſehen hat, zuzueignen, Ein: 
griffe zu thun. Folglich blieb hie und da eine Wiederholung unvermeidlich, doch 
habe ich alle Muͤhe angewandt, ihnen auszuweichen und ich hoffe, daß die etwa 
vorhandenen, zuſe ammen genommen, nicht Va dann einige wenige Seiten des 
Buchs anfuͤllen. 

Arm wegen der Treue, womit ich die in meinen Handschriften aufgezeich⸗ 
nete Begebenheiten erzählet habe, keinen Zweifel übrig zu laſſen, wurde der oe: 
fehriebene Bericht von jeder Reiſe, dem Befehlshaber, unter deſſen Commando fie 
war ausgefuͤhret worden, im Pallaſt der Admiralitaͤt vorgeleſen. Mylord Sand⸗ 
wich hatte dieſe Verfiigung getroffen, und war bey Ableſung dieſer Auffaͤtze mehren⸗ 
theils in Perſohn zugegen. Die Reiſebeſchreibung des Endeavours wurde auch 
ſowohl Herrn Banks und Dr. Solandern als dem Capitain Cook vorgeleſen, 
und nach dieſem die Handſchrift noch eine geraume Zeit lang in ihren Haͤnden 
gelaſſen. Commodore Byron, Capitain Wallis, und Capitain Carteret, 
bekamen ebenfalls jeder den Bericht von ſeiner eigenen Reiſe ausgeliefert, um 
ſolchen mit Gemaͤchlichkeit durchzugehen, nachdem derſelbe bereits in ihrer Ge: 
genwart in der Admiralitaͤt war worgeleſen worden, und falls fie dann bey eige⸗ 
nem Nachleſen hie oder; da Verbeſſerungen für nöthig erachteten, wurden ſolche 
darinn vorgenommen. Um der Reiſebeſchreibung des Capitain Cook eine eben 
ſo unlaͤugbahre Zuverlaͤßigkeit zu geben, wurde dieſelbe zuerſt geſchrieben, weil 
man zu der Zeit, da mir ſein Tagebuch eingehaͤndigt wurde, vermuthete, daß er 
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in weniger als fuͤnf Monathen auf die Reiſe, welche er jetzo thut, abfeegeln wuͤrde. 
Manche Leſer duͤrften vielleicht der Meynung ſeyn, daß ich die Schiffarthsbegeben⸗ 
heiten zu umſtaͤndlich erzaͤhlet habe; ſie ſollten ſich aber erinnern, daß eben die 
umſtaͤndliche Erzaͤhlung dieſer Schiffahrts⸗Begebenheiten, der Hauptgegenſtand 
dieſes Werkes war. Insbeſondere wurde es fuͤr nöthig erachtet, mit einer ſorgfaͤl⸗ 
tigen Genauigkeit anzuzeigen, wo ſich das Schiff an verſchiedenen Stunden des 
Tages befunden, und wie dieſe oder jene Gegend des Landes, zu dieſer oder jener 
Zeit zu ſehen war und wo ſolche damals eigentlich gelegen ſey; denn, da der groͤßte 
Theil dieſer Reiſen auf Meeren und an Kuͤſten unternommen wurde, die bis dahin 
faſt gänzlich unbekannt waren, fo. mußte der Lauf aller dieſer Schiffe mit weit um⸗ 
ſtaͤndlicher Sorgfalt beſtimmt und angezeigt werden, als auf irgend einer Charte, 
ſo groß auch der Maaßſtab derſelben geweſen ware, nicht Hatte geſchehen koͤnnen, da⸗ 
mit der fünftige Seefahrer durch dieſen Bericht in Stand geſetzt wiirde, jede hier an⸗ 
gezeigte Gegend, der See und des Landes leicht finden und ganz ſicher beſuchen 
in koͤnnen. Man wird nunmehro von ſelbſt einſehen, daß es zu Erreichung die⸗ 
ſes Endzwecks eben fo nothwendig war, die Bayen, Landſpitzen und andere Un: 
regelmaͤßigkeiten der Kuͤſte; die Ausſichten des Landes, feine Berge, Thaler, Ge: 
birge und Waͤlder, nebſt der Tiefe des Waſſers, und jeden anderen Umſtand mit 
der puͤnktlichſten Sorgfalt anzuzeigen. Ich ſelbſt war in der That von der Um⸗ 
ſtaͤndlich keit, die in dieſem Theile des Werks noͤthig war, nicht hinlaͤnglich unter⸗ 
richtet, und fand mich daher genoͤthigt, nachdem ich meine Handſchrift ausgear⸗ 
beitet hatte, noch viele Zuſaͤtze in derſelben zu machen. Indeſſen hoft man, daß 
diejenigen, welche blos zum Vergnuͤgen leſen, fuͤr dieſe Umſtaͤndlichkeit durch die 
Beſchreibung von Laͤndern, die noch kein Europaͤer vorher beſucht hatte, und durch 
das Gemaͤhlde von Sitten, die in manchen Abſichten das menſchliche Leben auf 
einer neuen Seite ſchildern, werden ſchadlos gehalten werden. In dieſem Theile er⸗ 
fordert die Erzaͤhlung kleiner Umſtaͤnde keine Entſchuldigung: denn aus kleinen Um⸗ 
ſtaͤnden erhaͤlt die Erzaͤhlung wichtiger Begebenheiten ihre Macht uͤber das Herz. 
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Eine Nachricht, daß zehn tauſend Mann in einer Schlacht umgekommen, 
daß zwanzig tauſend durch ein Erdbeben verſchlungen oder daß ein ganzes Volk durch 
eine Peſt hinweggeraft worden, wird in der nackten Kuͤrze eines Regiſters, ſelbſt von 
denen Perſohnen ohne die geringſte Gemuͤthsbewegung geleſen, die im Gegentheil 
einen rührenden Antheil an den Schickſalen der Pamela nehmen, jener erdichte⸗ 
ten Heldinn eines Romans, in welchem uns der Verfaſſer eine Menge von Um⸗ 
fanden erzählt, die an ſich ſelbſt ſo gering und unbedeutend ſind, N wir uns zeg 
nahe wundern wie ſie ihm nur haben einfallen koͤnnen. 

Dieſes gegenwaͤrtige Werk iſt mit einer großen Menge von en erlaͤu⸗ 

tert und gezieret, aus welchen alle Arten von Leſern, ſo wohl die, welche Unterricht, 
als diejenigen, welche Vergnuͤgen ſuchen, gleichen Vortheil ziehen werden, dann 
fie beſtehen nicht nur aus ſehr kuͤnſtlich und ſorgfaͤltig gezeichneten Land⸗ und 
See⸗Charten, ſondern auch aus Landſchaften und Figuren, die von den beſten 
Kuͤnſtlern unſeres Landes gezeichnet und geſtochen worden find. 


Das ſicherſte Mittel, bey der Erzählung gewiſſer Begebenheiten, Verwir⸗ 
rung und Dunkelheit zu verhuͤten, iſt, daß man dieſelben in ihre gehörige Zeitord⸗ 
nung bringe. Dieſe Methode aber laͤßt ſich nicht beobachten, wenn man die mannig⸗ 
faltigen oder verwickelten Gegenſtaͤnde der Geſchichte, in einer ununterbrochenen 
Reihe aufzeichnet. Inzwiſchen iſt dieſes hier nicht der Fall, ſondern jede einzelne 
Erzählung in dieſem Werke iſt als ein beſonderer Faden anzuſehen, daher man denn 
auch die Vorfaͤlle eines jeden Tages der bloßen Zeitfolge nach GF) und 

das Da um derſelben auf dem Rande angemerkt hat. 


Es iſt zugleich ſehr ſorgfaͤltig dahin geſehen worden, daß die See⸗Char⸗ 
ten mit demjenigen Theil der Erzaͤhlung, der die Schiffahrt betrift, aufs genaueſte 
uͤbereinſtimmen möchten: follte wieder Verhoffen irgendwo ein Wiederſpruch ein⸗ 
geſchlichen ſeyn; ſo folge man lediglich dem, was die See⸗Charten anzeigen, 
weil dieſe mit der puͤnktlichſten Genauigkeit entworfen, und daher ungezweifelt 

glaubwuͤrdig ſind. Aus dieſen See⸗Charten ſo wohl, als aus der Erzaͤhlung, 
ins⸗ 
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insbeſondere aus jenen, darinnen die Wege angemerkt ſind, welche die 
verſchledenen Schiffe genommen haben, wird zu erſehen ſeyn, in wie fern 
das Daſeyn oder Nicht Daſeyn eines Suͤdblichen feſten Landes bereits zu: 
verlaͤßig bekannt, und was durch dieſe Reiſen an andern neuen Laͤndern entdeckt 
worden iſt. Ein Umſtand, der vielleicht zu einigem Mißverſtaͤndniß Gelegen⸗ 

heit geben konnte, iſt dieſer, daß verſchiedene Befehlshaber, welche dieſe Reiſen 
nach einander gethan haben, manches mal ein und eben derſelben Inſel verſchiede⸗ 

ne Nahmen gegeben, allein mit Huͤlfe der See⸗Charten wird dieſe anſcheinende 
Verrwirrung bald aufhören und ein einziger Blick auf dieſe Charten wird den 
Eeler in Stand ſetzen, die unterſchiedlichen Inſeln gehörig und deutlich von einan, 

der zu unterſcheiden, ohne daß er, um aus dem Zweifel zu kommen, noͤthig haͤtte, 
die Laͤngen und Breiten derſelben, ST in ber Erzählung angezeigt werden, mit 
einander zu vergleichen. 

Man wird ſich zu erinnern wiſſen, daß in unſerm Lande erſt vor ſehr wenig 
Jahren, unter Leuten von allen Ständen eifrigſt Darüber geſtritten worden iſt, ob 
es auf der Kuͤſte von Patagonien wuͤrklich ein Menſchen Geſchlecht von unge⸗ 
woͤhnlicher Leibesgroͤße gebe oder nicht gebe? Zu Erläuterung dieſer Streitfrage 
habe ich alle Zeugniſſe uͤber dieſen Punkt, ſo wie ich ſolche in einer vor kurzem 
unter dem Titel: Hifoire des Navigations aux Terres Auſtrales, in Frankreich ber: 
ausgekommenen Sammlung von Ste: Reiſen finde, zuſammen gefaßt und thei⸗ 
le ſie hier meinen Leſern mit: 

»Man muß geſtehen, daß die Widerſpruͤche, welche man in den Berichten 
dererjenigen antrift, die von einer leicht zu entſcheidenden Sache Augenzeugen ge⸗ 
weſen ſind, eben ſo ſehr von dem gewoͤhnlichen Laufe der Dinge abweichen, als 
die rieſenmaͤßige Statur der Leute ſelbſt, worüber geſtritten wird. Ein ganzes Jahr: 
hundert hindurch findet man, daß beynahe alle Seefahrer, aus was fuͤr einem Lande 
ſie auch ſeyn mochten, einſtimmig erklaͤren, es gebe auf der Kuͤſte von Patagonien 
ein Rieſengeſchlecht; in einem andern Jahrhundert leugnet die ungleich groͤßere 
Anzahl neuer Reiſenden das Daſeyn dieſer Rieſen einhellig, behandelt ihre Vor⸗ 

tt 
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gaͤnger als bloße Fabeldichter und ſetzt die Berichte derſelben, entweder auf Rech⸗ 
nung des Schreckens, den jenen die wilde Unbaͤndigkeit eines ungeſitteten Volks 
eingeflößt haben muͤſſe, oder leitet ſolche aus der natürlichen Neigung der Men⸗ 
ſchen her, ſich durch das Vorgeben, als ob fe wunderbahre Dinge geſehen hätten, 
ein Anſehen zu verſchaffen. Daß die Menſchen einen erſtaunlichen Hang zum 
Wunderbahren haben, iſt eben ſo unlaͤugbar, als dieſes, daß die Furcht ihren Ge⸗ 
genſtand gemeiniglich vergrößert. Allein wann man auch zugiebt, daß die Be⸗ 
richte in Anſehung der Patagonier bisweilen uͤbertrieben worden ſind, ſo iſt es 
doch zuverlaͤßig gewiß, daß nicht bey allen, welche behauptet haben, daß dieſes 
Volk von rieſenmaͤßiger Größe ſey, eine natürliche Furchtſamkeit vorhanden gewe⸗ 
ſen iſt, die einen Einfluß auf ihren Bericht gehabt Hätte: und es iſt etwas fehr fon: 
derbahres, daß Voͤlker, die einen erblichen Haß wider einander hegen, und be: 
ren Intereſſe bekanntermaßen einander ganz entgegen geſetzt iſt, daß dieſe in Be: 
hauptung einer offenbahren Unwahrheit mit einander uͤbereinſtimmen ſollten. 

Zufoͤrderſt iſt es bekanntermaßen fo wohl in unſerer alten Welt als in 
Amerika, ſeit langer Zeit eine angenommene Meynung geweſen, daß es einmal ein 
Geſchlecht von Rieſen, die ſich durch Gewaltthaͤtigkeit und Verbrechen hervor⸗ 
chaten, auf Erden gegeben habe. 

So erzaͤhlten die Einwohner des Suͤdlichen Amerifa dem Barbenais, 
daß als Peru einſtmals durch eine allgemeine Überſchwemmung unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt worden, die Indianer auf die Gebirge geflüchtet, waͤren, um daſelbſt abzu⸗ 
warten, bis die Fluth wuͤrde gefallen ſeyn, daß ſie aber bey ihrer Nuͤckkehr i in die 
Ebene herab, Menſchen von ungeheurer Größe daſelbſt gefunden hätten, die fie 
mit großer Wildheit angegriffen, viele von ihnen getödet und die uͤbrigen in die 
Hoͤhlen der Felſen getrieben haͤtten: Nachdem ſie aber in dieſen Schlupfwinkeln 
viele Jahre lang geblieben waͤren, haͤtten ſie einſtmals in der Luft einen jungen 

Mann geſehen, der die Rieſen mit Donnerkeilen erſchlagen, und fie ſolchergeſtalt 
wieder in den Beſitz ihres Landes eingeſetzt habe. An einem Felſen zeigten 
ihm ſeine Wegweiſer auch viele Merkmale, die ihrem Vorgeben nach von den 
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Donnerkeilen daſelbſt waren zuruck gelaſſen worden und viele Gebeine von einer 
außerordentlichen Große, welche fie für Ueberbleibſel der Rieſen ausgaben; die 
Zeit aber, worinn die große Ueberſchwemmung ſich ereignet haben ſollte, konn⸗ 
ten ſie ihm nicht angeben. mp ihn wc EAU 

Der PYnca Garcilaßo de la Vega O erzaͤhlet in feiner Geſchichte don 
Peru; daß einer durchgaͤngig angenommenen Tradition zufolge, eine Anzahl 
von Schiffen oder Junken nach der Landſpitze St. Helena gekommen und eine 
Geſellſchaft von Rieſen dahin gebracht habe, welche von ſo ungeheurer Leibes⸗ 
große geweſen ſeyen, daß die Eingebohrnen des Landes ihnen nur bis an die 
Kniee gereicht haͤtten: daß ihre Augen fo groß als der Boden eines Tellers, und 
ihre Glieder von verhaͤltnißmaͤßiger Größe geweſen ſeyen, daß einige derſelben 
nackt, und andere mit Thierhaͤuten leicht bedeckt geweſen ſeyen: daß ſie gleich nach 
ihrer Landung einen erſtaunlich tiefen Brunnen in den Felſen gegraben Hätten, 
und daß jeder derſelben ſo viele Lebensmittel als für funfzig andere Männer wuͤr⸗ 
den hinreichend geweſen ſeyn, zu einer Mahlzeit gebraucht habe; auf ſolche Wei 
ſe ſey das Land bald rein ausgezehrt geweſen, daher ſie ſich in der Folge von 
Fiſchen naͤhren muͤßen; fie hätten fish auch der Weiber des Landes bemaͤchtiget, 
dieſen aber habe die viehiſche Luſt der Rieſen das Leben gekoſtet, darauf Hätten: 
ſie ſich noch aͤrgern Laſtern ergeben, bis endlich das ganze Geſchlecht durch Feuer 
vom Himmel herab zerſtöret worden fen, welches jedoch ihre Gebeine zu einem dau⸗ 
renden Denkmal der goͤttlichen Rache unverſehrt gelaſſen habe. Man ſagt, daß in 


dieſem Lande Gebeine von erſtaunlicher Größe, und Stücke von Zähnen, die, wenn 
ſie ganz waͤren, ein halbes Pfund waͤgen muͤßten, ſollen gefunden worden ſeyn. 

Diejenigen, welche dieſe Amerikaniſche Traditionen nach allen Umſtaͤnden 
zu wiſſen verlangen, konnen zu Befriedigung ihrer Neubegierde den Torquemado 
nachleſen, wo ſie im ıten Buch im 13 und Taten Hauptſtuͤck finden werden, daß 
dieſe Fabeln denenjenigen ſehr aͤhnlich ſind, die von eben dergleichen Gegenſtande 


in andern Theilen der Welt auch erzaͤhlet werden. Die vorgeblichen Rieſen⸗Gebeine 
) Pedro de Cieca, Cap. Sa. Garcilaſſo, Hiſtoire da Perou Liv. IX. Ch. 3. 
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welche man in America gefunden, und im Jahr 18 80 zu Mexico und an andern 

Orten vorgezeigt hat, ſind vermuthlich die Gebeine von irgend einem unbekannten 

Thiere. Allein, um das Daſeyn eines ſolchen Rieſengeſchlechtes hinlaͤnglich zu 

beweiſen, dazu gehöret in der That nichts geringeres, als daß man dergleichen Leu⸗ 

te ſelbſt, oder wenigſtens ein ganzes Skeleton mit Augen ſaͤhe. Turner, der 

Naturkundige, berichtet, daß im Jahre 1610 das Huͤftbein eines Mannes, der von 
einer ungeheuren Größe mußte geweſen ſeyn, zu London gezeigt worden fen: allein 

diefes Zeugniß iſt nicht entſcheidend: ohnerachtet der Verfaſſer hinzu ſetzt, daß er 

ſelbſt, nahe am Plata⸗Strohm, an der Braſilianiſchen Kuͤſte, ein Rieſengeſchlecht 

geſehen habe, welches ganz nackt gegangen Ip: daß das Hintertheil ihrer Köpfe 

nicht rund, ſondern flach geweſen ſey: daß die Weiber derſelben lange ſchwarze 

Haare gehabt hätten, die eben ſo grob als die Maͤhne eines Pferdes geweſen ſeyen; 
daß die Männer vortvefliche Bogenſchuͤtzen ſehen, und außer ihren Pfeilen und 

Bogen, zwo ſtarke Kugeln getragen haͤtten, deren jede an das eine Ende eines 

Riemens befeſtigt geweſen ſey; daß fie ſich dieſes Gewehes mit großer Geſchick⸗ 

lichkeit und Staͤrke bedienet, und entweder damit geſchlagen oder es gleich dem 

Steine einer Schleuder, geworfen haͤtten. Einer von dieſen Rieſen, ſagt er, ſey 

zwoͤlf Fuß hoch geweſen; er geſtehet aber, daß er keinen andern eben ſo großen geſe⸗ 
hen habe. 

Von dieſer Sache giebt es noch andere Augenzeugen, welche bieleicht für noch 
glaubwuͤrdiger gehalten werden mögen: unter den Spaniern find es Magellan, 
Loaiſa, Sarmiento, und Modal; unter den Englaͤndern, Cavendiſh, Dom. 
kins, und Knivet; unter den Hollaͤndern: Sebald de Wert, le Maire, und 
Spilberg; und unter den Franzoſen diejenigen, welche dem von Marſeille und 
St. Malo aus unternommenen Zuge beywohnten. Die andern, welche das Ge⸗ 
gentheil bezeugen, ſind Winter; der hollaͤndiſche Admiral Hermite; Fro⸗ 
ger, in de Gennes Erzaͤhlung, und Sir John Narborough. Winter, 
der die Einwohner von Patagonien perföhnlich geſehen hatte, ſagt in deutlichen 
Aus druͤcken, daß das Vorgeben von ihrer rieſenmaͤßigen Groͤße, eine von den 
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Spaniern erſonnene Unwahrheit ſey: und man muß geſtehen, daß das Zeugniß 
dieſer Seefahrer den Zeugniſſen der andern wenigſtens das Gleichgewicht haͤlt; 
insbeſondere, da ihnen die Magellaniſche Straße, und das benachbarte Land 
am beſten bekannt war. Diejenigen Seefahrer, welche dieſes Land beſucht 
und von der Statur der Einwohner nichts geſagt haben, insbeſondere Sir Franz 
Drake, muͤßen fuͤr Zeugen wider die beſtrittene Sache angeſehen werden: 
dann ihr Stillſchweigen iſt ein Beweiß, daß ſie nichts außerordentliches geſehen 
haben. Jedoch muß man auch einer Seits bemerken, daß der groͤßte Theil derje⸗ 
nigen, welche dieſe Frage bejahen, von einem Volke ſpricht, das die öde Kuͤſte von 
Patagonien gegen Oſten und Weſten hin bewohnete, dahingegen anderer Seits 
diejenigen, welche ſie verneinen, von Leuten reden, welche die Straße, an den Seiten 
der aͤußerſten Spitze von America gegen Norden und Suͤden hin, bewohnen. 
Die Nationen dieſer zwo Gegenden ſind gewißlich nicht eine und eben dieſelbe, 
und daß man die erſtern bisweilen in der Straße angetroffen hat, kann uns 
nicht befremden, wenn wir erwaͤgen, wie nahe die Straße bey Port St. 
Julian liegt, allwo ihr gewohnlicher Wohnſitz zu ſeyn ſcheinet. Magellan und 
ſeine Leute ſahen ſie daſelbſt mehrmahls und trieben oft am Borde ſeiner Schiffe 
und bisweilen am Lande Handlung mit denſelben. Ja noch mehr: er bemaͤch⸗ 
tigte ſich zweyer derſelben, und behielt ſie in ſeinem Schiffe gefangen; einer da⸗ 
von wurde kurze Zeit vor ſeinem Tode getauft und lehrete dem Pigafette viele 
Woͤrter von ſeiner Sprache, aus welchen dieſer nachher ein kleines Woͤrterbuch 
zuſammen faßte. Nichts kan deutlicher, zuverlaͤßiger, oder Irrthum und Blen⸗ 
dung weniger unterworfen ſeyn, als dieſe Begebenheiten. 

, Ich verſichere, ſagt Knivet, daß ich waͤhrend meinem Aufenthalte zu 
Port Deſire verſchiedene Todten-Koͤrper gemeſſen habe, die ich daſelbſt 
begraben fand, welche vierzehen bis ſechszehen Spannen hoch waren, und daß 
ich im Sande Fußſtapfen von Menſchen geſehen habe, deren Statur faſt eben ſo 
groß ſeyn mußte. Ich habe auch in Braſilien mehrmahlen einen von denen Pa⸗ 
tagoniern geſehen, welche man zu Port St. Julian gefangen genommen hatte: 
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und ob er gleich noch ein Juͤngling war, ſo maß er doch nicht weniger als 
dreyzehen Spannen: und unſere Engliſche Kriegsgefangene in Braſilien 
haben mich verſichert, daß fie viele Maͤnner von eben derſelben Statur auf 
den Kuͤſten der Straße geſehen hätten”. Sebald de Wert ſagt, daß er bey feinem 
Aufenthalt in der Straße, Rieſen von eben derſelben Größe geſehen habe, welche 
Baͤume, die eine Spanne im Durchſchnitt hatten, ohne viele Muͤhe ſammt den 
Wurzeln ausriſſen; er ſahe auch Weiber von rieſenmaͤßiger Größe und andere 
von gewöhnlicher Statur. Oliver de Noort berichtet, daß er Wilde von 
rieſenmaͤßiger Große, zu Port Deſire geſehen habe, (er nennt fie aber doch 
keine Rieſen) daß er fechfe derſelben gefangen genommen, und an Bord ſeines 
Schiffs gebracht habe: einer von dieſen habe ihm nachmals geſagt, daß 
das Land von verſchiedenen Voͤlkern bewohnet ſey, darunter vier von gewoͤhn⸗ 
licher Leibes ⸗Groͤße ſeyen: daß es aber weiter ins Land hinein in einer Gegend; 
Coin genannt, ein rieſenmaͤßiges Volck gäbe, das durch den Nahmen Zut 
menen von den andern unterſchieden ſey, und mit den uͤbrigen Nationen beſtaͤn⸗ 
dig Krieg fuͤhre. Spilberg erzaͤhlet, daß er einen Mann von außerordentlicher 
Statur auf der Kuͤſte von Terra del Fuego geſehen habe, daß aber in den Graͤ⸗ 
bern, die er gefunden, nur Koͤrper von gewoͤhnlicher Laͤnge befindlich geweſen 
waͤren. Aris-Claß, Commißar am Borde von le Maires Flotte, ein ſehr 
glaubwürdiger Mann, verſichert, daß bey Beſichtigung und Unterſuchung der 
Grabſtaͤtten, die er auf der Kuͤſte von Patagonien entdeckt hatte, er in denſelben, 
Gebeine von Menſchen gefunden habe, welche zehen oder eilf Fuß lang geweſen 
waren, und dieſes habe ihn uͤberzeugt, daß die Berichte der aͤlteren Seefahrer 
allerdings wahr wären, Hier muß man zugeſtehen, daß die Unterſuchung iu al 
tem Blute unternommen wurde, und man kann nicht einwenden, daß der Gegen⸗ 
ſtand durch die Furcht vergroͤßert worden ſey. Einige andere, insbeſondere 
Nodal und Sir Richard Hawkins begnuͤgen fich zu ſagen, daß die Wilden um 
einen Kopf größer als die Einwohner von Europa und von einer ſolchen Statur 
geweſen ſeyen, daß die Mannſchaft am Bord ihrer Schiffe dieſelben Rieſen ge⸗ 
nannt habe. So lauten die Zeugniſſe aus den vergangenen Zeiten: wir wollen nun 
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hören, wie ſoſche in unſerm Jahrhunderte lauten. Im Jahre 1704 ſahen die 
Capitains Harrington und Carman, welche zwey franzoͤſiſche Schiffe, das 
eine von St. Malo, und das andere von Marſeille commandirten, einmal 
ſieben von dieſen Rieſen in Poſſeſſion⸗Bay; ein anderes mal ſechs; und ein 
drittesmal hatten fie eine Zuſammenkunft mit einer Geſellſchaft von mehr lals vier 
hundert Mann, welche zum Theil von rieſenmaͤßiger Groͤße, und zum Theil 
don gemeiner Statur waren. Daß Harrington und Carman dieſe Begeben: 
heit ſelbſt erzaͤhlet haben, wird von Herrn Frezier, Oberauffeher der Feſtungs⸗ 
werke in Brettagne, einem wohl bekannten und durchgaͤngig hochgeſchaͤtzten 
Manne, bezeugt. Frezier ſelbſt ſahe nie einige von dieſen Wilden: hingegen fagt 
er, daß bey ſeinem Aufenthalt auf der Kuͤſte von Chili, Don Pedro Molina, 
Stadthalter der Inſel Chiloe, und viele andere Augenzeugen, ihm geſagt hätten, 
daß es ziemlich weit in s Land hinein ein indianiſches Volk gäbe, welches von feinen 
Nachbarn Caucohues genannt werde, dieſes Volk komme bisweilen an die ſpa⸗ 
niſchen Colonien herab, ſey von mehr als neun Fuß hoher Statur und von eben 
demſelben Geſchlechte, als die Patagonier, die auf der oͤſtlichen Kuͤſte wohnen, 
und weiter oben erwähnt worden ſind. Reaveneau de Lußan ſagt, daß die 
Spanier, welche auf der Küfte von Suͤd⸗ Amerika leben, erzaͤhlen, daß gewiſſe 
weiße Indianer, mit denen ſie beſtaͤndig Krieg führeten, und die einen Theil von 
Chili bewohnten, von einer ungeheuren Leibesgröße ſeyen, und daß, ſo oft ſie einen 
Spanier gefangen bekaͤmen, ſie ihm das Bruſt⸗Bein aufbraͤchen, wie man mit einer 
Schildkröͤten⸗Schaale thun würde, und ihm das Herz herausriſſen. Narbo⸗ 
rough hingegen geſtehet zwar zu, daß die Indianer, welche die Gebirge nahe 
an den ſpaniſchen Niederlaßungen in Chili bewohnten, und beſtaͤndige Feind⸗ 
ſeligkeiten wider dieſelben veruͤbten, große Leute ſeyen, allein er fest ausdruͤcklich 
hinzu, daß ihre Statur nicht riefenmäßig” ſey. Er hatte öfters die Hirn; 
ſchaͤdel der Wilden und die Fußſtapfen derſelben auf den Küften der Magellan 
ſchen Straße gemeſſen, und fie von gewoͤhnlicher Größe befunden. Auch hatte 
er ſie verſchiedene mahle in zahlreichen Haufen ſo gar zu Port Saint Julian 
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geſehen, und er ſagt gerade zu, daß dieſe nicht laͤnger noch größer ſeyen als andere 
Menſchen. Narborough iſt ſicherlich ein glaubwuͤrdiger Zeuge, und fein Zeug⸗ 
niß betrift den ſtreitigen Punkt unmittelbahr: Das was L Rermite ſagt, beſtaͤtigt 
die zuvor angeführte Ausſage, denn er meldet, daß die Leute, die er auf der Kuͤſte 
von Terra del Fuego ſahe, zwar ſehr ſtark und wohl proportionirt aber nicht gröf- 
ſer als die Einwohner von Europa waͤren: und endlich bezeugt Herr de Gennes, 
daß unter denen Leuten, die er zu Port Famine geſehen habe, kein einziger ſechs 
Fuß hoch geweſen ſeye. | 

Ein jeder, der dieſe verſchiedenen Berichte aufmerkſam durchließt, wird 
finden, daß alle Partheyen die Wahrheit geſagt haben, daß ein jeder derſelben 
getreulich berichtet was er geſehen hat: und daß demnach das Daſeyn eines 
Rieſengeſchlechtes in dieſen Gegenden eine wuͤrkliche, wahrhafte Sache iſt, die 
man um der einzigen Urſach willen, daß nicht jeder Seefahrer, der das Land be⸗ 
ſucht, auch die Rieſen geſehen hat, noch nicht in Zweifel ziehen ſollte. 

Eas ſcheinet ausgemacht zu ſeyn, daß die Voͤlker, welche die beyden 
Graͤnzen der Straße bewohnen, nur von gewoͤhnlicher Statur ſind: und 
daß hingegen jenes Geſchlecht, welches wir unter dem Nahmen Patagonier ver⸗ 
ſtehen, beſtaͤndig auf den oͤden Kuͤſten dieſer Straße, entweder in elenden Hütten 
in den dickſten Wäldern, oder in Felſen⸗Hoͤhlen wohnet, zu welchen außer 
ihnen faſt niemand gelangen konnte: Oliver de Noort ſagt auch in feinem Be: 
richte, daß, als Europaͤiſche Seefahrer anfingen die Straße zu beſuchen, dieſe 
Rieſen ſich gleich verſteckten, fo bald die Schiffe nur zum Vorſchein kamen; die⸗ 
ſes erklaͤret ſo wohl die Urſach, warum man ſie nicht geſehen hat, als auch den 
Umſtand, daß man friſche Merkmale von Einwohnern auf einer dem Anſehen 
nach unbewohnten Kuͤſte gefunden hat. Vielleicht hat dieſes Geſchlecht der haͤu⸗ 
figen Beſuche wegen, welche unfere Schiffe auf dieſer Kuͤſte abgelegt haben, end⸗ 
lich den Entſchluß gefaßt, dieſe Gegend nicht mehr für beſtaͤndig zu bewohnen, 
ſondern nur zu gewiſſen Jahreszeiten dahin zuruͤck zu kehren, und ſich dagegen 

im 
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im innern Theile des Landes auf immer wohnbahr nieder gelaſſen. Lord Anſon war 
der Meynung/ daß ihre ordentliche Wohnung eigentlich auf der weſtlichen Seite der 
Gebirge Cor dilleras zu ſuchen ſey, und daß He die oͤſtliche Kuͤſte, wenn gleich bis⸗ 
weilen, doch nicht oft zu beſuchen pflegten. Wann ſie demnach die Schifffahrer, wel⸗ 
che die letzten hundert Jahre über, die patagoniſche Küfte berührt, nicht follten geſehen 
haben, ſo ruͤhet ſolches vermuthlich daher, daß De gleich andern Indianiſchen Voͤlkern 
ſich für Fremden zu verbergen wuͤnſchen, und um des willen in die Gebirge zuruͤck⸗ 
gewichen ſind. Es iſt zwar in der That zu bedauren, daß noch kein Seefahrer 
ein vollſtaͤndiges Gerippe von dieſen Leuten nach Europa gebracht hat, und es 
mag beym erſten Nachdenken einigermaßen ſonderbahr ſcheinen, daß man nie⸗ 
mals einen ſo augenſcheinlichen Beweis von ihrer ungewoͤhnlichen Groͤße aufge⸗ 
wieſen hat da doch bekannt iſt, daß verſchiedene dieſer Rieſen, welche von den 
Befehls habern Europaͤiſcher Schiffe gefangen genommen worden, bald nachdem 
fie in einen heißen Himmelsſtrich gelangten, am Borde geſtorben find: allein 
man wird aufhören ſich daruͤber zu verwundern, wenn man bedenkt, daß alle 
Seefahrer die aberglaͤubiſche Meynung hegen, die Bewegung der Magnetnadel 
gerathe in Unordnung, fo bald ein todter Körper an Bord des Schiffes fey.” 
Nunmehro ſtehet wohl mit Grunde zu vermuthen, daß das einſtimmige Zeugniß 
der neueren Seefahrer, insbeſondere des Commodore Byron, Capitain 
Wallis und Capitain Carteret lauter Maͤnner von unlaͤugbahrer Glaub⸗ 
würdigkeit, die noch am Leben find, und die dieſe Leute nicht nur geſehen und 
geſprochen, ſondern auch gemeſſen haben, allen den Zweifeln, die man bisher ih⸗ 
res Daſeyns wegen geheget hat, ein Ende machen werde. 

Solchergeſtalt haͤtte ich nun alle Zeugniſſe hier zuſammen gebracht, welche jo 
wohl fuͤr, als auch wider eine Sache vorhanden ſind, die eine ganze Zeit lang die 
Aufmerkſamkeit des gemeinen Mannes und des Philoſophen gleich ſtark auf ſich 
gezogen hat. ) ) 

Von allen Schiffahrten, welche noch in Zukunft und auf eben dem Wege ange⸗ 
ſtellt werden duͤrften, den die Schiffe deren Reiſen ich in dieſem Werk beſchreibe gleich⸗ 
e tt 
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falls genommen haben, mag fich der Leſer jetzt verſprechen, und davon halten was er 
will, ich werde feiner Meynung nicht vorgreifen; nur das einzige will ich anmerken, 
daß ohnerachtet der Commodore Byron (welcher ſieben Wochen und zween 
Tage uͤber die Durchſchiffung der Magellaniſchen Straße zugebracht hat,) 
dafuͤr hielt, daß man in einer bequemern Jahreszeit ſolche in drey Wochen durch⸗ 
ſeegeln koͤnne, der Capitain Wallis dennoch beynahe vier Monathe zubringen 
mußte ehe er ganz durch dieſelbe hindurch kam: Gleichwohl war er gerade zu der 
vom Commodore angerathenen Jahreszeit daſelbſt angekommen, und hatte den 
Oeſtlichen Eingang gedachter Straße um die Mitte des Decembers erreicht. 
Ehe aber meine Leſer zu den folgenden Geſchichts⸗Erzaͤhlungen uͤbergehen, kann 
ich nicht ohnerwaͤhnt laſſen, wie ſehr es mich jedesmal gedauert hat, ſo oft ich in 
dem Verfolg der gegenwaͤrtigen Reiſe⸗Beſchreibungen habe aufzeichnen müffen, daß 
bey dieſen Unternehmungen arme nackte Wilden, durch unſer Schießgewehr getödtet 
worden ſind, weil ſie uns den Eingang in ihr Land verſagten, und ich bin über: 
zeugt, daß meine Leſer es gleich mir bedauren werden. Es ſcheint indeſſen, daß 
dieſes Uebel nicht vermieden werden könne, wenn man es einmal unternimmt neue 
Laͤnder zu entdecken. Ohne Widerſtand wird es dabey gewiß nie abgehen: und wenn 
die Widerſtehenden nicht uͤberwaͤltigt werden, ſo muß der Entdecker ſein ganzes 
Vorhaben aufgeben. Vielleicht wird man ſagen, daß es bey ſolchen Gelegenheiten 
nicht unumgänglich nöthig fen, einigen von Eingebohrnen das Leben zu nehmen, 
um die uͤbrigen zu uͤberzeugen, wie fruchtlos fernerer Wiederſtand ſeyn wuͤr⸗ 
de: dieſes kann allerdings bisweilen wahr geweſen ſeyn; allein man ſollte doch auch 
erwaͤgen, daß wenn dergleichen Unternehmungen angeſtellt werden, die Ausfuͤh⸗ 
rung derſelben Perſonen anvertrauet werden muͤſſe, die von menſchlichen Schwach⸗ 
heiten nicht ganz frey find, noch ſeyn können; Männern, die durch plötzliche Beleidi⸗ 
gung entruͤſtet, durch plötzliche Gefahr zu undorſetzlicher Gewaltthaͤtigkeit gereitzt, 
durch Mangel der Beurtheilungskraft, oder durch die Hitze der Leidenſchaft in 
Irrthum geſtuͤrtzt werden koͤnnen, und allezeit geneigt find, Geſetze, an die ſie 
ſelbſt gebunden ſind, auch andern aufzulegen, die der Verpflichtung derſelben ei⸗ 
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gentlich nicht unterworfen find: fo daß alle Arten von ſolchergeſtalt entſtandenem 
Unheyl, ebenfalls unvermeidliche Uebel ſind. 

Wollte jemand ſagen, daß wenn man dergleichen Unheil bey einem jeden 
Verſuche Entdeckungen dieſer Art zu machen, für unvermeidlich hielte, es beſſer 
gethan waͤre dergleichen Unternehmungen gaͤnzlich bey Seite zu ſetzen: So ſollte 
er wohl erwaͤgen daß den einzigen Grundſaͤtzen zufolge, auf welche man dieſe 
Meynung ſtuͤtzen kann, es in jedem andern Falle eben ſo unrechtmaͤßig iſt, das 
Leben zu Erlangung aͤhnlicher Vortheile als die Entdeckung neuer Laͤnder zum 
Endzweck hat, in Gefahr zu ſetzen. Wenn es nicht recht iſt das Leben eines In⸗ 
dianers daran zu wagen, damit man das Land worinn er lebt unterſuchen, und 
wo möglich Handlung oder Einſicht dadurch erweitern möge; ſo iſt es auch 
nicht recht, daß man das Leben unſerer eigenen Leute in Gefahr ſetze, um mit 
ſchon bekannten Laͤndern Handlung zu treiben. Und der Einwurf, daß unſere 
Leute ihr Leben freywillig wagen, da im Gegentheil das Leben des Indianers 
ohne ſeine Einwilligung in Gefahr geſetzt wird, hebt jene Schlußfolge keineswe⸗ 
ges auf: dann es wird durchgehends, wenigſtens den Grundſaͤtzen des Chriſten⸗ 
thums nach, zugeſtanden, daß die Menſchen eben ſo wenig Recht uͤber ihr eigenes 
als uͤber das Leben anderer haben, und da der Selbſtmord fuͤr die ſchlimmſte 
Gattung des Mordes gehalten wird, ſo muß es ein deſto größeres Verbrechen 
ſeyn, wenn jemand um irgend einer Abſicht willen, die ihn nicht berechtigen 
würde, das Leben eines andern in Gefahr zu ſetzen, ſein eigenes daran waget. 
Wenn die Befriedigung erkuͤnſtelter Beduͤrfniſſe, oder die Erweiterung menſchli⸗ 
cher Einſichten, rechtmaͤßige Beweggruͤnde find, ſich in Lebensgefahr zu wagen; 
fo laßt es ſich entſchuldigen, daß man, um die Naturguͤter eines neu entdeckten 
Landes zu unterſuchen, gewaltſamer. Weiſe in daſſelbe eindringe, ſind jene 
Beweggruͤnde aber nicht rechtmaͤßig, fo iſt auch jedes Handwerk und jede 
gebensart, bey welcher man das Leben, um eben dergleichen Vor⸗ 
theile willen, auf das Spiel ſetzt, nicht minder unerlaubt: und wo iſt 
eine Lebensart und ein Handwerk, bey dem das Leben nicht in Gefahr waͤre? 
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Laßt uns die ganze unzaͤhlbare Menge derer betrachten, welche fich mit Kuͤnſten 
beſchaͤfftigen! von jenem Arbeiter an, der vor dem Ofen ſchwitzend, Metalle 
ſcheidet, bis zu dem ſitzenden Handwerksmann, der am Weberſtuhle bleich und 
ſiech wird, iſt vielleicht nicht eine einzige Handthierung zu finden, in welcher das 
Leben nicht gewiſſermaßen den erkuͤnſtelten Beduͤrfniſſen der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft, aufgeopfert wuͤrde? Wird aber hieraus folgen, daß die buͤrgerliche Ge⸗ 
ſelſchaft welcher dieſes Opfer gebracht wird, eben deswegen eine, den großen, ur⸗ 
ſprünglichen Grundſaͤtzen der Sittlichkeit (als der Grundlage aller Pflicht) zu wi⸗ 
derlaufende Verbindung ſey? Wird man behaupten wollen, daß es gegen die Ab⸗ 
ſichten der Natur gehandelt ſey, jene unterſcheidenden Vorzuͤge des Menſchen, die 
Seelenkr äfte, wuͤrklich thaͤtig werden zu laſſen? daß, ob wir gleich mit verſchiede⸗ 
nen Arten von Vermögen begabt find, die gar nicht anders als nur in buͤrgerlichen 
Geſellſchaften wuͤrkſam werden koͤnnen, die Errichtung ſolcher Geſellſchaf ten, 
dennoch dem Willen unſeres Schoͤpfers zuwider ſey, und daß es ihm im Gegen⸗ 
theil wohlgefaͤlliger ſeyhn wuͤrde, wenn die Menſchen in einem wilden Zuſtande, 
und jene Seelenkraͤfte, die ganze Zeit unſers Daſeyns uͤber, wie das Leben in 
einem Embryon ſchlafend geblieben waͤren? Dieſes muß einem jeden im hoͤchſten 
Grade ausſchweifend und abgeſchmackt vorkommen, inſonderheit, da nicht ge⸗ 
laͤugnet werden kann, daß Handlung und Kuͤnſte, wenn ſie gleich in gewiſſen 
Fällen das Leben in Gefahr ſetzen, ſie folches doch in andern auch erhalten. 
Durch ſie verſchaffen wir uns ſo mancherley naturliche Beduͤrfniſſe ohne Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit und Raub; durch e wird ein allgemeines, gemeinſchaftliches Anliegen 
unter uns bewuͤrkt, und dadurch dem Uebel gehindert, daß die Einwohner eines 
und eben deſſelben Landes ſich nicht in verſchiedene Partheyen zertheilen, welche un⸗ 
ter wilden Völkern einander unaufhörlich und mit einer unmenſchlichen Grauſam⸗ 
keit bekriegen, die man dagegen an denen Orten, wo eine buͤrgerliche Regierung 
und Gelehrſamkeit die menſchlichen Sitten verbeſſert haben, nicht findet. Ue⸗ 
berhaupt genommen, wird es daher wohl immer ein richtiger Schluß ſeyn, daß 
die Erweiterung der Einſichten und der Handlung am Ende gemeinſchaftliche 
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Wohlthaten ſind/ und daß, wann bey jenen Verſuchen gleich mancher das Leben ein⸗ 
büßt, dieſer Verluſt eigentlich unter die beſondern Uebel gehöre, die zuletzt doch 
ſtets auf ein allgemeines Gut abzwecken und daſſelbe bewürken helfen. 

Soy oft ich auch in dem Lauf dieſer Geſchichte Gelegenheit gehabt habe, 
anzuzeigen, wie underhoft die verſchiedenen Schiffe, welche dieſe Reiſen unter 
nommen, bald derpeinen, bald der andern Gefahr entronnen- end; ſo habe ch 
dieſes Voruͤbergehen der Gefahr doch nie einer beſondern Verfugung der Vor: 
ſehung zugeſchrieben; und ich muß daher allerdings erwarten, daß verſchiedene 
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meiner Leſer mich darüber tadeln werden. Wer hiezu geneigt km ſollte, den 
erſuche ich hier zum Beſchluß, daß er mir in dieſem beſondern Fall, das Recht zu 
geſtehen wolle, für mich eloſt zu urtheilen. Dieſes Recht verlange ich deſto zu; 
verſichtlicher, weil eben der nehmliche Grundſatz, der meinen Gegner würde 
bewogen haben, in dieſem Punet eine beſondere Vorſehung Datt finden zu fa 
ſen, mich bewogen hat, ſolche nicht anzunehmen. Da ich jene göttliche, Lehre, 
die uns der Stifter des Chriſtenthums gegeben hat; kein Sperling fällt, auf 
die Erde, ohne meinen Vater, mit Ueberzeugung glaube, und den Zufall nich t 
für eine wuͤrkende Triebfeder in der Regierung der Welt erkennen kann, ſo muß 
ich nothwendiger weiſe jede Begebenheit, die Gefahr ſo wohl als das Entkom⸗ 
men aus derſelben, die Leiden des Lebens ſo wohl als deſſen Vergnuͤgungen, 
einer und eben derſelben Urſach zuſchreiben: und fuͤr die Richtigkeit dieſer Mey⸗ 

nung habe ich unter andern verehrungswuͤrdigen Gewaͤhrleiſtungen, auch das 

Zeugniß der Bibel. Sollen wir, ſagt Hiob, das Gute von der Hand Got⸗ 
tes empfangen, und das Boͤſe nicht auch annehmen? Das hoͤchſte Weſen 
theilt mit gleicher Weisheit und Guͤte, ſowohl das Boͤſe als das Gute unter 
uns aus, beyde müffen ihm als Mittel zu Erreichung ſolcher Endzwecke dienen, 

die feinen ungusſprechlichen Vollkommenheiten wuͤrdig ſind. Wir moͤgen uns 
daher als Ehriſten oder als Weltweiſen betrachten, "fo werden wir allezeit be⸗ 
kennen muͤſſen, daß er unſern Dank eben ſowohl verdiene, wenn er nimmt, als 

wenn er giebt. Wenn der Fall eines Sperlings, ſowohl als deſſen Erhaltung, der 
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Vorſehung zugeſcl r rieben wird; warum wollten wir ihr nicht auch, ſowohl den Un⸗ 
tergang eines Menſchen als deſſen Errettung beymeſſen? und warum wollten wir der 
Vorſehung nur dasjenige allein zuſchreiben, was in ſeiner unmittelbaren Wuͤrkung 
gut zu bom ſcheinet, da wir doch annehmen, daß der ganze Zuſammenhang von 
Begebenheiten „er mag nun die Erhaltung oder Zerſtoͤhrung beſonderer Theile 
wuͤrken „ am Ende ſtets auf das Beſte des Ganzen abzielet? Eben dieſelbe Stim⸗ 
me gebietet den Winden die Tiefe aufzuwuͤhlen, welche zur beſtimmten Zeit denen⸗ 
ſelben auch wieder drohet und ſagt: "(mp ſtill. Waͤre der anbetenstvuͤrdige Urhe⸗ 
ber und Erhalter der Natur ein ſolches Weſen, wie Baal von dem Propheten, (als er 
deſſen Anbeter verfpottete) vorgeſtellt wird: waͤre er bisweilen verreifet und biswei⸗ 
len eingeſchlafen: fo koͤnnten wir mit einiger Schicklichkeit fagen, von ohngefaͤhr 
bn ein Feuer ausgebrochen oder ein Sturm entſtanden; doch ſeye durch Vermit⸗ 
telung der Vorſehung niemand dabey ums Leben gekommen; Ausdrücke, welche den 
Schaden einem urſprunge und die Minderung oder Abwendung deſſelben einem 
andern beymeſſen: dergleichen Redensarten ſind aber ohne Zweifel der Ehre je: 
ner großen, allgemeinen Urſach nachteilig, welche allezeit wuͤrkſam und allent⸗ 
halben zugegen iſt, welche die Unermeßlichteit mit ihrer Gegenwart und die 
Ewigkeit mit ihrer Macht erfullt. 12419 

Vielleicht wird man fagen, daß in beſondern Fallen das Uebel nothwen⸗ 
diger weiſe aus derjenigen Verfaſſung der Dinge, welche uͤberhaupt, und zu⸗ 
ſammen genommen, die beſte iſt, entſpringe, und daß die Vorſehung bey Gele⸗ 
genheit ins Mittel trete, und in dergleichen beſondern Umſtaͤnden der Unvollkommen⸗ 
heit der allgemeinen Einrichtung abhelfe. Allein, man wird dieſe Meynung durch die⸗ 
jenigen Begebenheiten, die einer beſondern Vorſehung zugeſchrieben werden, nicht 
bekraͤftigt, ſondern vielmehr allezeit finden, daß die Vorſehung zu ſpaͤt ins Mit: 
tel tritt, und das Ungluͤck nur maͤßigt, da ſie es doch haͤtte ganz verhindern koͤnnen. 
Wer kann aber annehmen, daß eine außerordentliche Vermittelung der Vorſehung 
gewiſſe beſondere Mängel in der Einrichtung der Natur verbeſſere, wenn er dieſe 
Maͤngel nur zum Theil verbeſſert ſiehet? Es iſt wahr, daß, als der Endeavour 
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auf dem Felfen an der Küfte von Neu Holland lag, der Wind ſich ploͤtzlich 
legte, und daß das Schiff ſonſt Hatte zerfcheitern muͤſſen. Allein der Umſtand, 
daß der Wind ſich legte, war entweder eine bloß natuͤrliche Begebenheit, oder 
nicht. War es eine bloß natuͤrliche Begebenheit, ſo iſt dabey von keiner be: 
ſondern Vorſehung die Rede; Wenigſtens laͤßt ſich nicht fuͤglicher ſagen, daß 
durch Vermittelung der Vorſehung der Wind ſich gelegt habe, als daß durch 
Vermittelung der Vorſehung die Sonne am Morgen aufgegangen ſey. War 
jener Vorfall aber keine bloß natürliche Begebenheit / ſondern durch eine auf 
ſerordentliche Verfügung hervor gebracht, die einen der Verfaſſung der Natur 
anklebenden, und auf Schaden abzielenden Fehler gut machte; ſo wird es de⸗ 
nen, die dieſen Satz behaupten, obliegen, zu zeigen, warum die Vorſehung 
nicht lieber in's Mittel trat, um das Stranden des Schiffs gänzlich zu verhin⸗ 
dern, als um zu verhindern, daß es nach dem Stranden nicht zerſcheiterte? 
Der geringſte Stoß oder Antrieb, der den Lauf des Schiffs einigermaßen be⸗ 
ſchleunigt hätte, ‚wäre ja hinlaͤnglich geweſen, es in der gehörigen Entfernung 
vom Feten zu erhalten! und waͤren der Vorſehung nicht alle Dinge gleich pr, 
leicht, ſo wurden wir ſagen, daß dieſes letztere Mittel mit viel wenigerer 
Schwierigkeit hätte konnen ins Werk gerichtet werden, als dazu erfordert 
wurde, die allgemeinen Geſetze der Natur, die den Sturmwind verurſacht 
hatten, zu unterbrechen, und eine Windſtille hervorzubringen. | 

Indeſſen habe ich dem hochſten Weſen, H den Tribut meiner Anbetung we⸗ 
nigſtens auf die Art dargebracht, wie es meinen eigenen Begriffen von ſeiner 
Art zu handeln, und von ſeinen Vollkommenheiten gemaͤß war: und die, 
welche meine Meynung fuͤr einen Irrthum halten, muͤſſen mir wenigſtens 
zugeſtehen, daß derjenige, welcher das thut, was er fuͤr recht, und dasjenige 
unterlaͤßt, was er fuͤr unrecht haͤlt, daß der (ſeine Meynung moͤge nun Dip 
oder wahr ſeyn) allemal 65 5 erfuͤllt. 
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Eren unbekannter Laͤnder und Volker gehören zu den wenigen Thatſachen, 
die in den Revolutionen menſchlicher Einfichten und Urtheile unverrückt und un⸗ 
verdunkelt als Denkzeiten in der Geschichte ſtehen bleiben. 

Ben der Betrachtung derjelbe fi det der Geiſt feiner raftlofen Wößbegietde eine 
Menge neuer und reizender Ausfi chten auf Menſchen und die Natur eröffnet; er erweitert 
ſich mit den Graͤnzen der Welt. Bey Erivägung d der Wuͤrde ihrer Entzwecke, der Weis, 
heit und Unſchuld der Mittel, der Arbeiten und Gefahren ihrer Ausfuͤhrung, und der 
immer wachſenden Wichtigkeit fühle ſich das Herz durch große Empfindungen auf eine auf⸗ 
richtigere Achtung für Menſchen, und tiefere Ehrfurcht für ihren Schöpfer. geführt und 
veredelt: Eine zuverlaͤßige Beſchreibung intereſſanter Entdeckungen vereinigt den wichtig⸗ 
ſten Nutzen und Unterticht mit dem mannichfaltigſten und edelſten Vergnuͤgen. 

Den ſeit mehr als einem Jahrhundert ſchlummernden Entdeckungs⸗ Geift erwe⸗ 
cken, und ihm auf ſeinen wiederholten und immer weitern Laufe Gelehrſamkeit und Men⸗ 
ſchenliebe zu Gefaͤhrtinnen mitgeben, iſt ein koͤniglicher Gedanke. und ein koͤnigliches 
Gluͤck iſt es, eine Anzahl. Männer finden, die Verſtand, und Muth u und Menſchenliebe, 
und Ehrbegierde genug befigen,, um Lët Ausführung eines ſochem Gcgankene brauchbar 
zu ſeyn. 
Denn unter allen Mitwerbern um Ruhm muß keiner Da durch vielfache und 
langwierigere Leiden und een 1 Dé ae en als der WI 
Entdecker. Ban an 

In allen Arbeiten und Gre, von 1 malen GR KEE und. mit 
wenigen und ſchwachen Huͤlfsmitteln auf alle Fälle verſehen, faͤngt er feinen eigenthuͤmli⸗ 
chen Lauf erſt in unbekannten Meeren an, deren Beſchaffenheit er, ſo weit ſein Auge, und 
Senkbley und Scharffinn reichen koͤnnen, beobachten, berechnen, verzeichnen, beſchrei⸗ 


ben, und deren ſaͤntliche Gefahren er deſto lebhafter fühlen muß, je mehr er nebſt feinem 
Volk 
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Volk und Schiffe durch einen langen Lauf ermattet, entkraͤftet, apa „und je weiter 
ſie von allen Verſtaͤrkungen entfernt ſind. 

Als Befehlshaber muß er uͤber alle Beduͤrfniſſe und die ganze Auffuͤhrung ſeiner 
Untergebenen, uͤber ſein Anfehen und deſſen Gebrauch zu ihrer aller Eintracht und Erhal⸗ 
tung wachen. 

Als Seefahrer hat er unzaͤhlige Beduͤrfniſſe des Schiffs zu beſorgen, und von 
allen Elementen Zufälle zu fürchten, deren jeder daſſelbe lahmen, verwunden, zertruͤm⸗ 
mern, versenken kaun. 

Als Menſch empfindet er die Wien Efie häufiger und Knete Veraͤnde⸗ 
rungen der Himmelsſtriche, Luft und Witterungen, verdorbener, mangelnder, unge⸗ 
wohnter Lebensmittel, oft uͤbermaͤßiger Abc „ f ſeine und der ſeinigen eg 
heit und deibes⸗ und Geiſtes⸗ Krafte 

Endlich entdeckt er Land; und Hoffnung ` Much und Kräfte fen im ganzen 
Schiffe auf: zu deſto ‚größerem Gluͤck, da er alle Arbeiten und Gefahren unbekannter 
Meere, gegen alle Muͤhſeligkeiten und Gefahren unbekannter Länder nun vertauſchen ſoll. 
) Denn Land iſt noch kein Hafen: und oft, ehe er ſich feiner ſproͤden und theuer 
geliebten Entdeckung naͤhern darf, hat er nebſt dem Eigenſinne der Seeſtroͤme und Winde, 
auch den hartnaͤckigen Widerſtand von Klippen, Baͤnken, Riffen, und Brandungen 
auszuhalten. a 

Doch er bee und erblickt Menſchen. Sind's wenige und ſchuͤchterne, fü 
entrennen De gleich anfangs feiner Annäherung und Wißbegierde; und find fie zahlreich 
und muthig, ſo iſt ihr erſter Gruß ein Schlachtgeſang, und ſein erſter Anblick unbekannte 
Waffen, und unerwartete Angriffs⸗Arten. 

Von ſolchen Menſchen bedarf er Erfriſchungen und Lebensmittel, und manchen 
ſehr weſentlichen Unterricht: und um ſie zu einem menſchlichen Umgange anzulocken, hat 
er eine ſehr kurze, in Geſchaͤfte und Sorgen vertheilte Zeit; die mangelhafte Sprache der 
Gebehrden; und Waaren, deren Nutzen er Wilden erſt begreiflich machen muß. 

Allein auch Wilden findet der ſcharfſichtige und billige Entdecker, faͤhig, Groß⸗ 
muth und Freundſchaftsdienſte nicht nur zu fuͤhlen, ſondern zu erwiedern, und Menſchen⸗ 

Aff 


26 Vorrede des Ueberſetzers. 


freſſer ſelbſt, zu einem leutſeligen Umgange von Natur geneigt. Inſeln der Gefahr, 
und Vorgebirge der Truͤbſal bleiben endlich zuruck, und ſteigen dereinſt vor ſeinem 
Geiſte nur noch als Denkmale uͤberſtandner Noth zu Zeugen einer algegenwaͤrtigen kon 
ſehung in ſuͤſſer, ruͤhrender Empfindung auf. 

Auch iſt es ein Vergnuͤgen um das Bewußtſeyn, daß man durch die Aufopfe⸗ 
rung einiger Jahre, die herrlichſte Abwechſelung der Stenen lebloſer und befeelter Natur 
genoſſen; ihre ſtaͤrkſte Prüfungen ausgehalten; feines Theils die Einſichten und Wohl⸗ 
fahrt der Menſchen erweitert; ſein Vaterland mit Stoff zu neuem Fleiße, Muth und 
Macht bereichert; und einer Menge roher Völker nach Jahrtausenden zuerſt Gelegenheiten 
eroͤfnet habe, ſich aus Elend und Unwiſſenheit zu einem menſchlichen und geſitteten Leben, 
und zu wuͤrdigern Begriffen von ihrem Schoͤpfer empor zu ſchwingen. Mit ſolchen Folgen 
ergießt ſich das Andenken eines wohlthaͤtigen Entdeckers in alle Staͤnde des geſchaͤftigen 
Lebens, und bluͤht es in jedem Zweige der Wiſſenſchaften: in der Geſchichte der Schiffahrt, 
der Handlung, der Kuͤnſte, der Gelehrſamkeit, der Staatskunſt, der Natur, der Re⸗ 
ligion, und der Menſchheit; den Menſchen theuer wie die Beförderung ihres Wohlſtands; 
und Gott ſelbſt ehen wie die Vervollkommenung keiner nal ‚fein Lorbeer it ein 
Immergruͤn. ZS ` 

Vielleicht find (le a ene der weisen und wohlthättgſen Ruhmbe 
gierde, einer der nuͤtzlichſten Vorraͤthe, die ein Entdecker auf feine Reiſe mitnehmen kann. 
Von ihnen geſtaͤrkt, wird er eine Welt von Gefahren deſto ſtandhafter und muthiger 
umfegeln koͤnnen. Von irgend einem niedrigern Beweggrunde angetrieben, wuͤrde er ſie 
muͤhſelig umrudern muͤſſen. 


Und in der That, beym Anbliche des Erfolgs der vier neueſten Engliſchen Reiſen 
um die Welt, und des Eifers, womit ſie noch fortgeſetzt werden, duͤnkt mich, ich ſehe 
Georg den Dritten die Menſchen uͤberhaupt mit einer Art edlerer Olympiſcher Spiele im 
Großen unterhalten: und unter ihren Europaͤiſchen Zuſchauern eile ich vom Tejo bis zur 
Amſtel an mancher tiefſinnigen Mine vorbey nach Deutſchland. Es zaͤhlt eben ſowohl 
als Brittannien, ihren Urheber unter ſeine wuͤrdigſte Fuͤrſten; ſieht hier manche ſeiner 
theureſten Namen über neubeſchiffte Meere verbreitet; auf ihrem Laufe ein junges, ſelbſt 
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für Britten reitzendes Hannover auſſteigen; und ſcheint nun einen Umriß der Charactere, 
Verdienſte und Schickſale dieſer Acteurs zu erwarten. 


Zwar ſchwerlich in Anſehung des Erſten: denn es weiß berelts, daß er ſchon un⸗ 
ter Anſon in einem Schiffbruche den Anfang feiner Prüfungen gefühlt hatte, und nach⸗ 
her in einer beſtaͤndig vertrauten Bekanntſchaft mit Gefahren und Gegenwart des Geiſtes 
für ſchwere Unternehmungen herangereift war. 

Byron ſuchte zwar Pepys⸗, doch (wie die Herren Englaͤnder und Spanier mit 
fen,) Falklands⸗Inſeln nicht vergebens; er fahe die Inſeln der Gefahr, entdeckte manche 
andere Inſeln in der Suͤdſee, bemerkte ihre Lagen und Ausſichten, und zog einen ſchnel⸗ 
len Lichtkreis um die Welt; der jedoch heiter genug war, ſeine Nachfolger mit dem Be⸗ 
wußtſeyn neuentdeckter ai Mc Plaͤtze, und der Hoffnung eines ahulchen oder groͤſ⸗ 
ſern Gluͤcks zu ermuntern. 

In dieſer Hoffnung kaͤmpfte ſich Wallis, ſein Nachfolger im Dolphin, in bey⸗ 
nahe vier Monaten durch die Magellaniſche Straße in dieſe Suͤdſee; und die Hoffnung 
tauschte ihn nicht. Denn er entdeckte die paradieſiſche, zwar nicht von Engeln, doch 
überhaupt genommen von liebenswuͤrdigen und glücklichen Menſchen bewohnte Gegenden 
von Otaheite, und manche andere Inſeln; beobachtete auch etwas von der Beſchaffen— 
heit ihrer Naturguͤter, und der Lebensart ihrer Bewohner; ließ fich von den Ueberbleibſeln 
der Officiers des Falmouths bewegen, mit der Beredſamkeit eines empfindſamen Herzens 
ihr Elend in Europa zu ſchildern; lehrete manche Seefahrer durch Diſtillation Salzwaſſer 
in füßes verwandeln, und kam mit Ruhm und Glück nach England zuruͤck. 

»Wer aber war der, welcher fo tiefſinnig jene alte Schaluppe beſtieg, in ihr fo 
muͤhſam und lange dem flüchtigen Dolphin nachſtrebte, und nicht mit ihm wiederkam“ 

Carteret. Er wog die Kraͤfte der Swallow gegen ihre Beſtimmung ab, und 
ihm graute für beyden. Doch Mängel und Stürme, Gebrechen, Gefechte und Krank 
heiten hinderten ihn nicht, die ſchoͤnſten Länder zu entdecken, die er nicht betreten durfte; 
und feinen langſamen Lauf nur deſto ruͤhmlicher zu vollenden. 
| Verlangt ein Kenner von Verdienſten menſchliche Hoffnungen und Kräfte 
durch mancherley empfindliche Proben electriſirt zu ſehen; fo betrachte er den Lauf dieſes 
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Mannes von Madera an, wo er das verziehene Vergehen einiger ſeiner Leute durch ein 
Bon- ot zur Quelle ihres kuͤnftigen Eifers und der Ergebenheit feines ganzen Volks für 
D macht; in den Abſchieds⸗Stuͤrmen der Magellaniſchen Straße, wo er feine im Dol⸗ 
phin zuruͤckgebliebene, unentbehrliche Vorraͤthe, mit deſſen Lee⸗Segeln und aller Hoffnung 
menſchlicher Huͤlfe am Horizonte verſchwinden ſieht; und feine Gefährten troͤſtet; ) in 
den Naͤchten an Maſafuero; an Koͤniginn Charlottens Inſeln, wo er durch eine kurze Un⸗ 
beſonnenheit ſeines Schiffers manches Leben verſchleudert, ſeine ſchmachtende Mann⸗ 
ſchaft aller Hoffnung von Erfriſchungen, Ruhe und Rettung beraubt, und ſich gezwun⸗ 
gen ſieht, Waſſer mit Blut zu erkaufen; Wenn er die angeſtrengte und durch alle mecha⸗ 
niſche Mittel verſtaͤrkte Kraͤfte ſeines ganzen Volks zu ſchwach fuͤhlt, einen kleinen Anker 
zu lichten; Wenn dem Anfcheine nach hoͤchſt wiedrige Winde und Seeſtroͤme ihn an eine 
der wichtigſten Entdeckungen treiben; wenn er mit gleich fehr krankem Schiff und Volke 
zwiſchen unerreichbaren Laͤndern und unvermeidlichen Stuͤrmen in dicker mitternächtlicher 
Finſterniß, von einem Feinde uͤberfallen wird, den er verſenken muß, ehe er muthmaßen 
kann, wer derſelbe wohl geweſen ſeyn mag? Wenn er zu Macaſſar nur durch einen Ent⸗ 
ſchluß, den die Verzweiflung allein faſſen und rechtfertigen konnte, für feine verſchmachtende 
Mannſchaft Erfrischungen und Ruhe fuͤr ſein Geld erpreſſen kann; wenn er zu Batavig 
feine getreue baufällige Schaluppe dem noch traurigern Schickſale des Falmouths auf 
ſeine eigene Gefahr entzieht, und mit ihr endlich noch England erreicht. f 

Noch vor feiner Ruͤckkunft wählte die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Otaheite 
zur Sternwarte fuͤr eine Beobachtung des Durchgangs der Venus; und ein einzelner 
Privat⸗Mann zog dem Genuſſe feiner Jugend, und Gluͤcksguͤter und Freundſchaften, 
unfägliche Muͤhſeligkeiten und Gefahren vor, um die anwachſende Kenntniß von Meeren 
und Oberflaͤchen von Laͤndern durch die Beſchreibung ihrer Bewohner und Guͤter zu be⸗ 
ſeelen und zu veredeln, und zur Vermehrung der Wohlfahrt roher, und der Einfichten ges 
lehrter Völker fein Antheil beyzutragen. Fuͤr beyde war es betraͤchtlich Denn mit In. 
dianern ſprach er durch Wohlthaten, und ihre Herzen verſtanden ihn; und für Europaͤer 
verfolgte ſein Geiſt das Studium der Natur und Menſchen, durch mancherley Scenen 


— — 


) "The world was all before them, where to feck 
Some place of reft, and Providence their Guide.“ 
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des Lebens und des Todes, und ſein Eifer erleichterte jeden großen Endiweck der Reiſe. 
Seine Schickſale find, in ihrer Mannichfaltigkeit ruͤhrend, wie feine Verdienſte; und bey⸗ 
den ſieht man auf ihrem Laufe um die Welt und in Fünftige Zeiten mit immerwachſendem 
Vergnuͤgen nach. 

Denn die Nachwelt und Ausländer wenigſtens, unter feinen Zeitgenoſſen, wer⸗ 
den an Thatſachen feinen Character ſehen wie er iſt. Hier 1) fügen fie alsdenn, verlei⸗ 
dete ihm die Wachſamkeit des eifrigſten Europaͤiſchen Verfechters der Rechte der Ungaſt⸗ 
freyheit und Unwiſſenheit 2) nicht den Vorſatz, Frucht⸗Saamen zu national Geſchenken 
für damals noch zu entdeckende Indianer einzukaufen, unter denen er Freunde hoffen 
durfte, und Freunde fand. — Auf jenen oͤden Gebirgen 3) erhielt” er faſt alle feine erſtar⸗ 
rende Mitgefaͤhrten am Rande des letzten Schlummers noch wach — Sternſeher ſahen 
ihre Reiſe in die Suͤdſee durch den Verluſt ihres Quadranten nicht vereitelt; denn er wagte 
Geſundheit und Leben daran, ihnen denſelben wieder zu verſchaffen. A3 Hier trieb er 
felbſt in feinem Bothgen den Handel um Lebensmittel: denn alſo konnte er deſto leichter 

einen billigen und freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen zweyerley Völkern ſichern; und ſich 
jene zur Beobachtung eines National⸗Characters fo nöthige Bekanntſchaft mit einer 
Menge Leute von allerley Ständen ſichern. — Hier pflanzte er auch, als Gärtner, 5) Saa⸗ 
men der Wohlthaͤtigkeit, die ſich durch Beyſpiel und Wetteifer in andere Welttheile und 
Jahrhunderte verbreiten werden. — Auch bewog ein kurzer Umgang mit ihm, einen 
edelmuͤthigen Greiſen, 6) auf den Ueberreſt ſeines Lebens mit ihm zu verreiſen; einen In⸗ 
dianer, 7) der mit Vorzeigung eines Europaͤiſchen Portraits von ſeinem Vaterlande Ab⸗ 


1.) Zu Rio de Janeiro in Braſillen. 

2.) Diefes Namen empfahl Mitlelden der Vergeſſenheit. 

3.) Auf Terra del Fuego oder dem Feuer Lande. 

4.) In Otaheite. 

5.) Eben daſelbſt. 

6.) Tupia, den ehemaligen Minifter, und damaligen Oberprieſter des Volks. 

7.) Man weiß, wie wenig ſonſt Indianer zu Veränderungen in ihrer Lebensart, und zu fernen 
Selten geneigt find, S. Rouffeau’s Diſcours für l’Origine & les fondemens de Tinegalite 
parmi les hommes — Amſterd. 1755, 
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ſchied nahm; durch unſchaͤtzbare Dienſte, unter andern durch die erſte Nachricht und Be; 
chreibung von mehr als einhundert und fünfzig Inſeln, an Grosbritttannien die Koſten ſeiner / 
zu kurzen, Reiſe bezahlte. — — Doch, er hat bis an's Ende von feinem Freund vie 
zaͤrtlichſte Vorſorge genoſſen, die ein Menſch von einem andern verdienen oder genießen 
kann. — Mit dieſem zum Dollmetſcher, betrachtete er die Neu⸗Seelaͤnder als ein Genie, 
und ſchilderte er ihren Character als ein Menſchenfreund. — Lange, ſehr lange hieng er 
nebſt feinen Mitgefaͤhrten an jener Korallenklippe, 8) in Erwartung, in welcherley Tor 
des ⸗ oder noch fuͤrchterlichern Lebensart fie im herannahenden entſcheidenden Augenblicke des 
Beſtrebens 9) ſich hinabheben müßten. — Wiewohl, fie wurden noch errettet: und in 
jenem Revier 10) retteten Er und Solander fein Gefaͤhrte, Gehülfe, und Freund, deſſen 
Nahme neben dem Seinigen in einer Epoche der Naturgeſchichte leben wird, auch ihre ſehr 
zahlreiche und ſehr theure 11) Sammlung für dieſelbe noch aus ihrem plötzlichen Verder⸗ 
ben im Seewaſſer. — Auf der letzten Woge ſchwebten fie jener Brandung gegenuber, 
und maßen unten ein enges 12) Thal zwiſchen ſich und dem Tode, aber auch zugleich 
die Kraft einer faſt unmerkbaren Windluft von oben, die ihnen die Schnellwage ihres 


Schickſals gegen das Leben hindrehen half. — Hingegen durchliefen fie in der höͤchſt gluͤck⸗ 
lichſten tiefften Unwiſſenheit 13) auf der duͤnneſten Scheidewand 14) zwiſchen ſich und 


8.) An der Kuͤſte von Neu- Holland — in der Gegend des Vorgebi der? 

9.) PEifort de! Endeavour. g ee Ve 

10.) Endeavour ⸗Revier. 

I.) Manche tauſend in Europa bisher ganz unbekannte Gegenſtaͤnde der Natur⸗Geſchlchte. Von 
ihnen beyden wurden fie in einer verhältnißmäßig ſehr kurzen Zeit, in andern Welttheilen, mei⸗ 
ſtens in neuentdeckten Ländern, in Wäldern, in der Nähe von Wilden, mit der Kugel» Buch fe 
bey der Hand, geſammelt, und praͤſervirt; und zwar von den meiſten oder allen mehr als a 
Muſter. Ihre Abbildung wirdſzweytauſend Kupfer anfüllen, die jetzt in Herrn Banks Haufe vol 
zwoͤlf Kupferſtechern, auf ſeine Koſten, unter ſeiner und D. Solanders Aufſicht geſtochen Wen 
jedem Fäfergen nach mit der Natur verglichen, und darnach berichtiget werden. Au 
Kupfer find Then fertig. Die ſcientifiſche Beſchreibung der Sammlung erfordert ſechszehn bis 
achtzehn Folianten. 

12.) Die 8 der Woge, ohngefähr dreyhundert Fuß breit. 

13.) Ein ſehr betraͤchtlicher Theil des Schiff + Bodens war an der Korallen⸗Kli E 
Schuhſohle abgeſchliffen worden. Dies fahen fie erſt zu Batavia. eee 

14.) Alle Leſer dieſer Stelle, erfucht man um die aufmerkfamfte Betrachtung des Laufs des Endeavo 
vom Vorgebirge der Truͤbſal an bis nach Batavla. Der ſcharfſichtigſte Gelſt kann dadurch noch et 
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dem Abgrunde jene weite und gefaͤhrliche Meere bis nach Batavla. — Hier ſieht er ſeine 
Freunde erkranken — und hoͤrt ſeinen Tupia ſterben — und kann deſſen Augen nicht 
ſchließen — denn feine eigene ſinken gegen die Schatten der letzten Nacht hinab — leben 
aber wieder auf — und muſtern eine Anzahl Charactere freyer und ſelaviſcher Volker — 
Durch jene ungeſunde Paſſatwinde 15) feinem Vaterland; und dem Tode noch näher ge⸗ 
fuͤhrt, erholt er ſich noch einmal — und dort 16) weiht er ſeine letzten Beobachtungen wie 
feinen erſten Vorſatz auf ſeinem Lauf um den Erdkreis, der Natur und der IESSE 
ten Menſchenliebe. 


Weenige, individuelle, bekannte Züge, lebt ficher: der Brennſpiegel der Babe 
verzehrt euch nicht. Und ſollt ich euer Original nennen? das iſt unſer Banks, unterbrach 
mich Europa, denn wir haben nur Einen”: und doch kennt ihr ihn noch nicht ganz! 


Als der Koͤnig, der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften den Endeavour anwies, be⸗ 
fahl Seine Majeſtaͤt deſſen Capitain Coock, nach angeſtellter aſtronomiſcher Beobachtung 
gelegenheitlich auch die ſuͤdliche Hemiſphaͤre noch weiter und genauer zu unterſuchen. Wie 
getreulich dieſer Stern⸗ und Meer: und Laͤnderforſcher auch dieſen Befehl vollzogen habe, 
bezeugen eine Anzahl hoͤchſtſchaͤtzbarer Original⸗Charten; zween Bände dieſes Werks; 
fo manches von ihm zuerſt erſchifte Land, worinn er die brittiſche Flagge wehen ließ; und 


und das edelſte Gemuͤth noch edler werden. Auf dem ganzen erwähnten Laufe duͤnkt mich, ich 
ſehe das Auge des ewigen Waͤchters unmittelbar ſichtbarlich den Endeavour leiten; mich duͤnkt, 
ich fuͤhle den Arm der Allmacht dieſes Schiff umfaſſen! 

Unter vielen, ſehr vielen, ſehr merkwuͤrdigen Umſtänden, nur einen zu berühren. Welcher Le 
bensbalſam war dieſe gaͤnzliche Unwiſſenheit für die Reiſenden, als fie ſich fo lange, ſo muͤhſam, 
fo aͤngſtlich durch einen Labyrinth von Klippen, Baͤnken, Stuͤrmen, Riffen, Brandungen durch- 
kämpfen mußten! Haͤtten ſie zur Zeit da Sturmwinde ſie zu ankern zwangen, und auch alsdenn 
das Schiff noch auf feinen Ankern trieben; dieſes duͤnne Haͤutgen gewußt, das jede Woge zer⸗ 
ſchellen konnte; welcher noch fo ſehr entſchloſſene Geiſt hätte feinem Leib die unter fo vielen Ab: 
mattungen hoͤchſtnoͤthige Erquickung des Schlafs verſtattet? oder welche eiferne Leibes conſtitution 
wuͤrde eine ſo lange Schlafloſigkeit uͤberlebt haben! 


15.) Zwiſchen dem Vorgebirge der Guten Hoffnung und S. Helena. 
16.) Auf der Inſel S. Helena. 


— — —¼ä — —— —— — 
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ein Welttheil, an deſſen gefaͤhrlichſten Kuͤſten ſein Andenken, für allen Wie der 
Scheelſucht hoffentlich ſicher, vor Anker liegt.) 

* Er ſelbſt aber wurde fuͤr dieſe Verdienſte um ſein Vaterland, koͤniglich dun 
die Gelegenheit belohnt, ſie durch die Ausfuͤhrung einer andern Entdeckungs⸗Reiſe mit 
neuen zu vermehren die ihn jetzt beſchaͤftigt, und deren Erfolg die Aufmerkſamkeit der 
Deutſchen, unter andern, um deſto mehr reitzen kann, da er auf Wahl und Koſten der 
Engliſchen Regierung nebſt andern Gelehrten, auch von einem deutſchen Naturforſcher, 
Herrn Johann Reinhold Forſtern auf feinem Laufe begleitet wird. 

Auf den vier allhier beſchriebenen Entdeckungs⸗Reiſen um die Welt iſt nun 
Die Frage des Seyns oder Nichtſeyns eines ſuͤdlichen feſten Landes auf einen be, 
ſimmten Raum endlich eingeſchraͤnkt, und ihrer letzten e ſehr nahe gebracht: 


Unterwegens ſind: 

Die Meere der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre, größtentheils, zuverlaͤßig ne wid des 
Nauf dadurch Fünftigen Seefahrern ſehr erleichtert; f f 

Eine Anzahl nur in den Charten der Suͤdſee vorhandener Inſeln, weggeſtrichen. 

Eine andere Menge zuvor unbekannter un unvermutheter Inſeln und Lander 
entdeckt, beſchrieben; 

Die See: und Landcharten mancher bisher irrig oder mangelhaft vorgeſtellter Welt⸗ 
gegenden durch eine Menge der zuverlaͤßigſten Beobachtungen ergaͤnzt, 
berichtigt. 

i Ei KR: Die 

In eine Anmerkung wenigſtens, gehört auch der Name eines noch lebenden Gore, der auf Ent⸗ 

deckungsreiſen, in ſieben Jahren dreymal die Welt umſegelte; das Andenken eines Zicks, der 
rings um dieſelbe allmahlich, aber zuſehends, unter Verdienſten in fein wäffernes Grab ſank; eines 
Monkhouſe, deſſen ſruͤh entriſſene geſchickte und wohlthaͤtige Wachſamkeit faſt ein ganzes, krankes 
Schiffsvolk deſto ſchmerzlicher vermiſſen mußte; eines andern Monkhouſe, der an der Klippe 
die weite Wunden des Endeavours zuerſt verband, fo manches ſchaͤtzbare Leben retten half, und 
den Dank ihrer Freunde nicht mehr ſelbſt erlebte; eines Green's, deſſen auch in der letzten un, 
heilbaren Krankheit noch unermuͤdeter Eifer, ſeinem Vaterlande ſo viele wichtige und inverläßig 
aſtronomiſche Beobachtungen, und ſo manchen fähigen Beobachter hinterlies. — 
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Die Kenntniß der Natur und Menſchen bereichert erweitert; 
Der Handlung und da ah sec weite) „ "ga rh sen ‚WON 
Ei worden. di 11 ad a HIE — al AH d 


oral aa deltc 1: DG 


Doch Ree 0 leelcher! 8 Sol gegeiken Georgs des Dit Ga, 
dienſte um die Welt und die Nachwelt, auch in 3 Zb Sr äi e, und noch 
en in ihr dankbares Gedaͤchtniß, prägen SEN 

Den Beſchreibungen zufolge ſind alle E? ENEE theils 
ihrer CH wegen, als Erfriſchungs⸗ und Ruheplaͤtze für Seefahrer, theils ihrer Naturguͤ⸗ 
ter wegen für Handlungs⸗Ausſichten, theils ſelbſt ihrer ungeheuren Größe wegen für 
manche Wiſſenſchaften merkwuͤrdig und einer weit genauern Unterſuchung werth. 

Ahn die große Perſpective in unendlich mannigfaltige Landſchafts Scenen, und in 
die bisher beobachteten Contraſte der Charactere, und Schattirwegen der phyſiſchen, intel⸗ 
lectuellen und moraliſchen ebensatten ſo vieler neuentdeckten Voͤlker wagt man ſich in dieſer 
Vorrede nicht. 1) Nur ein Paar allgemeine, wiewohl matte Zuͤge durch dieſe Demifphäre 
dürften, als nuͤtzich f vielleicht ſtehen bleiben. 

Vom Gluͤcke eines körperlichen und zeitlichen Daſeyns ſcheint ein den 8 
feitigen Lagen, Beduͤrfniſſen und Fähigkeiten proportionirtes, aber gleich volles Maaß, in 
reizenden Ländern durch die milde Natur an meiſtens ſorgen⸗ und faſt muͤheloſem Lebens⸗ 
unterhalte; in rauhen, durch die genuͤgſamſte Unwiſſenheit, in Geſundheit, Freyheit, Ein⸗ 
tracht, Zufriedenheit, faſt auf alle dieſe Völker von jener ewigen Güte herabzufließen, die 
alle Naturen mit Wonne traͤnkt. Die hierinn etwas weniger gluͤcklich ſcheinende Lage ge 
niger derſelben konnte augenſcheinlich zu gleich großem Vortheile, auch ihrer Wohlthaͤter, 
ſehr leicht verbeſſert werden! Merkwuͤrdig iſt es demnach, daß die erſte Entdeckung, 
vorzuͤgich dieſer letzerwaͤhnten Klaſſe, in Zeiten roher Unwiſſenheit näher gelegenen und Pop, 

1.) Gë hatte u, zwar einfalfen laſſen,, dle Leſer hier dürch eine kleine Gallerke von Miniatur 


Gemaͤhlden der Landſchafts⸗ und Lebeusart⸗Seenen der Volker in der Suͤdſee zu führen; beſann 
ſich aber, daß matte ( Copien großer, von engliſchen Meiſtern nach dem Leben aufgenommener Zeich⸗ 


nungen ſich unter die Augen ſolcher Menſthen, MatürgeſchichtsMaler und Kenner, wie Saller, 

H Iſelin, Käftner, Leſſing, Mendelſohn, Wieland und Zimmermann, verirren moͤchten, 

1 und ließ zwiſchen Englaud und Deutſchland den Pinfel finfen, RN kleinen dn Verluſt 
werden alle dieſe Herren gerne verantworten. * 


tt 
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nen, aber unempfindlichen und nur raubſuͤchtigen Abentheurern ſo lange vorenthalten, und 
für menſchenfreundliche Augen gleichſam aufgeſparet worden iſt, die nicht nur ihre bedau⸗ 
ernswuͤrdigen aͤußerliche Umſtaͤnde, ſondern auch ihre liebenswuͤrdige Gemuͤthsart fo auf 


merkſam betrachtet, und einer weifen und großmuͤthigen Nation jo getreulich und lebhaft 
geſchildert haben. 

ö Die laͤngſt bekannte Wirkungen der Zauberkraft der Muſik auf alle, auch noch 
fo rohe Menſchen wurde man hier nicht erwaͤhnen, wenn fie fich nicht auf dieſen Entdeckungs⸗ 
Reiſen einem der Menſchheit ſehr wichtigen Nutzen zu naͤhern ſchienen. Sie ſcheint eine 
Art eines allgemeinen Thermometers zum Schaͤtzen der verſchiedenen Grade der Waͤrme 
und Empfindsamkeit der Herzen roher Voͤlker, folglich auch der Elaſticitaͤt ihrer Geiſtes⸗ 
kraͤfte, und gleichſam einen Hauptſchluͤſſ el zu ihren Gemuͤthern abgeben zu koͤnnen. — 
Sie erwaͤrmt ſogar die für alle andere Wiß⸗ und Reubegierde erſtarreten Seelen an der Ma⸗ 
gellaniſchen Straße, 2) erhöht auch mit fehr wenigen höchft -einförmigten Tönen ſchon 
das Vergnuͤgen des Masquerade⸗Lebens in Otaheite; und in Neu⸗Seeland erhitzt fie 
ſelbſt den e HR in ſehr tackmäßigem Schlachtgeſange noch mehr zum Zant 


i KE 


Da man nun ſelten einen Tupia hoffen darf, der ihre Rriegelieber mit Friedens⸗ 
predigten erwiederte; und da es eine für die Abſichten, die Ehre und das Gewiſſen eines 
Entdeckers ſehr wichtige Aufgabe iſt, irgend ein Mittel zu finden, das ihm helfen koͤnnte, 
Wilden, aber Menſchen, deren Sprache er nicht verſteht, zu friedſamer Annäherung, per, 
gnuͤgtem Aufenthalte und nuͤtzlchem Umgange mit Fremden, fo bald und fo ſanft als moͤg⸗ 
lich, anzulocken: ſo uͤberlaͤßt man es der ſcharfſichtigen und guͤtigen Beurtheilung kuͤnftiger 
Entdecker, ob die fo bekannten, allgemeinen, großen Wirkungen dieſer reizenden Kunſt, der 
Muſik, nicht ein Huͤlfsmittel zu fo intereſſanten Abſichten abgeben koͤnnten? — Sie helfen 
ja fo viele europaͤlſche Herren muthiger in den Tod ſtuͤzen! Warum ſollten fie denn nicht 


— — 


— — ———— — 


2.) Byron bewirthete einige derſelben am Borde unter andern mit der Mufit eines auch auf einen 
Delphin reutenden Amphions und mit Tanz, und erregte ihren empfindfamen Dank dadurch ſo 
Fark, daß feine Beſcheidenheit ſich mit genauer Noth mit allen ihren männlichen Leibeskraͤften 

ihres nachdruͤcklichen und glänzenden Beyfalls kaum noch erwehren konnte. 
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auch indianiſchen Wilden ſanſte, friedſame, vergnuͤgte, leutſelige Freundſchafts⸗Empfin⸗ 
dungen einſchmeicheln koͤnnen? 3) — N g . 

Einer von den erſten und wichtigſten National⸗Vortheilen, die aus Entdeckungs⸗ 
Reiſen, auch vom Gelingen derſelben unabhängig, erwachſen, it das Anhaͤufen vollſtaͤn⸗ 
diger Kenntuiß und Fertigkeit in allen Seegeſchaͤften, die ſtandhafte Behutſamkeit eines 
auch in Friedenszeiten durch die Elemente gepruͤften und geſtaͤhlten Muths, unblutiger Lor⸗ 
beern, und jener durch eine lange Erfahrenheit geſchaͤrften Gegenwart des Geiſtes in allen 
Gefahren, die den großen Mann zur kuͤnftigen Schutzwehr feines Vaterlandes befeſtigt. 
Wer unter allen Zuſchauern beſinnt ſich hier nicht z. E., daß auf Anſons einzigem 
Laufe um den Erdkreis aus den Lieutenants des Centurions fo viele wuͤrdige Admirale heran⸗ 
gewachſen find? und wer wollte Grosbrittannien nicht zu der Menge auf vier Entdeckungs⸗ 
Reiſen um die Welt entwickelter Faͤhigkeiten, und zu einer Regierung Gluͤck wuͤnſchen, die 
ihre Herrſchaft im Frieden durch Wohlthaten zugleich erweitert und verſtaͤrket? 

Ein anderer in ſeinen Folgen noch allgemeinerer Vortheil, ſcheint aus der weiten 
Entfernung der neuentdeckten Länder ſelbſt hervorzukeimen, nemlich die dadurch nothwendiger 
gemachte Vervollkommenung der Schiffarthskunſt durch alle ihre Theile; ein Nutzen, der 
ſich bald auch auf kuͤrzere und haͤufigere Reiſen verbreiten muß. Die Beobachtung der 
Meeres⸗Laͤnge und verſchiedene andere haben zwar bereits einen ſehr hohen und hinreichen— 
den Grad von Vollkommenheit erreicht. Aber wie viele andere eben ſo wichtige Verbeſſerun⸗ 
gen wird die fruchtbarſte Mutter von Erfindungen, die Nothwendigkeit, dieſe große Lehrerinn, 


— — 


—— — — 
3.) Und in der That (denn ich verlaſſe den Gedanken ungern) wuͤrde es nicht rathſam ſeyn, anſtatt 
ihr muchwilliges Ausforderungs⸗ Lied, ihren luſtigen Todestanz und ihren meiſtens unſchaͤdlichen 
Angriff mit einem rauhen Donners Ton, der von allen ihren fünf Sinnen drey, wo nicht gar 
vier, auf einmal beleidigt, und ihnen zwar Ehrfurcht, aber wohl nümmermehr Liebe einſlößen 
kaum, zu verſcheuchen — wurde es nicht rathſam Ion, die Kräfte der Leyer irgend eines fe: 
fahrenden Orpheus zu verſuchen, um dieſe muthigen Menſchenkinder umzuſtimmen? — Schon 
an der Oberfläche des Gedankens ſehe ich einen gutherzig ſcherzhaften Gallier zum bunten Reihen, 
Tanze mit Wilden aufhuͤpfen. Warum ſollte denn feine innere Abſicht nicht auch einen gutherzig⸗ 
ernſthaften Britten kleiden? — Scherz oder Ernſt, kann er hinfort etwas zur Rettung des Le⸗ 
bens einiger hundert Menſchen auch in einer andern Hemiſphaͤre beytragen: ſo ſoll ein friedſames 
Andante ſogar feinem Urheber auch bey der kritiſchen Fackel des Todes noch beſſer gefallen, als 
ſelbſt Helden ihr kriegeriſches Allegro und ihr letzter Marſch. 
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Volkern als noͤthig zeigen und machen lehren? Ein einziges Beyſpiel, vielleicht das ruͤh⸗ 
rendſte fuͤr einen Menſchenfreund! denn wie koͤnnte er ohne Schaudern beym Ge⸗ 
maͤhlde der vielfachen Noth eines Anſons oder Carterets ſehen, wie die Verheerungen 
mancher auf langen Reiſen fo häufigen Seekrankheiten, insbeſondere des Scharbocks, ihren 
tiefen Kelch von Truͤbſalen noch verbitterten, und faſt bis zur Verzweiflung uͤberfließen mach⸗ 
ten, und nicht dabey wuͤnſchen, daß alle Admiralitaͤten und Adademien Dh vereinigen 
möchten, den Wetteifer der größten europaͤiſchen Aerzte durch Preisaufgaben zur genaue⸗ 
ſten und hartnaͤckigſten Erforſchung der ſicherſten Verwahrung und der kraͤftigſten Arzney⸗ 
mittel dagegen zu entzuͤnden, und den beften Gebrauch der bisher erforſchten und kuͤnftig 
noch zu erfindenden durch Stiftung eigener Pflanzſchulen für junge Schiffsaͤrzte zu ſichern? 
Dadurch wuͤrde den Seemächten jährlich ſo manches Tauſend ihrer ſchaͤtzbarſten Buͤrger, 
und zwar in den Gelegenheiten, worinn ihre Kraͤfte, Geſundheit und Dienſte am unent⸗ 
behrlichſten, und ihr Verluſt am unerſetzlichſten iſt; dadurch würden auch den Familien 
derſelben ihre Stügen gerettet werden. Dadurch würde ſich der erſte größte die einer 
ſolchen Anſtalt einen Buͤrgerkranz ) von Europa verdienen. 

Sie (die im vorhergehenden Abſatze erwaͤhnte Auſtalt) ift eines e wuͤr⸗ 
dig, der ſchon im Anfange ſeiner Regierung der Welt Frieden gab, und ihre bisher bekannten 
Graͤnzen und Einſichten erweiterte; zu deſſen Zeit der Schußgeift der Menſchheit Brittan⸗ 
nien über alle Meere winkte, und vor ſeinem guͤtigen Auge gleichſam den Vorhang vor ei⸗ 
ner Hemiſphaͤre aufzog, worinn es eine ſehr ſeltene und ſchaͤtzbare Gelegenheit erſehen und 
benutzen wird, die Ausſicht der Natur zu verſchoͤnern, ihre leidenden Kinder zu erheitern, zu 
begluͤcken, zu veredeln, ſich auch dadurch den ewigen Dank der Menſchheit, ſich mehr 
als das den ewigen Zon ihres allgemeinen Vaters, zu ſichern. 


Selbſt bey den kriegeriſchen Roͤmern war die viet corona unter allen die ruͤhmlichſte. 


Erinne⸗ 


Erinnerungen 
wegen des Originals und der Ueberfegung. 


Er beym Durchleſen der Vorrede bemerkte man, daß uͤber der Betrachtung der großen 

Gegenſtaͤnde dieſes Werks die kleinen Rollen des Herausgebers und des BEE 
waren vergeffen worden, und darüber wunderte man fich nicht. 

Indeſſen ſcheint es doch noͤthig zu ſeyn, einige Erinnerungen wegen beyder hier 
noch nachzubolen. So gewiß es iſt, daß Schriftfteller und Ueberſetzer dem Publikum 
Ehrerbiethung ſchuldig ſind; ſo ſicherlich duͤrfen auch beyde dagegen, wenn ſie alles gethan 
baben, was Zeit und Umſtaͤnde ihnen erlaubten, vom Publikum eine billige Nachſicht für 
alle die Muttermaͤler der Menſchheit hoffen, die ſie in ſolchen Umſtaͤnden nicht vermeiden, 
oder in einer ſolchen Zeit nicht mehr verbeſſern konnten. 

Der engliſche Herausgeber hat zwar ſeines Theils jene uns allen bevorſtehende 
Reiſe nun zurückgelegt, und nach den Arbeiten und Stuͤrmen dieſes Lebens den Haven er- 
reicht, worinn keine Tadel des Neides oder der Bosheit ihn mehr kraͤnken koͤnnen. Aus 
Zeitgenoſſen find nun feine Freunde und Feinde und Richter, ein Theil feiner Nachwelt, ge: 
worden. So lange er lebte, und ſelbſt antworten konnte, ſchwiegen ſeine Freunde; nun 
dürfen fie ſprechen. Allein o bald er todt war, ſchwiegen ſeine Neider und Tadler von ſelbſt: 
auch ſie hielten ſeine Aſche nicht für „law ful game”; und fogar ſeine einheimiſchen Kunſt⸗ 
richter ſcheinen nun geneigt, wenigſtens gegen ſein Andenken gerecht zu ſeyn. 

Unter den auslaͤndiſchen Leſern ſeines letzten Werks laͤßt ſich vorzuͤglich von den 
Deutſchen ein edelmuͤthigerer Beyfall hoffen. Und vermuthlich werden die verſtaͤndigſten 
unter denſelben, bey Vergleichung der Kuͤrze der Zeit, der Groͤße des Werks, der ſchwa⸗ 
chen und unterbrochenen Geſundheit, und mancher andern Umſtaͤnde, die aus ſeiner eigenen 
Einleitung erhellen, mit dem innerlichen Verdienſt und Werthe ſeiner Arbeit, eher ſich 
wundern, wie er ſo viel, als warum er nicht mehr habe leiſten koͤnnen. Neque enim 
foli judicant, qui maligne legunt. 
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Die Beobachtungen, Zufälle und Verrichtungen auf vier Entdeckungs⸗Reiſen 
um die Welt, find hier vollſtaͤndig geſammlet, richtig, umſtaͤndlich, deutlich, naturlich, 
nach dem Leben und der Wahrheit beſchrieben von ihm ſelbſt, von den ſaͤmmtlichen Herren 
Hauptacteurs, und von der Admiralitaͤt forgfältig durchgepruͤft, und die Berichtigung des 
Drucks noch von ihm ſelbſt vollendet. Dies geſchah unter dem Bewußtſeyn großer, aber 
unbeſtimmter Erwartungen von Seiten des Publikums, und unter verſchiedenen Geſund⸗ 
beits⸗Zufaͤllen, die ihm bisweilen winkten und zu ſagen ſchienen: „Eile, denn in drey 
Tagen wirſt du in dein fruchtbares Phthia gelangen. 


Von den vielen namenloſen perfönfichen Amuͤglichkeiten, welche in manchen 
tondner Zeitungen wider ihn ausgeheckt worden find, erwähnt man nur, daß fie während 
ihrem Ephemeriden⸗Leben Eines Tages verachtet, und nun laͤngſt vergeſſen find. Und von 
den Tadeln feiner Arbeit wird man hier nur fo viel beruͤhren, als binreichen kann, um dem 
Eindrucke der Wiederholung der nemlichen oder aͤhnlichen Ungerechtigkeiten gegen fein Anz 
denken außer Landes vorzubeugen. 


Einige hießen fein Werk trocken. Vielleicht erwarteten fie die nackte, ungekuͤn⸗ 
ſtelte, und deſto glaubwuͤrdigere Ausſage der Augenzeugen und Hauptacteurs, im Tone ei⸗ 
nes Romans erzählt, und die Herkuliſchen Arbeiten und Gefahren der Entdecker und See⸗ 
fahrer mit dem Perfiflage eines Stutzers geſchildert zu ſehen! — Ueberhaupt iſt dies einer 
der mißlichſten Einwuͤrfe, die man inſonderheit gegen dieſes Werk machen koͤnnte. Nach 
dem einmal beliebten und angenommenen Entwurfe, in Einem Werke den wichtigſten Un⸗ 
terricht fuͤr Seefahrer mit dem mannichfaltigſten Vergnügen Ka meiften andern Leſer zu 
vereinigen, konnte es zwar unmöglich fir alle Leſer in allen Stellen gleich febr unterhaltend 
werden. Allein viele, wo nicht die meiſten, insbeſondere deutſche Leier werden vermuth⸗ 
lich mit Vergnügen hier finden, was fie in den meiſten Auszuͤgen und andern Ber 
ſchreibungen von See-Reiſen vergebens ſuchen würden, das vollſtaͤndigſte und richtigſte 
Gemaͤhlde der Lebensart amphibiſcher Menſchen auf einem andern Elemente. Uebrigens 
enthält es in einer Mannichfaltigkeit reizender und ruͤhrender Scenen Frucht⸗Saamen zu 
einer Menge Betrachtungen und Empfindungen, die nur in einem ſehr magern und ſteinig⸗ 
ten Boden verdorren koͤnnen. 
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Einige hielten viele darinn angeführte Umſtaͤnde für klein und unnuͤtz: damit auch 
bier die ehemalige Ahndung des Nepos ) erfuͤllet wuͤrde: vielleicht ſind auch Plutarch 
und hundert andere von den groͤßten alten und neuen Schriftſtellern ehemals eben ſo ſehr 
der nehmlichen Umſtaͤndlichkeit wegen getadelt worden, wodurch ſie allen Zeiten und Voͤl⸗ 
kern nun am meiſten gefallen. Ein Gemaͤhlde muß auch ſeine verſchiedenen Grade von 
Schatten, und jedes, insbeſondere jedes große Buch Stellen enthalten, worinn der Geiſt 
eines vernuͤnftigen Leſers zwar nicht einſchlummern, aber doch ausruhen koͤnne. Doch 
wenige Anfangs geringe und unnuͤtz ſcheinende Zuͤge werden bey genauerer Betrachtung 
ohne einen beſondern Mutzen ſeyn. Sie erläutern den Character der Perſonen, die Ber 
weggruͤnde ihrer Handlungen, die erſte Saamen irgend einer wichtigern Begebenheit oder 
Beobachtung; fie führen den Leſer gleichſam auf die Stelle, in die Zeit und Lage, und 
machen ihn zum Zuſchauer jenſeits des Oceans. a 

Diefe beyden Einwuͤrfe wurden meines Wiſſens nur in allgemeinen Ausdrucken 
gemacht, und mit keinen Beyſpielen erwieſen. Auf unbeſtimmte Vorwuͤrſe aber laͤßt ſich 
ſchwerlich eine beſtimmtere Antwort geben. 

Allein einen weit hitzigern Sturm wagten einige ſcheinheilige Masken auf ſeinen 
Character, als Menſch, als Chriſt, als Sittenlebrer, und zwar bey Gelegenheit feiner 
am Schluſſe der allgemeinen Einleitung ſehr beſcheiden geaͤußerten Meynung von der all: 
gemeinen und beſondern Vorſehung Gottes. Man hat hier weder Zeit noch Raum, noch 
Kräfte übrig, ſich zu feiner Verteidigung in eine philoſophiſche oder theologiſche Abhand⸗ 
jung einzulaſſen, ſondern beruhigt ſich mit dem Bewußtſeyn, daß dieſe ſo eifrig ange⸗ 
griffene Stelle ſehr auſmerkſam, und boffentlich richtig uͤberſetzt iſt, und für ſich ſelbſt ſpre⸗ 
chen kann, erſucht aber dabey den deutſchen Leſer, fie mit unſers verehrenswuͤrdigen 
Herrn Jeruſalems gruͤndlicher und beredter Betrachtung von der Vorſehung aufmerkſam 
zu vergleichen, wovon man bier eine hieher gehörige Stelle einruͤckt.) 

Indeſſen denkt er (der Chriſt), wenn er dieſe Vorſehung eine beſondre Vor⸗ 
» ſehung nennt, an keine Ausnahme von der einmal gewaͤhlten Ordnung der Welt, an 


— — G—ũi-œb 
Non dubito fore plerosque &c. Die Stelle hatten fie vermuthlich laͤngſt vergeſſen, oder nie 
verſtanden. 


) Jeruſalems, Betrachtungen über die vornehmſten Wahrheiten der Neliglon. Dritte Auflage, 
Braunſchweig. S. 10x. 
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keine Aufhebung ihrer weiſen Geſetze, an keine Wunder, an keine Veraͤnderung in dent 
goͤttlichen Rathſchluſſe. Eine ſolche beſondere Vorſehung ließe ſich, ohne Gott zu er 
niedrigen, nicht denken; und von Ehrfurcht für deſſen unendliche Weisheit durchdrun: 

gen, beſtreitet der aße eine ſolche Vorſehung mit Recht. Aber hierinn iſt der Chriſt 
vollig mit ihm eins. u. ſ. w.) 

Nur in Anſehung einer einzigen vom ſel. ee geaͤußerten Meynung, von 
der Begierde nach Nachruhm glaubt man ſich hier naͤher erklaren zu muͤſſen. 

, So wahrſcheinlich es auch ſeyn mag, daß die kurzſichtigen und partheyiſchen Ur⸗ 
theile der Menſchen keinen unmittelbaren Einfluß auf den Zuſtand eines Geiſtes haben, 
deſſen Verdienſt und Schickſal vor einem hoͤchſten untruͤglichen Gerichte einmal entſchie⸗ 
den find: ſo wuͤrde man doch meines Erachtens zu weit gehen, wenn man deswegen 
auch den mittelbaren Einfluß des Nachruhms leugnen, und ihn, nach welchem ſo viele 
von den edelſten Seelen fo eifrig und unaufhoͤrlich geſtrebt haben, für ein bloßes Hirn: 
geſpinſt, und die Begierde darnach hoͤchſtens für eine zufälligerweife glückliche Stach 
heit der menſchlichen Seele eiflären wollte. 

Aus der Geſchichte aller Zeiten. Das die Macht des Nachruhm, zur 
Nacheiferung zu reizen. Die Vernunft erkennet, daß bey abgeſchiedenen Geiſtern das 
deutliche und lebhafte Bewußtſeyn ihrer vorigen ſittlichen Handlungen, welche ihr jetziges 
Schickſal beſtimmt haben, fortdauern muͤſſe; fie haͤlt es auch für überwiegend, wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſes Bewußtſeyn ſich in eine lebhafte Kenntniß der guten oder ſchlimmen Folgen 
ihrer Handlungen und Beyſpiele erweitern werde, Wie; ſollte Socrates die Empfin- 
dungen eines Cicero, Seneca, Cato's, Erasmus, Montagne, Mendelſohns, für 
ihn nicht als einen Theil ſeiner Belohnung und ſeines Vergnuͤgens bemerkt haben? Es 
waren Fruͤchte feiner Tugend; fie pflanzten ſich durch dieſe großen Seelen durch ſo viele 
Jahrhunderte in viele andere Gemuͤther fort. Oder ſollte es unſerem Gellert gleichgültig 
geweſen ſeyn, als ein weiſer Freund ſeine Kinder in Gedanken auf Gellerts Grab fuͤhrete, 
und ſchwoͤren ließ, der wahren Weisheit fich zu weyhn? 

„In Abſicht auf die deutſche Ueberſetzung wird man ſich nun deſto kuͤrzer faſſen. 
Sie iſt in einer eingeſchraͤnkten Zeit, unter mancherley Schwierigkeiten, ferne vom Orte 
des Drucks und der Gelegenheit deutſche Freunde zu; Rathe zu ziehen, mit wenigen und 
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Bey Gelegenheit der Morais in Otaheite. 
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mangelhaften Huͤlfsmitteln in Anſehung der deutſchen Sprache, und insbeſondere der 
Schiffahrts⸗Woͤrter und Redensarten, nach einem vieljaͤhrigen beſtaͤndigen Aufenthalte in 
England; jedoch, mit anhaltendem Fleiße, und der moͤglichſten Aufmerkſamkeit, ausge: 
arbeitet, ſehr leſerlich geſchrieben, und mehr als einmal durchgeſehen worden. In Er⸗ 
zaͤhlungen und Beſchreibungen, welche Laͤnder und Thatſachen, und Perſonen betreffen, 
und für deutſche Leſer der intereffantefte Theil des Werks find, hofft man den Sinn des 
engliſchen Originals meiſtens, wo nicht überall, gefaßt, und noch in einer deutlichern deut⸗ 
ſchen Schreibart ausgedruͤckt zu haben. Einiger ſeientifiſchen und Kunſtwoͤrter wegen, iſt man 
weniger zuverſichtlich. In ſo vielen heftigen Stuͤrmen koͤnnten fo unerfahrne See Leute als on: 
dere Ueberſetzer, eben ſo wohl als ich, aus Angſt das unrechte Segel eingerefft, und dem 
Schiffe eine irrige Wendung gegeben haben. Zum Gluͤcke werden aber die Leſer dadurch 
weder Schiffbruch leiden, noch auch nur in ihrem Laufe um die Welt im geringſten aufge⸗ 
balten werden. 

Für billige Leſer, und verſtaͤndige Kunſtrichter wird dieſes hoffentlich genug ſeyn. 
Andern habe ich nichts zu ſagen. Llonden, den Sten Februar 1774. 


HrnE 
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We. Sie nicht unwillig, lieben Leſer, daß auch die Verleger ſich noch an den Weg 
geſtellt haben, und Ihrer allbier warten. Je gerechter Ihre Ungeduld iſt, endlich 
zum Texte ſelbſt zu kommen, je weniger wollen wir ſolche vermehren. Was wir zu far 
gen haben, ſchraͤnkt ſich auf ein paar Worte ein. Die Zueignungsſchrift, an Sr. Groß⸗ 
brittanniſchen Majeſtaͤt gerichtet, welche der ſel. Verfaſſer dieſes Werks demſelben vor⸗ 
geſetzt hatte, iſt bey der Ueberſetzung gänzlich weggelaſſen worden, weil fie nichts zur 
Erläuterung der Geſchichte beytraͤgt, und nichts enthält, was einen weſentlichen Be⸗ 
zug auf dieſelbe haben koͤnnte. In England hat man bereits eine zwote Ausgabe dieſes 
gegenwaͤrtigen Werkes veranſtalten muͤſſen, und bey dieſer iſt eine neue Vorrede des Do⸗ 
tor Hawkes worth befindlich, in welcher er ſich gegen einige Beſchuldigungen, die man 
ihm und feinem Werke gemacht hatte, ſehr gruͤndlich und mit ſehr viel Laune vertheidigt. Diefe 
Vorrede, welche uns ſehr ſpaͤt zu Haͤnden gekommen iſt, konnte dem erſten und zweyten 
Theile dieſer Ueberſetzung nicht fuͤglich noch beygefuͤgt werden, man bat fie daher dem drit— 
ten Theile vorgeſetzt, wo ſie ein jeder, beſonders diejenigen, die von den Angriffen etwas 
wiſſen, welche man auf den Doctor Hawkesworth in den engliſchen Zeitungen gewagt 
hat, mit Vergnuͤgen leſen wird. Es wird einem jeden Leſer ungemein zu ſtatten kommen, 
wenn er die Erklaͤrung der vorkommenden Schiffahrts-Ausdruͤcke (welche dieſem erſten 
Theile vorgeſetzt iſt) im Voraus durchleſen, und ſich mit der Bedeutung manches unbe⸗ 
kannten Worts, das aber hier auf allen Seiten vorkoͤmmt, fruͤher bekannt machen will, 
als er den Text ſelbſt lieſt. Man merke vornehmlich, was daſelbſt bey den Worten Lee⸗ 
Kuͤſte x. Meile, Seegel, Wand, Wind ꝛc. geſagt wird. — Von dem, was unferer 
Seits bey der Ausgabe dieſes Werks beſorgt worden, muͤſſen wir noch anzeigen, daß es um 
der Anzahl Exemplare willen, welche wir von der franzoͤſiſchen Ueberſetzung deſſelben aus 
Paris an uns gekauft haben, ſchlechterdings noͤthig war, auf unſern zur deutſchen Aus⸗ 
gabe geſtochenen Landeharten die vorkommenden Erklärungen und einen Theil der Na 
men ac, in zweyerley Sprachen, nehmlich franzoͤſiſch und deutſch zugleich anzufuͤhren. Man 
hat bey dieſer Verfuͤgung forgfältig dahin geſehen, es alfo einzurichten, daß die Schrift 
nirgends unnoͤthigerweiſe vervielfältigt, und daß da, wo fie doppelt geſetzt werden mußte, 
dennoch weder Verwirrung in den Sachen dadurch veranlaßt, noch auch der Schoͤnheit 
der Charte ſelbſt Eintrag geſchehen iſt. Wer denn geneigt feyn ſollte, dieſe Veranſtaltung 
zu tadeln, der bedenke, daß die Liebhaber der franzoͤſiſchen Sprache es einzig und allein 
dieſer Verfuͤgung zu verdanken haben, daß ihnen die Ueberſetzung dieſes Werks in gedach⸗ 
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ter Sprache hier in Deutſchland um eben den Preis geliefert werden konnte, um welchen 
dieſelbe in Frankreich auf der Stelle verkauft wird. Ein ſo erheblicher Vortheil iſt unſerm 
Beduͤnken nach durch eine kleine Unannehmlichkeit nicht zu theuer erkauft. - Bey den 
ſchattirten Kupfern erlaubte es aber der unten am Rande befindliche Raum nicht uͤberall, 
die Erklaͤrung deſſen, was ſie vorſtellen, in beyden Sprachen anzufuͤhren; folglich ſind 
dieſe Erläuterungen (gleich wie auch in dem Original geſchehen), dort nicht angebracht 
worden: doch wird ſie der Leſer theils in dem Werke ſelbſt, da wo ein jedes Kupfer ein⸗ 
geheftet iſt, finden, theils in der Anzeige und Erklärung der Kupfer und Landeharten, 
welche jedem Theile vorgeſetzt worden, ausfuͤhrlich nachleſen koͤnnen. An der Bearbeitung 
dieſer Kupfer haben wir weder Koſten, noch die Kuͤnſtler Fleiß geſpart. 

Man kann ſie den engliſchen Originalen getroſt an die Seite ſetzen; in einzelnen Faͤl⸗ 
len übertreffen die unſrigen jene wuͤrklich, und durchgängig find fie ungleich ſchoͤner, als die 
in Frankreich geſtochenen, denen ein verjuͤngter Maasſtab nicht nur ihre urſpruͤngliche 
Größe, ſondern auch Werth und Schönheit geraubt hat. Indeſſen find im engliſchen 
Originale ſelbſt nicht alle Kupfer von gleicher Schönheit, und folglich läßt ſich der Billig⸗ 
keit nach auch nicht verlangen, daß die unſrigen durchgaͤngig von gleicher Guͤte ſeyn ſoll⸗ 
ten. Doch auch in dieſem Stuͤcke iſt unſerer Seits mehr geſchehen, als man vielleicht 
glauben und erwarten dürfte; wir haben uns nemlich die Freundſchaft und die Talente 
eines in ſeiner Art vortreflichen Mahlers zu Nutze gemacht, um verſchiedene von den Ku⸗ 
pferſtichen, welche in Abſicht auf die Anordnung von Licht und Schatten (als der Seele 
des Ausdrucks) einer Verbeſſerung faͤhig waren, neu zeichnen, und jene kleinen Flecken 
der Originale bey unſern Nachſtichen vermieden. Herr Banks iſt ſo guͤtig geweſen, zu Be⸗ 
förderung dieſer Abſicht uns die noͤthigen Erlaͤuterungen und auch eine kleine dahin gehörige 
Handzeichnung mitzutheilen. Dieſe verbeſſerten Zeichnungen ſowohl, als auch die Kupfer 
des engliſchen Originals, und jene, die in Frankreich verfertigt worden, werden wir einem 
jeden, dem damit gedient ſeyn ſollte, zur Vergleichung mit den unſrigen gern vorzeigen. 
Wir ſchmeicheln uns bey der Ausgabe dieſes Werks im Ganzen viel geleiſtet, und mehr ge⸗ 
than als verſprochen zu haben; je angenehmer und vielleicht auch je ſeltner das letztere iſt, 
deſto mehr Aufmunterung verdient es. — Ob aber das Publicum dieſe Bemuͤhungen fuͤr 
das, was ſie ſind, erkennen, und die Buchhandlung uͤberhaupt inskuͤnftige beſſer, als 
bisher geſchehen iſt, zu Unternehmungen dieſer Art anreizen und wuͤrklich unterſtuͤtzen, oder 
ob es ſich begnügen werde, uns feinen Beyfall durch ein leeres Kopfnicken zuzuwinken, — 

das muͤſſen wir erwarten. Berlin, den 3ten April 1774. 


Die Verleger 
Haude und Spener. 


Erklaͤrung 
einiger in dieſem Werke gebrauchten Kunſtwoͤrter. 


A. 
Abtakeln „eine Maft,) bedeutet: Segel, Taue ꝛc. davon nehmen. 
Anker. Jedes Schiff fuͤhret verſchiedene derſelben. Der größte heißt der Pflicht⸗ 
oder Noth⸗Anker, iſt die ſacra ancora der Alten, und wird nur in der aͤußerſten 
Noth ausgeworfen. Die mittlern ſind der große Bug⸗Anker und der kleine Bug⸗ 
Anker. Die kleinern find der Strom⸗Anker und der Fluß⸗Anker (kedge anchor.) 
Anker⸗Grund, ein Platz, an welchem man ein Schiff ſicher vor Anker legen kann. 
Anker⸗Stock, ein großes Stuͤck Holz, worinn der Stiel des Ankers befeſtigt iſt. 
Anker⸗ oder Kabel⸗Taue, große, dicke haͤnfene Seile, vermittelſt welcher das Schi 
vor Anker gelegt, und feſt gehalten wird. BUI 
Anker Zut - oder Kabeltau⸗Laͤnge, iſt bundert und zwanzig Klaftern. 
Anker⸗Waͤchter oder Anker⸗Buoy, ein hoͤlzerner Klotz, oder auch eine Tonne, die 
auf dem Waſſer ſchwimmt, und die Lage des Ankers auf dem Grunde, anzeigt. 
Azimuth⸗Compaß, ein Inſtrument zur Beobachtung des magnetiſchen Azimuths aſtro⸗ 
nomiſcher Gegenſtaͤnde, und dad Age Beſtimmung der Abweichung der Ma⸗ 
gnetnadel. 


| B. 
Backbord. Die linke Seite des eat „wenn man vom Hinterthelle nach dem Vor, 
deertheile ſiehet. 
Backbords⸗Bug. S. Bug. 
Balancirte Segel, wenn in Stuͤrmen ꝛc. ein Segel am einen Ende eingewickelt wird. 
Ballaſt, eine Quantitat Sand⸗Steine, oder andere ſchwere Dinge, die auf dem Schiff⸗ 
boden vertheilt werden, um dem Schiff die nöthige Staͤtigkeit im Laufe zu geben. 
Band. Die großen krummen, hinten und vorn am Schiffe befindlichen Balken, wo⸗ 
durch das Hinter- und Vordertheil befeſtigt werden. 
Bank, eine ſeichte Stelle in der See, worüber die Schiffe nicht ſegeln koͤnnen. Bis⸗ 
weilen auch der Grund in dem Hafen oder der Rhede, worauf man ankert. 
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Barkhoͤlzer. Acht bis neun Zoll dicke und anderthalb Fuß breite Dielen oder Bretter, 
die 2 die Inhoͤlzer ſtark angenagelt And, und die Außen Seiten des Schiffs aus: 
machen. * 

Bay, ein großer Meerbufen zwiſchen zwey Stücken Landes. VE 

Beſanne, das unterſte Segel am intern Mafte, oder Beſaan⸗Maſt; (franz. mifzine.) 

Beylegen, ein Schiff, beißt, deſſen Segel dergeſtalt anordnen, daß ihre verfthiedenen 
und einonder entgegenlaufenden Wirkungen das Schiff im Laufe vor- und ruͤck⸗ 
waͤrts aufhalten: man erſpart ſich dadurch die größere Mühe und den Zeitverluſt des 

Ankerns, bedienet ſich auch dieſeß Mittels an Stellen, wo man der Tiefe de. wegen 

gar nicht ankern koͤnnte. , | N 

Blinde die), das Segel am Boeoſpriet. 

Blinde Rag. Die Segel. Stande am Boegſpriet. | 

Boegſpriet, der am Vordertheil des Schiffs hinausliegende Maſt⸗Baum. 

Boegſpriets⸗Stenge. Die Verlaͤngerung des Boegſpriets. 

Bolten, große eiſerne Nägel, wodurch die Balken und Bretter am Gebaͤude des Schiffs 
befeſtigt werden. Ee ee dicht Sé 

Boogſiren; ein Boot an einem Seile am Schiffe nachziehen; auch, ein Schiff an ei⸗ 
nem Seile von Booten fortſchleppen laſſen; imgleichen an einem andern, vermittelſt 
eines Seils fortziehen. een 5 9978 

Bram ⸗Stange, die zwote Verlängerung des großen Maſts, oder auch des Fockmaſtes. 

Brandung. Das ungeſtuͤme Anprellen der Wogen am Geſtade, oder auch an Felſen 
und Klippen, die beynahe an die Oberfläche des Waſſers binaufreichen. Bran⸗ 

dungen find bisweilen fo hoch, als ein Maſt. 

Brecher (breakers; Arnd r blinde oder verborgene Klippen unter dem Waſſer. 

Breite. Die Entfernung eines Orts vom Aequator. A 

Brunn (Schiffs-), ein Verſchlag unten im Raume des Schiffs, wohin das eingedrun⸗ 
gene Waſſer durch die ſogenannte Rinnen geleitet, und von wo es hernach ausge⸗ 

pumpt wird. f 

Bucht; ein kleiner Meerbufen. 

Bug; der breiteſte Theil des Schiffs, am Vordertheile. 

Bug⸗Anker, ſ. Anker. 


C. 


Cardeele, große, an dem mittlern auf dem Verdecke befindlichen Holze befeftigte Taue, 
vermittelſt welcher die Ragen aufgezogen und niedergelaſſen werden. 
Conſtabel. Der Offteier über das Geſchuͤtz im Schiffe. 
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Conſtabel⸗ Kammer. Das Zimmer des Conſtabels und der Kanonirer im Hintertheile 
des Schiffs, worinn auch das kleine Gewehr aufbewahret wird. 


D. 
Dreh⸗Baſſen, kleine eiſerne oder metallene Stücke, auf ei einem Pfahl befeftige „ mit ei⸗ 
nem eiſernen Schwanze, woran man fie berumdrehen kann. 
Dünen, die Sandhuͤgel laͤngſt der engliſchen und flandriſchen Küfte, 


E. 1 J 

Einreffen (die Segel), t e unten etwas ubauen, damit be weniger Wind 
fangen. 

Entern, ein Schiff mit Haken faſſen, um es mit Gewalt zu erſteigen und wegzunehmen. 

Eſelshaupt. Ein langliches Stück Holz auf dem Maſte, worinn die Sa ſtehen. 


d aa F. 

alle, Taue, womit die Rogen gek „ und eber werden. 

alle; auch das Ende des Ankertaues. 

lott, ſchwimmend. 

ockmaſt, der vordere Maſtbaum. 
Fockraa. Die Raa am Fockmaſte. 

ockſegel, das unterſte am Fockmaſtee 

ockwand. Die Haupttaue am Fockmaſte. , 

Fuͤtterung, (eines Schiffs,) ein beſonderes, bey Gelegenheit des Strandens an der 
Klippe bey Neu-Holland beſchriebenes Mittel, deſſen becke unter dem Waſſer von 

auſſen zu verſtopfen. 
Futterung, ſonſt auch die Vertledufg des Schiffs. 


G. 


Gewinde. Die Stellen an den Maſten, an welche einige Stuͤcke Holz Bien und 
hernach mit dicken Tauen umwunden werden, um fie zu verſtaͤrken. 

Große Bramſtenge, die zwote Verlaͤngerung des Hauptmaſtes. 

Große, oder Hauptmaſt, iſt der mittelſte. 

Großes Segel, das unterſte am Hauptmaſte. 

Große Stenge, die erſte Verlängerung des Hauptmaſtes. 

Gr oße Wand, die Haupt⸗Taue am Haupt- oder großen Mafte, 

Guͤrtel; Taue, die unten an den Segeln befeſtigt ſind, und RE Wu fie out 
geſpannt oder eingenommen werden. 


m. 
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Hackebord. Das oberſte am Hintertheile des Schiffs; gemeiniglich Bildhauer Arbeit. 

Haſpel (Schiffer). Eine bekannte, in Kauffarthey⸗ Schiffen gebräuchliche eylindriſche 
Maſchine zum Aufheben der Anker. 

Haͤnge⸗Matten. Die auf den Verdecken an vier Ecken befeſtigten, und alſo hängenden 
Betten der See⸗ Leute. 

Haupt⸗ oder Unter⸗Segel; ſ. Segel. f 

Haut, die Bretter oder Planken, womit das Schiff von außen bekleidet iſt. 

Hinter⸗Steve, das im Hintertheile des Schiffs in den Kiel eingefügte aufrechtſtehende 
Holz, woran das Steuer⸗Ruder haͤngt. 

J. 

Inhoͤlzer, die zu beyden Seiten vom Kiel an in die Hoͤhe ſtehende ſtarke Hölzer, welchen 
krumm gebogen ſind, damit das Schiff ſeine Runde bekomme. 

Jolle; ein kleines Boot mit ohngefaͤhr ſechs Rudern. 

Jungfern, (Dead Eyes) runde, in jedem Puͤtting eingefaßte Rollen mit drey Lͤchern: 
ſie dienen dazu, daß man die Haupttaue oder Waͤnde, deſto feſter anziehen kann. 


K. 
Kalfatern. Die Fugen des Schiffs ausſtopfen und verpichen. 
Kehren, (die See) ſ. See. , 
Kielholen. Ein Schiff auf die Seite legen; damit man dem Kiele beykommen, und 
die ganze Seite des Schiffs ausbeſſern kann. 

Kiel. Der unterſte große Balke, oder vielmehr die in einander gefuͤgten und befeſtigten 
Balken, welche das Fundament des ganzen Gebaͤudes des Schiffs ausmachen. 
After⸗Kiel. Ein ſtarker dicker Balken, der an den Kiel befeſtigt iſt, um Geen untere 

Seite deſto beſſer zu verwahren. N 
Kieming, die auswendig herumgebenden ſtarken Planken am Schiff, wodurch deſſen 
Bauch ſeine Rundung bekoͤmmt. 
Klampen. Große Stuͤcke Holz, wodurch die Balken im Schiffe an einander befe⸗ 
ſtigt werden. 
Knie⸗ oder Krumhoͤlzer, krumme Balken zu unterſt am Schiffs⸗Bauche, wodurch der 
Boden mit den Seiten verbunden wird. 
N 0 L. 
Laͤnge. Die Entfernung eines Orts, Oft: oder Weſtwaͤrts vom erſten Mittagszirkel. 
Leck. Irgend eine Ritze, oder Oeffnung, wodurch das Seewaſſer in ein Schiff eindringt. 
Lee⸗Kuͤſte, desgleichen Lee⸗Seite, viejenige, auf welche der Wind hin wehet. 
Lee⸗Segel/ 
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Lee⸗Segel (auch Seiten⸗Segel), kleine Segel, welche an jedem Ende der großen und 

der Fock⸗Raa an runden Stangen befeſtigt, und gleichſam Fluͤgel des Großen, und 

11 1 05 Segels ſind. Man ſpannt ſie bey ſtillem Wetter auf, um deſto mehr Wind 

zu fangen. f 
Luffbug, die Seite des Bugs, woher der Wind blaͤſt. | 


Maſt⸗ Baͤume, große aufrechtſtehende Baume „ welche die Segel fuͤhren und vermit⸗ 
telſt derſelben den Lauf des Schiffs lenken helfen. Große Schiffe ſind mit drey Ma⸗ 
ſten verſehen. Der mittlere heißt der Große oder Haupt⸗Maſt; der vordere wird 
der Fock⸗Maſt, und der bintere der Beſgan-Maſt genannt. Alle drey werden 
durch andere kleinere Maſten verlaͤngert. Die erſte Verlaͤngerung des großen 
Maſts heißt die große Stenge; die zwote nennt man die große Bram⸗Stenge. 
Die erſte Verlängerung des Fockmaſts beißt die Vor⸗Stenge, die zwote wird die 
Vor⸗Bram⸗Stenge genannt. Die einzige Verlängerung des Beſaan⸗ oder hin⸗ 
tern Maſts nennt man die Kreuz⸗Stenge. 

Maſt⸗ Korb, ein aus ſtarken Brettern beſtehender Boden, in deſſen Mitte ein vier⸗ 
eckiges Loch iſt, wodurch der Maſt gehet. Jeder Maſt auf großen Schiffen hat 
feinen Maſt⸗Korb; auch haben die Stengen ihre Maſt⸗Koͤrbe. 

Mars-⸗Raa, die Segelſtange die ein Mars⸗Segel fuͤhret. Ur vi 1. 

Mars⸗Segel, die an den Großen: und Vor⸗Stengen. Le Ale 

Mars⸗Wand. Die Wand oder Haupttaue am Maſt⸗ Korbe. 

Meile, an Engliſchen (nach welchen in dieſem Werke alles 1 mm zaͤhlet man 69 
auf Einen Grad des Aequators. 

Mittags⸗Zirkel, ein balber Zirkel auf der Erdkugel, der durch die Pole und einen je⸗ 
den Ort beſchrieben wird. 

Monſon, ein ordentlich „ in einer ewiſſer Jahreszeit beſtandig waͤhrender! Wind, 


Ober⸗Bootsmann, ein Gehuͤlfe des Schiffers, der die Aufſicht über ales Tauwerk 
und die Segel fuͤhret, und den Matroſen ihre Arbeit anweiſt. 


P. 
Paſſat⸗ Wind, ein Wind, der in gewiſſen Gegenden faſt beſtaͤndig aus dg Ge: 
gend wehet. 


Pflicht⸗Anker, f Anker. 
Pilote oder Lootſe, ein See⸗ Mann „der feiner zuverläßigen Kenntniß der Rheeden, oder 


N Haͤfen, oder Kuͤſte wegen, gebraucht wird, Schiffe ein⸗ und auszuführen. 
"gt eine Art großer Boote. | 
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Puͤttings, dicke eiſerne Stangen, die unten mit Bolten an die Schiffs⸗ Seite beſeſtigt 
ſind, nicht weit von einander abſtehen, oben wie ein Ring geſchmiedet, und worinn 
die ſogenannte Jungfern eingefaßt ſind. Sie dienen zur Verſtaͤrkung der Haupt⸗ 
taue oder Waͤnde. 


? Q. N 
Quartiermeiſter, ein Schiffs⸗Offieier, fonft auch Schiemann betitelt. Er hat die 
Aufſicht uͤber die Fock⸗ und Mars⸗Segel beym Wenden des Schiffs, und uͤber die 
Anker⸗ oder Kabel⸗Taue. ? 


5 R. 
Ragen; die Segel⸗Stangen, welche quer an den Maſten hangen, und woran die Segel 
aufgeſpannt werden. Die große Raa führer das große oder untere Segel am 

Hauptmaſte; die Fockraa hält das Fockſegel; Marsraaen die Marsſegel; Bram: 
ragen die Bramſegel. , 

Raum (Schi, der unterſte Platz im Schiffe. 

Rheede, eine Gegend der See nicht weit von der Kuͤſte, worinn man ſicher ankern kann. 

Rinnen, Abzuͤge im Schiffsraum, die das eingedrungene Waſſer in den Schiffsbrunnen, 
und folglich in die Pumpen leiten. 


Saaling. Vier laͤngliche, oben am Maſtkorbe kreuzweiſe verbundene Holzer, worauf 

der Maſtkorb ruhet. Jeder Maſt und Stenge haben ihre eigene Saaling. 
Saum⸗Taue, Seile, womit die Segel eingefaßt, und an ihren Enden verſtaͤrkt find. 

Schaͤrfe oder Kriech, das an der Vorſteve vorn hinausragende Holz, welches das 
Waſſer zertheilet. ` 

Schärfe ſind auch die Enden der zufammengefügten Bretter oder Planken. 

Schiffer oder Meiſter, einer von den Oberofficiers des Schiffs, der die Oberaufficht 
über die Seeleute fuͤhret, und wieder feine Gehuͤlfen hat. 

Schiffrechnungs⸗Schnur, eine durch proportionirte Knoten abgetheilte Schnur, die 
an einer beſondern Maſchine gebraucht wird, den Weg, den das Schiff zuruͤcklegt, 
zu meſſen. 

See, die See kehren, beißt ein langes Seil laͤngſt dem Boden in der See hinziehen, 
um vermittelſt deſſelben, einen abgeriſſenen Anker ꝛe. wiederzufinden, und zu 
faſſen. Zu dieſem Ende werden die beyden Enden des Seils an zwey Boote befeſtigt, 
die in einiger Entfernung einander gegenuͤber rudern. An die Mitte des Seils haͤngt 
man zwo Kanonenkugel, oder andere Gewichte, die es auf den Boden hinabdruͤ⸗ 
cken. Indem nun die Botte fortrudern, ſchleppen ſie das Seil im Grunde des 
Meeres nach; und dieſes faßt den Anker ꝛc. 


r 
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Segel: Stuͤcke grober haͤnfener Leinewand, zum Auffangen des Windes und Forttreiben 
des Schiffs. 
Das unterſte am großen Maſte beißt das große oder Schonfahr⸗Segel. 
Das unterſte am Fockmaſte, die Focke. 
Das unterſte am Beſaanmaſte, die Beſaane; und dieſe drey zuſammen, wer⸗ 
den die Haupt⸗ oder Unter⸗Segel, (main courfes) genannt. 
Das Segel am Boegſpriet beißt die Blinde. 
Das an der großen Stenge, iſt das große Mars⸗Segel. 
Das an der Vor⸗Stenge, das Vor⸗Marsſegel. 
Das an der Kreuz⸗Stenge, das Kreuz⸗Segel. 
Die Segel an den Bram⸗Stengen beißen Bram⸗Segel. 
Stagen, große Tauen, womit die Maſten und Stengen von vorn zu befeſtigt werden. 
Stag Segel, find ſolche, die ohne Raaen an die Stagen gehängt werden. 
Starbord. Die rechte Seite des Schiffs, wenn man vom bintern nach dem vordern 
Theile ſiehet. 
Stengen, ſ. Maſt. 
Steven, die in dem Kiel hinten und vorn eingefuͤhrten und aufrechtſtehenden Hölzer, me: 
von die einen die Hinter, und die andern die Vor⸗Steven genannt werden. 
Straße, eine Meerenge oder Kanal zwiſchen zwey nahe gelegenen Laͤndern. 
Strom (See), eine mehr oder weniger heftige Bewegung des Waſſers in der See, nach 
einer gewiſſen Gegend, wodurch die Schiffe ſehr oft unvermerkt von ihrem Laufe ab⸗ 
getrieben werden, und hernach ihre Rechnungen berichtigen muͤſſen. 


Tauwerk, alle Seile auf einem Schiffe. Das laufende Tauwerk ſind alle die Taue, 
Seile, Stricke, die gezogen werden. Das ſtehende hingegen begreift alle diejenige, 
welche feſt ſtehen bleiben. Z. Ex. die Haupttaue oder Wände, die Stagen ıc, 

Tonne, eine Laſt von zweytauſend Pfunden oder zwanzig Centnern. Man rechnet die 
Groͤße des Schiffs nach der Anzahl Tonnen, die es fuͤhren kann. 

Top, das oberſte Ende eines Maſts. f 


U. H 
Ueberlauf, der oberſte Boden des Schiffs: oft ſchlechtweg, das Verdeck. 
Verdecke die Böden, oder Fluren, (Stockwerke) eines Schiffs. Große Schiffe bo: 
ben deren drey ganze. ö 


W. 
Wand. Die Waͤnde ſind 7 oder 8 bis 9 große Taue, die an den beyden Seiten des 
Schiffs befeſtigt find, und an allen Maſten bis zum Maſtkorb gehen. Jeder Maſt 
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hat feine eigene Wand; fo wie auch die Maſtkoͤrbe, und die Stengen die ihrige 
haben. 

Wind. Sich an den Wind legen, beißt den Lauf des Schiffs näher an den Strich des 
Compaſſes, woher der Wind blaͤſet, lenken. 

Unter dem Winde ſeyn, beißt in Anſehung eines andern Gegenſtands oder 
Platzes auf der Seite ſeyn, nach welcher der Wind wehet. 

Unter den Wind hin oder Leewaͤrts. 

Vor dem Winde ſegeln, den Wind von hinten haben. 

Wind⸗ Seite, diejenige, von welcher der Wind herkommt. 

Winde (Schiffe) ein ſtarker langer Baum in Geſtalt eines abgekuͤrzten Kegels, am 
obern Ende mit einer Anzahl Löcher durchbohret, worein man die Hebel ſteckt, ver: 
mittelſt welcher die Winde herumgedrehet wird. Sie wird zu den ſchwereſten Be⸗ 
ſtreben gebraucht, z. Ex. ein Schiff von einer Klippe oder Bank in tieferes Waſ⸗ 
ſer hinabzuheben. 

Wrack. Die Stücke eines zerſcheiterten Schiffs; imgleichen ein von feiner e 
verlaſſenes und in der See herumtreibendes Schiff. 
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Achtes Hauptſtuͤck. 
Umſtaͤndlichere Nachricht von den Einwohnern von Otaheite, von ihrem haͤuslichen Leben, ihren 


Sitten und Kuͤnſten. 
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auf dem Wege dahin in der Suͤdſee entdeckt haben. 
Zehntes Hauptſtuͤck. 
Kurze Nachricht von dem dermaligen Zuſtande der Inſel Tinian, von unſern Verrichtungen daſelbſt, 
und von dem, was ſich auf unſerer Reiſe von da nach Batavia zugetragen hat. 


Eilftes Hauptſtuͤck. 


Verrichtungen zu Batavia, und Bericht von dem, was uns auf der Fahrt bon da bis nach dem Vor⸗ o 


gebirge der guten Hoffnung begegnet iſt. 
a, Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. 
Bericht von unſern Verrichtungen am Vorgebirge der guten Hoffnung und von der Ruͤckreiſe des 
8 nach England. 
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Die Reiſe von den Dünen nach Rio de Janeiro. 


(dir Meereslaͤnge in dieſer Neiſe wird vom Mittagssiete von London 
an bis auf 180 Grade, weſtwaͤrts, und nachher, t 


Ahne 


N f Hot ) 1764. 
m SCH des Junius 2764 ſegelte ich mit ed Mijefidt en dem SE 
Dolphin, und der Fregatte Tamar, welche ich auf koͤniglichen Befehl d. 2. 
Munter mein Commando nehmen mußte, aus den Duͤnen. Als ich den 
Strohm herabkam, gerieth der Dolphin auf den Grund; ich lief daher in Plymouth 

ein, allwo dieſes Schiff zwar in die Docke gethan, aber kein Schaden an demſelben 
ausfindig gemacht ward. Wir ließen allbiet einige unſrer Matroſen gehen und nah⸗ 

men eben fo viel andere dagegen, ich bezahlte ſodann der Mannſchaft ihre Loͤhnung Jullus. 
auf zwey Monath voraus, ließ das breite Wimpel aufſtecken, und gieng am Dienstags, 
sten des Julius wieder unter Segel. Am Aten befanden wir uns auf der Mick, 
Hoͤhe des Lizards, und eileten mit einem guͤnſtigen Winde fort, ſahen aber zu ve 
unſerm Verdruß, daß die Tamar ſehr langſam ſegelte. In der Freytags Nacht, Sepocgss, 
den Gren, erblickte der Offieier der erſten Wache in einer gewiſſen Entfernung ein 

Feuer, welches entweder ein in Brand gerathenes Schiff, oder irgend eine außer- 
ordentliche Lufterſcheinung ſeyn mußte, welche einem ſolchen Anblick ſehr aͤhn⸗ 

lich ſahe; es fuhr ohngefaͤhr eine halbe Stunde lang fort zu brennen, und 
verſchwand alsdenn. Am Donnerſtage Abends, den an des Julius, gg: ler d 
blickten wir die Felſen nahe an der Inſel Madeira, welche unſere Leute die 
aer nennen; von Deſertes, ein Name, der ihnen ihres W 

A 2 aren 


Des Commodore Byron Neiſe um die Welt. 


Allie. RN 15 baren und oͤden Anſehens wegen iſt gegeben worden. Des folgenden Tages ſteuer⸗ 
eder ten wir nach der Rhede von Funchiale, und kamen Nachmittags um 3 Uhr 
Bär? daſelbſt vor Anker. Am KO Morgen, den Iten, machte ich dem 
d. 14. Statthalter meine Au wartung. b Et habın aich ſehr flich auf, und be⸗ 
gruͤßte mich mit eilf Kanonenschüſſen S die ich vom Schiffe aus beanwortete. 
mar Den folgenden Tag, ſtattete er mir den Gegenbeſuch im Hauſe des Konſuls ab: ich 
` begrüßte ihn bey dieſer Gelegenheit mit eilf Kanonenfchüffen, und er antwortete 
mit eben ſo vielen vom Forte gus. Ich traf allhier Se. Majeftät, Schiff die 
Crown, und die Schaluppe das Ferret an 16 Ko Daß. Breite, Wimpel gleich? 
falls begrüßten. 
Als wir unſern Waſſervotrath 1120 „und der Mannſchaft von bei⸗ 
den Schiffen alle uns moͤgliche Erfriſchungen verſchaft hatten, (darunter auch die 
Zzu rechnen, daß ich einem jeden Mann zwanzig Pfund Zwiebeln zu ſeinem See; 
Dennert, vorrathe reichen ließ); lichteten wir am Donnerſtage, den 1 gten, die Anker, 
etc, und ſetzten unfere Reiſe fort. Am Sonnabend, den zuften, erreichten wir das 
N Eyland Palma, eine von den canariſchen Inſeln: und als wir bald nachher un⸗ 
ſern Waſſervorrath unterſuchten fanden wir, daß es noͤthig ſeyn wuͤrde, denſel⸗ 
ben auf einer von den gruͤnen Vorgebirgsinſeln, wiederum zu ergangen, Nähe 
rend unſers ganzen Laufes vom Lizard aus, bemerkten wir, daß kein Fiſch dem 
Schiffe folgete, welches, meines Erachtens davon herruͤhren mochte, daß der aͤußere 
Ah Boden deſſelben mit Kupfer belegt war. Um den 26 fen, war unfer Waſſer truͤbe und 
unertraͤglich ſtinkend geworden, wir reinigten es aber vermittelſt einer Maſchine, 
die zu dieſem Ende war an Bord genommen worden: Es war eine Art von Venti⸗ 
lator, durch welchen die friſche Luft in einem beſtaͤndigen Zuſtuß BR das MR 
fer hindurch getrieben wurde, ſo lange es noͤthig war. 
e 5 Am 27 ſten des Morgens erreichten wir das Eyland Sal, eine von den 
gruͤnen Vorgebirgsinſeln. Da wir verſchiedene Schildkroͤten auf dem Waſſer 
ſahen, ſo ſetzten wir unſre Jolle aus, und verſuchten es, einige davon zu toͤdten, ‚fie 0 
d „tauchten aber insgeſamt unter, ehe unſere Leute fie erreichen konnten, Am 
d. eg Morgen des 2 8ſten, waren wir ſehr nahe am Eylande Bona Viſta, den naͤch⸗ 


WIR ? a Tag, auf der Höhe von der Inſel May; und am Montage, den 2ofen, 
kamen 


während den Jahren 1764, 1765 und 1766. 5 


kamen wir im Meerbuſen Porto Praya vor Anker. Die regnichte Jahreszeit war . 4 
bereits eingebrochen, und während folcher iſt Diefer Meerbuſen fehr, gefährlich, Nontags⸗ 
Die See ſchlaͤgt von Suͤden her in hochgethuͤrmten Wellen in denfelben herein, ver⸗ d. 30. 
urſacht eine fuͤrchterliche Brandung an der Kuͤſte, und man muß jeden Augenblick 
einen Wirbelwindſtoß befuͤrchten, der die gefaͤhrlichſten Folgen drohet, weil er ge 
meiniglich ſehr ungeſtuͤm ift, und geraden Wegs hinein wehet: dieſerhalb pflegt 
auch, vom 1 sten des Auguſts an, kein Schiff bier einzulaufen, bis im Novem⸗ 
ber, da dieſe regnichte Jahrszeit worüber iſt. Ich wendete deswegen auch alle 
mögliche Eilfertigkeit an, friſch Waſſer einzunehmen, und mich zu entfernen. Dem 
Schiffsvolk verſchaffte ich drey Ochſen, die aber nicht viel beſſer waren, als 
Aas, denn das Wetter war hier ſo heiß, daß das Fleiſch wenige Stunden nach⸗ 
dem wir dieſe Thiere geſchlachtet hatten, bereits zu ſtinken anſieng. 


Am Donnerſtage „ den aten des Auguſts, giengen wir mit einer ſtarken August. 
Ladung von Öeflügel, von mageren Ziegen und Affen, unter Segel; die Mannſchaft Zut, 
hatte Gelegenheit gefunden, dergleichen Thiere für alte Hemden, für Waͤmſer, und 
andere ähnliche Waaren, einzuhandeln. Die unertraͤgliche Hitze, und der bey: 
nahe unaufhoͤrliche Regen, ſchwaͤchten unſere Geſundheit ſehr bald; und fo 
emſig und forgfältig ich auch dahin ſahe, daß die Matroſen ſich vor dem Schla⸗ 
fengehen umkleiden mußten, wenn fie am Tage naß geworden waren; fo Uer Ge 
fie dennoch an, von Fiebern befallen au werden, 


Am Mittewoch, den gten, that die Tamar einen Kanonenſchuß; wir mus 
zogen alſo die Segel ein, bis fie uns erreichte. Es fand fich aber, daß fie kei⸗ 
nen andern Schaden gelitten hatte, als daß ihre Topſegelraa war weggeriſſen wor⸗ 
den; inzwiſchen noͤthigte uns dieſes, langſam zu ſegeln, bis fie eine andere out: 
geſetzt hatte, und da der Wind ſich wiederum ſuͤdwaͤrts zu drehen ſchien; ſo 
wurden wir in unſerm Laufe ſehr aufgehalten. Zu unſerm großen Verdruſſe, 
beobachteten wir noch immer, daß ohngeachtet die See in einer kleinen Entfer⸗ 
nung von uns von Fiſchen wimmelte, dennoch nicht ein einziger derſelben dem kup⸗ 
fernen Boden unſers Schiffes nahe genug kommen wollte, daß wir ihn ‚hätten errei⸗ 


chen koͤnnen. In dieſen heißen Himmelsſtrichen pflegt man ſonſt vom Schiffe aus eine 
A 3 Menge 


9 55 
Septem⸗ 
ber. 


Dienſtags, 
d. 11. 


Donnerſt. 
d. 13. 


6 Des Commodore Byron Reiſe um die Welt, 


Menge Fiſche zu fangen: nur wir bekamen nicht E einzigen, ausgenom⸗ 
men Meerhunde. 

Bis zum Dienſtag, den 1ıten des giele „ereignete ſich nichts 
merkwuͤrdiges. Deſſelben Nachmittags um drey Uhr erblickten wir Capo 
Frio, an der braſilianiſchen Küfte: und am ı 3ten um Mittag, ankerten wir in 
18 Klaftern, auf der großen Rheede von Rio de Janeiro. Dieſe große 
und ſehr anſehnliche Stadt wird vom Unterkoͤnig von Braſilien regiert, der in 
der That, beynahe ein eben fo unumſchränkter Herrſcher iſt, als irgend einer 
auf Erden. Als ich ihn beſuchte, empfieng er mich mit großem Geproͤnge. 
Mehr als 60 Offieiers paradirten vor feinem Pallaſte, nebſt einer Hauptmanns⸗ 
Wache, die aus ſehr anſehnlichen und ſehr wohlgekleideten Leuten beſtand. Sei⸗ 
ne Excellenz empfiengen mich, an der Spitze vieler Standesperſonen dieſes Orts, 
oben an der Treppe, bierauf wurden 15 Kanonen vom naͤchſten Hafen aus 
abgebrannt, und wir traten alsdenn in das Staatszimmer. Nach einer Unter: 
redung in franzoͤſt ſcher Sprache, die ohngefaͤhr eine viertel Stunde dauren moch⸗ 
te, nahm ich meinen Abſchied, und wurde mit eben demſelben Gepraͤnge entlaſ⸗ 
ſen, mit welchem ich war empfangen worden. Er erboth ſich, meinen Beſuch in ei⸗ 
nem Hauſe, das ich am Lande gemiethet batte, zu erwiedern: ich lehnete es aber 
ab „und bald nachber machte er mir ſeinen Gegenbeſuch am Bord 1 
Schiffes. 

Die Mannſchaft auf demſelben hatte taͤglich ſo viel friſches Fleiſch und 
Grünes, als fie nur verzehren konnte, und war ſehr geſund. Weil ſich aber am 
Borde der Tamar viele Kranken befanden; ſo verſchaffte ich denenſelben einen Platz 
am Lande, wo ſie bald wiederum geſund wurden. Inzwiſchen fand ſich, daß die 
Fugen der beiden Schiffe ſehr leck waren, ich nahm daher eine Anzahl von portu⸗ 
gieſiſchen Kalfatern an, die ſolche wieder vollkommen dicht machten, aachen 
ſie einige Zeit lang daran gearbeitet hatten. 

Unterdeſſen, daß wir allbier lagen, lief Lord Clive, auf dem oſtindiſchen 
Schiffe, der Kent, in dieſen Hafen ein. Dieſes Schiff war einen Monath vor 
uns, aus England abgeſegelt, und hatte unterwegens nirgends angehalten; nichts 
Ba kam es vier Wochen e: uns an: daß alſo feine Reiſe gerade 

0 zwey 


während den Jahren 1764, 1765 und 1766. Zei 


zwey Monathe laͤnger gedauert batte, als die unſrige, bey der wir noch dazu Ei "Aë 


mit dem Warten auf die Tamar viel Zeit eingebuͤßt hatten; dieſe letztere fegelte ber. 


ſo ſchlecht, daß wir auf dem Dolphin, ohngeachtet auch dieſer kein beſonderes EN 
Segelſchiff war, ſelten mehr als die Hälfte unfrer Segel aufſetzten durften. 
Von der Mannſchaft des Kents lagen viele am Scharbock darnieder. 

Am Dienftage, den roten des Octobers, lichteten wir die Anker, voller October 
Sehnſucht in See zu laufen, weil die Hitze allhier unertraͤglich war; wir muß⸗ Ka 
ten aber vier oder fünf Tage oberhalb der Einfahrt liegen bleiben, um den 
Landwind abzuwarten, der uns hinaus fuͤhren ſollte; denn bey Seewinden kann man 
unmoͤglich auslaufen; und die Muͤndung zwiſchen den beiden erſten Forts iſt ſo 
enge, daß wir der ungeſtuͤmen und hohen Wogen halber, welche in dieſelbe 
bineinſchlugen, nicht ohne große Gefahr und Schwierigkeit endlich hinauskamen. 
Wären wir dem Rathe des portugiefifchen Piloten gefolgt, fo wuͤrden wir das 
Schiff gewißlich eingebuͤßt haben. f 


Da dieſer Bericht zum Beſten Fünftiger Seefahrer, insbeſondere von 

unſerer eigenen Nation, herausgegeben wird; ſo finde ich es auch noͤthig anzu⸗ 
merken, daß die hieſigen Portugieſen, welche eine ſtarke Handlung treiben, ſich 
ein Geſchaͤffte daraus machen, auf jedes Boot, das ans Land koͤmmt, zu lauren, und 
daß fie alle mögliche. Kunſtgriffe anwenden, um deſſen Mannſchaft in ihre Dienſte 
zu locken. Wenn ihnen keine andere Mittel gelingen wollen, ſo berauſchen ſie 
die Leute, ſchicken ſie ſogleich ins Land hinein, und nehmen die ſorgfaͤltigſten 
Maaßregeln, ihre Ruͤckkehr ſo lange zu verhindern, bis das Schiff, zu welchem 
fie gehören, dieſen Ort verlaſſen hat. Durch dergleichen Kunſtgriffe verlor ich 
fünf von meinen, und die Tamar, neun von ihren Leuten. Die meinigen ba: 
be ich niemals wieder bekommen. Die Tamar hingegen hatte das Gluͤck zu er⸗ 
fahren, an was für einem Orte die ihrigen von den Portugieſen aufgehalten wur⸗ 
den; ` Te ſchickte hierauf des Nachts eine Parthey aus, welche dieſe uͤberraſchen, 
und jene wieder mit an Bord zuruͤck bringen mußte. 


Zwey⸗ 
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Zweytes Haupt ſtuͤck. 


Fahrt von Rio de Janeiro nach Port Deſire; nebſt 
einer kurzen Beſchreibung dieſes Hafens. 


1764. 

Gent If" Montage, den 22ſten, da wir wiederum in See gelaufen waren, ruf⸗ 

d. 22, te ich die ſaͤmtliche Mannſchaft aufs Verdeck, und meldete ihnen, daß ich 

nicht, wie ſie ſich einbildeten, geraden Weges nach Oſtindien beſtimmt, ſondern 

auf gewiſſe Entdeckungen ausgeſchickt ſey, welche unſerm Vaterlande ſehr wich⸗ 

tige Vortheile verſchaffen koͤnnten. In dieſem Betracht, haͤtten die Lords 

der Admiralität für gut befunden, ihnen doppelten Sold und verſchiedene andere 

Vortheile zu verſprechen, wenn ſie waͤhrend der Reiſe ſich dergeſtalt verhielten, daß 

ich mit ihnen zufrieden ſeyn koͤnnte. Sie aͤußerten insgeſammt bey dieſer Gele⸗ 

genheit alle nur erſinnliche Freude, und verſicherten mich, daß es keine Gefahr oder 

Schwierigkeit geben koͤnne, die ſie im Dienſte ihres Vaterlandes nicht mit der 

aͤußerſten Bereitwilligkeit uͤbernehmen wollten; und ſie verſprachen, allen meinen 
Befehlen blindlings und aufs eifrigſte zu gehorchen. 

W Wir ſetzten unſern Lauf bis Montags, den 29ſten fort, und äng 
öfters heftige Stürme mit plöglichen Windſtoͤßen auszufiehen, welche letztere mich 
noͤthigten, die großen Bramſtengen einnehmen, und dagegen unſere Stumpen auf⸗ 
ſetzen zu laſſen. Allein, an dieſem Tage erhob ſich ein Sturm der die See entſetzlich 
aufſchwellte, und das Schiff kaͤmpfete gegen die Wellen ſo ſchwer, daß ich zu 
deſſen Erleichterung die zwo vorderſten und die zwo hinterſten Kanonen uͤber Bord 
werfen ließ. Der Wind dauerte den ganzen Ueberreſt des Tages und die ganze 
Nacht hindurch mit gleicher Heftigkeit fort, dergeſtalt, daß wir gezwungen waren, un⸗ 

Dienfiagd, ter einem doppelt eingerefften großen Segel beyzulegen. Als er aber am Morgen 
gemaͤßigter wurde, und ſich von Nordweſten nach Suͤd gen Weſten drehete; 
fo giengen wir wiederum unter Segel, und ſteuerten weſtwaͤrts. Wir waren mm: 
mehr in der ſuͤdlichen Breite von 35 Graden, 80 Minuten; fanden aber das Wet⸗ 


ter eben ſo kalt, als es um eben dieſelbe Jahreszeit in England zu ſeyn pflegt; ohn⸗ 
erachtet 
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erachtet der November allhier ein Frühlings Monath iſt, der mit unſerem May Sie? 
uͤbereinkoͤmmt, und wir der Linie faſt um 20 Grade näher waren. Weil Spo? 
wir nur vor 8 Tagen noch eine unertraͤgliche Hitze ausgeſtanden hatten; ſo ſiel d. 30. 
uns die ploͤtzliche Veraͤnderung des Wetters jetzt aͤußerſt empfindlich. Unſre Leute, 
welche ſich einbildeten, daß wir die ganze Reiſe uͤber in einem heißen Himmels⸗ 

ſtriche verbleiben wuͤrden, hatten in denen verſchiedenen Hafen, wo wir ein— 
gelaufen waren, Mittel gefunden, nicht nur alle ihre warmen Kleider, ſon— 

dern auch ihre Betten zu verkaufen. Dadurch aber befanden fie ſich jetzt in groſ⸗ 

fer Noth und baten nunmehro um Matroſenbeinkleider, die ich ihnen dann auch, 

nebſt allen für dieſen Himmelsſtrich erforderlichen Nothwendigkeiten, reichen ließ. 

Am Freytage, den aten des Novembers, nahm ich denen Lieutenants der 1 880 

beyden Schiffe den gehoͤrigen Eyd ab und uͤberlieferte ihnen ihre Beſtallungsbriefe: . 
denn bisher hatte ich ihnen meine jedesmaligen Befehle blos muͤndlich ertheilt, und d. a. 
ſie waren der Meynung geweſen, daß ſie ihre Beſtallungsbriefe in Indien erhalten 
würden, wohin ihrem Beduͤnken nach, die Reiſe gehen ſollte. Wir bekamen nunmehr 

ro eine große Menge von Voͤgeln um das Schiff zu ſehen. Viele derſelben waren 

ſehr groß; und einige davon braun und weiß, andre ſchwarz. Es gab große 
Schwaͤrme von Pintadoes darunter, welche etwas großer als Tauben, und 
mehrentheils ſchwarz und weiß gefleckt ſind. Am aten, erblickten wir vie⸗ og 
les Felſenunkraut und verſchiedene Seelaͤlber; unſere ſüdliche Breite war 

38 Grade, 53 Minuten; die weſtliche Laͤnge e 1 Grade; die Abweichung der 
Magnetnadel 13 Grade Oſtwaͤrts. Die Weſtwinde herrſchten allhier: 

und da wir ſolchergeſtalt beſtaͤndig Oſtwaͤrts getrieben wurden; ſo ſahen wir vor⸗ 

aus, daß es uns ſchwer fallen wuͤrde, die Kuͤſte von Patagonien zu erreichen. 

Am roten, bemerkten wir, daß das See-Waſſer allhier von andrer Farbe war, mech 
wir konnten aber mit 140 Klaftern keinen Grund finden. Unſere ſuͤdliche Breite 
war nunmehr Ar Grade, 16 Minuten; unſere weſtliche Laͤnge, 55 Grade, 

17 Minuten; und die Abweichung der Magnetnadel 18 Grade, 20 Minuten 
Oſtwaͤrts. Den naͤchſten Tag liefen wir bis 8 Uhr des Abends, dem Lande 

zu, und fanden mit; As Klaftern einen Grund von rothem Sande. Die gan⸗ 

ze Nacht hindurch ſteuerten wir Suͤdweſt gen Weſten, und den nächften Mor 
Geſch. der Engl. See Reiſen (fer Band. B gen 
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ee gen fanden wir einen ahnlichen Grund mit 5 2 Klaftern, unſre ſuͤdliche Breite war 

ber. 42 Grade, 34 Minuten; die weſtliche Laͤnge 88 Grade, 17 Minuten; die 

Abweichung der Magnetnadel, 11 und drey viertheils Grade oſtwaͤrts. 

} 1. Amn Montage, den raten, um 4 Uhr Nachmittags, als ich auf dem 
Verdecke ſpatzirete, ruften alle Leute auf dem Vorkaſteele ploͤtzlich aus: Fand 
gerade vor uns.“ Faſt der ganze Geſichtskraiß rings um uns her war da⸗ 
mals ſehr ſchwarz, und wir hatten häufig Blitz und Donner gehabt. Ich 
fabe mich unter dem Vorſeegel und auf dem Leebuge um, und erblickte etwas, 
welches anfangs eine Inſul zu ſeyn ſchien, die in zween rauhen, ſteilen Bergen 
aus der See hervorragte: als ich mich aber unter dem Winde hin, umſahe, erblickte 

ich Land, welches daran ſties, und ſich weit nach Suͤdoſten hin erſtreckte. Wir 
ſteuerten damals Suͤd Weſtwaͤrts; ich ſchickte gleich Officiers auf den Maſtkorb, 
die ſich auf dem Wetterbaume umſehen ſollten: es waͤhrete nicht lange, ſo riefen ſie 
von dort herunter, daß auch fie eine gute Strecke nach dem Winde hin, Land erblick⸗ 
ten. Ich legte augenblicklich bey und ſondirete: da wir nun in 52 Klaftern noch im⸗ 
mer Grund fanden; fo vermuthete ich, daß wir in einen Meerbuſen gerathen waͤren, 
und wuͤnſchte ſehnlich, daß wir noch vor Nachts wieder aus demſelben auslaufen koͤnn⸗ 
ten, welches ich jedoch nicht hoffen durfte. Wir giengen hierauf unter Segel, und 
ſteuerten Oſt Suͤd Oſtwaͤrts. Das Land hatte noch immer eben dieſelbe Geſtalt und 
die Berge ſchienen blau, wie ſie in einer kleinen Entfernung bey truͤbem, regnig⸗ 
tem Wetter insgemein zu ſcheinen pflegen. Viele von dem Schiffsvolke ſagten 
nunmehro ſchon, daß ſie bereits ſehen koͤnnten, wie die See ſich an die ſan⸗ 
dige Kuͤſte des Landes bräche, Als wir aber ungefähr eine Stunde lang hinaus 
geſteuert hatten, verſchwand dasjenige, was uns als Land vorgekommen war, 
plotzlich; und nunmehr erhellete, zu unſerem großen Erſtaunen, daß es blos 
eine Nebelbank geweſen war. Ohnerachtet ich 27 Jahre lang faſt beſtaͤndig 
zur See geweſen war; ſo hatte ich doch nie zuvor einen ſo betruͤglichen Anſchein 
von Land geſehen. Inzwiſchen iſt es andern Seefahrenden in dieſer Abſicht eben 
ſo gegangen; denn nicht lange Zeit nachher, beſchwur ein Schiffer eydlich, daß et 
zwiſchen der weſtlichen Spitze von Irrland und Neufoundland eine Inſel geſehen, 


und ſogar die auf derſelben wachſende Baͤume deutlich erkannt habe. Dem ohnerach⸗ 
, d | tet 
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tet iſt es ausgemacht, daß es daſelbſt keine ſolche Inſul giebt; wenigſtens hat man ſie di 1 45 
niemals finden koͤnnen, ob gleich nach der Zeit verſchiedene Schiffe ausdruͤcklich ber. 
ausgeſchickt worden find, um fie aufzuſuchen. Und ich bin überzeugt, daß, wenn ZE 
das Wetter fich nicht bald genug oufäcbeitert hätte, fo daß wir dasjenige, was wir 
fuͤr land gehalten hatten, augenſcheinlich konnten verſchwinden ſehen; ein jeder 
Mann am Borde zuverſichtlich und eydlich wuͤrde beſchworen haben, daß hier in dieſer 
Gegend Land entdeckt worden ſey. Unſere ſuͤdliche Breite an dieſem Tage war 43 
Grade, 46 Minuten; die weſtliche Laͤnge 60 Grade, 5 Minuten; und die Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel, 19 Grade, 30 Minuten oſtwaͤrts. 
Den naͤchſten Tag um 4 Uhr Nachmittags, drehte ſich der Wind bey SCH 

ſehr heiterem Wetter ploͤtzlich gen Suͤdweſten und Geng an ſtark zu wehen. 
Der Himmel wurde zu gleicher Zeit windwaͤrts hin ſchwarz: und nach wenigen 
Minuten wurden alle die Leute, welche auf dem Verdecke waren, durch ein 
ploͤtzliches und ungewöhnliches Getoͤſe erſchreckt, das dem Geraͤuſche glich, mit 
welchem ſich die See an einer Kuͤſte zu brechen pflegt. Ich befahl augenblick⸗ 
lich die oberſten Segel einzunehmen: allein, ehe dieſes bewerkſtelliget werden konnte, 
ſahe ich bereits die See nicht weit vom Schiffe in ungeheuern, ſchaͤumenden Wogen 
beranſtuͤrmen. Ich rufte dem Volke zu, das Vorſegel aufzuziehen und das große Ser 
gel augenblicklich nieder zulaſſen: denn ich war uͤberzeugt, daß, wenn uns dieſer 
Waſſerſtoß bey aufgeſpannten Segeln erreichen follte, wir entweder umgeſtuͤrzt mer: 
den oder wenigſtens alle unſere Maſten verlieren mußten. Er erreichte uns aber doch, 
und legte uns auf die Seite, ehe wir die große Falle aufziehen konnten. Dieſe 
wurde hierauf abgehauen, denn jetzt war es vollends unmöglich geworden, ſolche 
abzuwerfſen: das große Segel warf den erſten Lieutenant zu Boden, 
quetſchte ihn entſetzlich, und ſchlug ihm drey Zaͤhne aus. Das große Topſegel, 
welches wir nicht hatten ganz einnehmen koͤnnen, wurde in Stücke zerriſſen. Noch 
in meinen ganzen Leben hatte ich einen dergleichen Waſſerſturz weder fo unvermuthet, 
noch fo heftig einbrechen ſehen, und haͤtte uns dieſer hier des Nachts überfallen, fd 
wurde meines Erachtens, das Schiff haben zu Grunde gehen muͤſſen. Als er in der 
See auf uns zurollte, ſahen wir viele 1 oo Voͤgel vor demſelben herfliegen, welche ihr 
Entſetzen durch lautes Angſtgeſchrey ausdruͤckten. Er waͤhrete ohngefaͤhr 20 Minu⸗ 
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ten lang und legte fich alsdenn nach und nach. Auf der Tamar zerriß das große Se 

gel: da fie aber, in Betracht unſerer, unter dem Winde war; fo hatte fie mehrere 
Zeit, ſich vorzubereiten. Kurz nachher ſieng es wiederum an ſo ſehr zu ſtuͤrmen, daß 
wir unſer großes Segel einreffen, und die ganze Nacht hindurch unter demſelben 


cke beylegen mußten. Gegen Annäherung des Morgens wurde der Wind gelinder, 


Donnerſt. 
d. 13% 


Freytags, 


die See aber blieb noch immer ſtuͤrmiſch, endlich drehete ſich der Wind nach 
Suͤd gen Weſten und wir ſteuerten daher unter unſern Hauptſegeln Weſtwaͤrts. 
Bald nachdem es Tag wurde, ſchien die See fo roth als Blut, weil Ge mit 
kleinen Schaalfiſchen von dieſer Farbe bedeckt war; ſie glichen unſern Krebſen 
einigermaßen, ſie waren aber kleiner, und wir zogen ihrer eine doe e in 
Koͤrben herauf. 

Um halb fuͤnf Uhr des Morgens, am Donnerſtage, den re ten des Nov. 
erblickten wir ein Stück Land, welches acht oder neun Meilen lang zu ſeyn ſchien. 
Weil nun ſonſt kein Land zu ſehen war, weder gegen Norden noch gegen Suͤden hin, fo 
bielten wir dieſes fir eine Inſel, ob es gleich den Seeeharten zufolge das Vorge⸗ 
birge S. Helena ſeyn ſollte, welches weit über die Kuͤſte, in die See hinausraget 
und zween Meerbuſen, den einen Nord- und den andern Suͤdwaͤrts, bildet. 
Das Wetter war jetzt ſehr ſchoͤn, ich wendete daher um, und ſteuerte um zehn 
Uhr nach dem Lande hin. Da aber viele verborgene Klippen, ohngefaͤhr zwey 
Meilen weit von demſelben lagen, an denen ſich die See in ſehr hoben Wogen 
brach, und der Wind allmählich zu erſterben ſchien; fo ging ich wieder See⸗ 
waͤrts, vom Lande weg. Dieſes letztere ſchien unfruchtbar und felſigt, ohne 
Baͤume oder Gebuͤſche zu ſeyn: als ich demſelben am naͤchſten war, ſondirte 
ich und fand in 45 Klaftern einen ſchwarzen ſchlammigten Grund. Zum 
Ungluͤck fuͤr mich waren meine drey Lieutenants und der Schiffer ſo krank, 
daß fie keine Dienſte thun konnten; obgleich die übrige Mannſchaft auf dem 
Schiffe ganz geſund war. Unſere ſuͤdliche Breite war 45 Grade, 21 Min 
ten; die weſtliche Laͤnge 63 Grade, 2 Minuten; die Abweichung der Magnetna⸗ 
del 19 Grade, 41 Minuten Oſtwaͤrts. 

Den naͤchſten Tag richtete ich meinen Lauf, zufolge der got welche 


16. in dem Berichte von Lord Anſon s we befindlich ift, nach Capo. Blanco bin, 


Am 
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Am Abend wehete der Wind ſehr ungeſtuͤm aus Suͤdweſt gen Suͤden; wir 1 
legten deswegen die Nacht über unter unſerem großen Segel bey. Des Mor: ber. 
gens giengen wir wiederum unter Segel, die See aber war unruhig: und ohn⸗ Koran 
erachtet es nunmehr in dieſen Gegenden beynahe um die Mitte des Sommers 

war, ſo fanden wir doch das Wetter, in aller Abſicht, weit ſchlechter, als es im 
ſtrengeſten Winter im Biscayiſchen Meerbuſen iſt. Um 6 Ubr des Abends, 

da ich alle moͤgliche Segel aufgeſpannt hatte, erreichten wir Land, ohngefaͤhr in 
Suͤd⸗Suͤdweſten: und erkannten ſolches bey einer guten Sonnenbeobach—⸗ 

tung für Capo Blanco. Allein es Geng nunmehr an heftiger als jemals zu 
wehen: der Sturm dauerte die ganze Nacht hindurch, die Wogen brachen ſich 
beftändig über dem Verdecke hin, und das Schiff hatte mit den Wellen viel 

zu kämpfen, > Um 4 Uhr des Morgens ſondirten wir, und fanden mit vier, Seunt, 
zig Klaftern einen felſigten Grund; da wir nun waͤhrend der Nacht Seewaͤrts ge⸗ 
ſteuret hatten, ſo wendeten wir uns jetzt wieder um, und ſteuerten dem Lande 

zu. Der Sturm daurete mit Schnee und Hagel noch immer fort: und um 

6 Uhr erblickten wir von neuem das Land in Suͤdweſt gen Weſten. Das 
Schiff war nunmehr ſo leichte, daß es in ſtarkem Winde aus aller Macht unter 
demſelben bintrieb. Ich ſehnete mich deswegen fehr, in Port Deſireeinzulaufen, 

damit ich des Schiffes Boden in Ordnung bringen A und hinlaͤnglichen Ballaſt 
einnebmen koͤnnte, um der Gefahr vorzubeugen, die ich nach der jetzigen Ders 
faſſung deſſelben auf einer Leekuͤſte zu beſorgen hatte. Wir ſteuerten dem Lande 

zu mit einem Nordoſtwind, und des Abends legten wir bey: weil aber der Wind 

fi) gen Weſten drehete, fo wurden wir während der Nacht See ⸗ ein getrieben. 

Den folgenden Morgen ſteuerten wir um 7 Uhr, dem Compaſſe nach, wiederum BANNER, 
Suͤdweſt gen Süden, dem Lande zu; und fahen, daß die See gerade vor 

uns hin, ſich brach. Wir ſondirten deshalb gleich, und fanden, daß das 
Waſſer von 13 zu 7 Klaftern abnahm, und bald nachher ſich wiederum von 17 

zu 42 Klaftern vertiefte: wir waren auf ſolche Art gluͤcklich uͤber eine Untiefe hin⸗ 

weg gekommen, auf welcher wir die groͤßte Gefahr haͤtten laufen koͤnnen, wenn das 
Schiff ein wenig weiter nordwaͤrts darauf gerathen waͤre. Capo Blanco lag um 

A Zeit Weſt⸗Suͤdweſt halb Suͤdwaͤrts, 4 Meilen weit von uns: Wir mar 
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1764. ren aber noch immer ſehr verlegen, den Hafen Deſire ausfindig zu machen, weil es 
Novem⸗ 

„be unmoͤglich eine undeutlichere Beſchreibung geben kann, als diejenige iſt, welche Sir 
Zog John Narborough uns von dieſem Hafen mitgetheilet hat. Ich fteuertefeiner ` 
Anweiſung zufolge nach einem Meerbuſen ſüͤdwaͤrts vom Vorgebirge ab, ich konnte 

aber keinen ſolchen Platz finden: ich lief daher bey einem friſchen Landwinde laͤngſt der 

Kuͤſte nach Suͤden hin und ſahe bey dieſer Gelegenheit an vielen Orten verſchiedene 

große Säulen von Rauch empor ſteigen, das Land aber hat weder Baͤume noch Gebu⸗ 

ſche und ſiehet in dieſer Abſicht den unfruchtbaren Duͤnen in England aͤhnlich. 

Wir bemerkten auch, daß das Waſſer ſieben oder acht Meilen weit von der Kuͤſte 
mehrmalen ſehr ſeichte wurde; denn wir hatten oft nicht mehr als 10 Klaftern. 
Dienſtags, Wir fuhren den ganzen Tag uͤber fort ſo nahe als moͤglich laͤngſt der 
do. Kuͤſte hin zuſegeln; und am Abend erblickten wir eine Inſel die ohngefaͤhr ſechs 
Meilen weit von uns lag. Des Morgens ſteureten wir nach derſelben hin, 

und fanden, daß ſie mit Narborough's Beſchreibung vom Penguin⸗Eylan⸗ 

de uͤbereinſtimmete. Weil nun Port Deſire, ohngefaͤhr 3 Meilen weit Nord⸗ 
Weſtwaͤrts von dieſem Eylande liegen ſoll, ſo ſchickte ich das Boot ab, 

ſich nach demſelben umzuſehen: und als es zuruͤck kam, und ihn gefunden 

hatte, ſteuerte ich dem Lande zu. Tauſende von Seekaͤlbern und von Penguins 
ſchwaͤrmeten um das Schiff. Nahe bey der Inſel Penguin liegen verſchiedene 

kleinere Eylande oder vielmehr Klippen. Am Abend oben wir einen merkwuͤr⸗ 

digen Felſen, der auf der Suͤdſeite der Muͤndung von Port Deſire in Geſtalt eines 
Kirchthurms aus dem Waſſer hervorragte. Dieſer Felſen iſt ein vortrefliches See⸗ 
Zeichen, dieſen Hafen zu erkennen, welcher ſonſt ſchwer zu finden ſeyn 
wuͤrde. Des Nachts hatten wir wenig Wind, und ankerten in einer Entſer⸗ 
Mittw. nung von vier oder fuͤnf Meilen von der Kuͤſte; am Morgen aber liefen wir mit ei⸗ 
d. al. nem Landwinde in die Muͤndung des Hafens ein: wir fanden dieſelbe ſehr enge, und 
viele Klippen und Untiefen in ihrer Nachbarſchaft. Ebbe und Fluth waren hier 
heftiger als ich ſolche je geſehen hatte. Auf der Hoͤhe des Hafens kam ich endlich ing 
Klaftern vor Anker: die Einfahrt in den Strom war frey, und lag weſtſuͤdweſt⸗ 
waͤrts; die Inſel Penguin Suͤd⸗Oſt halb oſtwaͤrts, ohngefaͤhr drey Meilen 
weit davon. Der Kirchthurm⸗ oder Steeple⸗Felſen lag Suͤdweſt gen Weſtwaͤrts; 
das 
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das nordlichſte Land in Nord⸗Nordweſten; und zween Felſen, welche bey balber J I SÉ + 
Fluth von der See bedeckt find, liegen am füdlichften Ende einer Reihe von Klip⸗ a 
pen, die von eben demſelben Lande hinaus, von Nord: Oft gen Norden, hinlaͤuft. Ki 
Dieſe verſchiedenen Lagen erwaͤhne ich umftändlich, weil folches, meines Erachtens, AN 
für kuͤnftige Seefahrer wichtig ſeyn dürfte: insbeſondere, da dieſer Platz, von den 
wenigen, die denſelben bereits beſucht haben, hoͤchſt mangelhaft iſt befchrieben mer: 

den. Den groͤßeſten Theil dieſes Tages uͤber wehete ein ſehr ſtarker Wind, und 

die See ſtroͤhmte an dem Orte, wo wir lagen, fuͤrchterlich daher. Dem ohner⸗ 
achtet beorderte ich zwey Boote den Hafen zu ſondiren, und gieng ſelbſt in mei⸗ 

nem eigenen Boote mit. Wir fanden denſelben ohngefaͤhr zwey Meilen hin, ſehr 
enge, und die Fluch ſtroͤmte hier in einer Stunde acht Meilen weit fort: wir beo⸗ 
bachteten auch viele Untiefen und Klippen; die aber alle deutlich ſichtbar und zum 
Theil uͤber dem Waſſer ſind. Als wir an die Kuͤſte kamen, landete ich und gieng 

eine kleine Strecke weit ins Land hinein; es beſtand, ſo weit ich ſehen konnte, ganz 

aus Dünen, ohne alle Bäume und Stauden. Wir fanden die Looſung von 
verſchiedenen Thieren, und erblickten deren viere, welehe, ſobald wir zum Vor⸗ 
fehein kamen, fo ſchnell entliefen, daß wir nicht zuverlaͤßig beſtimmen konnten, 

was fuͤr welche es eigentlich ſeyn mochten. Wir hielten ſie aber für Guani⸗ 
coes, dergleichen wir nachher viele an den Strand herabkommen (oben ` Ge find 
unſern Neben aͤhnlich, aber viel größer, und einige darunter nicht weniger als 

13 Spannen boch: ſonſt find fie außerordentlich ſcheue und ſchnell. Als 

ich in mein Boot zuruͤck gekehret war, ruderte ich den Hafen weiter hinauf, und 
landete auf einem Eylande, das mit Seekaͤlbern bedeckt war, wir toͤdeten uͤber 

50 derſelben, und unter dieſen fanden ſich viele, welche groͤßer waren, als ein 
Ochſe. Wir hatten ſchon zuvor unſer Boot mit verſchiedenen Gattungen von 
Voͤgeln halb beladen, von welchen ſowohl als von Seekaͤlbern, es hier eine ſolche 
Menge giebt, daß man die ganze Engliſche Seemacht damit verſehen konnte. 
Unter den Voͤgeln war einer ſehr merkwürdig; fein Kopf glich eines Adlers Gi: 
nem, ausgenommen, daß er einen großen Kamm auf demſelben hatte: rings um 

den Hals hatte er eine weiße Krauſe, die einem gefalteten Frauenzimmerhalstuche 


vollkommen aͤhnlich war; die Federn auf ſeinem Ruͤcken waren ſo ſchwarz als ſchwar⸗ 
zer 
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Kae 4 zer Agat, und eben fo glänzend, als dieſer Stein, wenn er recht ſchoͤn geglättet 

ber. iſt: ſeine Fuͤße waren beſonders ſtark und groß; die Klauen waren eines Adlers 

Kata? feinen ähnlich, ausgenommen, daß fie nicht fo ſcharfe Krallen hatten, und die 
Laͤnge ſeiner ausgeſpannten Fluͤgel, betrug von einem Ende derſelben bis zum 
andern gerechnet, bey 12 Fuß. 

Die Tamar ſteuerte mit der Fluth in den Hafen: ich aber ließ den n Dol 
phin in feiner Lage, bis ich einen Treibewind haben würde; und als ſich dieſer 
gen Oſten drehete, fo lichtete ich um 5 Uhr des Nachmittags die Anker, in der 
Abſicht, mit der Abendfluth hinauf zu laufen. Ehe ich aber unter Segel gehen 
konnte, drehete der Wind ſich wiederum nach Nordweſt gen Norden: und die Ebbe 
Gelle ſich gerade ein, als das Schiff kaum innerhalb des Hafens lag, da aber zu 
Beguͤnſtigung unſers Laufes die Fluthzeit erfordert wurde; ſo waren wir ge⸗ 
noͤthigt, nahe an der ſuͤdlichen Kuͤſte die Anker fallen zu laſſen und ſolche zu erwar⸗ 
ten. Der Wind bließ in ſehr heftigen Stoͤßen vom Lande her: in kurzer Zeit riß 
unſer Anker aus, und das Schiff trieb gegen die Kuͤſte, wider einen ſteilen kieſigten 
Strand. Das war kein Wunder, denn der Ankergrund war ſo weit wir bisher ſon⸗ 
dirt hatten, ſehr hart und folglich ſchlecht: man laͤuft daher in dieſer Lage, ſo oft ein ſtar⸗ 
ker Wind wehet, die größefte Gefahr, daß der Anker ausreißen kann, ehe das Schiff 
vermittelſt deſſelben kann befeſtiget werden. Als wir auf dem Strande waren, er; 
hob ſich ein ſehr heftiger Wind: und da die Fluth wie aus einer aufgezogenen 
Schleuſe ſtroͤhmte, ſo koſtete es uns die groͤßte Muͤhe uns los zu heben. 
Endlich wurde dieſes nach einer ohngefaͤhr vierſtuͤndigen ſchweren Arbeit zu 
Stande gebracht, und das Schiff ſchwamm im Strohme. Da nun nicht mehr als ein 
ſechs bis ſieben Fuß langes Stuͤck von dem Boden des Hintertheils, gegen den Grund 
geſtoßen hatte; fo konnten wir mit Recht hoffen, daß das Schiff dadurch keinen Scha⸗ 
den wuͤrde erlitten haben. Indeſſen entſchloß ich mich doch, das Steuerruder = 
nehmen zu laſſen, damit es koͤnnte unterſucht werden. 

D Di.ieſe ganze Nacht und den naͤchſten Morgen hindurch tobte der Wind D 
wir hatten unſern beſten Buganker fallen laſſen als wir nahe am Strande waren, 
in der Hoffnung, daß derſelbe das Schiff halten wuͤrde, allein er wollte nicht 
faſſen und wir konnten ihn des ungeſtumen Wetters halber nicht einmal wieder lichten. 


Bey 
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Bey fo bewandten Umſtaͤnden warfen wir den kleinen Buganker aus, dieſer hielt d 7. 
das Schiff gerade zu unrechter Zeit und wir ſaßen nunmehro in einer unangeneh⸗ 

men Lage feſte. Endlich brach dieſer Anker wieder los; weil nun die Tamar im er 
Strohme lag; fo ließen wir uns einen Mitteltau von ihr bringen, lichteten mit 
dieſem den kleinen Buganker und kamen durch Huͤlfe der Tamar aus dieſer Stel⸗ 

lung los. Da ſich das Schiff jetzt in einer bequemen Lage befand; ſo ließen 

wir den Anker aufs neue fallen, und verlangten ſehnlich nach beſſerem Wetter, 

damit wir das Schiff gehoͤriger maßen auf ſeinen Ankern moͤchten ſichern koͤnnen. 

Den naͤchſten Tag ſondirten wir den Hafen weiter hinauf, und fan: geen 

den den Grund weicher, und das Waſſer niedriger: der Wind wehete aber 
noch immer fo heftig, daß wir es nicht wagen durften, unſere Lage zu Am: 
dern. Wir hatten ohngefaͤhr eine halbe Meile weit ins Land hinein eine klei⸗ 
ne Waſſerquelle auf der noͤrdlichen Seite des Meerbuſens gefunden: allein, 
es war von ſalzigen Geſchmack. Ich hatte auch noch auf einer andern 
Seite das Land verſchiedene Meilen weit durchſtreift, und ſolches uͤberall, ſo 
weit das Auge reichen konnte, unfruchtbar und öde befunden. Von ferne 
ließen ſich viele Guanicoes ſehen: wir konnten ihnen aber niemals nahe genug kom⸗ 
men, um ſie zu ſchießen. Bey einem Salzwaſſerteiche fanden wir die Spu⸗ 
ren von verſchiedenen Arten von Thieren, unter andern, die vor einem ſehr großen 
Tyger, in das Erdreich eingedruͤckt: auch entdeckten wir ein Neſt voll Straußen⸗ 
Eyer, dieſe aſſen wir, und fanden fie ſehr wohlſchmeckend. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß alle die Thiere, deren Fußſtapfen wir am Salzwaſſerteiche bemerkten, 
von dem Waſſer deſſelben getrunken haben mochten: denn ſo viel wir ſahen, war 
in dieſer ganzen Gegend kein ſuͤſſes Waſſer für fie da. Die Quelle, welche wir ge⸗ 
funden hatten, war die einzige von der Art, die wir hatten entdecken koͤnnen, und 
das Waſſer derſelben war dennoch nicht ganz ſuͤß: wir hatten fie auch uͤber⸗ 
dem aufgraben muͤſſen, und ſie war bloß durch eine kleine Feuchtigkeit aus⸗ 
geſpuͤrt worden, welche der Boden an dieſem Orte zeigte. 

Am 24ften, führten wir in der Zwiſchenzeit von der Ebbe zur Fluch, rr, 
die beyden Schiffe weiter hinauf, und legten ſie vor Anker. Die aͤußerſten 
Land⸗Spitzen von der Mündung des Hafens, (wie man ſolche bey niedrigem 
Waſſer ſiehet,) liegen von Oſt gen Suͤden, ein Viertel Suͤd Oſtwaͤrts; und der 

Geſch. der Engl. See ⸗Reiſen ıfter Band. C 
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1 — nur 6 Klaftern: allein, bey der Springfluth ſteigt es nicht weniger als fuͤnſtehalb 

SES Klaftern, oder 27 Fuß, höher. Die Ebbe und Fluch find hier in der That ſtaͤrker, 
als ſie vielleicht an irgend einem andern Orte ſeyn moͤgen. Einer von un⸗ 
ſern Leuten fiel zufaͤlliger weiſe uͤber Bord: die Boote lagen insgeſamt laͤngſt 
dem Schiffe, und der Kerl war ein vortrefflicher Schwimmer, demohnerach⸗ 
tet hatte ihn die reißende Stroͤhmung der See uns beynahe ganz aus dem 
Geſicht weggefuͤhret, ehe man ihm zu Huͤlfe kommen konnte; doch gluͤckte es uns 
noch, ihn zu retten. An dieſem Tage landete ich abermals, und gieng ſechs 
bis ſieben Meilen weit ins Land hinein. Ich ſahe verſchiedene Haſen, die 
ſo groß waren, als ein junges Reh: einen derſelben ſchoß ich und fand daß 
er uͤber 26 Pfund wog: haͤtte ich einen guten Windhund gehabt, ſo getraue 
ich mir zu ſagen, daß die Schiffsmannſchaft zwey Tage in der Woche, blos 
von Haſenfleiſch haͤtte leben koͤnnen. In dieſer Zeit war die Mannſchaft 
am Borde geſchaͤfftig, alle Ankertaue aufs Verdeck zu bringen, und den Schiffs⸗ 
boden auszuraͤumen, damit man den gehoͤrigen Ballaſt einnehmen, und die Ka⸗ 
nonen in denſelben hinabbringen konnte, einige wenige ausgenommen, ſo viel 
man deren nämlich oben zu laſſen fr noͤthig erachten moͤchte. 

EE Am 25ſten fuhr ich in meinem Boote den Hafen eine gute Streke lang 
hinauf. Wir landeten auf der nördlichen Seite, und fanden bald nachber 
ein altes Ruder von ſehr ſonderbarer Geſtalt, imgleichen den Lauf einer Mus⸗ 
kete, auf welchem das koͤnigliche Zeichen des breiten Pfeils ausgedruckt war. 
Der Musketenlauf war durch Wind und Wetter ſo muͤrbe geworden, daß man 
denſelben zwiſchen den Fingern in Staub zermalmen konnte. Ich vermuthe, 
daß ibn die Mannſchaft des Schiffes Wager, oder vielleicht ſchon Sir John 
Narborough's Leute daſelbſt zuruͤckgelaſſen haben moͤgen. Bisher hatten 
wir keine Art von Pflanzen, ausgenommen eine Gattung wilder Erbſen, 
allhier gefunden. Bekamen wir gleich keine Einwohner zu ſehen, ſo faben 

wir doch die Stellen, wo fie ihre Feuer gemacht hatten, allein die Merkmale 
davon ſchienen nicht friſch zu ſeyn. Als wir am Lande waren, ſchoſſen wir einige wil⸗ 
de Enten und einen Haſen: der Haſe lief noch zwey engliſche Meilen weit, nachdem 
er war verwundet worden, ohngeachtet ihm die Kugel gerade durch den Leib gegangen 
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war, welches wir erſt ſahen, als er todt von der Erde aufgehoben wurde. An 2764. 2 
dieſem Tage gieng ich viele Meilen weit ins Land binein, und jagte lange Zeit 92 
einem Guanicoe nach, welches das größte war, das uns bisher aufgeſtoßen war: e 
oft, wenn es uns weit hinter ſich gelaſſen hatte, ſtand es fill, ſahe uns an, und 
gab einen Laut von ſich, der dem Wiehern eines Pferdes glich; ſobald wir ihm 
aber etwas näher kamen, fieng es wiederum an zu laufen; und zuletzt wurde mein 
Hund ſo muͤde, daß er ihm nicht laͤnger nachſetzen konnte, worauf wir es dann gaͤnzlich 
aus dem Geſichte verloren. Indeſſen ſchoſſen wir doch einen Haſen, und außer dieſem 
noch ein kleines haͤßliches Thier, welches fo unerträglich ſtank, daß keiner von uns 
ſich demſelben nahen mochte. Das Fleiſch der hieſigen Haſen iſt ſo weiß, als Schnee, 
und von unvergleichlichem Geſchmack. Ein Sergeant von unſern Seeſoldaten, nebſt 
noch mehreren unſrer Leute, welche an einem andern Theile des Meerbuſens gelan⸗ 
det hatten, waren gluͤcklicher geweſen, als wir; denn ſie ſchoſſen daſelbſt zwey alte 
und ein junges Guanicoe: Allein, ſie mußten dieſe Thiere liegen laſſen, wo ſolche 
gefallen waren, weil ſie allein und ohne Beyſtand, ſolche nicht ſechs Meilen weit bis an 
den Strand bringen konnten, ohnerachtet dieſe Thiere nicht halb ſo ſchwer waren, als 
jene, deren Sir John Narborough erwaͤhuet: und ich ſelbſt habe deren welche ae 
ſehen, die nicht weniger denn 37 bis 38 Steine, (welches ohngefaͤhr 300 Pfunde iſt,) 
wiegen mochten. Als wir des Abends zuruͤckkamen, wehete ein ſehr heftiger Wind: 
und da die Verdecke fo voller Geraͤthe ſtanden, daß wir die Boote nicht auf dieſelben 
einnehmen konnten, fo befeſtigten wir ſie unterdeſſen an den Hintertheilen der Schiffe. 
Gegen Mitternacht wurde unſer ſechsrudriges Boot bey fortdaurendem Sturme, mit 
Waſſer angefüllet, und riß los. Der Bootswaͤchter, durch deſſen Nachlaͤßig⸗ 
keit ſich dieſer Zufall ereignet hatte, und der am Borde deſſelben war, lief große 
Gefahr zu ertrinken; er rettete ſich aber noch damit, daß er die Leiter am Hintertheile 
des Schiffs ergriff. Da es Fluthzeit war, als das Boot vom Schiffe losriß, ſo wußten 
wir, daß der Strohm ſolches den Hafen binauftreiben mußte: weil inzwiſchen der 
Verluſt eines ſo noͤthigen Fahrzeuges ein unerſetzlicher Schade fuͤr uns wuͤrde geweſen 
ſeyn, ſo waren wir recht in Aengſten bis es Tag wurde, und bis ich des Morgens nach 
demſelben aus ſchicken konnte. Es dauerte aber doch einige Stunden lang, ehe es zuruͤck 
gebracht wurde: weil der Strohm ſolches viele Meilen weit in den Hafen hinaufgetrie⸗ 
ben hatte. Inmittelſt hatte ich eine andere Parthey ausgeſchickt, welche die Guam ` 
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nike 764. coes holen ſollte, die unſere deute den Tag zuvor geſchoſſen hatten. Allein, ſtatt der 
Zeg Guanicoes fanden fie nur noch die Knochen derſelben; denn Die Tyger hatten das 
SES Fleiſch gefreſſen, und ſogar die Roͤhrknochen zerbiſſen, um dem Marke beyzukommen. 
Verſchiedene von unſern Leuten hatten ſich 15 Meilen weit ins Land hinaufgewagt um 
friſches Waſſer zu ſuchen, fie hatten aber nicht die geringſte Quelle finden koͤnnen. An 
Oertern, wo der Boden feuchte ſchien, hatten wir verſchiedene, ziemlich tiefe Brun⸗ 
nen gegraben: als ſie aber unterſucht wurden, fand ich zu meinem Leidweſen, 
daß ſie alle zuſammen in 24 Stunden nicht mehr als 30 Gallons geben wuͤrden. 
Dieſes war fuͤr alles weitere Nachſuchen ein abſchreckender Umſtand, um ſomehr, 
da unſre Leute, (welche unter andern Mitteln auf die Spur einer Quelle zu 
gerathen, auch darauf gefallen waren, den Guanicoes nachzuſchleichen), geſehen 
hatten, daß ſelbſt dieſe Thiere aus dem ſalzigen Teiche ſoffen. Ich beſchloß daher 
dieſen Ort zu verlaſſen, ſobald nur das Schiff einigermaßen in Ordnung gebracht, 
und das ſechsrudrigte Boot wuͤrde ausgebeſſert worden ſeyn: de ich zu Dies 
ſem Ende hatte auf den Strand ziehen laſſen. 
Dienstags, Am 27ſten, fanden einige von unſern Leuten, welche an der noͤrdlichen 
Seite des Meerbuſens gelandet hatten, um noch einmal auf die Guanicoes⸗ 
Jagd auszugehen, den Kopf und die Gebeine eines Menſchen, die ſie nebſt einem 
lebendigen jungen Guanicoe mit zuruͤck brachten. Wir mußten alle geſtehen, 
daß das Guanicoe eines der ſchoͤnſten Geſchoͤpfe fey, das wir jemals gefeben hatten. 
In kurzer Zeit wurde es ſehr zahm, und ſaugte an unſern Fingern wie ein Kalb: 
allein ohnerachtet aller unſerer Sorgfalt und ausgedachten Mitteln, es gut zu 
fuͤttern, ſtarb es nach wenig Tagen. Dieſen Nachmittag ſtuͤrmete es ſo heftig, 
daß ich genoͤthigt war, einen betraͤchtlichen Theil der Mannſchaft beſtaͤndig am 
Pflichtanker zu halten, und wir hatten große Urſachen, zu befürchten, daß unſere 
Ankertaue reißen möchten, welches jedoch nicht geſchahe. Unter dieſer Zeit fanz ` 
den einige von unſern Leuten, welche auf der ſuͤdlichen Seite der Bay, (allwo die 
Zimmerleute das Boot ausbeſſerten,) am Lande waren, zwo Quellen ziemlich guten 
Waſſers, die ohngefaͤhr zwo Meilen weit vom Strande, in einer geraden Linie vom 
Ankerplatz des Schiffs hervor ſprudelten. Nach dieſen Quellen ſchickte ich des 
Morgens fruͤhe 20 Mann mit etlichen kleinen Faͤſſern, Barecas genannt ab, und 
in wenig Trachten brachten ſie eine ganze Tonne Waſſers an Bord, an welchem wir 
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anfiengen Mangel zu leiden. Unter dieſer Zeit lief ich ſelbſt in meinem Boote ohn⸗ e, 
gefahr zwölf Meilen weit den Strom hinauf: und weil das Wetter alsdenn; ſchlim⸗ ei 
mer wurde, gieng ich ans and. Der Strom iſt bier fo weit ich ſehen konnte, ſehr e, 
breit, mit vielen, zum Theil ſehr großen Inſeln angefüller, und wahrſcheinlicher 
Weiſe mag er einige hundert Meilen weit ins Land hinein reichen. Ich landete auf 
einer von den gedachten Inſeln, und fand daſelbſt eine ſolche Menge von Voͤgeln, daß 

ſie beym Auffliegen wahrhaftig die Luft verdunkelten, und wir konnten keinen 
Schritt thun, ohne auf ihre Eyer zu treten. Da ſie eben nicht hoch uͤber unſern 
Köpfen flatterten, fo warfen meine Leute viele derſelben mit Knuͤppeln und mit Steinen 

aus der Luft herab: wir nahmen auch einige hundert von ihren Eyern mit fort. Nach 

einem kurzen Verweilen verließ ich dieſe Inſel, und landete auf dem feſten Lande. Hier 

kochten unſere Leute ihre Eyer, und ließen ſich ſolche, recht wohl ſchmecken, ohnerachtet 

in den meiſten derſelben die jungen Voͤgel beynahe völlig. ausgebruͤtet waren. Auf 
beyden Ufern des Stroms erblickte ich keine Merkmale von Einwohnern; hingegen ſah 

ich manche Herrde von Guanicoes, deren wohl 60 bis 70 Stuͤck beyſammen waren: 

ſie ließen uns aber nicht nahe an ſich kommen, ſondern ſtanden und gaffeten uns von 

den Bergen herab an. Auf dieſer kleinen Streiferey ſchoß der Wundarzt, der 

mich begleitete, eine Tygerkatze z es war ein kleines, aber ſehr muthiges Thier; denn, 
ohnerachtet es ſchwer verwundet war, kaͤmpfte es doch ſehr lange und ſehr mp: 

thend mit meinem Hunde, bis wir es vollends erlegten. 

Am 2 ofen ergaͤnzten wir unſern Ballaſt: eine Arbeit, welche die Staͤrke Donnerſt. 

der Ebbe und Fluth, und die beſtaͤndig ſtuͤrmenden Winde uns ſehr ſchwer und muͤh⸗ 

ſam gemacht hatten: wir nahmen auch noch eine Tonne Waſſer an Bord. Am Frevtags, 
Zoſten des Morgens, war das Wetter ſo ſchlecht, daß wir kein Boot ans Land 

ſchicken konnten: wir beſchaͤftigten aber jedermann am Borde mit Ausruͤſtung des 
Schiffs. Um Mittagszeit ward das Wetter doch ein wenig gelinder, und ich 

ſchickte alsdenn ein Boot ab, um mehr Waſſer einzunehmen. Die beyden Ma: 
troſen, welche zuerſt an die Quelle kamen, fanden einen groſſen Tyger daſelbſt aus: 
geſtreckt liegen: Keiner von ihnen beyden hatte Schießgewehr bey ſich. Sie ſtaun⸗ 
ten einander nicht wenig an, als ſie ſahen, daß dieſes Thier ſie faſt mit eben ſo großer 
Gleichguͤltigkeit und Verachtung behandelte, als jener Loͤwe ehemals gegen den Ritter 
Don Quixotte bezeigte; dieſes machte ſie ſo dreiſt, daß ſie mit Steinen nach ihm 
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al 7 Kë 4. zu werfen anftengen. Allein, auch um dieſen Angriff belüͤmimerte er ſich im geringſten 
ber niche, ſondern DRS ser CH dein e be d cee bis bag woe, ` 


wwen und bintweg Fee 1 Amt dien 
gege E Am 3 fen des Decembers war unſer Beet t wiederum Wms ausge⸗ 
Cas beſſet, und wir nahmen es hierauf an Bord: das Wetter war aber fo ſchlecht, 
"1 daß wir kein Waſſer konnten holen laſſen!“ Den nächſten Tag brachen wir die 
Emma Gezelte ab, welche am Waſſerplatze waren aufgeſchlagen worden, und bereiteten 
alles, um in See zu gehen. Die beyden Quellen, aus welchen wir unſet Waſſer be⸗ 

kamen, liegen ohngefaͤhr Sud Suͤd Oſtwaͤrts, drittehalb Meilen weit vom Steeple⸗ 

Felſen: ich richtete aber ein Zeichen in ihrer Nach barſchaſt auf, damit man ſte 

noch leichter als blos an ihrer Lage, erkennen mochte“ Waͤhrend unſerem Aufent⸗ 

halte in dieſem Hafen ſondireten wir jeden Theil deſſelben, ſoweit nehmlich ein 

Schiff gehen konnte, auf das forgfäftigfte: und fanden daß alle gefährliche Oer⸗ 

ter darin, zur Zeit der Ebbe füglich koͤnnen geſehen werden. Da auch nunmehro fri⸗ 

ſches Waſſer, obgleich etwas weit vom Strande alfpier iſt gefunden worden; To 

wuͤrde, wenn nur die Ebbe und Fluch nicht fo reißend waͤren, allhier ein ſehr beque⸗ 

mer Ankerplatz für Schiffe ſen. Das Land um den Meerbuſen begt eine 

Menge von Guanicoes, und oielerley wildes Geflügel, insbeſondere (Ge: 

ten, Gaͤnſe, Meer Elſtern ze, ꝛc. und viele andere, fuͤr welche uns die Namen 
mangeln. Hier giebt es auch eine ſolche Menge von vortreflichen Muſchelſiſchen, 

daß zu jeder Ebbe⸗ Zeit ein Boot ganz damit koͤnnte beladen werden. Holz giebt es heit 
zwar nicht in Menge, doch in einigen Gegenden dieſer Kuͤſte ſind Gebuͤſche, aus 
denen man im Mothfalle einen brauchbaren Vorrath von Brennholz fällen könnte. 

Am Mittwoch den s des Decembers, lichtete ich die Anker, um hinaus 

zum zu ſegeln: allein, der groſſe Buganker kam, in den Kabeltau verwickelt, aus der See 
berauf, und ehe wir den kleinen Buganker ausheben konnten, wurde die Ebbe zu flarf: 
denn die Zwiſchenzeit von der Ebbe zur Fluth dauert allhier kaum zehn Minuten 

lang. Wir mußten daher warten, bis das Waſſer fiel. Zwiſchen fünf und ſechs 

Uhr des Abends, lichteten wir ſodann die Anker, und ſteuerten, mit einem fri⸗ 

ſchen Nord Nord Weſtwinde gen Oſt Nord Oſten hinaus in die See. 


gd 
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Drittes Hauptſtuͤck. 
Fchtt von 1 Deſire, um Pepys Inſel CT 


und nachmals nach der Kuͤſte von Patagonien, nebſt einer 
usa in TN ? 


Stad an wir den Meerbusen verlaſſen batten, Gen wir nach Pepys au We Dauber 
ſel zu, welche unter dem 47 Grade der füdfichen Breite liegen ſoll. Un⸗ 

ſere ſuͤdliche Breite war nunmehr 47 Grade 22 Minuten; die weſtliche Länge 

65 Grade 49 Minuten; Port Deſire lag 23 Meilen weit Sid: 66 Weſtwaͤrts: 

Pepys Inſel lag nach Gallet 8 Charte 34 Meilen weit, Oft: drey Gg 

waͤrts: und die Magnetnadel wich bier 19 Grade Pat, ab, 


Den nächften Tag ſetzten wir unſern Lauf mit einem angenehmen Winde Donnerf, 
und bey ſo ſchoͤnem Wetter fort, daß wir anfiengen zu glauben, auch dieſer Theil 5 
der Welt ſey vielleicht nicht ganz ohne Sommer. Am ſiebenten befand ich mich viel Bos 
weiter Nordwoͤrts als ich zu ſeyn glaubte; und ich vermuthete daher, daß das Schiff 
duech einen Seeſtrohm von feinem Laufe muͤßte abgetrieben worden ſeyÿn. Ich 
batte nunmehr 80 Grade Oſtens erreicht. Nach Halley's Charte, ſoll die 
Pepys Inſel gerade eben ſo weit vom feſten Lande abgelegen ſeyn, wir ha⸗ 
ben aber zum Ungluͤcke noch keinen recht zuverlaͤßigen Bericht von dieſem 
Orte. Der einzige Seefahrer, welcher vorgiebt, dieſe Inſel geſehen zu 
baben, iſt Cowley, deſſen Reiſebeſchreibung ich dermalen vor mir liegen 
babe: allein, alles, was er von ihrer Lage ſagt, ift, daß fie unter dem 47 
Grade der Suͤder Breite liege; denn der Länge erwähnt er gar nicht. Er ſagt 
zwar, ſie habe einen ſchoͤnen Hafen: er ſetzt aber hinzu, es habe ein fo heftiger 
Wind gewehet, daß er in denſelben nicht habe einlaufen koͤnnen, und deshalb 
ſeinen Lauf gen Suͤden habe richten müffen, Um dieſe Zeit ſteurete ich eben⸗ 
falls Suͤdwaͤrts: denn weil das Wetter ſehr heiter war, ſo konnte ich Nordwaͤrts 
einen großen Strich von der Lage ſehen, in welcher ſie geſetzet wird. Da ich 
vermuthete, daß, im Fall es wuͤrklich eine ſolche Inſel gabe, fie uns Oſtwaͤrts 
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85 ter liegen muͤßte, ſo gab ich der Tamar ein Zeichen, daß fi ie ſich Nachmittage bey 
Zeiten von mir entfernen ſollte: und weil das Wetter ſehr helle blieb, ſo konn⸗ 
ten wir von beyden Schiffen einander ſehen, ob ſie gleich wenigſtens 20 Meilen weit 
auseinander waren. Wir ſteuerten dem Compaſſe nach Südoſtwaͤrts, und legten des 
Nachts bey: da ich, meiner Rechnung zu Folge, im 47 Grade, 18 Minuten ſüd⸗ 

PEN licher Breite war. Am naͤchſten Morgen erhob ſich ein ſehr ſtarker Wind aus Nord⸗ 
weſt gen Norden; ich vermuthete noch immer, daß die Inſel Oftwärts liegen 
moͤchte: und nahm mir deshalb vor, ohngefaͤhr 30 Meilen weit nach dieſer Richtung 
zu ſteuren, und wenn ich dann nichts finden ſollte, 5 unter dem 47 Grad der füdfichen 
Breite zuruck zu kehren. Weil fi ch aber ein ſtuͤrmiſcher Wind, mit hohen Wogen er⸗ 
bob, ſo legte ich um ſechs Uhr des Abends, unter demgroſſen Segel bey: und um 

W ſechs Uhr am naͤchſten Morgen liefen wir mit einem Weſt Suͤd Weſtwinde, unter 
unſern Hauptſegeln Nordwaͤrts. Ich war nunmehr, meines Erachtens ohngefaͤhr 

16 Meilen weit Oſtwaͤrts von dem Laufe, den ich zuvor genommen hatte; Port 
Dieſire lag Suͤdwaͤrts 80 Grade, 53 Minuten nach Weſten hin, 94 Meilen weit 
von uns: und in dieſer Lage ſahe ich fehr vieles Felſengras und viele Voͤgel. Am 

Montage) naͤchſten Tage ſteuerten wir bey einem heftigen Winde aus Suͤdweſt⸗ gen Nord- 

weſten und bey hohen Wogen, unter unſern Hauptſegeln noch immer Nordwaͤrts 
fort. In der Nacht, als ich gerade unter dem 46 Grade, 30 Minuten, ſuͤd⸗ 
licher Breite war, wandte ich das Schiff um, und ſteuerte wiederum Weſtwaͤrts 
dem Lande zu; dieſe ganze Zeit uͤber hatten unſere Schiffe jeden Tag einander 
parallel geſegelt, und ſich ſo weit von einander entfernt gehalten, daß ſie einander 

Sinfe, eben ſehen konnten. Dutch dieſe Veranſtaltung war ich endlich am eilften, des 

Mittags, voͤllig uͤberzeugt, daß es keine ſolche Inſel gaͤbe, als von Cowley ep 
wähnt, und von Halley unter dem Namen von Pepy's Inſel aufgezeichnet 

worden iſt. Ich beſchloß alſo mich dem feſten Lande zu nähern, und am naͤch⸗ 
ſten bequemen Platze, den ich finden koͤnnte Holz und Waſſer einzunehmen, weil 
es beyden Schiffen ſehr daran zu mangeln anſieng, und weil wir hauptſaͤchlich 
bey der ſchnell verſtreichenden Jahreszeit keinen Augenblick zu verliehren hatten. 
Von dieſer Zeit an fuhren wir fort, uns dem Lande zu nähern, fo viel die Winde ſol⸗ 
ches erlauben wollten; wir waren zugleich auf die Inſeln des Sebald de Wert 
aufmerkſam, welche laut allen Charten, die wir am Borde hatten, nicht weit 

von 
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von dem Striche den das Schiff hielt, entfernt ſeyn konnten. Wir ſahen alle Tage eine 
große Menge von Voͤgeln um das Schiff herum flattern, und groſſe Wallfiſche 
ſchwammen beſtaͤndig um daſſelbe her. Das Wetter war uͤberhaupt heiter, aber 
ſehr kalt: und unſerer ehemaligen Hofnung ohngeachtet, mußten wir alle geſte⸗ 
hen, daß der einzige Unterſchied zwiſchen der Mitte des Sommers allhier, und 
der Mitte des Winters in England blos in der Länge der Tage beſtaͤnde. Am 
Sonnabend, den 1 sten, in der füdlichen Breite von 80 Graden, 33 Minuten, 
und der weſtlichen Länge von 65 Graden 59 Minuten, wurden wir ohngefaͤhr 
um 6 Uhr des Abends vom heftigſten Südweſtwinde überfallen, den ich jemals 
erlebt habe. Die Wellen giengen hier noch weit höher als ich ſolche ehemals geſehen 
hatte, wie ich mit Lord Anſon um das Cap Horn herumſegelte. Mit jedem 
Augenblick erwartete ich, daß fie unter Schiff anfuͤllen wuͤrden, weil es für 
eine ſolche Reiſe einen viel zu tiefen Bauch hatte. Bey ſolchen Umſtaͤnden wuͤr⸗ 
den wir am ſicherſten gethan haben, alle unſere Segel einzunehmen, und vor 
den Wellen hinzutreiben: wir hatten aber keinen hinlaͤnglichen Vorrath an Di: 
ſchem Waſſer, und ich mußte befuͤrchten durch Einziehung der Segel ſo weit vom 
Lande weggetrieben zu werden, daß unſer friſches Waſſer gar wohl hätte alle ſeyn 
koͤnnen, ehe wir wiederum Land erreicht haͤtten. Wir legten daher unter einem 
nur zum Theil eingewickelten Baſan⸗ Segel bey, und mußten es uns gefallen laſſen, 
daß manche ungeſtuͤme Woge in das Schiff ſchlug, doch leiſteten uns unſere 
Schirmverſchlaͤge bey dieſer Gelegenheit unendliche Dienſte. 
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Sonnab. 
d. 15. 


Der Sturm dauerte die ganze Nacht hindurch mit gleicher Heftigkeit fort, Fung 


ſieng aber um 8 Ubr des Morgens an, ſich zu legen. Um 10 Uhr ſpannten wir 


unſere Hauptſegel auf, und ſetzten unſern Lauf nach dem Lande hin, bis zum Dien⸗ Sat, 


ſtag den 18, fort, an welchem Tage wir folches um 4 Uhr des Morgens vom Maſt⸗ 
korbe aus erblickten. Unſere ſudliche Breite war nunmehr 51 Grade, 8 Minu⸗ 
ten, unſere weſtliche Lange 71 Grade, 4 Minuten; und das Cap Virgin Mary, 
als der noͤrdliche Eingang der Straße Magellans „lag in Suͤden, 19 Grade 
80 Minuten weſtwaͤrts, 19 Meilen weit von uns. Da wir wenig oder keinen 
Wind hatten, ſo konnten wir an dieſem Tage das Land nicht erreichen. Jedoch, 
am naͤchſten Morgen ſtellte ſich ein Nordwind ein, und ich ſteuerte nach einem 
tiefen Meerbuſen, an deſſen Innerſten ein guter Hafen befindlich zu ſeyn ſchien: al⸗ 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen iſter Zen, D 


Mittw. 
d. 19. 
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1764. lein ich fand denſelben völlig unzugaͤnglich, weil die See ſich von einem Ende 
Decem⸗ 

ber. deſſelben zum andern ganz hinuͤber brach: bey niedrigem Waſſer war er beynahe ganz 
in trocken, und ich konnte alsdenn ſehen, daß er felſigten Grund hatte. Das Waſſer war 
ſogar in einer ziemlichen Entfernung vor deinfelben her ſchon ſeichte, und ich hatte 
kaum ſechs Klaftern Tiefe, als ich wiederum zuruͤck ſteurete. An dieſem Orte 
ſcheint die See ſehr fiſchreich zu feyn, wir ſahen auch viele Meerſchweine allbier 
herum ſchwimmen. Sie waren ſchneeweiß, ſchwarz gefleckt, und fär uns ein eben 
ſo ſchoͤner als ungewoͤhnlicher Anblick. Das hieſige Land ſcheint hie und da gleich 
jenem um Port Deſire herum, ganz von Bäumen entblößt zu ſeyn, und aus 

lauter Duͤnen zu beſtehen. 

ae Am goſten bey Anbruch des Tages, g konn wir uns Kauf der Höhe des 
Cap's Fairweather, welches ohngefaͤhr vier Meilen weit weſtwaͤrts von uns 
lag: und hier hatten wir nur 13 Klaftern Waſſers; dieſerwegen iſt es ſehr noͤ⸗ 
thig, daß man ſich in einer ziemlichen Entfernung von dieſem Vorgebirge halte. 
Von hier aus lief ich nahe an der Kuͤſte nach dem Cap, Virgin Mary bin; ich fand 
aber, daß die Kuͤſte Suͤdſud Oſtwaͤrts, und ganz anders liegt, als Sir Johann 
Narborough dieſelbe beſchrieben hat. Eine lange Sandſpitze läuft über eine Meile 
weit ſuͤdwaͤrts vom Vorgebirge hin. Des Abends arbeitete ich mich hart an dieſe 
Sandſpitze heran. Waͤhrend unſerem Laufe, laͤngſt der Kuͤſte, hatten wir viele 
Guanicoes in den Thaͤlern weiden ſehen, und den ganzen Nachmittag über, 
ſahen wir, ohngefaͤhr vier oder fuͤnf Meilen weit die Straße hinauf, von der noͤrd⸗ 
lichen Kuͤſte einen großen Rauch aufſteigen. Auf dieſem Platz kam ich in Dat 
zehen Klaftern Waſſers vor Anker: die Tamar hingegen, war ſo weit unter dem 
Winde, daß ſie den Ankerplatz nicht erreichen konnte und daher die ganze Nacht 
bindurch unter Segel blieb. 

Sreutags Am naͤchſten Morgen, bey Anbruch des "um gieng ich wiederum 
aufs neue unter Segel: und da ich eben den Rauch erblickte, den ich den Tag zu⸗ 
vor geſehen hatte, ſo ſteurete ich demſelben zu, und ankerte ohngefaͤhr zwo Meilen 
weit von der Kuͤſte. Dieſes iſt der nehmliche Ort, an welchem die Mannſchaft des 
Wagers, als ſie nach dem Verluſt ihres Schiffs in deſſen Boote durch die Straße 
ſegelten, eine Anzahl von Reutern ſahen, die mit etwas, das weißen Schnupf⸗ 
tuͤchern aͤhnlich ſahe, ihnen winkten, und ſie einladeten, ans Land zu kommen, 
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welches ſie auch ſehr gerne wuͤrden gethan haben, wenn der damalige heftige Ai 64 Lé 
Wind ſie nicht genoͤthigt hätte, die weite See zu ſuchen. Bulkeley, der Conſtabel ber. 
des Wagers der eine kleine Nachricht von der Reife dieſes Schiffs heraus gege: Ses 
ben hat, ſagt, daß fie gezweifelt hätten, ob diefe Leute etwa eine Anzahl hier vers 
ungluͤckter Europaͤer, oder ob ſolches eingeborne Bewohner von dem Lande um den 
Gallagoes Strohm, ſeyn moͤchten. Als wir eben vor Anker kamen, erblickte 
ich durch mein Fernglas das nehmliche, was die Mannſchaft des Wagers geſehen 
hatte; nehmlich eine Anzahl von Reutern, die dem Schiffe gerade gegen uͤber, hin 
und her ritten, uns mit etwas Weißem winketen, und dadurch einladeten an Land 
zu kommen. Da ich ſehr begierig war, zu erfahren, wer dieſe Leute waͤren, ſo 
ließ ich mein zwoͤlfruderiges Boot in See ſetzen, und ruderte, mit Herrn Mar⸗ 
ſchall meinem zweyten Lieutenant, und mit einer Parthey ſehr wohl bewaffneter 
Mannſchaft, dem Strande zu. Herr Cumming, mein erſter Lieutenant, folgte 
mir im ſechsruderigen Boote nach. Als wir der Kuͤſte nahe kamen, fahen wir 
eine Anzahl Leute, die ſich meines Erachtens ohngefaͤhr auf fuͤnfhundert Mann 
belaufen mochte: einige derſelben waren zu Fuße, noch mehrere aber zu - 
Pferde. Sie ſtelleten ſich auf eine ſteinige Landſpitze, die ziemlich weit in's Meer 
beraus ragte, an welcher man aber nicht wohl landen konnte, weil das Waſſer 
ſehr ſeicht, und die Steine ſehr groß waren. Allhier fuhren ſie immer fort, zu win⸗ 
ken und zu rufen, und wir hielten dieſes fuͤr Einladungen ans Land zu kommen. Ob 
ich gleich nicht gewahr werden konnte, daß fie einiges Gewehr bey ſich haͤtten: 
ſo gab ich ihnen dennoch aus Vorſicht ein Zeichen, daß ſie ſich etwas zuruͤckziehen 
ſollten, welches fie auch allſogleich thaten. Sie fuhren dabey immer fort, ſehr 
laut zu rufen: und bald nachher landeten wir, wiewohl mit großer Schwierig⸗ 
keit / indem die Haͤlfte von unſren Matroſen bis an den deib im Waſſer ſtehen mußten, 
damit wir nur zu unſerm Zweck kommen konnten. Ich ſtellete meine Leute 
auf dem Strande in Ordnung, und die Officiers an ihrer Spitze; hierauf Be 
fahl ich, daß keiner von ihnen von der Stelle gehen ſollte, bis ich ihm entweder 
rufen oder winken wuͤrde. Ich gieng ſodann ganz allein gegen die Indianer 
bin: da ich aber bemerkte, daß dieſe bey meiner Annäherung zuruͤckwichen, fo 
winkte ich, daß einer von ihnen naͤher kommen ſollte. Zufälliger Weiſe ver 
ſtanden fie die Bedeutung dieſes Zeichens, und ein Mann, den ich nachmals 
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Dir einen ihrer Anführer erkannte, kam zu mir. Er war von rieſenmaͤßiger 


Statur, und ſchien die Etzuͤhlungen von menſehlichen Ungeheuern zu beftäti- 
Sreptogg 


gen; er trug die Haut von einem wilden Thiere Aber ſeine Schultern gewor⸗ 
fen, ohngefuͤhr in der Art, wie ein Bergſchotte feinen’ geftreiften Mantel zu 
tragen pflegt, und war mit verſchiedenen Farben ſo bemahlt, daß er die abſcheulichſte 
Figur vorſtellte, die ich jemals geſehen habe. Um das eine Auge hatte er et: 
nen großen weißen, um das andere einen ſchwarzen Rand gemahlet. Der uͤbri⸗ 
ge Theil des Geſichts war mit Streifen von verſchiedenen Farben überftrichen. 
Ich habe ihn nicht gemeſſen, wenn ich aber ſeine Laͤnge aus dem Verhaͤltniß feinet 
Statur gegen die meinige beurtheilen ſoll, ſo mochte er nicht viel kleiner fehn 
denn fieben Fuß. Als dieſer fuͤrchterliche Coloß heran kam, murmelten wir ein 
ander etwas zu, das einen Gruß bedeuten ſollte, und ich gieng ſodann mit ihm 
zu feinen Gefaͤhrten, denen ich bey meiner Annäherung winkte, daß fie fi ſich nie 
derſetzen follten, welches fie auch fo gleich thaten. Es waren viele Weiber von 
proportionirter Größe unter ihnen, und unter den Männern waren nur ihrer we⸗ 
nige kleiner als ihr Anführer, der mir entgegen gekommen war. Ich batte 
ihre Stimmen ſchon von ferne ſehr laut gehört: als ich näher zu ihnen kam, ſahe 
ich eine ziemliche Anzahl von ſehr alten Männern, welche in der klaͤglichſten Melo⸗ 
die, ſo ich jemals gehoͤrt habe einige unverſtaͤndliche Worte mit ernſthafter und Eer: 
licher Miene abſangen: ich halte dafur daß dieſes irgend eine gottesdienſtliche Ge: 
remonie dieſes Volks ſeyn mag. Sie waren insgeſammt obngefähr auf einerley 
Art bemahlt und gekleidet. Die Kraiſe, welche ſie um beyde Augen hatten, wa⸗ 
ren bey keinem von einerley Farbe; auch nicht durchgehends weiß und ſchwarz, 
ſondern einige weiß und roth, andere roth und ſchwarz. Sie batten Zaͤhne die ſo 
weiß wie Elfenbein, und ungemein gleich und wohl geſetzt waren. Die Haute 
ausgenommen, die ſie mit den Haaren einwaͤrts trugen, giengen die meiſten von 
ihnen mit nackenden Armen und Füßen: nur einige wenige trugen eine Art von Stie 
Din. und an jedem Abfag ein kurzes ſpitziges Holz, welches ſtatt eines Sporns 
dienete. Als ich dieſe ungeheure Geſtalten mit nicht geringem Erſtaunen berrach⸗ 

tet, und nach einiger Schwierigkeit diejenigen, welche noch immer herben gallop⸗ 
pirten, bewogen hatte, ſich zu den andern niederzuſetzen, 10 Ich eine Menge 
. und gelber Glasknoͤpfe heraus, thellete ſolche unter fie aus, und ſahe, daß 
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fie dieſelben mit den lebhafteſten Freudensbezeugungen annahmen. Ich zog hierauf are: 
ein ganzes Stück von gruͤnem ſeidenen Bande hervor, gab das eine Ende davon eis ber. 
nem von ihnen in die Hand, und ließ alle die Perſonen, die ihm zunaͤchſt ſaßen, S 
fo weit es reichen wollte, daſſelbe anfaſſen. Dieſe ganze Zeit über ſußen fie ſehr 
ruhig, und ohnerachtet ich bemerken konnte, daß ihnen dieſes Band noch beſſer 
als die Glasknoͤpfe gefallen mochte; ſo verſuchte es dennoch keiner von ihnen ſol⸗ 
ches ſeinem Nachbar weg zu ziehen, wie man vielleicht glauben ſollte. Als das 
Stück Band ganz abgewickelt war, zog ich eine Scheere heraus und ſchnitte zwiſchen 
einem jeden von denen Anfaſſenden das Band durch; alſo daß jedweder ein ohngefaͤhr 
drey Fuß langes Stuͤck davon bekam. Ich wickelte nachmals dieſes Stuͤck Band 
jedem Beſitzer deſſelben um den Kopf, und ſo lange ich bey ibnen war, ließen ſie es un⸗ 
angeruͤhrt alfo figen. Ihre friedfertige und ordentliche Aufführung bey diefer 
Gelegenheit, gereicht ihnen gewißlich zur großen Ehre; insbeſondere, da meine 
Geſchenke nicht fuͤr die ganze Geſellſchaft zureichten. Weder das Verlangen, ei⸗ 
nen Antheil an dieſem neuen Putze zu bekommen, noch die Neubegierde, mich und 
meine Verrichtungen naͤher zu betrachten, bewogen irgend einen von ihnen den Platz, 
den ich ihm angewieſen hatte, zu verlaſſen. Diejenigen, welche Gays Fabeln 
geleſen haben, werden, wenn ſie ſich einen faſt nackten Indianer vorſtellen, der 
mit europaͤiſchem Putze behangen, zu feinen Mitbruͤdern in die Wälder zuruͤck Fehr 
ret, natürlicher Weiſe an den Affen denken, der die Welt geſehen hatte. Allein, 
ehe wir ihre liebe zu Glasknoͤpfen, zu Baͤndern und zu andern unter uns geringſchaͤtzi⸗ 
gen Dingen, verachten, ſollten wir bedenken, daß der Putz unter wilden und geſitte⸗ 
ten Voͤlkern an und vor ſich ſelbſt von einerley Werthe iſt, und daß diejenigen, 
welche beynahe noch ganz im Stande der Natur leben, nichts haben, das dem 
Glaſe ſo ahnlich waͤre, als Glas einem Diamanten iſt. Der Werth, den wir einem 
Diamanten beylegen, zeigt demnach mehr Eigenſinn an, als jene beweiſen, 
wenn ſie dem Glaſe einen Werth beylegen. Die Liebe zum Putze ſcheint der gan⸗ 
zen menſchlichen Natur eigen zu ſeyn; und die glaͤnzende Durchſichtigkeit des Glaſes, 
gehoͤret nebſt der regelmaͤßigen Figur eines Knopfs zu denen Eigenſchaften, welche 
natuͤrlicher Weiſe angenehme Empfindungen bey uns erregen muͤſſen. Ohnerachtet in 
der einen dieſer Eigenſchaften der Diamant das Glas gar ſehr uͤbertrifft, ſo wird doch 
deſſen Preiß weit hoͤher geſchaͤtzt, als ſolches dem Verhaͤltniſſe dieſes Unterſchiedes ger 
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8 maͤß iſt. Der Gefallen, den wir daran finden, ruͤhret vornehmlich daher, daß ein 
ber. ſolcher Stein eine vornehme Perſon zu bezeichnen pflegt und daß hiedurch unſte Ei 
bebt, telkeit geſchmeichelt wird, dieſe aber hat mit dem natürlichen Geſchmack nichts op 
mein, als welcher ſich blos an gewiſſen Farben und Geſtalten der Dinge ergoͤtzt, 
die wir dieſer aͤußerlichen Eigenſchaften wegen ohne Ruͤckſicht auf den innern Werth, 
Schönheiten nennen. Auch ſollte man zur Entſchuldigung des Indianers bedenken, 
daß ein Glasknopf ihm einen groͤßern Vorzug unter ſeinen Mitbruͤdern giebt, als 
ein Diamant irgend jemand unter uns gewaͤhret. Wahrſcheinlicher Weiſe darf 
ſich der Indianer auf feinen Glasknopf nicht ſo viel zu gute thun, als der Europäer auf 
den Beſitz eines Diamanten; bey jenem bezeichnet er nur einen Menſchen, dem ein 
Gluͤcksfall dieſe Zierrath zugefuͤhrt hat, der aber dadurch weder mehr Anſehen, noch 
mehr Herrſchaft uͤber ſeine Mitbruͤder behaupten, noch auch vermittelſt deſſelben 
ſich irdiſche Vortheile verſchaffen kann; dahingegen ein Diamant alles dieſes bey uns 
thut, weil wir einen innern Werth an denſelben heften. Indeſſen waren doch denen 
Leuten, welche ich alſo gezieret hatte, die europaͤiſchen Waaren nicht ganz unbekannt: 
denn, als ich ſie genauer betrachtete, erblickte ich eine Weibsperſon unter ihnen, 
welche Armbänder trug, die entweder von Metall oder von ſehr blaſſem Golde 
waren. Eben dieſelbe hatte auch einige Knoͤpfe von blauem Glaſe an zween 
ihrer langen Haarzoͤpfe geknuͤpft, die von dem Scheitel an getheilet, über jede 
Schulter vorn berab hiengen. Sie war von ungeheurer Größe, und ihr Ger 
ſicht war beynahe noch fuͤrchterlicher als der anderen ihres, gemablet. Ich war 
ſehr begierig zu erfahren, wo ſie ihre Glasknoͤpfe und Armbaͤnder herbekommen 
haͤtte, ich wandte daher alle mir erſinnliche Zeichen an, mich bey ihr darnach 
zu erkundigen, es fiel mir aber unmoͤglich, ihr ſolche verſtaͤndlich genug zu machen. 
Einer von den Maͤnnern zeigte mir den Kopf einer Tabackspfeife, der aus rother 
Erde gemacht war; ich fand aber bald, daß ſie keinen Taback hatten, und dieſer 
Mann gab mir zu verſtehen, daß er dergleichen verlange. Hierauf winkte ich 
meinen Leuten, die, wie ich fie verlaſſen hatte, auf dem Strande waren ſtehen 
geblieben. Drey oder vier derſelben liefen alsbald herbey, in der Meynung, 
daß ich fie rufe. Die Indianer, wie ich bemerkte, ihre Augen faſt beſtaͤn⸗ 
dig auf fie gerichtet hatten, ſaben kaum einige der unſrigen heran kommen, als 
ge alle mit großem Geſchrey aufſtanden und dieſen Ort verlaſſen wollten, um, wie 
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ich vermuthete, ihre Waffen zu ergreifen, welche fie wahrſcheinlicher weife, in Deen 
einer kleinen Entfernung mochten zuruͤck gelaſſen haben. Um demnach Unheil zu ber. 
verhuͤten, und der Beſtuͤrzung, die ſolchergeſtalt zufälfiger weiſe unter ihnen emt: Som 
ftanden war, ein Ende zu machen, rannte ich den Matroſen entgegen, die auf das 
von mir gegebene Zeichen vom Strande heran eileten, und rufete ihnen, ſo bald ſie 
mich hoͤren konnten, zu, daß nur ein einziger von ihnen mit allem dem Taback den 
er von feinen übrigen Cameraden zuſammen bringen koͤnnte, herbey kommen füllte, 
Sobald die Indianer dieſes ſahen, erholeten ſie ſich wieder von ihrem Schrecken, 
und jeder kehrete an ſeinen Platz zuruͤck, ausgenommen ein ſehr alter Mann, wel⸗ 
cher zu mir hintrat und ein langes Lied anſtimmte, davon ich aber zu meinem Leidwe⸗ 
ſen nicht eine Sylbe verſtand. Ehe dieſes Lied noch ganz ausgeſungen war, kam 
Herr Cumming mit dem Tabak berbey: Herr Cumming iſt nicht weniger als 
ſechs Fuß und zween Zolle lang, dem ohngeachtet wurde er durch die Groͤße dieſer 
Rieſen auf einmal fo klein als ein Zwerg, und ich konnte mich nicht enthalten Über 
die Art von Schrecken zu lachen, welche ſich auf ſeinem Geſichte mahlte, als er ſich 
in Betracht ſeiner Groͤße, ploͤtzlich ſo ſehr herabgeſetzt ſahe. Dieſe Leute koͤnnen in 
Wahrheit fuͤglicher Rieſen, als große Leute geheißen werden. Von den wenigen 
Europäern, welche vollkommen ſechs Fuß lang find, findet man kaum einige wenige 
die ihrer Größe nach auch verhaͤltnißmaͤßig dick und nervigt wären, fie ſcheinen 
vielmehr blos zu der gewöhnlichen Groͤße beſtimmt, und gleichſam nur zufaͤlliger 
Weiſe etwas hoͤher aufgeſchoſſen zu ſeyn. Sollten wir dagegen einen Mann ſe⸗ 
hen, der nicht nur ſechs Fuß, zween Zoll lang, und alſo eben nicht ganz ungewoͤhn⸗ 
lich groß waͤre, der aber zugleich nach dem Verhaͤltniß dieſer Groͤße einen ſtar⸗ 
ken wohlunterſetzten Mann von mittlerer Groͤße, an koͤrperlicher Breite und an 
Stärke der Muskeln uͤbertraͤfe; ſo wuͤrde uns ein ſolcher Menſch gewiß weit eher 
als ein Weſen, das zum Rieſengeſchlechte gehoͤret, denn als eine zufaͤlliger Weis 
fe ungewoͤhnlich großgewachſene Perſon in die Augen fallen. Man kann ſich das 
ber leichtlich vorftellen, was für Eindruck es auf uns machte, als wir fuͤnfhundert 
Perſonen ſahen, davon die kleinſte wenigſtens um vier Zolle laͤnger, und in 
Proportion dicker war, als der größte unter uns. Als ich den Tabak verſchenkt 
batte, kamen vier oder fuͤnf von den Vornehmſten unter dieſen Leuten zu mir bin; 
und verlangten ſo viel ich aus den Zeichen, die fie. mir machten, errathen konnte, 
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A A 1 daß ich mich in ihrer Geſellſchaft zu Pferde ſetzen, und nach ihren Wohnungen hin⸗ 
ber. reiten ſollte. Weil es aber, in aller Abſicht, unvorſichtig wuͤrde geweſen ſeyn, darein 
Zuné: zu willigen; ſo antwortete ich ihnen durch Geberden, daß ich aufs Schiff zuräche 
kehren muͤßte. Sie aͤußerten, daß ihnen dieſes ſehr leid waͤre, und ſetzten ſich 
alsdenn wiederum auf ihren Platz nieder. Waͤhrend unſerer pantomimiſchen Un⸗ 
terredung legte ein Greiß ſeinen Kopf mehrmalen auf die Steine nieder, ſchloß ohn⸗ 
gefaͤhr eine halbe Minute lang die Augen, wieß alsdenn auf ſeinen Mund, und ber: 
nach aufdie Berge. Er wollte mir meines Erachtens, dadurch zu verſtehen geben, daß, 
wenn ich bis auf den naͤchſten Morgen bey ihnen bleiben wollte, ſie mich mit einigen de⸗ 
bensmitteln verſehen wuͤrden: ich mußte aber dieſes Anerbieten ablehnen. Als ich ſie 
verließ, begehrte kein einziger von ihnen, uns zu folgen; ſondern, ſo lange ich ſie ſehen 
konnte, blieb ein jeder gerubig auf feiner Stelle ſitzen. Ich merkte, daß fie 
eine große Anzahl von Hunden bey ſich hatten; vermuthlich jagen fie mit dieſen 
die wilden Thiere, von denen ſie ſich naͤhren. Ihre Pferde waren weder groß 
noch leibigt, fie fehienen aber ſchnell und wohlabgerichtet zu ſeyn. Der Zaum be, 
ſtand aus einem ledernen Riemen; ein kleines Stuͤckchen Holz dienete anſtatt des 
Gebiſſes, und ihre Sättel waren den Reitkuͤſſen ähnlich, deren ſich unſere engliz 
ſchen Bauern gewoͤhnlich zu bedienen pflegen. Die Weiber ritten wie die Maͤn⸗ 
ner, beyde ohne Steigbuͤgel: und demohnerachtet galoppirten fie ganz dreiſt uͤber 
die Landſpitze hin, auf welcher wir landeten, ob ſolche gleich aus großen, unbefeſtig⸗ 
ten und glatten Steinen beſtand. 


Viertes Hauptſtück. 


Einfahrt in die Magellaniſche Straße, weiter nach 
Port Famine, nebſt Beſchreibung dieſes Hafens und der benach⸗ 
barten Kuͤſte. 


Bed nachdem ich an Bord zuruͤckgekehrt war, ſetzte ich meinen Lauf fort, und 
arbeitete mich mit der Fluth in die Straße hinein, welche bier ohngefaͤhr neun 
Meilen breit iſt. Meine damalige Abſicht war nicht, gerade durch dieſelbe hin zu ſegeln, 


ſondern einen Platz aufzuſuchen, wo ich mich zuerſt mit einem Vorrath von Holz 
und 
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und Waſſer verfehen, und dann von dort aus nach den Falklands Inſeln zu ſteuren Sc S BK 
koͤnnte, auf deren Ausfindigmachung ich mich nicht verlaſſen, und ohne die ger 
hoͤrigen Vorraͤthe nicht darnach hin ſegeln durfte. Um acht Uhr des Abends, 
beym Anfange der Ebbe, ankerte ich in 25 Klaftern. Die kLandſpitze Poſſeßion 
lag Nordnord⸗Oſtwaͤrts, ohngefaͤhr drey Meilen weit von uns; und einige mert: 
wuͤrdige Huͤgel auf der noͤrdlichen Seite, welche Bulkeley, ihrer Geſtalt we⸗ 
gen, die Eſelsohren genannt hat, lagen Weſt-halbNordwaͤrts. 
Um drey Uhr des Morgens lichteten wir bey einem guten Oſtwinde die Somab, 
Anker, und ſteuerten ohngefaͤhr zwölf Meilen weit Suͤdwaͤrts gen Weſten. Auf dok 
diefer kurzen Fahrt kamen wir über eine Untiefe, die bisher noch von niemand iſt 
angezeigt worden: einmal hatten wir nur ſiebentehalb Klaftern Waſſers auf der⸗ 
ſelben, wir warfen daher das Senkbley gar bald noch zwey bis dreymal aus, 
fanden aber, daß ſich das Waſſer alsdenn ſchon wieder bis auf 13 Klaftern 
vertiefte. Als wir auf der gefaͤhrlichſten Stelle dieſer Untiefe waren, lagen die 
Eſels⸗Ohren 3 See-Meilen weit Nord-Weſt gen Weſt- halb Weſt-waͤrts, 
und die nordliche Spitze der erſten Meer-Enge, zwiſchen fuͤnf und ſechs Meilen 
weit Weſt⸗gen Suͤdwaͤrts, von uns. Wir ſteuerten hierauf Suͤdweſtwaͤrts gen 
Suͤden, ohngefaͤhr ſechs Meilen weit nach der Einfahrt in die erſte Meer⸗Enge 
bin, alsdann ohngefaͤhr ſechs Meilen weit Suͤd⸗Suͤdweſtwaͤrts, und vermittelſt 
dieſer Wendungen kamen wir glücklich hindurch. Die Fluth war hier fo Gart, 
daß unſre Durchfahrt ſehr ſchnell von ſtatten gieng. Waͤhrend derſelben ſahen 
wir nicht mehr denn einen einzigen Indianer auf der ſuͤdlichen Kuͤſte und dieſer 
winkte uns, ſo lange er uns nur ſehen konnte. Wir erblickten auch einige Guani⸗ 
eoes auf den Bergen, obgleich Wood in feiner Reiſebeſchreibung ſagt, daß es 
auf dieſer Küfte keine gebe. Sobald wir durch die erſte Meer⸗Enge hindurch 
waren, kamen wir in eine Art von kleinen See; und nachdem wir auf dieſer ei⸗ 
nen Weg von etwa 2 See-Meilen zurück gelegt hatten, ſahen wir erſt den Ein: 
gang der zwoten Meer⸗Enge vor uns. Die Entfernung von der erſten zur zwo⸗ 
ten Meer Enge betraͤgt ohngefaͤhr acht See⸗Meilen, und der Lauf geht Suͤdweſt⸗ 
waͤrts gen Weſten. Auf der nordlichen Seite der zwoten Meer⸗Enge, die ohn⸗ 
gefaͤhr 5 See-Meilen lang ſeyn mag, iſt das Land ſehr bergigt. Als wir durch 
dieſelbe hindurch ſteuerten, hielten wir uns Suͤd⸗Weſt halb Weſtwaͤrts, und 
Geſch. der Engl. See ⸗Reiſen iſter Band. E 
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Dec, batten 20 bis 25 Klaftern Waſſers. Um Mittag kamen wir durch das weſt⸗ 

ber. liche Ende dieſer Meer Enge, aus derſelben heraus, und ſteuerten ohngefähr 
A 3 See⸗ Meilen weit Suͤdwaͤrts nach der Inſel Eliſabeth zu: weil ſich aber der 
Wind damals gerade wider uns drehete, fo legten wir das Schiff in ſieben Stot: 

tern vor Anker. Das Eyland mochte ohngefaͤhr eine Meile weit Suͤd⸗Suͤdoſt⸗ 

waͤrts von uns liegen, und die Inſel Bartholomaͤus hatten wir in Oſt⸗Suͤd⸗ 

Oſten. Am Abend kamen ſechs Indianer herab an den Strand des Eylandes, 

und winkten und ruften uns daſelbſt eine Weile lang zu. Da aber meine Leute 

auf dem Schiffe, Ruhe noͤthig hatten, ſo wollte ich ſie mit dem Ausſetzen eines 
Bootes nicht noch mehr ermuͤden, und als die Indianer endlich ſahen, daß ihre 
Mühe fruchtlos war, begaben fie ſich zuletzt hinweg. Waͤhrend unſerm Lau⸗ 

fe von der Landſpitze Poſſeßion zur erſten Meer⸗Enge ſtroͤmte die Fluth Suͤd⸗ 
waͤrts: ſobald wir aber in die Meer⸗Enge einliefen, drehete fie ſich heftig auf 

die nördliche Kuͤſte hinuͤber: fie ſtellte ſich daſelbſt zur Zeit des vollen⸗ und auch 

bey abwechſelndem Monde, ohngefaͤhr um zehn Uhr ein. Zwiſchen der erſten 

und zwoten Meer⸗Enge laͤuft die Fluth Suͤd⸗Weſtwaͤrts, und die Ebbe Nord⸗ 
Oſtwaͤrts. Nachdem man durch das weſtliche Ende der zwoten Meer⸗Enge 
hindurch gekommen iſt, gehet der Lauf, mit einem guͤnſtigen Winde, 3 See⸗Meilen 

weit Suͤdwaͤrts gen Oſten. Zwiſchen den beyden Inſeln Eliſabeth und S. Bar: 

tholomaͤus, iſt der Canal ohngefuͤhr eine halbe Meile breit, und das Waſſer in 

demſelben ziemlich tief. Die Fluth ſtroͤmte hier in vielen und kleinen Wellen ſehr 

ſtark gen Suͤden: rings um die Eylande hingegen laͤuft ſowohl Ebbe als Fluth 

Sonntage, nach verſchiedenen Richtungen. Am 23ſten lichteten wir des Morgens die An: 

. fer, und ſteureten mit einem Suͤd⸗Weſtwinde zwiſchen den Inſeln Eliſabeth und S. 

Bartholomaͤus bin. Noch ehe die Fluth vorbey war, gelangten wir an die noͤrdli⸗ 

che Kuͤſte hinuͤber, und ankerten daſelbſt in zehn Klaftern. Die S. Georgens 

Inſel lag uns damals 3 See-Meilen weit Nord⸗Oſtwaͤrts gen Norden; eine 

Landſpitze, die ich Porpois Point benannte, lag ohngefaͤhr fuͤnf Meilen weit Nord⸗ 

warts gen Weſten; und das füdlichfte Land ohngefaͤhr zwo Meilen weit Suͤd⸗ 

waͤrts gen Oſten. Des Abends lichteten wir die Anker wieder, und ſteureten 
ohngefaͤhr fünf Meilen weit Suͤdwaͤrts gen Oſten laͤngſt der nördlichen Küfte hin, 

etwa eine Meile weit von derſelben ab; die Tiefe des Waſſers nahm allhier re 
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gelmaͤßig von ſieben auf dreyzehn Klaftern zu, und der Ankergrund iſt hier De e 
allenthalben gut, Um zehn Uhr des Nachts anferten wir in dreyzehn Klaftern. ber. 
Sandy Point, (oder die fandige Landſpitze) lag damals vier Meilen weit Süd: 

waͤrts gen Oſten. Porpois Point, 3 See⸗Meilen Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts; 

und S. Georgens Eyland, acht Meilen Nord⸗Oſtwaͤrts. Laͤngſt dieſer gan⸗ 

zen Kuͤſte laͤuft die Fluth nach Suͤden hin: bey vollem und abwechſelnden Mon⸗ 

de ſtellt ſie ſich um wi we Wei und das Waſſer Dee ohngefaͤhr funfzehn 

Fuß boch. 
Am nächſten Morgen ſuchte ich in meinem Co? Freſch Water⸗ Montags, 
Bay auf: ich landete mit meinem zweyten Lieutenant auf Sandy Point, ließ gn: 
das Boot laͤngſt der Küfte hingehen, und ſpatzierte indeſſen auf dem Lande 
neben demſelben her. Auf dieſer Landſpitze fanden wir Holz im Ueberfluſſe, und 

auch ſehr gutes Waſſer: die Kuͤſte war vier bis fuͤnf Meilen weit ungemein an⸗ 
muthig. Jenſeits der Landſpitze liegt ein ſchoͤnes flaches fand, deſſen Boden außer: 
ordentlich fruchtbar zu ſeyn ſcheint, denn er war mit mancherley Blumen 
bedeckt, welche die luft mit ihrem Wohlgeruch erfuͤllten; unter andern waͤchſt hier 

auch eine Art von Beeren in ſehr großer Menge, dieſe hatten ihre Bluͤhten bereits 
abgeworfen als wir hier waren. Das Gras war allhier ſehr gut und mit vielen 
Erbſen untermengt, die eben in der Bluͤhte ſtanden. Auf dieſen ſo fruchtbaren 

Auen ſahen wir viele hundert Voͤgel weyden, die wir, ihrer Geſtalt und der un⸗ 
gemeinen Schoͤnheit ihrer Federn wegen, gemahlte Gaͤnſe hießen. Wir ſpatzier⸗ 

ten hier über zwoͤlf Meilen weit fort, und fanden einen großen Ueberfluß an vor: 
trefflichen friſchem Waſſer, aber nicht den Meerbuſen den wir ſuchten: denn auf 

dem ganzen Wege, den wir von der ſandigen Landſpitze aus, zuruͤckgelegt 
batten, gab es nicht einen Ort auf der Kuͤſte, an welchem ein Boot ohne die 
aͤußerſte Gefahr hätte landen koͤnnen, überall war das Waſſer ſeicht und die 

See brach ſich allenthalben ſehr boch gegen den Strand. Wir kamen unter 
wegens an ſehr viele Wigwams oder indianiſche Hütten, die vermuthlich erſt 

vor ganz kurzer Zeit mußten verlaſſen worden ſeyn, denn in einigen derſelben wa⸗ 

ren die Feuer, die darinnen angezuͤndet geweſen waren, kaum ausgebrannt: dieſe 
Hütten waren gemeiniglich in einem kleinen Gehoͤlze und allezeit nahe am friſchen 
Waſſer aufgebauet. An mehreren Orten fanden wir eine Menge wilden Sellery, 
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a und mancherley Pflanzen, die den Seefahrenden nach einer langen Reiſe wahr⸗ 
ber. ſcheinlicher Weiſe gute Dienſte leiſten koͤnnten. Am Abend giengen wir wiederum 
1 5 zuruͤck und fanden die Schiffe in Sandy Points⸗Bay, obngefähr eine halbe 
Meile weit von der Kuͤſte, vor Anker liegen. Die Luft iſt hier uͤberaus fein, und 
dieſes machte unſre Leute ſo außerordentlich hungrig, daß ſie wohl dreymal mehr 
als ihre gewöhnliche Schiffsportion hätten effen koͤnnen: es war mir daher ſehr an⸗ 
genehm, daß ich einige derſelben mit fiſchen, und andre auf dem Lande mit jagen 
beſchaͤfftigt fand. Die erſtern hatten eben an ſechzig Stuͤck ſehr große Meer 
aͤſchen mit dem Netze gefangen, als ich ankam; und die Jagd war nicht weniger 
gluͤcklich ausgefallen, denn es giebt hier viele Gaͤnſe, kleine Waſſer⸗Enten, Schnep⸗ 
fen und andre ſehr ſchmackhafte Voͤgel. 
Stam Am 25 ſten, als am Chriſttage, ſtelleten wir vermittelſt zweyer Höhen, 
Beobachtungen an, und fanden, daß Sandy⸗Point unter der ſuͤdlichen Breite 
von 33 Graden, 10 Minuten liegt. Um 8 Uhr des Morgens lichteten wir die 
Anker, und als wir von Sandy Point aus, 5 See⸗Meilen weit Suͤd gen Oft 
halb Oſtwaͤrts geſegelt waren; anferten wir aufs neue in 32 Klaftern, ohngefaͤhr 
eine Meile weit von der Küfte, Die füdliche Spitze von Freſch Water: Bay 
lag damals ohngefaͤhr vier Meilen weit gen Nord-Nordweſten und das füdlichfte 
Land Suͤd⸗Oſtwaͤrts gen Suͤden. Wir ſegelten laͤngſt der Kuͤſte hin und hielten 
uns ohngefaͤhr zwo Meilen weit von derſelben entfernt: in dieſer Richtung war 
das Waſſer mehr dann 60 Klaftern tief, als wir aber naͤher an die Kuͤſte heran 
ſegelten und nur in der Entfernung von einer Meile laͤngſt derſelben hin⸗ 
liefen, hatten wir nicht uͤber 20 bis 32 Klaftern Waſſers: Zur Zeit des Voll⸗ 
monds, wie auch bey dem Wechſel deſſelben fließt die Fluth auf der Hoͤhe von 
Freſch Water⸗Bay um zwoͤlf Uhr: j e laͤuft nicht ſchnell, aber am Ufer der 
Bay ſtroͤmet ſie ſehr ſtark. 
Minen, Am 26ften des Morgens um 8 uhr lichteten wir bey einem Oſt⸗Nord⸗ 
Oſttwinde die Anker und ſteureten Suͤd⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts nach Port Famine. 
Um Mittagszeit lag S. Annens Spitze, welche das noͤrdlichſte Ufer dieſes Da: 
fens ausmacht, 3 See⸗Meilen weit Suͤd gen Oft: halb Oſtwaͤrts⸗ Wenn man 
ſich weit vom Lande entfernet bäi, fo hat man laͤngſt dieſer Kuͤſte hin überall 
ſehr tiefes Waſſer; kommt man aber dem Ufer auf weniger dann eine Meile weit 
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naher, fo nimmt die Tiefe bis auf 25 oder 30 Klaftern ab. Von S. Annens As 
Spitze an ragt eine Reihe von Klippen, ohngefaͤhr zwo Meilen weit Suͤd⸗Oſtwaͤrts ber. 
gen Oſten, hinaus in die See und zwo Ankertaue lang, das iſt, 240 Klaftern W 
weit (denn die Laͤnge eines Ankertaues betraͤgt 120 Klaftern) von dieſer Reihe 
Klippen, nimmt das Waſſer ploͤtzlich von 65 bis zu 35, ja an manchen Orten gar 
auf 20 Klaftern ab. Die Landſpitze ſelbſt iſt ſo ſteil, daß man um dieſelbe her nicht 
eher Grund findet, bis man ihr ſehr nahe koͤmmt. Man muß daher, wenn man 
in Port Famine einlaufen will, ſehr ſorgfaͤltig ſondiren; insbeſondere, wenn 
das Schiff fo weit Suͤdwaͤrts iſt als der Sedger⸗Fluß lieget, denn allda nimmt das 
Waſſer ploͤtzlich von 30 auf 20, 15, ja gar auf 12 Klaftern ab, kommt man als⸗ 
denn ohngefaͤhr 240 Klaftern lang weiter in den Hafen hinein, fo findet man, etwas 
uͤber eine Meile weit von der Kuͤſte, zur Zeit der Ebbe gar nur 9 Fuß Waſſer. 
Wenn man hart an S. Annens Spitze um dieſelbe herumſegelt, hat man ni: 
gends recht tiefes Waſſer, es wird im Gegentheil bald ſehr ſeicht daſelbſt; 
wenn man daher einmal auf den Fleck gekommen iſt, wo die Tiefe nicht mehr als 
7 Klaftern beträgt, alsdann iſt es gefährlich weiter hinein zu ſteuern. Die Straf 
ſe iſt hier nur 4 See⸗Meilen breit. 
Am naͤchſten Tage, des Nachmittags „hatten wir wenig Wind, und Kach 
auch Windſtille, wir anferten daher in Port Famine, hart ander Kuͤſte, 
und fanden, daß dieſe lage ſehr ficher und bequem für Schiffe if. Wir 
waren gegen alle Winde geſchuͤtzt, nur gegen den Suͤd-Oſtwind nicht, doch 
wehet dieſer ſelten; und ſollte auch ein Schiff in dem innerſten Theile der Bay 
irgend einmal auf den Strand getrieben werden, ſo wuͤrde es doch keinen Scha⸗ 
den dadurch leiden, denn der Grund iſt hier uͤberall gut und weich. Es kam eine 
ſolche Menge von Treibholz allhier angeſchwommen, daß wohl tauſend Schiffe 
daran genug gehabt hätten, und wir waren auf ſolche Weiſe der Muͤhe uͤber⸗ 
hoben, friſches Stammbolz zu fällen, Das Waſſer des Sedger⸗ Fluſſes iſt oer: 
treflich: allein die Boote Fëmmen nicht ehe in denſelben einlaufen, bis die Fluth 
ſchon zwey Stunden lang gedauert bat, weil zur Zeit der Ebbe dieſer Fluß 
ohngefaͤhr dreyviertel Meilen weit ins Land hin, ſehr ſeicht iſt. Ich lief in meinem 
Boote, denſelben ohngefaͤhr 4 Meilen weit hinauf, weiter aber konnte ich, der hin⸗ 
eingefallenen Baͤume wegen, nicht kommen: es ward mir aber nicht nur ſchwer, 
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1764. ſondern ich fand es auch gefaͤhrlich, ſo weit hinauf zu laufen, weil der Strom 
Kr a ſehr reißend iſt, und weil viele Stubben von Bäumen in dem Waſſer verborgen Tier 
sc gen. Einer von diefen durchbohrte den Boden meines Bootes fo, daß folches 
den Augenblick voll Waſſer war; wir eileten ſo viel als moͤglich gleich ans Land, 
und zogen es alsdann mit großer Schwierigkeit auf das Ufer. Hier fanden wir Mit⸗ 
tel, das Loch in deſſen Boden wenigſtens dergeſtalt zu verſtopfen, daß wir es 
ſo mit genauer Noth bis an die Muͤndung des Stroms hinunter bringen konnten: 
als es dann nun ſo weit war, beſſerte es der Zimmermann bald wieder gehoͤrig 
aus. An den beyden Seiten dieſes Stroms ſtehen die ſchoͤnſten Bäume, die ich 
jemals geſehen habe, und ich bin verſichert, daß man von hier aus die ganze 
brittiſche Seemacht mit den beſten Maſten von der Welt verſehen koͤnnte. Einige 
derſelben ſind ſehr hoch und haben mehr als 8 Fuß im Durchmeſſer, oder in Pro⸗ 
portion mehr denn 24 Fuß im Umfange, ſo daß vier Maͤnner, die einander 
die Haͤnde reichten, dieſelben nicht umklaftern konnten. Unter andern waͤchſt 
bier der Pfefferbaum in großer Menge. In den Wäldern giebt es, der Kälte 
des hieſigen Himmelsſtrichs ohngeachtet, unzaͤhlig viel Papagayen und andere 
Voͤgel von ungemein ſchoͤnen Federn. Tag vor Tag ſchoß ich Gaͤnſe und Enten 
genug, fuͤr meine eigene und noch fuͤr verſchiedene andere Tafeln, und es gab de: 
ren eine ſolche Menge, daß jedermann am Borde leichtlich eben ſo viel haͤtte 
ſchießen koͤnnen. Wir hatten deswegen auch einen großen Ueberfluß an allerley 
friſchen Lebensmitteln und wir fiengen jeden Tag Fiſche genug für die Mannſchaf⸗ 
ten der beyden Schiffe. Da ich hier oft an Land gieng, fand ich auch mehrmalen die 
Spur verſchiedener wilden Thiere im Sande eingedruckt, ich bekam aber niemals 
eines derſelben zu ſehen. Wir ſahen auch viele Hütten oder Wigwams; tra⸗ 
fen aber keinen Indianer an. Das Land zwiſchen dieſem Hafen und zwiſchen 
dem Cap Forward, welches ohngefaͤhr 4 Meilen weit davon liegt, iſt ſehr anmu⸗ 
thig; der Boden fiheiner ſehr fruchtbar zu ſeyn, und wird von drey ak 
großen Fluͤſſen und von mehreren Baͤchen bewaͤſſert. 
Waͤhrend unſerem Aufenthalt allhier, gieng ich eines D dem 
Cap Forward, und hatte mir Anfangs vorgenommen, noch weiter zu gehen. 
Allein, das Wetter wurde ſo ſchlecht und es fiel ein ſo heftiger Regen ein, daß 
wir froh waren daſelbſt anhalten, und ein großes Feuer machen zu koͤnnen, um 
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unſre Kleider zu trocknen, die durch und durch naß waren. Von demſelben Orte, ana 


wo wir bey dieſer Gelegenheit Halte machten, waren die Indianer erſt vor ſo ber. 
kurzer Zeit weggegangen, daß das Holz, welches fe allhier⸗ angezuͤndet hatten, S 
kaum halb verbrannt und noch ganz warm war: bald nachdem wir unſer Feuer ange⸗ 
‚zündet hatten, beobachteten wir, daß ein anderes Feuer dem unſrigen gerade gegen 
über auf der Küfte von Terra del Fuego angezuͤndet wurde. Vermuthlich 
ſollte dieſes ein Zeichen ſeyn, deſſen Bedeutung wir wuͤrden verſtanden ha⸗ 
ben, wenn wir Indianer geweſen waͤren. Als wir uns an unſerm Feuer getrock⸗ 
net und erwaͤrmet hatten, und der Regen nachließ, gieng ich uͤber das Vor⸗ 
gebirge hinüber, um die Lage der Straße zu beobachten, die ich ziemlich 
Weſt⸗Nordweſtlich fand. Die Berge waren, ſo weit ich ſehen konnte, uner⸗ 
meßlich boch, ſehr rauh, und von oben bis unten mit Schnee bedeckt. Ich that 
auch eine andere dergleichen Streiferey Nordwaͤrts laͤngſt der Kuͤſte hin, und 
fand das Land viele Meilen weit ungemein anmuthig. Der Boden war an vie⸗ 
len Orten mit Blumen bedeckt, welche jenen die unſere Gaͤrten zieren, weder an 
Schoͤnheit noch an Wohlgeruch das Geringſte nachgaben und wäre die Kälte 
bier den Winter über nicht fo (renge, fo wuͤrde man meines Erachtens, dieſes 
Land, durch gehoͤriges Anbauen, zu einem der ſchoͤnſten Laͤnder in der Welt ma⸗ 
chen koͤnnen. Bald nachdem die Schiffe vor Anker gekommen waren, hatte ich am 
innerſten Theile dieſes Meerbuſens, hart an einem kleinen Bach, und am Ende eines 
Gehoͤlzes, ein kleines Gezelt aufſchlagen laſſen, in welchem ſich drey von unſern Leu⸗ 
ten mit waſchen beſchaͤfftigten und am Lande ſchliefen. Sie wurden aber bald nach 
dem Untergang der Sonne aus ihrem erſten Schlaf durch das Gebruͤlle einiger wil⸗ 
den Thiere geweckt, welches die Finſterniße der Nacht und ihr einſamer Aufenthalt 
in dieſer pfadloſen Einoͤde unbeſchreiblich fuͤrchterlich machten. Der Laut von dieſem 
Gebruͤlle klang hohl und rauh, daraus man ſchließen konnte, daß die Thiere, wel: 
che ihn boͤren ließen, ohnfehlbar ſehr groß ſeyn mußten, ob ſich gleich nicht be⸗ 
ſtimmen ließ, zu welcher Gattung von Raubthieren fie gehoͤren mochten. Die ar⸗ 
men Kerls merkten, daß dieſer Schall je länger je naͤher kam, und immer lau⸗ 
ter wurde. Sie entſagten daher von dieſem Augenblick an, allem Schlaf fuͤr 
dieſe Nacht, zuͤndeten ſogleich ein großes Feuer an, und unterhielten es be⸗ 
ſtaͤndig in großen Flammen. Dieſes verhinderte, daß die Thiere nicht in das 
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Gezelt eindringen konnten; ſie lauerten aber dennoch in der Naͤhe rings um daſ⸗ 
ſelbe her, und hoͤrten nicht auf zu bruͤllen bis der Tag anbrach, da ſie ſich denn zur 
groͤßten Freude der erſchrockenen Matroſen endlich entfernten. 


Nicht weit von dem Orte, an welchem unſere Schiffe allhier vor Anker 
lagen, iſt ein Berg, auf welchem das Gehoͤlz gaͤnzlich ausgeraͤutet worden iſt; 
wir fchloffen daraus, daß dieſes eben der Ort ſeyn muͤſſe, an welchem die Spa⸗ 
nier ſich ehemals niedergelaſſen hatten). Als einer von unſern Matroſen uͤber 
dieſen Berg gieng, bemerkte er, daß auf einem gewiſſen Fleck der Boden von 
feinem Fußtritt wiederhallete, fo, als ob er hohl waͤre. Er gieng daher ver⸗ 
ſchiedene male uͤber dieſe Stelle hin und her, und als er immer dieſelbe Wirkung 
fpürte, fo glaubte er, daß daſelbſt ohnfehlbar etwas vergraben ſeyn muͤſſe. 
Sobald er alſo nur an Boord zuruͤck gekommen war, erzaͤhlete er mir was er 
beobachtet hatte und ich begab mich mit einer kleinen Parthey von Leuten, die 
mit Hauen und Schaufeln verſehen waren, perſoͤnlich nach dem angezeigten 
Orte hin. Ich ließ die Erde bis auf eine betraͤchtliche Tiefe daſelbſt aufgraben. 
Allein wir fanden nichts; es kam nicht einmal eine Höhle oder Gewölbe zum Vor⸗ 
ſchein, dergleichen wir doch zum allerwenigſten allhier zu finden glaubten. Als 
wir durch die Waͤlder zuruͤck kehrten, fanden wir zween ſehr große Koͤpfe, von 
vierfüßigen Thieren; den Zähnen nach zu urtheilen, mochten ſolche von irgend ei: 
nem Raubthiere ſeyn, wir konnten aber nicht errathen, zu welcher Gattung die⸗ 
ſe etwa gehoͤret hatten. 

Als wir uns bis zum Freytag, den ten des Januars, allbier aufgehal⸗ 
ten, und fuͤr beyde Schiffe einen vollſtaͤndigen Vorrath an Holz und Waſſer 
eingenommen batten, (welches die Abſicht war, um derentwillen ich in die Straf: 
ſe eingelaufen war;) fo entſchloß ich mich, wiederum zurück zuſegeln und die Falk⸗ 
lands Inſeln auf zu ſuchen. 


) Man findet eine kleine Nachricht von dieſer Colonie in dieſem erſten Bande von der Ge⸗ 
ſchichte der Engliſchen Seereiſen, ſiehe daſelbſt des Cap. Wallis Reiſe, Ztes Hauptſt. 
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Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
Nückreſe von Port Famine nach den Falklands⸗ Inſeln, 


1 einer kleinen Nachricht von denſelben. ck 
J 


E war WH als wir an dieſem Morgen die Anker lichteten, Ge mir eat: Jreytage, 
ten uns ſodann Windwärts aus dem Haven hinaus. Der Wind blieb Nord⸗ 11 
Nord⸗Oeſtlich und uns zuwider, bis obngefähr um 1 Uhr den naͤchſten Tag, da Senat, 
er ſich gen Welt: Std: Werten drehete, und ſtaͤrker zu wehen anfieng. Wir fteuerten 
4 See⸗Meilen weit Nord⸗Weſt gen Nordwaͤrts, und alsdenn 3 See: Meilen Nord: 
waͤrts zwiſchen der Eliſabeth und S. Bartholomaͤus Inſel durch; wir richteten 
ſodann unſern Lauf von dieſen Inſeln, 3 See⸗Meilen weit Nordwärts gen Oſten nach 
der zwoten Meerenge; ſteureten Nord- Oſt halb Oſtwaͤrts durch dieſelbe hindurch 
und ſetzten unſern Lauf in dieſer Richtung von der zwoten Meerenge bis wieder 
an die erſte hin fort, welches einen Weg von 8 See-Meilen ausmachte. Weil der 
Wind noch immer fortfuhr ſtark zu wehen, fo ſteureten wir Nord-Nord⸗Oſtwaͤrts 
und gegen die Fluth, durch die erſte Meerenge hindurch: allein als um ro Uhr 
des Nachts der Wind ſich legte, trieb uns die Fluth wiederum in den Eingang 
der erſten Meerenge zuruͤck, und noͤthigte uns die Anker aufs neue fallen zu laſſen, 
wir thaten ſolches innerhalb zweyer Ankertau-Laͤngen von der Kuͤſte, allwo wir 
40 Klaftern Waſſer fanden. Die Fluth tritt hier zur Zeit des Vollmonds und 
auch bey dem Wechſel deſſelben um 2 Uhr ein, und treibt in einer Ee 
de vollkommen 6 Meilen weit. 

Am naͤchſten Morgen lichteten wir um 1 Uhr die Anker: der Wind blies weg 
aus Norden, er war aber ganz gelinde und um 3 Uhr liefen wir zum zweyten⸗ 
male durch die erſte Meerenge. Ich hatte auf dieſe Art das Schiff jetzt glücklich 
hindurch geführt; allein weil ich 24 Stunden lang binter einander auf dem 
Verdecke hatte bleiben muͤſſen, fo war ich von Arbeit und Wachen ganz erſchoͤpft. 
Ich gieng daher gleich in meine Kajuͤtte, und legte mich zur Ruhe nieder. Ich 
entſchlief bald; allein es währete nicht eine halbe Stunde, fo wurde ich durch die 
Stoͤße des Schiffs, welches gegen eine Sand⸗Bank gerennt war, wieder geweckt. 
Ich ſprang den Augenblick auf, rannte aufs Verdeck, und fand daſelbſt bald, daß 
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wir auf einen feſten Sandgrund gerannt waren. Zum groͤßeſten Gluͤcke hatten wire 


Sonplage, eben eine vollkommene Meerſtille; ich ließ alſo die Boote gleich ausheben und 


d. 6. 


über das Hintertheil des Schiffs, wo das Waſſer noch am tiefſten war, einen Auker d 
hinaus führen, Der Anker faßte Grund: jedoch ehe wir an der Schiffswinde 
arbeiten konnten, um das Schiff auf dem Anker abzuheben, lief ſolches durch das 


bloße Steigen der Fluth ſchon von ſelbſt von der Sandbank berunter. Es war ein 


Gluͤck für uns, daß es eben zur Zeit der Ebbe war, als es auf den Grund rannte: 

Am Vordertheil des Schiffs hatten wir nicht mehr als 1s Fuß Waſſer, und 

nicht weit über das Hintertheil hinaus war die Tiefe nur von 6 Klaftern; der 
Schiffer ſagte mir „er. hätte kurz zuvor, ehe wir auf den Grund liefen, das Senk⸗ 
bley ausgeworfen und da habe ſolches noch eine Tiefe von 13 Klaftern ange⸗ 
zeigt. Auf dieſe Art hatte das Waſſer hier mit einem male um nicht weniger denn 
63 Fuß abgenommen. Dieſe Sandbank, welche noch von keinem Seefahrer, 
der durch die Straße geſegelt iſt, war bemerkt worden, iſt hoͤchſt gefaͤhrlich: 
inſonderheit, da ſie auf dem geraden Wege zwiſchen dem Cap Virgin Mary und 
zwiſchen der erſten Meerenge, gerade zwiſchen der ſuͤdlichen und nordlichen Kuͤ⸗ 
ſte mitten inne liegt. Sie iſt uͤber 2 See „Meilen lang und eben ſo breit, an manchen 
Stellen iſt ſie auch ſehr ſteil. Als wir uns auf derſelben befanden, hatten wir die Land⸗ 
ſpitze Poſſeßion 3 See⸗Meilen weit Nord: Oftwärts von uns und der Eingang der 
Meerenge lag 2 See⸗Meilen weit gen Suͤdweſten. Ich ſahe nachher, daß viele Fle⸗ 

cken auf derſelben ganz trocken waren, und an andern Stellen, wo das Waſſer ſeicht 
war, brach ſich die See ſehr hoch. Sollte ein Schiff bey einem ſtarken Winde 
auf dieſe Sandbank rennen, ſo wuͤrde es wahrſcheinlicher Weiſe bald ſchei⸗ 
tern muͤſſen. 

Um 6 Ubr des Morgens ankerten wir in 15 Klaftern; die Sandbank 
lag uns ohngefaͤhr eine halbe Meile weit, Nord⸗Nord⸗Weſt halb Weftwärts, Um 
Mittag lichteten wir bey einem gelinden Nord- Oſtwinde die Anker, und ſteureten 
mit der Ebbe, bis um 2 Uhr, da wir aber das Waſſer ſeichte fanden, fo anker⸗ 
ten wir aufs neue in ſiebenthalb Klaftern, ohngefaͤhr eine halbe Meile weit von 
der ſuͤdlichen Seite der Sandbank. Die Eſelsohren lagen damals 4 See⸗Meilen 
weit Nord⸗Weſt gen Weſtwaͤrts; und die ſüdliche Spitze von der Einfahrt in 
die erſte Meer⸗Enge, lag obngefaͤhr 3 See⸗Meilen weit Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts. 
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Um dieſe Zeit war der Eingang der Meerenge nicht ſchiff bar als wir deswegen 1767. 
die Boote aufs ſondiren ausſchickten, entdeckten ſie zwiſchen der Sandbank und Sa 
der ſüdlichen Kuͤſte der Straße einen Canal. Während daß dieſes vorgieng, dis. 
ſuchte die Tamar näher bey uns hin zu kommen, fie gerieth aber mit einmal auf 

eine Untiefe, wo fie nicht mehr als 3 Klaftern Waſſer hatte, und fie lief da⸗ 
her Gefahr zu ſtranden. Doch machte ſie ſich endlich los und kam bald nachher 
in dem Canal zwiſchen der Sandbank und der noͤrdlichen Kuͤſte vor Anker. 

Am naͤchſten Morgen lichteten wir um 8 Uhr wiederum die Anker, und Montage, 

ſteureten bey einem ſchwachen Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwinde ohngefaͤhr eine halbe Mei: 

le weit Suͤd⸗Oſt gen Oſtwaͤrts. Als wir aber hierauf fanden, daß ſich das Waſ⸗ 

ſer jetzt wieder auf 13 Klaftern vertiefte, ſteureten wir zwiſchen Oſt und ob: Ott: 

waͤrts laͤngſt der ſuͤdlichen Seite der Sandbank ohngefuͤhr 7 Meilen von der ſuͤd⸗ 

lichen Küfte hin; dieſe ganze Zeit Aber mußten zwey von unſern Booten zu bey⸗ 

den Seiten des Schiffs in einer kleinen Entfernung von demſelben, beſtaͤndig ſondi⸗ 

ren. Die Tiefe des Waſſers war bier ſehr unregelmaͤßig, denn ſie veraͤnderte 

ſich ohnaufhoͤrlich zwiſchen 9 und 1s Klaftern: als wir uns der Sandbank naͤ⸗ 
herten, batten wir gar bald nicht mehr denn 7 Klaftern. Die Boote gien⸗ 

gen uͤber eine Sandbank, auf welcher ſie bey der damaligen Ebbe ſiebenthalb 
Klaftern Waſſer fanden; doch innerhalb der Sandbank vertiefte es ſich auf 13 
Klaftern. Um Mittag befanden wir uns an der Oſtſeite dieſer Sandbank, und 

als wir von dort aus nach der nördlichen Kuͤſte hinuͤber ſteureten, nahm die Tiefe 

bald bis auf 20 Klaftern wieder zu. Die Landspitze Poſſeßion lag uns um dieſe 
Zeit 4 bis Z See⸗Meilen weit Nord Nord -Weftwärts; die Efels- Ohren (Aſſes 

Ears) 6 See Meilen Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts; und das Cap Virgin Mary ohnge⸗ 

fahr 7 See; Meilen weit Nord⸗Oſt halb Oſtwaͤrts. Von dieſer lage aus richteten wir 
unſern Lauf Nord⸗Oſt gen Oſtwaͤrts nach dem ſüdlichen Ende der Spitze hin, welche 
Suͤdwaͤrts vom Vorgebirge heraus raget, und fanden das Waſſer über 2 5 Klaftern tief. 

um 4 Uhr des Nachmittags lag uns das Vorgebirge Virgin Mary Nord⸗Oſtwaͤrts, 

und das ſüͤdliche Ende der Landſpitze Rord⸗ Oſtwaͤrts gen Oſten etwa 3 See⸗Meilen 
weit von uns ab. Um 8 Uhr den nächften Morgen hatten wir das Vorgebirge Nord⸗ Dienſſags, 
Weſtwäͤrts in einer Entfernung von 2 See⸗Meilen. Unſre Breite war sr Grm 
de, 50 Minuten, und unſere Tiefe war von 11 bis zu 12 Klaftern. Wir leg⸗ 
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3 26 L ten nunmehr bey, um auf die Tamar zu warten, die durch den nördlichen Canal 

"eent: gekommen, und einige Meilen weit zuruͤck geblieben war. Waͤhrend dieſer Zeit 

d. 9. meldete mir der Officier der die Wache hatte, daß der obere Theil des großen Maſts 

geſprungen ſey; ich ſtieg ſogleich hinauf, ihn perſoͤnlich in Augenſchein zu nehmen, 

und fand, daß er ein gut Stuͤck entlang faſt in ganz ſenkrechter Linie hin geſpal⸗ 

ten ſey; weil aber ſo viel Gewinde auf dem Maſte waren, ſo konnte ich nicht ge⸗ 

nau entdecken, wie weit der Spalt eigentlich reichte. Wir vermutheten, daß dieſer 

Schaden während eines ſehr ungeſtuͤmen Windes, der uns einige Zeit vorher über: 

fallen hatte, geſchehen ſeyn muͤſſe, da aber weit mehr daran gelegen war, den Scha⸗ 

den auszubeſſern „ als zu unterſuchen, wodurch er verurſachet worden ſey; jo faß⸗ 

ten wir den Riß ſogleich mit einem ſtarken Stuͤck Holz ein, und umwunden denſel⸗ 

ben ſo feſt mit Seilen, daß wir mit Wahrſcheinlichkeit hoffen konnten, er wuͤr⸗ 

de jetzt wieder eben ſo brauchbar ſeyn, als jemals. Das Vorgebirge Virgin 

Mary lag nunmehr Suͤd 62 Weſtwaͤrts, 21 See⸗Meilen weit von uns; unſre ſuͤd⸗ 

liche Breite war 81 Grad, 30 Minuten, die weſtliche Länge 69 Grade 56 
Minuten, und die Abweichung der Magnetnadel 20 Grade Oſtwaͤrts. 


Mittw. Als wir ſuͤdlich 67 Oſtwaͤrts geſegelt waren, befanden wir uns am gten un⸗ 
. ter dem 52 Grad, 8 Minuten ſuͤdlicher Breite und unter dem 68 Grade, 31 Mi⸗ 
nuten weſtlicher Lange: das Cap Virgin Mary lag Suͤd 83 Weſtwaͤrts, 33 See⸗ 
Meilen weit von uns. 
Donnerſt. Am roten gieng unſer Lauf 39 Meilen weit Nord, 18 Weſtwaͤrts. Des 
Tages vorher hatten wir 24 Stunden hindurch einen ſchwachen, halb Nord, halb Oft: 
wind gehabt und das Wetter war in dieſer Zeit truͤbe und neblicht geweſen. Unſere 
ſuͤdliche Breite war an dieſem Tage 31 Grade, 31 Minuten; die weſtliche Länge 
68 Grade, 44 Minuten; die Abweichung der Magnetnadel war 20 Grade 
nach Oſten hin, und das Cap Virgin Mary lag in Süden: 60 Grad, Weſt⸗ 
waͤrts, 33 See- Meilen weit von ung, N 
anne Am 1 ıten hatten wir heftigen Wind aus Südweſten n mit hohen Wogen, 
Alnſer Lauf gieng 99 Meilen weit nach Norden, 87 Grad Oſtwaͤrts. Unſere 
ſuͤdliche Breite war sr Grade, 24 Minuten, die weſtliche Lange 66 Grade, 
10 Minuten. Das Cap Virgin Mary lag in Suͤden 73 Grade, 8 Minus 


während den Jahren 1764, 1765 und 1766. 45 


ten gen Weſten, 65 See⸗Meilen weit von uns, und das Cap Fair Weather in We⸗ 


1765. 


Januar. 


ſten 2 Grad Suͤdwaͤrts, in einer Entfernung von 70 See-Meilen; die Abweichung 


der Magnetnadel war nunmehr 19 Grade Oſtwaͤrts. Um — Uhr des Abends duͤnk⸗ 
te mich, daß ich gerade vor mir hin Land ſaͤhe, weil aber die Tamar einige Mei⸗ 
len weit zuruͤckgeblieben war, ſo wendete ich das Schiff um und entfernte mich all⸗ 
maͤhlig vom Lande. In der Nacht drehete ſich der Wind nach Nordweſten. So 
bald es anfieng zu tagen, ſteurete ich wieder Land einwaͤrts, und um 4 Uhr bekam 
ich ſolches gerade vor mir von neuem in die Augen; es hatte das Anſehen, als ob 
es drey Inſeln waͤren. Ich vermuthete, daß es etwa Sebald de Wert's 
Inſeln ſeyn moͤchten und nahm mir daher vor zwiſchen denſelben durchzuſegeln; 
ich fand aber, daß das Land vermittelſt einer ſehr niedrigen Erdflaͤche, zuſam⸗ 
men hieng, die einen tiefen Meerbuſen bildete, und es beſtand alſo nicht aus 
verſchiedenen Inſeln, wie ich Anfangs geglaubt hatte. So bald ich dieſes 
entdeckt hatte, wandte ich mich um und entfernte mich aufs neue, ich erblickte 
aber gleich wieder gegen Suͤden hin, Land, doch lag ſolches ſehr weit von uns 


entfernt: ich hielt daſſelbe ohne allen Zweifel fuͤr eben dasjenige, welches auf den 


Charten unter dem Namen der Neuen Inſeln bekannt iſt. Waͤhrend daß ich 
mich aus dieſem Meerbuſen hinaus arbeitete, ſahe ich, uns nach Norden hin, eine 
lange niedrige Felſenbank die uͤber eine See⸗Meile lang ſeyn mochte; wir fanden 
auch zwiſchen derſelben und demjenigen Lande, welches wir fuͤr die noͤrdlichſte von 
Sebald de Wert's Inſeln angeſehen hatten, eine dergleichen andere Felſen⸗ 
bank, welche der vorigen ſehr aͤhnlich war. Wenn man die flachen Stellen die⸗ 
ſes Landes ausnimmt, (welche man jedoch nur in der Naͤhe erkennen kann) ſo be⸗ 
ſtehet daſſelbe aus hohen, rauhen unfruchtbaren Felſen, die faſt eben ſo ausſe⸗ 
hen als jene auf Staaten-Land. Als ich nahe genug gekommen war, daß ich 
das niedrige Land entdecken konnte, fand ich, daß wir in einen Meerbuſen gera⸗ 
then waren. Haͤtte um dieſe Zeit ein Dorfer Suͤd-Weſtwind gewehet, ſo wiirde 
die See ohne Zweifel bier mit einem ſolchen Ungeſtuͤm hereingeſchlagen haben, 
daß wir uns gewiß nicht in einer gehoͤrigen Entfernung von der Kuͤſte hätten bat: 
ten koͤnnen. Es ſollten ſich daher alle Schiffe, welche in Zukunft dieſe Welt⸗ 
gegend beſuchen mögen, huͤten, nicht in dieſen Meerbuſen zu gerathen. Es giebt 
unzaͤhlig viel Seekaͤlber und Voͤgel allhier, wir ſahen auch viele Wallfiſche, die rings 


Sonnab. 
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1765. 
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um uns her das Waſſer gleich einem Strome von ſich blieſen; einige derſelben wa⸗ 


xen von ungeheurer Groͤße. 


Unſere ſuͤdliche Breite war nunmehr e 1 Grade, 27 Minuten, die weſt⸗ 
liche Länge 63 Grade 54 Minuten und die Abweichung war 23 Grade, 30 Mir. 


Sonntags, nuten Oſtwaͤrts. Am Abend legten wir bey, und beym Anbruche des naͤchſten 


* 


Montag, 
d. 14. 


Tages, ſteureten wir nach dem noͤrdlichen Theil der Inſel hin, deren Kuͤſte 
uns in dieſen Meerbuſen hineingeleitet hatte. Als wir ohngefaͤhr 4 Meilen 
weit Oſtwaͤrts gekommen waren, fiel eine Windſtille ein und dabey regnete 
es waͤhrend derſelben ſehr heftig: mittlerweile ſchwoll die See ſo entſetzlich an, 
daß ich mich nicht erinnern kann, dergleichen jemals geſehen zu haben. Sie kam 
aus Weſten, und lief jo ſchnell und ſo gethuͤrmt, daß ich jeden Augenblick befurch⸗ 
tete, ſie wuͤrde ſich gar oͤffnen. Das Schiff ward auf ſolche Art ſehr geſchwind 
gegen die Kuͤſte hin getrieben; dieſe iſt hier fo gefaͤhrlich als nur irgend eine in der 
Welt ſeyn kann. Nicht weit von uns konnte ich deutlich ſehen, daß ſich die 
Wellen in der Brandung wie Berge erhoben und denn brachen. Zu unſerm 
großen Gluͤcke machte ſich eben zur rechten Zeit ein friſcher Suͤd⸗Oſtwind auf, 
und durch deſſen Beyhuͤlfe entgiengen wir zur größten Freude der ganzen Schiffs ⸗ 
geſellſchaft dieſer drohenden Gefahr. Ich rathe daher einem jeden der kuͤnftighin 
in dieſe Gegenden koͤmmt, daß er ſich in einer hinlaͤnglichen Entfernung vom 
noͤrdlichen Theile dieſer Inſel halte. Als ich endlich wieder weit genug davon 
entfernt war und das Wetter eben ſehr truͤbe und regnigt wurde; fo legte ich 
bey. Unſere ſuͤdliche Breite war nunmehr 51 Grade, und die weſtliche Länge 
63 Grade, 22 Minuten. 

Am Montage, den 1 4ten, heiterte ſich das Wetter auf und der Wind 
drehete ſich gen Suͤd⸗Suͤdweſten: wir ſteureten 4 Meilen weit Suͤd⸗ Oſt gen Oſt⸗ 
waͤrts laͤngſt der Kuͤſte hin. Bey dieſer Gelegenheit erblickten wir eine niedri⸗ 
ge flache Inſel; fie war ganz mit Gras bedeckt, welches in hohen Buͤſcheln, gleich klei⸗ 
nem Strauchwerk aufgewachſen war; ſie lag in Suͤden, ohngefaͤhr 2 oder 3 
See⸗Meilen weit von uns. Das noͤrdlichſte Land lag ohngefaͤhr 6 See⸗Meilen weit 
Weſtwaͤrts von uns und wir hatten allhier 38 Klaftern Waſſers mit felſigten Grunde. 
Wir ſetzten unſern Lauf laͤngſt der Kuͤſte hin noch 6 See⸗Meilen weiter fort und er⸗ 

blickten alsdann in Sid: Oft gen Oſten, ohngefaͤhr 5 Meilen weit von uns, eine 
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niedrige felſigte Inſel! in dieſer Gegend legten wir bey und ſondirten, der Grund et d 
beſtand aus weißen Sand, die Tiefe war allhier von 40 Klaftern. Diefe In⸗ 
ſelliegt obngefaͤhr 3 See⸗Meilen weit von dem Lande, an deſſen Küften wir binfegel: 
ten; daſſelbe bildet bier einen ſehr tiefen Meerbuſen und liegt der andern Inſel, 
auf welcher wir die Büfchel langen Graſes geſehen hatten, Oft gen Nordwaͤrts. 
Wir fanden, daß ſich die See in einer ziemlichen Entfernung von der Kuͤſte brach; 
während der Nacht ſteuerten wir ab und zu. 
Den naͤchſten Morgen um 3 Uhr giengen wir unter Segel, und ſteureten de 

land einwaͤrts, in der Abſicht, uns nach einem Haven umzuſehen. Um 6 Uhr 

hatten wir das oͤſtliche Ende der felſigten Inſel ohngefaͤhr 3 Meilen weit von uns 

gen Weſt⸗Suͤdweſten; das Waſſer war 16 Klaftern tief und der Grund felſigt, als 

wir aber an die Inſel hinein kamen, batten wir 20 Klaftern Tiefe und der 

Grund beſtand aus feinem weißen Sande. Von dieſer felſigten Inſel her, liegt die 
Kuͤſte Oſt gen Suͤdwaͤrts; ohngefaͤhr 7 oder 8 See⸗Meilen von derſelben, befinden 

ſich zwey niedrige Eylande, und dieſe machen das entfernteſte Land aus, das man 

von hier aus gen Oſten hin, ſehen kann. Um 8 Uhr ſahen wir in Oſt-Suͤd⸗ 

Oſten und in einer Entfernung von 2 bis 3 See-Meilen eine Oeffnung, die einem 

Haven aͤhnlich ſchien. Kaum hatten wir dieſelbe nur erblickt, fo ließ ich beylegen 

und ſchickte von jedem der beyden Schiffe ein Boot aus, um dieſe Oeffnung 
in Augenſchein zu nehmen. Inzwiſchen entſtand bald hernach ein ſehr ungeſtuͤmer 

Wind und das Wetter ward zugleich truͤbe und ſehr regnigt; dieſes noͤthigte uns 

mit den beyden Schiffen wieder die weite See zu gewinnen, es koſtete uns aber 

nicht wenig Muͤhe, bis wir von den zweyen felſigten Eylanden, die uns Oſtwaͤrts 

lagen, hinweg kommen konnten. Wir bekamen nunmehr hohe Wogen; und 

mir Heng an bange zu werden, daß wir verſchlagen und genoͤthiget werden moͤch⸗ 

ten, unſere deute in den Booten zuruͤckzulaſſen. Jedoch um 3 Uhr des Nach⸗ 

mittags heiterte ſich das Wetter wieder auf, ich wendete daher um, ſteurete dem 

lande wieder zu und erblickte gegen daſſelbe hin zu meinem großen Vergnuͤgen 

bald nachher eins meinen Booten; es war aber fehr weit von uns und ganz unter 

dem Winde. Ich ſteuerte demſelben alſogleich entgegen, und fand, daß es das 

Boot der Tamar ſeye. An Boord deſſelben, befand ſich der zweyte Lieutenant 
von der Tamar, Herr Hindman: Er war an demjenigen Orte, allivo das Land 


— 
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eine Einfahrt zu haben ſchien, ans Ufer gegangen, und hatte ſich der Hohen 
— Wogen und des ſchlimmen Wetters ohngeachtet wieder in See gewagt, um 
mir zu melden, daß er einen ſchoͤnen Haven gefunden habe. Wir richteten ſogleich 
unſern Lauf nach demſelben hin und fanden, daß ſoleher nicht nur ſeine Beſchreibung, 
ſondern auch unſere Erwartung übertraf, Der Eingang deſſelben ift ohngefaͤhr 


eine Meile breit, und uͤberall vollkommen ſicher, indem das Waſſer ſogar hart am 


Lande 7 bis 10 Klaftern tief iſt. Der eigentliche Haven beſteht aus zween klei⸗ 
nen Meerbuſen, welche rechter Hand liegen, und in dieſen koͤnnen die Schiffe in 
völliger Sicherheit ankern, es ergießt ſich auch in jeden derſelben ein kleiner 
Bach friſchen Waſſers. Bald hernach liefen wir in einen noch weit geraͤumigern 
Haven ein, den ich zu Ehren des Grafen Egmont, damaligen erſten Lord von 
der Admiralität, Port Egmont nannte: meines Erachtens iſt dieſes einer von den 
beſten Haven in der Welt. Die Muͤndung deſſelben liegt Suͤd⸗Oſtwaͤrts, 7 
See⸗Meilen weit von dem niedrigen felſigten Eylande, welches ſtatt eines guten 
Seezeichens dient, denſelben leicht zu finden. Innerhalb der Inſel und ohngefaͤhr 
2 Meilen weit vom Strande findet man 17 bis 18 Klaftern Waſſers: und ohnge⸗ 
faͤhr 3See : Meilen Weſtwaͤrts vom Lande, merke man den Strand, der aus weißem 
Sande beſtehet; denn auf der Hoͤhe deſſelben kann ein Schiff ſicher vor Anker lie⸗ 
gen, und die Gelegenheit abwarten, einzulaufen. Wenn man dieſem ſandigten 
Strande zu ſegelt, erblickt man in Oſten die zwey niedrigen felſigten Eylande, die 
wir ſo ſorgfaͤltig und mit Muͤhe vermeiden mußten, als das Wetter uns vorge⸗ 
dachter maaßen noͤthigte, Seewaͤrts zu ſteuern, und Port Egmont liegt ohn⸗ 
faͤhr 16 See-Meilen weit von dem nördlichen Ende dieſer Eylande, Wir ankerten 
in 10 Klaftern auf einem vortreflichen Grunde. Die noͤrdlichſte Spitze der weſt⸗ 
lichen Kuͤſte lag drittehalb Meilen von dannen: die Orte, wo wir auf dieſer 
Kuͤſte friſches Waſſer ſchoͤpften, lagen eine halbe Meile Weſt⸗Nord⸗ Weſt⸗ 
halb Weſtwaͤrts; und die Eylande auf der oͤſtlichen Seite lagen Oft gen Sid 
wärts, 4 Meilen weit von unſerm Ankerplatz. Die ganze engliſche Seemacht 
koͤnnte hier vor Anker liegen, und wuͤrde fuͤr allen Winden vollkommen 
ſicher ſeyn. Bald nachdem das Schiff geanfert hatte, kam auch das andere 
Boot zu uns, welches unterdeſſen, daß Herr Hindmann ſich in See gewagt 
hatte, am Lande geblieben war. In den ſüͤdlichſten Gegenden des Havens, De: 

f ? gen 
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gen innerhalb deſſelben verſchiedene Eylande; allein auf Sieft Seite kann GO EH 
kein Schiff auslaufen. Dennoch wagte ich mich ohngefaͤhr 7 See-Meilen weit Set" Dient. 
vom Ankerplatze des Schiffs, in meinem Boote, zwiſchen dieſen Inſeln durch, Bt 
und kam von da in einen großen Sund, der aber dem Weſtwinde zu ſehr aus⸗ 
geſetzt iſt, als daß Schiffe darinn ſicher liegen koͤnnten: der Schiffer von der Ta⸗ 
mar, war in dem Boote derſelben rings herum gerudert, und von außen her in 
dieſen Sund eingelaufen, er berichtete aber bey feiner Zuruͤckkunft, daß viele Un⸗ 
tiefen auf der Hoͤhe deſſelben laͤgen, und daß es demnach, wenn dieſer Hafen 
auch noch ſo gut waͤre, doch nicht rathſam gethan waͤre, wenn man verſuchen 
wollte, in denſelben einzulaufen. Auf allen Ufern des Hafen Egmont rund her⸗ 
um, giebt es einen großen Ueberfluß an friſchem Waſſer, und Gaͤnſe, Enten, 
Schnepfen und andere Voͤgel ſind daſelbſt in ſo großer Menge, daß unſere Leute der⸗ 
ſelben uͤberdruͤßig wurden. Es war etwas gewoͤhnliches, daß ein Boot 60 oder 
70 Gaͤnſe zuruͤck brachte ohne einen einzigen Schuß gethan zu haben, denn die 
Matroſen warfen deren fo viel fie mochten, mit Steinen todt. Indeſſen man: 
gelt es hier an Holz, ausgenommen etwas weniges Treibholz, das laͤngſt der 
Kuͤſte hinſchwimmt, und wie ich vermuthe, aus der Magellaniſchen Straße 
kommt. Unter andern Erfriſchungen, welche denen boͤchſt heilſam ſind die 
auf einer langen Seereiſe den Scharbock bekommen haben, giebt es hier mit 
den Sellery und Buchampfer in großen Ueberfluffe, imgleichen Meerſchnecken, 
Muſcheln und dergleichen: die Seekaͤlber und Penguins find unzaͤhlbar, und wenn 
man ſie nicht zuvor weggetrieben hat, kann man nicht einen Fuß auf den Strand 
ſetzen. Die Kuͤſte heget auch viele See⸗loͤwen, deren einige von ungeheurer Größe 
ſind. Wir fanden dieſes Thier fehr furchtbar. Ich wurde einſtmals von einem 
derſelben ganz unvermuthet angefallen, und hatte die aͤußerſte Muͤhe ihm zu 
entgehen; wir hielten mehrmalen ordentliche Gefechte mit dieſen Thieren, und 
bisweilen mußten wohl an zwölf Mann von unſern Leuten ſich eine ganze Stunde 
lang mit einem ſolchen See⸗Loͤwen herumſchlagen, ehe fie ihn erlegten konnten. 
Ich hatte einen ſehr ſchoͤnen Schäferhund bey mir; dieſer ward durch einen ein: 
zigen Biß eines ſolchen See-Löwen beynahe ganz in Stuͤcken zerriſſen. Doch dies 
waren nicht die einzigen gefaͤhrlichen Thiere, welche wir daſelbſt fanden, denn als 
der Schiffer eines Tages war ausgeſchickt worden, um die Tiefen an der ſuͤdlichen 
Geſch, der Engl. See⸗Reiſen iſter Band. G 
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3 2 5 de. Kuͤſte zu ſondiren, erzaͤhlete er bey ſeiner Ruͤckkunft, daß vierfehr wilde, den Woͤl⸗ 
Dienſſags, fen aͤhnliche Thiere, bis an den Bauch ins Waſſer gerannt wären, um die Leute in 
"1 feinem Boote anzufallen und da dieſe eben dazumal kein Schießgewehr bey ſich 
gehabt haͤtten, ſo ſeyen ſie mit dem Boote unverzuͤglich in tiefes Waſſer gerudert. 
Den naͤchſten Morgen nach dieſem Vorfalle gieng ich ſelbſt auf die ſuͤdliche Kuͤſte, 
wo wir einen der größten See Léen fanden, den ich jemals geſehen hatte. Mei⸗ 
ne Bootsleute waren jelzt gut bewaffnet und griffen das Thier ſogleich an: waͤhrend 
dem Kampfe ſahen wir eines von denen andern Thieren auf uns zu rennen; es 
ward aber todt geſchoſſen, ehe es uns erreichte: ich wuͤnſchte nachher wohl, 
daß wir uns lieber beſtrebt hätten, es lebendig zu fangen, welches auch meines 
Erachtens etwas leichtes geweſen wäre, wenn wir nur haͤtten voraus ſehen koͤn⸗ 
nen, daß es uns anfallen wuͤrde. So oft eines von dieſen Thieren jemand von 
unſern Leuten, wenn gleich in einer noch ſo großen Entfernung erblickte; ſo rann⸗ 
te es gerade auf denſelben los: wir ſchoſſen deren an dieſem Tage nicht weniger 
als fünf Stück todt. Das Schiffsvolk hieß fie allezeit Wölfe, allein ihre Groͤße 
und die Geſtalt ihres Schwanzes ausgenommen, glaube ich, daß ſie eher einem 
Fuchſe aͤhnlich ſahen. Sie ſind von der Groͤße eines mittelmaͤßigen Bauern⸗ 
oder Schaͤferhundes, und ihre Klauen ſind ungemein lang und ſcharf. Es giebt 
ihrer ſehr viele auf dieſer Kuͤſte; doch iſt es ſchwer auszumachen, auf welche 
Art fie zuerſt hieher gekommen ſeyn mögen, da dieſe Inſeln wenigſtens Too Gre 
Meilen weit vom feſten Lande abliegen. Sie vergraben ſich in die Erde wie die 
FJuͤchſe und wir haben oft Stücke von Seekaͤlbern, Die Ge zerfleiſcht hatten, und 
Haͤute von Penguins am Eingange ihrer Höhlen umher liegen ſehen. Um dieſe 
Thiere los zu werden, ſteckten unſere Leute das Gras in Brand: das ganze Land 
ſtand verſchiedene Tage lang, ſoweit das Auge reichte, davon in Flammen, und wir 
konnten fie Schaarenweiſe nach andern Revieren laufen ſehen. Ich ließ an vielen 
Stellen Loͤcher graben, die ohngefaͤhr 2 Fuß tief gemacht wurden, um vermittelſt Petz 
ſelben den Boden genauer zu unterſuchen: ich fand, daß er zunächft der Oberfläche 
zuerſt aus einer lockern ſchwarzen Erde, und bernach aus leichten lehm 
beſtand. Während unſerm Aufenthalt allbier, ließen wir eine Schmiede 
am Lande aufſetzen und vieles Eiſenwerk verfertigen, deſſen wir ſehr beuds 


thiget waren. | ` 
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Unſere Leute hatten alle Morgen ein E grüßte von ſogenannter I 1767. 
Fleiſchbruͤhe in Tafeln, ) die mit wilden Sellery und mit Habermehl verdickt, S 
eine gute Suppe gab. Unſere Aufmerkſamkeit ſchraͤnkte ſich indeſſen nicht ganz allein d. 1. 
auf uns iber ein: denn der Wundarzt der Tamar umgab ohnweit unſerm Waſſer⸗ 
Platze ein Stuͤcktand mit einem Walle von Raſen und pflanzte in dieſer Art von 
Garten allerhand eßbare Gartenfruͤchte, zum Beſten derer, welche in Zukunft an 
dieſen Ort kommen möchten. Von dieſem Hafen und von allen den benachbarten In⸗ 
ſeln nahm ich unter dem Namen der Falklands Inſeln, fir Seine Majeſtaͤt Georg 
den Dritten, Koͤnig von Großbrittannien, Beſitz. Meines Erachtens hat man wohl 
wenig Urſach daran zu zweifeln, daß dieſes nicht eben ee ſind, welchen Cow⸗ 

ley den Namen Pepys Inſel gegeben hat. ) 

In der Nachricht, welche von dieſes Cowleys Reiß gedruckt ift, fügt er: 
Wir richteten unſern Lauf Suͤd⸗Weſtwaͤrts, bis wir in die Breite von fieben 
V und vierzig Graden kamen, allda erbliekten wir Land, daſſelbe war eine Inſel, 
welche zuvor nicht bekannt geweſen iſt: ſie lag uns Weſtwaͤrts. Sie wat 
unbewohnt und ich gab ihr den Namen Pepys Inſel. Wir fanden, daß fie 
Vein ſehr bequemer Ort fir Schiffe iſt, welche Holz und Waſſer einnehmen wollen, 
"fe hat auch einen ſehr guten Hafen, in welchem ein tauſend Schiffe ſicher Te 
„gen koͤnnen. Es giebt auch eine große Menge Gefluͤgels allbier und wahr: 
ſcheinlicher Weiſe auch viele Fiſche, weil der Grund bloß aus Felſen und aus 
Sand beſtehet.“ 

Dieſem Berichte iſt eine Abbidung der Pepys opt beygefügt, auf 
welcher man verſchiedenen Landſpitzen und Vorgebirgen Namen gegeben, und den 
Hafen, Admiralitaͤts⸗Bay benannt hat. Dem allen obnerachtet ſiehet man doch, 
daß Cowley dieſe Inſel une von weitem geſehen hat; denn er fügt dem vorherge⸗ 
ſagten unmittelbar Lä Weil der Wind fo außerordentlich heftig war, daß 


Das bekannte BE de poche der Franzoſen. Es beſtehet aus vlelerley Arten von 
Fleiſch, welche in einem wohlverwahrten Gefäß bis zu einer Art von Gallert eingekocht 
und ſodann durchgeſeiget werden; wenn dieſer Gallert kalt und hart geworden iſt, behalt 
er die Geſtalt, die man ihm vor dem Erkalten gegeben hat und bleibt ganz feſt und 
trocken, in kochendem Waſſer aber löſet er ſich bald wieder auf und iſt dann gleich einer 
friſchen Fleiſchbruͤche zu gebrauchen. 
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Aut. Ge, wir nicht auf derfelben anlanden konnten, um Waſſer einzunehmen; ſo ſteureten wir 
Sinfiags, Suͤdwaͤrts und richteten unſern Lauf nach Suͤd⸗Suͤdweſten, bis wir in die Breite 
Ki, „von 3 3 Graden gelangten: ob nun Cowley gleich ſagt, daß “fie bequem ſey 
um Holz einzunehmen,“ und man doch weis, daß es auf den Falklands Inſeln kein 
Holz giebt, ſo koͤnnen dennoch Pepys Inſel und Falklands Inſeln gar wohl einerley 
ſeyn: denn auf den Falklands Inſeln waͤchſet eine erſtaunliche Menge von Schwer⸗ 
teln mit ſchmalen Blättern, desgleichen viel Schilfrohe und Binſen. Alle dieſe 
Waſſer⸗Pflanzen machen, weil fie dicht an einander wachſen, Buͤſche aus, die ohn⸗ 
gefähr drey Fuß hoch find und manchmal wohl noch 6 bis 7 Fuß hoͤher aufſchieſ⸗ 
fen, fo daß dieſes in einiger Entfernung einem Gehoͤlze ſehr aͤhnlich ſiehet, 
und die Franzoſen, die im Jahr 1764 daſelbſt landeten, haben ſolches wirklich 
für Holz angeſehen, wie aus Pernettys Bericht von feiner Reife erbellet. Man 
hat gemuthmaßt, daß in der Handſchrift, nach welcher der Bericht von Cowleys 
Reiſe gedruckt worden, die Breite von Pepys Inſel vielleicht in Ziffern moͤchte 
ausgedruckt geweſen ſeyn, und daß dieſe Ziffern, wenn ſie undeutlich geſchrie⸗ 
ben waren, eben fo wohl fr ſieben und vierzig als für ein und funfjig haͤtten an; 
geſehen werden koͤnnen. Da es nun in dieſen Meeren unter der Breite von 47 
Graden keine Inſel giebt, die Falklands Inſeln hingegen ohngefaͤhr in der Breite 
von zt Graden befindlich ſind, fo glaubte man vernünftiger Weiſe daraus 
ſchließen zu koͤnnen, daß ein und funfjig die rechte Zahl ſey, welche die Ziffern haben 
ausdruͤcken ſollen. Man ſuchte alſo im brittiſchen Mufaͤum nach, und fand das 
ſelbſt Cowleys geſchriebenes Tagebuch. In dieſer Handſchrift wird keiner In⸗ 
ſel gedacht, die zuvor nicht bekannt geweſen waͤre, und welcher er den Namen 
Pepys Inſel gegeben haͤtte; hingegen wird darinnen eines Landes erwaͤhnet, 
deſſen füdliche Breite ganz mit Buchſtaben ausgeſchrieben und auf ſieben und vier⸗ 
zig Grade, vierzig Minuten angegeben iſt. Dieſer Umſtand ſtimmt gerade mit 
der Beſchreibung desjenigen Landes genau uͤberein, dem man in dem gedruckten 
Berichte den Namen Pepys Inſel beygelegt hat, welches aber Cowley, laut die⸗ 
ſer Handſchrift für Sebald de Werts Inſeln bielte. Dieſe Stelle der gedach⸗ 
ten Handſchrift iſt in folgenden Worten abgefaßt. 
41683) Januar. Dieſen Monath waren wir in we "Breite von 
ſieben und vierzig Graden und vierzig Minuten, allwo wir, Weſtwaͤrts von 
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„ uns, eine Inſel erblickten. Da wir Oſt⸗Nord⸗Oſtwind hatten, ſo ſteuerten A. 6 2 
„wir derſelben zu, weil es uns aber zu ſpaͤt deuchtete anzulanden, ſo legten Feenſſags, Dlenſſags, 
wir die ganze Nacht über ben, Die Inſel ſchien dem Anſehen nach ſehr anmu⸗ d. 15. 
Ithig und mit vielem Gehoͤlze bewachſen zu ſeyn; ich moͤchte faſt fagen, das 
ganze Land beſtand aus lauter Waldung. Oſtwaͤrts davon, ragte ein Fels aus 
dem Waſſer hervor und auf demſelben hielt ſich eine unzählige Menge Gefluͤ⸗ 
gel auf, das ohngefähr von der Groͤße einer kleinen Gans ſeyn mochte. Dieſe 
Voͤgel ſtießen im flattern fo gar an unſre Leute, wenn dieſe oben bey den Ge: 
„geln waren. Wir erlegten und aßen einige davon; ſie duͤnkten uns von gutem 
Geſchmack zu ſeyn, nur daß ſie etwas nach Fiſchen ſchmeckten. Ich ſegelte laͤngſt 
"7 Pieter Inſel Suͤdwaͤrts hin; an der ſuͤdweſtlichen Seite derſelben ſchien mir ein 
guter Ankerplatz für Schiffe vorhanden zu ſeyn. Ich wollte das Boot ausſetzen 
Vlaſſen, um in den Hafen einzulaufen, allein der Wind wehete ſtark, deß⸗ 
halb fie fich nicht entſchließen wollten mit zugehen. Wir ſegelten ein wenig 
weiter, ſondirten beſtaͤndig und fanden ſechs und zwanzig und ſieben und zwan⸗ 
„zig Klaftern Waſſers, bis wir an eine Stelle kamen, wo wir Meergras ſchwim— 
men ſahen, hier warfen wir das Senkbley wieder aus und fanden daß die Tiefe 
„nur von ſieben Klaftern war. Ich beſorgte daher, hier möchte Gefahr ſeyn, 
ich gieng im Schiffe hin und her und fuͤrchtete mich, ſo zu ſagen, noch länger 
“fo nahe am Lande zu bleiben, weil der Grund daherum uͤberall felſigt war; der 
Hafen hingegen ſchien ein guter Ankerplatz für Schiffe zu ſeyn; die Inſel 
ſchien auch hinlaͤnglich mit Waſſer verſehen zu ſeyn, und mich duͤnkte, der Hafen 
«für fuͤnfhundert Schiffe geräumig genug. Die Einfahrt in denſelben iſt enge und 
an der Nordſeite deſſelben iſt das Waſſer, ſo viel ich ſehen konnte, nur feichte, Ich 
glaube aber zuverſichtlich, daß an der ſuͤdlichen Seite die größten Schiffe einlau⸗ 
fen koͤnnen und hinlaͤnglich tiefes Waſſer haben, weil ein ſo großer See zur 
Zeit der Ebbe nothwendiger Weiſe einen Canal aushoͤhlen muß, der zum Ein⸗ 
laufen der groͤßten Schiffe tief genug iſt. Ich verlangte, daß ſie die ganze 
Nacht hindurch unter dem Winde beylegen ſollten; ſie ſagten mir aber, ſie 
+ feyen auf keine Entdeckungen ausgeſegelt. Wir ſahen in derſelben Nacht auch 
eine andre Inſel neben dieſer, welches mich veranlaßt, fe fir des Sibble 


Dward's feine zu halten. buch ST 


1765. 
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Noch dieſelbe Nacht lenkten wir unſern Lauf wiederum gen Weſt⸗ Suͤd⸗ 


Dienfage, weſten, welches, da der Compaß zwey und zwanzig Grade gen Oſten abwich 


d. 15. 


nur unſer Suͤd⸗Weſt war; in dieſer Richtung ſetzten wir unſern Lauf ue bis 
wir in die Breite von drey und funfzig Graden gelangten. cen: 

So wohl in dem geſchriebenen als in dem gedruckten Berichte per, es, daß 
dieſes Land in der Breite von 47 Graden liege; daß, als es zuerſt entdeckt worden 
ſey, es dem Schiffe Weſtwaͤrts gelegen habe; daß es waldigt zu ſeyn ſcheine; 
daß es einen Hafen bilde, in welchem eine große Menge Schiffe ſicher vor Anker 
liegen koͤnne; und daß es von unzaͤhlig viel Voͤgeln beſucht werde. Es erhellet 
auch aus beyden Berichten, daß das Wetter den Cowley verhindert hat, ans 
Land zu gehen, und daß er von demſelben weg, Weſt⸗Suͤd⸗ Weſtwaͤrts hin⸗ 
ſteuerte, bis er in die Breite von 33 Grad gelangte. Es iſt daher faſt außer 
Zweifel „daß Cowley denenjenigen Inſeln, die er wirklich fr Sebald de 
Wert's Inſeln hielte nach ſeiner Nachhauſekunſt den Namen Pepys Inſel, 
beygelegt hat. Für dieſe Vermuthung laſſen ſich leichtlich mehrere Urſachen an} 
geben: und ob gleich die Muthmaßung wegen eines Irrthums in den Ziffern un⸗ 
gegruͤndet ſcheinet, ſo iſt doch der Umſtand, daß es in 47 Graden kein Land 
giebt, ein ſtarker Beweis, daß dasjenige, was Cowley ſahe, die Falklands In⸗ 
ſeln ſeyn mußten. Die Beſchreibung des Landes ſtimmt beynahe in jedem ein⸗ 
zelnen Umſtande damit uͤberein: und fogar die Abbildung auf der Charte ſelbſt 
ſtellet im Ganzen eine den heutigen Falklands Inſeln voͤllig ahnliche Geſtalt vor, 
man fiehet in derſelben auch eine Art von Straße, die in der Mitte des Landes 
hinein läuft. Die Charte von den Falklands Inſeln, welche ſich bey dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Berichte befindet, iſt aus den Tagebuͤchern und Zeichnungen des Capitain 
Macbride aufgenommen) der nach meiner Zurückkünft dahin abgefertigt wurde 
und die ganze Kuͤſte umſchifft hat. Die zwo vornehmſten von dieſen Inſeln 
wurden vermuthlich von Strong, um das Jahr 1689. Falklands Inſeln ge 
nannt, denn es iſt bekannt, daß er einem Theil der Straße, welche dieſe Inſeln 
von einander trennet, den Namen Falklands Sund gegeben hat. Das Tagebuch 
dieſesSeefabrers liegt bis jetzt noch ungedruckt imbrittiſchen Muſaeum. Man haͤlt 
dafür, daß dieſe Inſeln zuerſt von dem Capitain Davies, einem geeiſe gefaͤhrten des 
Ritters Cavendiſch im Jahr 1392. find entdeckt worden. Im Jahr 1494, ſahe 
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Sir Richard Hawkins ein Land, welches vermuthlich eben dieſes war, und . 
das er ſeiner Beherrſcherinn der Koͤnigin Eliſabeth zu Ehren, Hawkins Mai; Dienfiage 8 75 
den Land, Gawkins Jungſern Land,) nennte. Lange nachher, wurden dieſe In⸗ Vë 
ſeln von einigen franzoͤſiſchen Schiffen geſehen, die von Saint Malo kamen und 
Frezier gab ihnen vermuthlich dieſer Urſache wegen den Namen der Malouini⸗ 
heit Inſeln, welchen die Spanier feitdem ebenfalls angenommen baten, . 
Als wir in dem hieſigen Haven, welchen ich Port Egmont genannt hatte, ege 
5 zum Sonntag den ayſten Januar verblieben waren; giengen wirdes Morgens 1 
um 8 Uhr, mit einem Suͤd⸗Suͤd⸗Weſtwinde wieder unter Segel, Kaum batten 
wir aber den Haven verlaſſen, als ein ſehr ungeftümer Wind entſtand „ und 
das Wetter wurde ſo truͤbe, daß wir die felfigten Eylande nicht ſehen konnten. 
Ich wuͤnſchte nunmehr wohl herzlich, daß ich in dem Haven, den wir ſo eben 
verlaſſen hatten, noch vor Anker lage, allein; es waͤhrete nicht lange; ſo heis 
terte ſich zu unſern Vergnuͤgen das Wetter wieder auf, der Wind aber wehete 
nach wie vor ſehr heftig, und hielt auf gleiche Weiſe den ganzen Tag bindurch 
an. Um 9 Uhr batten wir die Muͤndung von Port Egmonts Haven, 2 Ser 
Meilen weit Oſt⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts; die zwey Nordwaͤrts liegende niedrige Ey⸗ 
lande, lagen 3 bis 4 Meilen weit Oſt gen Rordwaͤrts und das felſigte Eyland, 
4 See: Meilen weit Weſt halb Nordwaͤrts. Um 10 Uhr lagen uns die zwey niedri⸗ 
gen Eylande 4 oder 5 Meilen weit gen Sid : Sid ⸗Oſten; und wir ſteureten 
damals dem Compaſſe nach Oſtwaͤrts, laͤngſt der Kuͤſte hin. Als wir ohngefaͤhr 
5 See⸗ Meilen weit geſegelt waren, erblickten wir in Oft» Sin: Oſt halb Oſten, etwa 
3 See⸗ Meilen weit von uns eine bemerkenswerthe Landspitze, in deren Nachbarſchaft 
auch ein Felſen zu ſehen war. Dieſe Landſpitze nannte ich Cap Tamar. Nach⸗ 
dem wir unſern Lauf in derſelben Richtung 8 See-Meilen weiter fortgeſetzt batten, 
ſahen wir ohngefaͤhr 8 Meilen vom feſten Lande, einen Felſen, der uns 4 bis 5 
See⸗Meilen weit Nord⸗Oſtwaͤrts lag Dieſen Felſen hieß ich den Ediſtone, 
und ſteurete hierauf zwiſchen demſelben und einer anſehnlichen Landſpitze, die ich 
Cap Dolphin nannte, Or Nord» Oſtwaͤrts, e See⸗Meilen weiter. Vom Cap 
Tamar an bis an das Cap Dolphin, welche beyde Vorgebirge ohngefaͤhr 8 Sr 
Meilen weit auseinander liegen, bildet das land einen Sund, der dem Anſchein nach 
tief ins dand gehet, und den ich Cgrlisle Sund hieß: man hat aber ſeit der Zeit 
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476 1 gefunden, daß dieſes der noͤrdliche Eingang der Straße zwiſchen den beyden vor⸗ 


Janu 


S n 


b. 27. 


Montags, 
d. 28. 


ehmſten Inſeln und alſo kein Sund iſt. An demjenigen Orte, welchen ich für 
den innerften Theil des Sundes hielt, erblickten wir eine Oeffnung, die einem 
Haven aͤhnlich ſahe. Vom Cap Dolphin ſteureten wir laͤngſt der Kuͤſte, Oſt 
halb Nordwaͤrts 16 See- Meilen weit, nach einer niedrigen flachen Landſpitze, und 
legten alsdenn bey. So weit wir an dieſem Tage laͤngſt dem Lande hinſegel⸗ 


ten, ſchien daſſelbe groͤßtentheils der Oſtſeite von der Kuͤſte von Patagonien 


zu gleichen, indem nicht ein einziger Baum, oder auch nur ein Buſch darauf zu 
ſehen war, ſondern es beſtand ganz aus Duͤnen, auf welchen nur hie und 
da einige von den hohen Grasbuͤſcheln ſtanden, dergleichen wir zu Port Egmont 
geſehen hatten. Ich bin uͤberzeugt, daß ich mich in dieſem Umſtande meines 
Berichts nicht irre; denn ich ſegelte oft kaum 2 Meilen weit von der Kuͤſte; ſo, 
daß wenn es auch nur eine Staude von der Groͤße eines Beerenſtrauches daſelbſt 
gegeben hätte, ich dieſelbe wuͤrde geſehen haben. Waͤhrend der Nacht * 
wir 40 Klaftern Waſſers und felſigten Grund. 

Am folgenden Morgen giengen wir um 4 Uhr unter Segel und hatten 
die niedrige flache Landſpitze 5 See⸗Meilen weit Suͤd⸗Oſtwaͤrts gen Oſten. Um 
halb 6 Uhr lag fie 2 See-Meilen weit von uns in Suͤd⸗ Suͤd⸗Oſten, und alsdenn 
ſteureten wir von derſelben Oſt⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts, 5 See⸗Meilen weit nach Gren niedri⸗ 
gen und felſigten Eylanden, die ohngefaͤhr 2 Meilen weit vom feſten Lande ab⸗ 
liegen. Von dieſen Inſeln ſteureten wir Suͤd-Suͤd-Oſtwaͤrts 4 See⸗Meilen weit 
nach zwey andern niedrigen Inſeln, die ohngefaͤhr eine Meile weit vom feſten Lande 
entfernt liegen. Zwiſchen dieſen Eylanden bildet das Land einen ſehr tiefen Sund, 
den ich Berkeleys Sund nannte. In dieſem befindet ſich gegen Süden bin 
eine Oeffnung, die einem Haven aͤhnlich ſiehet; Ohngefaͤhr 3 oder 4 Meilen weit 
Suͤdwaͤrts, von der ſuͤdlichen Spitze deſſelben ragen einige Klippen aus dem Waſſer 
hervor; ſolche liegen 4 Meilen weit vom feſten Lande ab, und die See bricht 
ſich gegen dieſelben ſehr hoch, fie ſchlaͤgt auch aus Suͤden her mit großen Wellen in 
dieſen Haven hinein. Als wir denen nur gedachten Klippen gegen uͤber waren, 
ſteureten wir ohngefaͤhr 2 Ser Meilen weit Suͤd⸗Weſt gen Suͤdwaͤrts, und um dieſe 
Zeit lag das ſuͤdlichſte Land, das wir ſahen, und welches ich für den ſuͤdlichſten 


et e 5 See ⸗Meilen weit, Weſt⸗ Sud⸗Weſtwaͤrts von 
uns. 
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uns. Die Kuͤſte ſieng nunmehr an ſehr gefährlich zu werden; denn allenthalben 765. 
befanden ſich, ſogar in einer großen Entfernung vom Strande, viele Felſen und Klip⸗ Mang 
pen. Das innere Land ſahe hier gleichfalls noch rauber und wuͤſter aus als vor⸗ d. 28. 
ber. Das ganze Gebirge beſtand fo weit das Auge nur reichte aus unfruchtba⸗ 

ren, ſchroffen Felſen, die dem Theile von Terra del Fuego, der nahe bey 
Horns Vorgebirge liegt, ſehr aͤhnlich ſahen. Weil die See nunmehr jeden Augen⸗ 

blick hoͤher aufſchwoll, ſo beſorgte ich hier auf irgend eine leekuͤſte zu gerathen, Dir deren 
allzugefaͤhrlichen Nachbarſchaft ich mich wohl nicht ſo leicht würde haben huͤten Eön- 

nen. Ich wandte daher um und ſteurete Nordwaͤrts. Die ſuͤdlichſte Landſpitze, die 

wir von hier aus ſehen konnten, lag ohngefaͤhr unter dem 52 Grade, 3 Minuten 
ſuͤdlicher Breite. Da wir nunmehr nicht weniger denn 70 Meilen laͤngſt der Kuͤ⸗ 

ſte dieſer Inſel hingeſegelt waren, ſo muß dieſelbe ſonder Zweifel von ſehr be⸗ 
traͤchtlicher Groͤße ſeyn. Einige Seefahrer haben den Umkreiß dieſer Inſel be: 

mals auf ohngefaͤhr 200 Meilen angegeben. Ich meines Theils aber getraue 

mir zu ſagen, daß fie wohl 700 Meilen im Umfang haben kann. Ich lenkte 
meinen Lauf jetzt näber an den Wind, und ſteurete um Mittag nach Norden zu. 

Der Eingang in Berkleys Sund lag um 3 Uhr in Suͤd⸗Weſt gen Weſten, ohn⸗ 

gefahr 6 See⸗Meilen weit von uns. Um 8 Uhr des Abends drehete ſich der 

Wind nach Suͤd⸗Weſten und wir richteten ſodann unſern Lauf nach Weſten. 


Sechſtes Hauptſtück. 


Fahrt durch die Magellaniſche Straße bis nach dem Cap 
Monday, nebſt einer Beſchreibung verſchiedener Meerbuſen und 
Haven, die auf beyden Seiten der Kuͤſte befindlich find, 


achdem wir unſern Lauf nach Port Defire bis Mittwochs, den Gren des Sale 
Februars, fort geſetzt hatten; fo erblickten wir deſſelben Tages um ı Uhr SES: 
Nachmittags Land, und liefen dem Haven zu. Während unſerer Fahrt von den 
Falklands Inſeln bishieher, war die Menge von Wallſiſchen um das Schiff 
ſo groß, daß die Schiffahrt wirklich gefaͤhrlich dadurch gemacht ward. Eines 
Geſch. der Engl. Gre: Metten iſter Band. H 


1 
Febru 


Donnerſt. 
d. 7. 
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Tages wäre das Schiff beynahe auf einen derſelben aufgerannt, und ein anderer von 
dieſen Fiſchen blies das Waſſer auf unſern Ueberlauf, ſie waren hier viel größer, als ich 
ſolche faſt irgendwo gefehen hatte. Als wir Port Defirezufegelten, erblickten wir 
die Florida, (fo hieß das Proviant⸗Schiff, welches wir aus England erwarteten,) 
und um 4 Uhr kamen wir auf der Hoͤhe von der Mündung des Havens vor Anker. 

Am folgenden Morgen kam Herr Dean, der Schiffer des Proviant⸗ 
Schiffs, an Bord; da ich aus feinem Berichte erſahe: daß fein Fockmaſt geſpal⸗ 
ten, und fein Schiff nicht viel beſſer als ein Wrack) ſey; ſo beſchloß ich in den 
Haven einzulaufen, und zu verſuchen, ob ich es daſelbſt ausladen koͤnnte; ohnge⸗ 
achtet die Schiffe in dieſem engen Hafen, und der reißenden Strömung der Ebbe 
und Fluth wegen, eine ſehr unſichere und ſehr gefaͤhrliche lage haben. Wir kamen 
des Abends hinein, da ſich aber während der Nacht ein ſehr heftiger Wind erhob, 
fo gaben fo wohl die Tamar als das Proviant⸗Schiff, Nothzeichen. Ich ſchick⸗ 
te ihnen ſogleich meine Boote zu Huͤlfe, welche fanden, daß beyde Schiffe, ohn⸗ 
erachtet ſie die Anker hatten fallen laſſen, dennoch den Hafen hinaufgetrieben wor⸗ 
den, und in der groͤßeſten Gefahr waren an der Kuͤſte zu ſtranden. Man brach⸗ 
te fie nicht ohne große Schwierigkeit wieder in Sicherheit, und die naͤchſt fol⸗ 
gende Nacht wurden Ge abermals hinaufgetrieben, und von neuem mit gleicher 
Mühe als zuvor aus eben derſelben Gefahr errettet. Da ich nun fand, daß das 
Proviant Schiff beſtaͤndig im Hafen herumtrieb, und jeden Augenblick Gefahr 
lief, zu Grunde zu geben, fo entfagte ich, obgleich ſehr ungerne, meinem Vor⸗ 
haben, die lebensmittel aus demſelben allbier auszuladen und ſchickte alle unſre 
Zimmerleute zu ihm an Bord, um den Maft mit einer boͤtzernen Einfaff fung zu ver: 
wahren und fo viel ihnen ſonſt möglich wäre, an dem Schiffe auszubeſſern. 
Ich liehe ihm auch meine Schmiede, um vermittelſt devfelben die ihm noͤthige 
Eiſenarbeit verfertigen zu laſſen, ich nahm mir zugleich vor, daſſelbe in die Magellani⸗ 
ſche Straße mit zunehmen, und daſelbſt, auszuladen, ſobald es nur im Stande 
ſeyn wuͤrde, in See zu gehen. Waͤhrend daß wir mit dieſer Ausbeſſerung zu 
thun hatten, meldete mir Capitain Mouat, der Beſehlsbabkr der Tamar, daß 


f ` Dieſer engliſche Ausdruck bedeutet ein Schiff das Leben und nur oa nothdüͤrſt e 
wieder zuſammen geflickt ist, 
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möchte in kurzer Zeit ganz unbrauchbar werden. Ich ſchickte alſo den Zim⸗ Ze 
mermann des Dolphins zu ihm an Bord, und dieſer berichtete mir, das Ruder fen - 
ſo ſchlecht be ſchaffen, daß feines Erachtens das Schiff ohne ein neues die Reiſe 
nicht weiter wuͤrde fortſetzen koͤnnen. Allein ein neues Ruder konnten wir hier 
an dieſem Orte unmoͤglich verfertigen, ich ſagte daher dem Capitain Mouat, daß 
er ſeine Schmiede ans Land ſchicken und ſein Ruder nur mit eiſernen Klammern ſo gut 
als möglich befeftigen laſſen möchte, wobey ich mir Hoffnung machte, daß man in der 
Straße ein tüchtiges Stuͤck Zimmerholz finden, und das Schiff alsdenn mit ei⸗ 
nem beſſeren Ruder wuͤrde verſehen koͤnnen. 


Als am Mittwoch, den 1 ten, das Proviant: Schiff fertig war in u See WS 
zu geben, ſchickte ich einen von meinen Unteroffieiers, dem die Straße ſehr 
wohl bekannt war, und drey oder vier von meinen Matroſen an deſſen Bord, 
damit ſie ſolches regieren helfen ſollten. Ich liehe ihm auch zwey von meinen Boo⸗ 
ten und nahm dagegen die ſeinigen an Bord. Da nun die Boden derſelben ausge— 
ſtoßen waren, ſo ließ ich ſie an Bord meines Schiffes ausbeſſern, und befahl 
hierauf dem Schiffer Dean, daß er ſogleich in See gehen, und fo geſchwind als 
möglich, hin nach Port Famine ſegeln ſollte. Ich ſelbſt gedachte ihm dahin zu 
folgen, ſo bald nur die Tamar gehoͤrig ausgebeſſert ſeyn wuͤrde, und da mir Capi⸗ 
tain Mouat geſagt hatte, daß vermittelſt der vereinigten Arbeit und Geſchicklich⸗ 
keit des Zimmermanns und des Schmides, ſein Ruder dergeſtalt ſey zuſammen ge⸗ 
flickt worden, daß er im Stande ſeyn wuͤrde, ſchon am folgenden Morgen mit 
mir fortzuſegeln; ſo zweifelte ich um fo weniger, daß ich das Proviant: Schiff 
nicht lange vor ſeiner Ankunft in Port Famine wider einholen ſollte. 


Am morgenden Tage liefen wir demnach in See, und wenige Stunden Donner. 
nachher, als wir Penguin Eyland gegen uͤber waren, erblickten wir ſchon das 
Proviant⸗ Schiff weit gegen Oſten hin. 


Am Sonnabend, den 1 ten, früh um 6 Uhr ſahen wir das Cap Fair Some. 
weather s bis 6 See-Meilen weit Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts von uns: und um 
Uhr erblickten wir in Nord⸗Weſten ein fremdes Segel, das uns nachfolgte. 


1765. 
Februar. 


Sonntags, 


d. 17. 


Montags, 
d. 18. 
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Am 17ten, um 6 Uhr des Morgens, da das Cap Virgin Mary ; 
Meilen weit von uns in Suͤden lag, lenkten wir unſern Lauf in die Straße, 
und das fremde Schiff folgte uns immer nach. ! 

Am 18ten, fegelten wir durch die erſte Meerenge: und da ich bemerk⸗ 
te, daß das fremde Schiff, ſeit der Zeit, da es uns zuerſt erblickt hatte, immer 
eben denſelben Lauf, wie wir genommen, und nach unſerm Beyſpiele entweder 
langſamer oder ſchneller geſegelt hatte; ſo fingen wir an uͤber dieſen Umſtand vie⸗ 
lerley Muthmaßungen anzuſtellen. Als ich durch die erſte Meerenge hindurch ge⸗ 
kommen war, legte ich bey, um das Proviantſchiff zu erwarten warten, welches 
weit zurück geblieben war, und da ich mir einbildete, das fremde Schiff moͤch⸗ 
te vielleicht die Abſicht haben, uns zu ſprechen; ſo ließ ich das unſrige ſo gut 
als moͤglich in Ordnung bringen. Kaum war inzwiſchen jenes durch die Meer⸗ 
Enge hindurch gekommen, und ſahe, daß ich beygelegt hatte, ſo that es ohnge⸗ 
faͤhr 4 Meilen weit Windwaͤrts von uns, ein gleiches. In dieſer Lage blieben wir 
bis die Nacht einbrach, da uns die Fluth an die ſuͤdliche Kuͤſte hinuͤber fuͤh⸗ 
rete, allwo wir ſodann die Anker fallen ließen. Noch vor Morgens drehete ſich 
der Wind und bey Anbruch des Tages ſahe ich unſern Trabanten ohngefaͤhr 3 See 
Meilen weit von uns unter dem Winde, ebenfalls vor Anker liegen. Weil es 
damals Fluthzeit war, ſo gedachte ich durch die zwote Meerenge durch zu ſteuern; 
da ich aber Die, daß das fremde Schiff ebenfalls fortſegelte und gegen uns hin 
ſteuerte; fo lief ich gerade gegen meinem gegenwaͤrtigen Ankerplatz über, in 
Gregori-Bay ein, und legte das Schiff mit einem Springſeil auf unſerm Kabel: 
taue, vor Anker ) Ich ließ auch 8 Stuͤck von unſern Canonen aus dem Schiff 
boden herauf bringen, und auf einer Seite des Schiffs aufſtellen; zu denen 
uͤbrigen Canonen konnten wir nicht gut hinkommen, weil der Boden unten im 
Schiffe voll von Geraͤthſchaften war. Indeſſen fuhr das fremde Schiff noch immer 


Das Springſeil gehet aus dem einen Ende des Schiffs und wird an einen Kabeltau ber 
feſtigt, der aus dem andern Ende hinauslaͤuft, wenn man die Batterie eines Schiffs 
auf irgend einen entfernten Gegenſtand, z. E. eine Feſtung, oder auf ein anderes Schiff 
richten will. Vermittelſt dieſes Springſeils lenkt man die Seite des Schiffs nach 
Belieben, und hält es in der jedesmal erwaͤhlten Lage feſt, welches ohne dieſes Seil mit 
einem einzigen Anker nicht geſchehen koͤnnte. Uberſ⸗ 


waͤhrend den Jahren 1764, 1765 und 1766. 61 


fort gegen uns binzuſteuern und wir geriethen ſeinetwegen auf vieleeley Muth⸗ it R 

maßungen; denn es zeigte feine Flaggen eben ſo wenig als wir. Um dieſe Zeit Montag Montage, 
ereignete es ſich, daß das Proviantſchiff, als es ſich beſtrebte bey uns vor An: de 18. 
ker zu kommen, auf den Grund rannte; das fremde Schiff ließ in einer kleinen 
Entfernung hinter demſelben die Anker fallen und ſteckte zu gleicher Zeit franzoͤſiſche 
Flaggen auf, es ließ auch ſein langes nebſt noch einem andern Boote in See 

fegen und ſchickte fe beyde nebſt einem Anker unſerm Proviantſchiffe zu Huͤlfe. 

Dem ohnerachtet ſteckte ich noch keine Flaggen auf, ſondern ich ſchickte blos meine 

eigene Boote und eines von der Tamar ihren unſerer Florida zu Huͤlfe und be⸗ 

fahl meinen Ofſiciers zu gleicher Zeit, daß fie die franzöfifchen Boote nicht an 

Bord kommen laſſen, ſondern denenſelben fuͤr ihren angebotenen Beyſtand aufs 
hoͤflichſte danken ſollten. Dieſe Befehle wurden auf das genaueſte befolgt und 

das Proviantſchiff blos mit Huͤlſe unſerer eigenen Boote wiederum flott gemacht. 
Meine Leute berichteten mir, daß das franzoͤſiſche Schiff voller Mannſchaft ſey, 

und eine große Anzahl von Offieiers an Bord zu haben ſcheine. | 

Um 6 Uhr des Abends, gab ich das Zeichen und lichtete die Anker. Wir 
lavirten durch die zwote Meerenge und um 1o Uhr kamen wir am weſtlichen Ende 
derſelben heraus. Um 11 Uhr ankerten wir in 7 Klaftern auf der Hoͤhe von Eli⸗ 
ſabeths Eyland und das franzoͤſtſche Schiff ankerte zu gleicher Zeit, Suͤdwaͤrts 
von der Inſel St. Bartholomaͤus, in einer ſchlechten Lage, daraus ich ſchloß, 
daß es in dieſem Canal nicht recht Beſcheid wiſſen muͤſſe. 

Um 6 Uhr, den naͤchſten Morgen, hob ich die Anker und ſegelte mit einem Stan 
Nord⸗Weſtwinde zwiſchen den Eylanden Eliſabeth und St. Bartholomäus ? 
hindurch, und als wir e oder 6 Meilen weit Suͤd⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts geſteuert bat: 
ten, liefen wir über eine Untiefe, auf welcher wir zwiſchen dem Meergraſe 7 Klaf⸗ 
tern Waſſers hatten. Dieſe Untiefe liegt 5 bis 6 Meilen weit von der Mitte 
der Georgs Inſel, Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts und da zufolge einiger älteren Berich⸗ 
te an manchen Stellen auf derſelben kaum 3 Klaftern Waſſer anzutreffen ſind; fo 

iſt dieſe Untiefe ein ſehr gefaͤhrlicher Ort. Um denſelben zu vermeiden, muß man 
ſich nahe an der Eliſabeths Inſel halten, bis man nicht mehr weit von der weſt⸗ 
lichen Kuͤſte iſt, alsdenn kann man ſehr ſicher nach Suͤden hin ſteuern, wenigſtens 
fo lange, bis man die Reihe von Klippen, welche ohngefaͤhr 4 Meilen weit Nord: 
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1765. waͤrts von der St. Annens Spitze liegt, zu Geſichte bekommt. Um Mittag, 


Ss an dieſem Tage, lag die nördliche Spitze von Freſch Water Bay Weſt gen 
d. 19. Nordwaͤrts und St. Annens Spitze Suͤd gen Oſt halb Oſtwaͤrts. Das fran⸗ 
zoͤſiſche Schiff folgte uns noch immer nach; wir bildeten uns jetzo ein, daß es 
von den Falklands Inſeln herkaͤme, allwo ſich eine Anzahl Franzoſen damals 
niedergelaſſen hatten, und daß es entweder Holz holen, oder aber die Straße in 
Augenſchein nehmen wollte. Den uͤbrigen Theil dieſes Tages, und den naͤch⸗ 
Kier ſten Morgen hindurch war der Wind fehr veränderlich mit untermengten Wind⸗ 
ſtillen. Ich ließ dieſerhalb am Nachmittage die Boote ausſetzen und die Schif⸗ 
fe um S. Annens Spitze herum, in Port Famine hinein boogſieren. Um 6 

Uhr des Abends kamen wir daſelbſt vor Anker; und bald nachher ſegelte das fear 

zöfifche Schiff bey uns vorbey nach Suͤden. d 
Wong 4 Allhier verblieben wir bis am Montag den Geet? der Dolphin und 
die Tamar nahmen von den Vorraͤthen aus dem Proviant: Schiffe, fo viel fie deren 
nur beherbergen konnten an ihren Bord, und ich befahl ſodann dem Schiffer der Flo⸗ 
vida, daß er ſobald als möglich nach England zurück ſegeln ſollte. Ich ſelbſt verließ 
hierauf nebſt der Tamar dieſen Haven, damit ich noch durch die Straße durch⸗ 
kommen möchte, ehe ſolches der Jahrszeit wegen zu ſpaͤt werden koͤnnte. Um 
Mittag waren wir 3 See⸗Meilen weit von S. Annens Spitze, und 3 oder A 
Meilen weit von der Landſpitze Shutup, jene lag uns nach Nordweſten und 

dieſe gen Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten hin. Die nurgedachte Landſpitze Shutup liegt, 
dem Compaſſe zu folge, der S. Annens Landſpitze Suͤd halb Oſtwaͤrts und bey⸗ 
de find 4 bis s See: Meilen weit von einander entſernt. Zwiſchen dieſen beyden 
Spitzen liegt eine flache Untiefe, welche von Port Famine vor dem Sn Süße, 

und 3 bis 4 Meilen weit Suͤdwaͤrts hinlaͤuft. 

Von der Spitze Shutup ſteureten wir bey wenigem Winde Sid? N 

Weſtwaͤrts längft der Kuͤſte nach dem Cap Forward bin und um 3 Uhr des 
Nachmittags ſegelten wir bey dem franzoͤſiſchen Schiffe vorbey, es lag ineiner Pet: 

nen Bucht, ohngefaͤhr 2 Meilen weit Suͤdwaͤrts von der Spitze Shutup vor 
Anker und batte fein Hintertheil hart an die Waldung hingelegt. Wir faben 

auf beyden Seiten deſſelben große Haufen von Holz liegen, welches die Mannſchaft 
deſſelben gefällt hatte. Ich zweifelte dieſerwegen nicht mehr daran, daß es oug: 
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geſchickt worden fen, um einen Vorrath von dieſer fo nothwendigen Wagre fuͤr die d 


franzoͤſiſche Colonie zu holen; nur konnte ich nicht begreifen, warum fie dieſerwe⸗ Satan Montags, 
gen fo tief in die Straße hineingegangen waren. Bey meiner Zuruͤckkunft nach En⸗ at: 
geland erfuhr ich, daß dieſes Schiff der Adler (Aigle) geweſen ſey, daß Herr 

von Bougainville ſolches commandirt habe und daß ſein Auftrag, wirklich ſo wie 

ich vermuthet, darinn beſtanden hatte, in der Straße einen Vorrath von Holz fiir die 
franzoͤſiſche Colonie auf den Falklands Inſeln zu holen. Von Cap Shutup bis an 
das Cap Forward gehet der Lauf dem Compaſſe nach, Suͤd⸗Weſt gen Suͤdwaͤrts und 

ihre Entfernung von einander, betraͤgt 7 See-Meilen. Um Z Uhr des Abends lag 
das Cap Forward Nord- Weſt halb Weſtwaͤrts, ohngefaͤhr eine Meile weit von 

uns, und wir legten die Nacht uͤber bey. Um dieſe Gegend iſt die Straße ohn⸗ 
gefahr 8 Meilen breit, und als wir auf der Höhe des Vorgebirges waren, bot: 

ten wir, ohngefaͤhr 360 Fuß weit von der Kuͤſte, 40 Klaftern Waſſers. Um A Dukes, 
Uhr des Morgens giengen wir unter Segel: wir hatten beynahe von allen Gei: 

ten her rund um den ganzen Compaß berum, gelind wehende Luft; das Cap 
Forward lag ohngefaͤhr 4 Meilen weit Nord⸗Oſt gen Oſtwaͤrts und das Cap 
Holland ohngefaͤhr s See⸗Meilen weit Left Nord⸗Weſt⸗ halb Weſtwaͤrts. Um 

ro Uhr bekamen wir heftigen Wind aus Weſt⸗Nord⸗ Weſten, der von Zeit zu Zeit 

mit ploͤtzlichen Windſtoͤßen untermengt war, dieſe waren oft fo heftig, daß wir 
jedesmal alle unſre Segel einziehen mußten, ſo oft fie einbrachen. Demohnge⸗ 
achtet lavirten wir noch immer gegen den Wind fort, ſahen uns aber zugleich nach 

einen Ankerplatz um und beſtrebten uns eine Bay zu erreichen, die ohngefaͤhr 2 See⸗ 
Meilen weit Weſtwaͤrts vom Cap Forward lag. Ums Uhr ſchickte ich ein Boot 

mit einem Offieier nach dieſer Bay, um dieſelbe zu ſondiren und da ſie zu unſerer 
Abſicht tauglich befunden ward, ſo liefen wir in dieſelbe ein, und kamen um 6 Uhr in 

einer Tiefe von 9 Klaftern vor Anker. Das Cap Forward lag Oſt halb Suͤdwaͤrts 5 
Meilen weit von uns: ein kleines Eyland, das in der Mitte des Meerbuſens und 
ohngefaͤhr eine Meile weit von der Kuͤſte abliegt, hatten wir eine halbe Meile weit 

Weſt gen Suͤdwaͤrts, und ein kleines Baͤchlein friſchen Waſſers lag uns te 

faͤhr 3 Viertheile einer Meile weit, in Nord⸗Weſt gen Weſten. 

um 6 Uhr des folgenden Morgens lichteten wir die Anker, und ſetzten Mittw. 

unſern Lauf durch die Straße fort. Vom Cap Holland an bis an das Cap Galant, Ei 


” 
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(welche ohngefaͤhr 8 See + Meilen weit von einander entfernt find,) liegt die Kuͤſte 
dem Compaß zufolge, Weſt halb Südwaͤrts. Das Cap Gallant iſt ſehr hoch 
und ſteil und zwiſchen demſelben und dem Cap Holland, liegt ein Revier, das 
engliſche Reach genannt, welches ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen breit iſt. Etwa 5 
Meilen weit Suͤdwaͤrts vom Cap Gallant liegt eine große Inſel, Carls⸗Ey⸗ 
land genannt, von dieſer aus muß man ſich Nordwaͤrts halten. Wir ſegelten 
in einer Entfernung von 2 Meilen und bisweilen weit naͤher, laͤngſt deſſen noͤrdli⸗ 
chen Kuͤſte hin. Nicht weit vom Cap Holland, ein wenig Oſtwaͤrts liegt ein 
ſchoͤner ſandiger Meerbuſen, Woodsbay genannt, in welchem man guten Anz 
ker Grund findet. Die Gebirge, welche man allhier zu beyden Seiten der Straſ⸗ 
fe erblickt, find meines Erachtens hoͤher und ſehen rauher, unfruchtbarer aus als ir⸗ 
gend welche in der Welt, ausgenommen die Cordilleras, welche dieſen vielleicht 
nichts nachgeben, indem fe ſo wohl als dieſe ſehr rauh, ſteil und ſpitzig, und vom 
oberſten Gipfel an bis unten hinaus mit Schnee bedeckt ſind. 

Vom Cap Gallant bis zur Landſpitze Paſſage (welche ohngefaͤhr 3 See⸗ 
Meilen weit von einander entfernt ſind) liegt die Kuͤſte dem Compaß zu folge, 
Weſt gen Nordwaͤrts. Die Landſpitze Paſſage machet das oͤſtliche Ende von 
Eliſabeths Bay aus und iſt an ſich ein flaches Land, auf welchem ein Felſen 
liegt. Zwiſchen derſelben und zwiſchen dem Cap Gallant befinden ſich verſchiedene 
Inſeln, deren einige ſehr klein ſind, doch hat die Oeſtlichſte derſelben, naͤmlich 
die eben erwähnte Carls Inſel, 2 See⸗Meilen in der Laͤnge; die zunaͤchſt folgende 
beißt Monmouths Inſel, und die Weſtlichſte ift die Ruperts Inſel: dieſe letztere 


liegt der Landſpitze Paſſage Suͤd⸗gen Oſtwaͤrts, und alle dieſe kleinen Inſeln ma⸗ 


chen die Straße enge; ſo iſt ſie zum Beyſpiel zwiſchen der Spitze Paſſage und zwi⸗ 
ſchen der Ruperts Inſel nicht breiter als 2 Meilen. Ueberhaupt muß man auf 
der noͤrdlichen Seite aller dieſer Inſeln bey denenſelben vorbey ſegeln und ſich 
nahe an die noͤrdliche Kuͤſte der Straße halten. Wir ſegelten nicht voͤllig 240 
Klaftern weit von derſelben entfernt, und fanden mit 40 Klaftern keinen Grund. 
um 6 Uhr des Abends drehete ſich der Wind gen Weſten; wir liefen alſo in Eli⸗ 
ſabeths Bay ein, und kamen daſelbſt auf einen ſehr guten Grund, in ro Klaftern 
Tiefe, vor Anker: allein der beſte Ankerplatz allhier ift da, wo man 13 Klaftern 
Waſſer findet, denn ohngefaͤhr 1 20 Klaftern weit von der Stelle wo wir lagen, gab 

es 
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es nicht mehr als 3 bis 4 Klaftern. An dieſem Meerbuſen iſt auch ein kleiner Bach Ai ER x 
guten friſchen Waſſers vorhanden. Wir fanden, daß die Fluth allhier ſehr ſtark gem — 
Oſten ſtroͤmet; und unſrer Rechnung zu folge, fließt fie bey vollem und abwechſelnden 
Monde um 12 Uhr. Die Abweichung des Compaſſes betrug 2 Striche Oſtwaͤrts. 

Am Donnerſtage den 28ſten gab ich um 2 Uhr des Nachmittags dee N 
Zeichen die Anker zu lichten. Der Wind kam zwiſchen Nord⸗Weſten und We⸗ 5 
ften und wehete mit heftigen und plößlichen Stoͤßen. Als wir aber eben das 
Schiff bin über den Anker gebracht hatten, riß ein ungeſtuͤmer Windſtoß denſel⸗ 
ben los, und das Schiff gerieth ſogleich auf eine Untieſe, die kaum 240 Klaf⸗ 
tern weit von der Kuͤſte ablag; wir ließen demnach den kleinen Buganker alſobald 
in 4 Klaftern fallen, und batten unter dem Hintertheile unſers Schiffes nur 3 
Klaftern Tiefe. Auch der Stromanker wurde in moͤglichſter Eilfertigkeit hin⸗ 
ausgefuͤhret und das Schiff vermittelſt einer Winde gegen denſelben hingewun⸗ 
den; wir hoben alsdenn die beyden Buganker, ließen den Tau des Stroman⸗ 
kers fahren, und liefen mit ausgeſpannten Fock- und Stagſegeln aus dieſer Uns 
tiefe wieder in xo Klaftern Waſſers hinaus, ſodann legten wir uns an dem ndınz 
lichen Platze, von welchem wir waren Vebucktlehen worden, vor den großen 
Bug: Anker. 

Dien folgenden RE Geer wir um 5 uhr bey einem Nordwinde Mirz. 
und gelindem Wetter wiederum die Anker, und um 7 Uhr kamen wir an Muſcle Soe, 
Bay voruͤber, welche auf der füdlichen Küfte ohngefaͤhr 1 See⸗Meile weit Weſt⸗ 
waͤrts von Eliſabeth Bay liegt. Um 8 Uhr waren wir Bachelors Fluße ge⸗ 
genuͤber, der auf der, nördlichen Küfte ohngefaͤhr 2 See-Meilen weit Weſt gen 
Nord waͤrts von Eliſabeths Bay fließt. Um 9 Uhr ſegelten wir durch S. 
Hieronymus Sund, deſſen Eingang ohngefaͤhr 1 See-Meile weit von Bache⸗ 
lor's Fluße liegt. Als wir gerade in den Hieronymus Sund bineinſehen 
konnten, lag er uns Nord- Weſtwaͤrts. Wir ſteureten hierauf dem Compaſſe 
nach gen Weſt⸗Suͤd⸗Weſten, nach dem Cap Quod, welches 3 See⸗Meilen weit 
von der ſüdlichſten Spitze des Sundes abliegt. Zwiſchen Eliſabeths Bay und 

zwiſchen dem Cap Quod, findet man ein Revier, Crooked Reach, (oder das 
krumme Revier,) genannt, welches ohngefaͤhr 4 Meilen breit iſt. Am Eingan⸗ 


ge von Hieronymus Sunde, ſahen wir auf der nördlichen Seite deſſelben 3 bit 
Geſch. der Engl. See: Reifen ıfter Band. J 
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BS d 4 Feuer und bald bernach erblickten wir zween oder drey Indianiſche Kaͤhne, 
Freptagg welche uns nachruderten. Um Mittag lag uns das Cap Quod in Weſt⸗Sud⸗ 
d. 1. Weſt halb Weſten, in einer Entfernung von 4 bis 5 Meilen; und bald nachher 
hatten wir ſchwachen Wind, oft gar Windſtillen, ſo daß wir mit der Fluth trie⸗ 
ben, welche damals Oſtwaͤrts lief. Mittlerweile holeten uns die Kaͤhne ein; als ſie 
einige Zeit lang um uns herum gerudert hatten, war einer von den Indianern ſo 
herzhaft und kam zu uns an Bord. Sein Kahn beſtand aus Baumrinde und 
war ſehr ſchlecht gemacht. Es befanden ſich außer ihm noch vier Maͤnner, zwey 
Weiber und ein Knabe darinnen, und dieſe waren die armſeligſten Geſchoͤpfe, ſo 
ich jemals geſehen habe. Sie waren ganz nackend, wenn ich die ſtinkende Haut 
von einem Seekalbe ausnehme, welche ihnen ganz loſe uͤber die Schultern herab 
hieng. Indeſſen waren fie doch mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, und überfief 
ſen mir dieſe ſehr gern fuͤr einige Glasknoͤpfe und andere Kleinigkeiten, die ich ih⸗ 
nen dagegen gab. Die Pfeile waren ohngefaͤhr zween Fuß lang, aus einer Art von 
Rohr gemacht, und mit einem grünen Steine zugeſpizt. Die Bogen moch⸗ 
ten drey Fuß lang ſeyn. Die Schnur am Bogen war ein getrockneter Darm von 
irgend einem Thiere. Am Abend ankerten wir dem Bachelors Fluße gegen⸗ 
‘ Ober, in 14 Klaftern Waſſers. Die Mündung des Flußes lag eine Meile von 
uns Nordwaͤrts gen Oſten und die noͤrdlichſte Spitze von S. Hieronymus Sun: 
de, 3 Meilen weit Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts. Ohngefaͤhr 3 Viertheil einer Mei⸗ 
le weit Oſtwaͤrts von Bachelors Fluße giebt es eine Untiefe, auf welcher zur 
Zeit der Ebbe nicht mehr als 6 Fuß Waſſers zu finden iſt. Sie liegt ohngefaͤhr 
eine halbe Meile weit von der Kuͤſte, und kann an dem darauf befindlichen Meer⸗ 
graſe erkannt werden. Bey vollem und abwechſelndem Monde ſtroͤmet die Fluth 
allbier um ein Uhr. Bald nachdem wir uns vor Anker gelegt hatten, kamen 
verſchiedene Indianer zu uns an Bord; ich machte ihnen insgeſammt Geſchenke von 
Glasknoͤpfen, von Bändern und von andern Kleinigkeiten, an welchen fie eine groß 
ſe Freude zu haben ſchienen. Da ich Luſt hatte, dieſen ihren Beſuch zu erwiedern/ 
fo gieng ich in meiner Joͤlle zu ihnen ans Land, ich nahm aber nur wenig Perſonen 
mit mir, damit fie ſich vor unfrer Anzahl deſto weniger fürchten möchten. Sie 
empfingen uns mit recht vielen Freundſchafts-Bezeugungen und bewirtheten uns 
mit einigen Beeren, die fie zu dem Ende geſamlet hatten und welche auch nebſt einiz 
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gen Muſchelfiſchen ihre vornehmſte, wo nicht gar 15 einzige e mt Ae 5 
ſeyn séiere RE 
Am aten lichteten wir um 5 Uhr des Morgens die Anker, und gw, EE, 
ten das Schiff mit Beyhuͤlfe der Fluth. Um 1o Uhr hatten wir gar keinen Wind 
und da wir ſahen, daß wir wiederum gen Oſten hintrieben, ſo warfen wir den 
Stromanker in 15 Klaftern, auf eine Bank aus, die ohngefähr eine halbe Mei: 
le weit von der noͤrdlichen Kuͤſte abliegt. Als wir etwa zwey Drittheile eines 
Kabeltaues hatten laufen laſſen, fanden wir die Tiefe längft den Schiffen hin von 
45 Klaftern, und in einer kleinen Entfernung war das Waffer noch tiefer. Die 
ſüdliche Spitze des S. Hieronymus Sundes lag 2 Meilen weit Nord: Nord: 
Oſtwaͤrts, und das Cap Quod ohngefaͤhr 8 Meilen weit von uns in Weſt⸗Suͤd⸗ 
Werten, die ſuͤdliche Spitze von S. Hieronymus Sund liegt ohngefaͤhr 3 See; 
Meilen weit vom Cap Quod Suͤd⸗Weſtwaͤrts gen Weſten. Beydes die Ebbe und 
die Fluch find in dieſem Revier außerordentlich heftig, aber ſehr unregelmäßig. Wir 
fanden, daß fie von 9 Uhr des Morgens an bis um 5 Uhr den naͤchſten Morgen, 
Oſtwaͤrts, und die uͤbrigen 4 Stunden, von 5 bis 9 Uhr, Weſtwaͤrts fließen. Um 
12 Uhr des Nachts entſtand ein ſehr heftiger Wind aus Weſt-Nord-Weſten 
und um 2 Uhr des Morgens trieb das Schiff von der Bank herunter. Wir Sonn, 
hoben augenblicklich den Anker auf, und fanden daß die beyden Ankerhaken ab⸗ Ou 
gebrochen waren. Eine ganze Stunde lang ſchwommen wir ſo herum und fanden 
keinen Grund; nach Verlauf dieſer Zeit, geriehen wir um 3 Uhr des Morgens 
an den Eingang von S. Hieronymus Sunde, allwo wir in 16 Klaftern Grund 
fanden. Weil es noch immer ſtuͤrmete, fo ließen wir den großen Buganker fallen, 
und auf ein halbes Kabeltau laufen. Der Anker bielte das Schiff auf einer 
hoͤchſt gefaͤhrlichen Stelle feſt, denn wir hatten nur 5 Klaftern Waſſers und auch 
dieſe Tiefe lag mitten zwiſchen Klippen inne. Wir ließen den Buganker hart 
am Schiffe fallen, und als um s Uhr die Fluth ſich nach Weſten hin drehete, das 
Wetter auch ruhig ward; fo lichteten wir die beyden Anker und lavirten gegen 
den Wind fort. Um 10 Uhr fanden wir, daß die Fluth ſich wiederum heftig gen 
Oſten drehete; wir ſchickten daher das Boot zurück, um einen Ankerplatz zu ſu⸗ 
chen, den es auch in einer Bay an der nördlichen Küfte, ohngefaͤhr 4 Meilen 
weit Oſtwaͤrts vom Cap Quod, und eine kleine Strecke innerhalb einiger kleinen 
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a SL Eylande ausfindig machte. Wir ſuchten demnach in diefe Bay einzulaufen, wir 
ee fanden folches aber der Fluch wegen unmöglich, als welche mit allzugroßen Unge⸗ 

N Him aus derſelben herausſchoß. Um Mittag richteten wir unſern Lauf nach Porcks 
Rhede, welche an der Muͤndung des Bachelor⸗Flußes liegt und kamen nach 
Verlauf einer Stunde daſelbſt vor Anker. 

9 Um 6 Uhr des naͤchſten Morgens hoben wir die Anker, und lavirten mit 
: der Fluth fort in eben der Richtung als den Tag zuvor, wir konnten aber keinen 
Ankerplatz erreichen und kehrten daher wieder nach Vorcks Rhede zuruck. Ich 
machte mir dieſen Umſtand zu Nutze und lief in meiner Joͤlle den Bachelors Fluß, 
ſo weit als moͤglich, das iſt ohngefaͤhr 4 Meilen weit, hinauf. Das Waſſer die⸗ 
ſes Flußes iſt gut; an einigen Orten iſt derſelbe ſehr breit und ſehr tief, nahe an der 
Muͤndung aber iſt er zur Zeit der Sit fo ſeicht, daß nicht einmal ein kleines Leg 

in denſelben einlaufen kann. 
Dienſtags, Am g ten lichteten wir fruͤh um 6 Ubr wiederum die Anker, um 8 uhr 
d. 5. fiel eine gaͤnzliche Windſtille ein, deß halb ſchickten wir die Boote vor den Schiffen 
ber, und ließen uns boogſiren. Jedoch um 11 Mie ſtroͤmte die Fluth fo ſtark 
aus Weſten, daß wir die Bay an der noͤrdlichen Kuͤſte, welche das Boot 
am Aren für uns gefunden hatte, und welche ein vortrefflicher Haven für e bis 6 
Segel war, nicht erreichen konnten. Wir mußten daher das Schiff auf einer 
Bank in 45 Klaftern vor den Stromanker legen. Das Cap Quod lag e bis 
6 Meilen weit Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts; die ſuͤdliche Spitze des Eylandes, das 
dem Cap Oſtwaͤrts liegt, war gerade in einer Linie mit dem Gipfel deſſelben; 
und ein merkwuͤrdiger Haufen von Steinen lag an der noͤrdlichen Kuͤſte, etwa eine 
balbe Meile weit Nord halb Weſtwaͤrts von uns. Hart an der Küfte allhier 
betrug die Tiefe des Waſſers an 75 Klaftern. Sobald wir vor Anker gekom⸗ 
men waren, ſchickte ich einen Officier gen Weſten hin und trug ihm auf, ſich 
nach einem Haven umzuſehen; er fand aber keinen. Den Ueberreſt des Tages 
und die ganze Nacht hindurch hatten wir eine Windſtille: von der Zeit an, da wir 
die Anker hatten fallen laſſen, lief die Fluth Oſtwaͤrts bis des naͤchſten Morgens 
Mittw. um 6 Uhr; wir lichteten um dieſe Zeit die Anker und ließen uns von den Booten gen 
Kë Weſten hin boogſiren. Um 11 Uhr erhob ſich ein frifcher Wind aus Weſt⸗Suͤd⸗ 
Weſt und Weſten und um Mittag lag Cap Quod Hſtwaͤrts gen Süden, ohnge⸗ 


während den Jahren 1764, 1765 und 1766, 69 


faͤhr 5 Meilen weit von uns. In dieſer Gegend ſchickte ich die Boote aufs neue 206 Gi 
aus, daß ſie ſich nach einem Anferplage umſehen follten und um Mittag anker⸗ Ma 
ten wir, ihrer Anleitung zufolge, in einer kleinen Bay auf der ſuͤdlichen Kir d. 6. 
fie, dem Cap Quod gegenuͤber, in 25 Klaftern und auf einem vortrefflichen Ans 
kergrunde. Wir hatten ein kleines felſigtes Eyland in Weſt gen Norden, ohnge⸗ 
faͤhr zwo Kabeltau Längen von uns; die oͤſtliche Landſpitze lag uns Oft halb Suͤd⸗ 
waͤrts, und das Cap Quod, ohngefaͤhr 3 Meilen weit Nord⸗Oſt gen Nord⸗ 
waͤrts. Wir fanden in dieſer Bay einen großen Ueberfluß an Schaal⸗Fiſchen von 
mancherley Arten. Die Tamar, welche ſich nicht bis zu uns hinarbeiten konn⸗ 
te, ankerte um 2 Uhr an der noͤrdlichen Küfte in einer Bay, die ohngefaͤhr 6 Mei⸗ 
len Oſtwaͤrts vom ſchon erwaͤhnten Cap Quod abliegt. Waͤhrend der Nacht hat⸗ 
ten wir eine gaͤnzliche Windſtille, allein, des Morgens bekamen wir einen gelinden Donnerk, 
Weſt⸗Wind, ich lichtete um 8 Uhr die Anker wieder und lavirte mit der Fluth fort. 
Um Mittag lag uns das Cap Quod 2 bis 3 See⸗Meilen weit Oſt⸗gen Suͤdwaͤrts! 
und Cap Monday, welches das weſtlichſte Land iſt, das man auf der ſuͤdlichen Küfte 
erblickt, lag ohngefaͤhr ro oder 11 See- Meilen weit Weſt gen Nordwaͤrts von uns. 
Dieſer Theil der Straße liegt dem Compaſſe nach Weſt⸗Nord⸗Weſt halb Weſt⸗ 
waͤrts, und iſt nur 4 Meilen breit. Hier erblickte man auf allen Seiten nichts denn 
rauhe Gebuͤrge, welche die See begraͤnzen, ſich über die Wolken erheben und mit ewi⸗ 
gen Schnee bedeckt find, und dieſes giebt der hier beſchriebenen Gegend in der Straf 
ſe die fuͤrchterlichſte und oͤdeſte Geſtalt, die ſich nur erſinnen laͤßt. Ebbe und Fluth 
ſind allhier nicht ſehr Goart, Die Ebbe laͤuft Weſtwaͤrts, aber mit einer Unregelmaͤßig⸗ 
keit, davon ſich wohl ſchwerlich eine Urſach angeben laßt. Um ein Uhr ankerte die 
Tamar in der Bay, welche auf der ſuͤdlichen Kuͤſte, dem Cap Quod gegenuͤber liegt, 
das wir ſo eben verlaſſen hatten. Wir lavirten bis um 7 Uhr des Abends gegen 
den Wind hin und kamen um dieſe Zeit auf der noͤrdlichen Kuͤſte, ohngefaͤhr s Sees 
Meilen weit vom Cap Quod, in einer kleinen Bay vor Anker, allwo der Grund 
ſehr gut iſt. Die gedachte Bay iſt ſehr leichtlich und ſehr deutlich zu erkennen, 
zwey Felſen ragen daſelbſt aus dem Waſſer hervor und der oͤſtliche Theil derſel⸗ 
ben beſtehet aus einer niedrigen Landſpitze; der eigentliche Ankerplatz allda iſt zwi⸗ 
ſchen den beyden Felſen, davon der oͤſtlichſte ohngefaͤhr 240 Klaftern weit Nord⸗ 
Nord halb Oſtwaͤrts liegt und der Weſtlichſte befindet ſich ohngefaͤhr in eben der⸗ 
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ER felben Entfernung, nicht weit von der Landſpitze. Es giebt noch einen dritten 
ae: Felſen allhier, der aber ungleich kleiner iſt; er liegt zwiſchen dem Meergraſe in Oſt⸗ 
d. 7. halb Norden, ohngefaͤhr zwo Kabeltau⸗Laͤngen vom Ankerplatze, man kann ihn aber 
nur zur Zeit der Ebbe erkennen. Wenn mehr als ein Schiff beyſammen find, fo koͤn⸗ 

nen ſie weiter hinaus in tiefern Waſſer ankern. Waͤhrend der Nacht hatten wir 

eine Windſtille und das Wetter wurde darauf ſehr neblicht, da es ſich indeſſen um 
Freytags, 10 Uhr des Morgens aufheiterte, gieng ich ans Lomp, ` Ich ſah eine Menge von 
Dë Schaalfiſchen, aber keine Fußſtapfen von Menſchen; des Nachmittags, als meine 
Leute friſches Waſſer einnahmen, lief ich eine tiefe Lagune hinauf, die unmittel⸗ 

bar rings um den Weſtlichen Felſen herum liegt. An der Spitze derſelben ſand 

ich einen ſehr ſchoͤnen Waſſerfall und auf der Oſtſeite waren verſchiedene kleine Buch⸗ 

ten, in welchen die geößten Schiffe ſicher vor Anker liegen würden, Sonſt ſahen 

wir hier nichts merkwuͤrdiges, wir füllten indeſſen unſere Boote mit ſehr großen 
Muſchelfiſchen an und kehrten ſodann an Bord des Schiffs zuruͤck. : 
Sonnab. Am folgenden Morgen lichteten wir um 7 Uhr die Anker und boogſirten 
b. 9. aus der Bay hinaus, Die Tamar folgte uns, fie war aber fo ſehr zuruͤck, daß 
wir ſie erſt nach Verlauf einer Stunde weit hinter uns erblickten. Um Mittag 

batten wir ſehr wenig Wind aus Nord⸗Oſt⸗Oſten, er drehete ſich nachher gen 
Weſt⸗Nord⸗Weſten und wurde ſtaͤrker, um 6 Uhr waren wir dem Cap Monday 
Sonntage, gerade gegenuͤber, und des nächften Morgens um 6 Uhr lag das Cap Upright 
d. 10. (Aufrecht) 3 See⸗Meilen weit von uns Oſtwaͤrts gen Suͤden hin. Vom Cap Mon⸗ 
day bis ans Cap Upright, welche beyderſeite an der füdlichen Kuͤſte und ohngefaͤhr e 
See⸗Meilen weit von einander abliegen, geht der Weg dem Compaſſe nach Weſt⸗ 

waͤrts gen Norden. Die Kuͤſte iſt an beyden Seiten felſigt und der Grund um: 

eben. Um halb 8 Uhr hatten wir einen ſehr harten Windſtoß auszuſtehen: hier in 

dieſer Gegend giebt es eine Reihe Klippen, an welchen ſich die See hoch bricht, 

weil aber das Wetter damals ungemein truͤbe war, ſo erblickten wir ſolche nicht 

eber als bis wir ſie hart unter unſerm Leebuge hatten. Es blieb uns kaum noch ſo 

viel Zeit uͤbrig, daß wir dieſer Gefahr durch eine Wendung entgehen konnten, und 

hätten wir nicht zum Gluͤck Stag⸗Taue genug an Bord gehabt, fo waͤren wir alle 
zuſammen mit ſamt dem Schiffe unvermeidlich verloren geweſen. Dieſe Klippen 

liegen weit von der ſuͤdlichen Kuͤſte ab, und ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen Nordwaͤrte 
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vom Cap Upright. Um 9 Uhr heiterte ſich das Wetter ein wenig auf und wir er⸗ A MI 
blickten den Eingang von Long Reach, (dem langen Reviere) wir wandten daher Sonarags, 
wieder um und ſteuerten laͤngſt der füdlichen Kuͤſte nahe an derſelben hin, in der Hoffe d. 10. 
nung, daß wir einen Ankerplatz daſelbſt finden wuͤrden. Um ro Uhr ward der Wind 
ungeſtuͤm und das Wetter truͤbe, es regnete zugleicher Zeit ſehr: um Mittag befan⸗ 
den wir uns dem Cap Monday wiederum gegenuͤber, ſuchten aber noch immer 
vergeblich nach einem Ankerplatz. Wir ſteureten indeſſen beſtaͤndig laͤngſt der ſuͤd⸗ 
lichen Kuͤſte hin und es waͤhrte nicht lange, ſo kam die Tamar zu uns, nachdem 
fie die ganze Nacht hindurch 6 bis 7 See- Meilen weit Oſtwaͤrts von uns geweſen 
war. Um 6 Uhr des Abends ankerten wir endlich in einer tiefen Bay ohngefaͤhr 
3 See⸗Meilen weit Oftwärts vom Cap Monday, und ließen allda die Anker, am 
innerſten Theile der Bay, in welcher Gegend wir 25 Klaftern Waſſer fanden, 
nicht weit von einer Inſel fallen: inzwiſchen, ehe wir das Schiff noch auf den An⸗ 
kern feſt legen konnten, wurden wir ſchon wieder abgetrieben und der Anker faßte 
ſodann auf einer Stelle, Grund, wo die Tiefe ohngefaͤhr o Klaftern betrug. Die 
aͤußerſten Landſpitzen der Bay lagen von Nord⸗Weſt nach Nord⸗Oſt gen Oſten, und 
das Eyland Weſt halb Suͤdwaͤrts; wir gaben dem Anker einen ganzen Kabeltau zu 
und er lag ohngefaͤhr 120 Klaftern weit von der naͤchſten Kuͤſte ab. Waͤhrend der 
Macht hatten wir bey ſehr heftigem Regen, heftige Weſtwinde, mit untermengten 
Windſtoͤßen: am Morgen aber wurde das Wetter gelinder, doch war es noch immer Montage, 
truͤbe und der Regen hielt noch beſtaͤndig an. Weil dieſe ganze Zeit über die See 
mit hohen Wogen in die Bay allbier hineinſtuͤrmte und ſich fürchterlich gegen 
die Klippen brach, in deren Nachbarſchaft wir vor Anker lagen, ſo lichtete ich ſol⸗ 
chen und zog das Schiff an eine Bank, auf welcher ſich die Tamar vor An— 
ker gelegt hatte. Wir ließen unſern Anker in vierzehn Klaftern daſelbſt fallen, 
und ſicherten das Schiff mit dem Strom-Anker, den wir gen Oſten in 45 Klaf⸗ 
tern auswarfen. Am innerſten Theile dieſer Bay liegt ein Baſſin, an 
deſſen Eingang man bey niedrigem Waſſer nur viertehalb Klaftern findet, allein 
innerhalb deſſelben giebt es 10 Klaftern, und es iſt Platz genug, fuͤr 6 bis 7 
Segel, welche daſelbſt für allen Winden gut beſchirmt vor Anker liegen koͤnnen. 
Wir blieben bis zum Freytag den 1 sten allbier; waͤhrend dieſer ganzen 
Zeit ließ der Sturm nicht einen Augenblick nach, der Nebel hielt beftändig an 
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und war undurchdringlich und der Regen hoͤrte gar nicht auf. Am aten ſchick⸗ 
te ich einen Officier in unſrem Boote aus, damit er ſich an der ſüdlichen Küfte nach 
einem oder mehrern Haven umſehen ſollte. Das Boot blieb bis am 14ten aus, 
und kam alsdenn mit dem Berichte zuruͤck, daß zwiſchen dem Ankerplatze des 
Schiffs und zwiſchen Cap Upright es fünf Bayen gebe, in denen wir ſehr 
ſicher liegen koͤnnten. Der Offieier ſagte mir, daß ihm nahe beym Cap Upright 
einige wenige Indianer begegnet waͤren, dieſe haͤtten ihm einen Hund geſchenkt, 
und eines von den Weibern habe ihm ein Kind angeboten, welches eben an ihrer 
Bruſt ſaͤugte. Es iſt kaum noͤthig zu ſagen, daß er das letzte dieſer Geſchenke nicht 
angenommen habe: aber, ſchon die bloße Anerbietung deſſelben erniedriget dieſe ar⸗ 
me huͤlfloſe Wilden unendlich mehr als irgend ſonſt etwas von ihrem elenden Auf⸗ 
zuge oder von ihrer Lebensart. Es muß in der That eine erſtaunliche Verderbniß 
der Natur ſeyn, welche Eltern von der Liebe zu ihren Kindern entbloͤßt, oder die 
Urſache muß in einem bejammernswuͤrdigen Zuſtande liegen, der fie in Beduͤrfniſſe 
Got, durch welche dieſe natürliche Liebe überwältigt wird. Einige Berge, auf 
welchen noch kein Schnee lag, als wir zuerſt hieher kamen, waren nunmehr da- 
mit bedeckt und der Winter dieſes oͤden und fuͤrchterlichen Landes ſchien jetzt auf ein⸗ 
mal eingebrochen zu ſeyn. Die armen Seeleute litten nicht nur vieles von der Kaͤl⸗ 
te, ſondern ſie hatten auch beynahe niemals einen trocknen Faden am Leibe. Ich 
theilte daher unter die Mannſchaften der beyden Schiffe, die Officiers mit einge⸗ 
ſchloſſen, zwo Ballen von einem dicken wollenen Zeuge aus, welcher Fearnought 


(oder Fuͤrchte Nichts) genannt, und den Seefahrenden auf Koſten der Regie⸗ 
rung ausgetheilet wird. Nunmehro hatte jedermann am Borde ein warmes Wamms, 


welches zu derſelben Zeit ſehr angenehm und der Geſundheit ſehr zutraͤglich war. 
Um 8 Uhr des Morgens lichteten wir die Anker und giengen unter Segel ; 
um 3 Uhr des Nachmittags befanden wir uns noch einmal dem Cap Monday 
gegen über, und um 5 Uhr ankerten wir in einer Bay auf der oͤſtlichen Seite deſſel⸗ 
ben. Der Gipfel des Vorgebirges lag uns einehalbe Meile weit Nord⸗Weſtwaͤrts, 
und die aͤußerſte Spitze der Bay von Oft nach Norden, Suͤdwaͤrts. Wir lagen ohn⸗ 
gefahr eine halbe Kabeltaulaͤnge von dem naͤchſten Lande, welches allhier eine flache 
Inſel iſt, die zwiſchen unſerm Schiff und zwiſchen dem Vorgebirge befind⸗ 


lich war. 
Am 
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Am folgenden Morgen um 6 Uhr lichteten wir die Anker, und fanden, € ée G 
daß eines von den ſpitzigen Enden des kleinen Buganfers fort war. Der Wind bließ Sen: 
aus Weſt⸗Nord⸗Weſten und es regnete ſehr heftig. Um 8 Uhr fanden wir, daß > 1% 
ein ſtarker Seeſtrom uns gen Oſten trieb und um Mittag batten wir das Cap 
Monday 2 Meilen weit Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts von uns. Die Tamar war 
in Abſicht unſerer, gegen den Wind hin; ſie ſteuerte der Bay zu, und kam alsdenn 
wiederum vor Anker. Da wir unſerer Bemuͤhung ohnerachtet, noch immer bey je⸗ 
der Wendung des Schiffs zuruͤck geſetzt wurden; ſo entſchloß ich mich wieder vor An⸗ 
ker zu gehen und that ſolches um 2 Uhr auf der ſuͤdlichen Kuͤſte, ohngefaͤhr 5 Meilen 
weit Oftwärts vom Cap Monday, in 16 Klaftern Tiefe; da inzwiſchen die Boos 
te beym Sondiren, den Grund rings um das Schiff felſigt fanden, ſo hob ich um 
3 Uhr die Anker wiederum auf. Wir hatten Nord-Weſtwind, der mit heftigen 
Regen begleitet war; wir konnten daher nicht mehr thun als den ganzen Ueberreſt 
des Tages und die Nacht hindurch immer zu laviren. Dieſe ganze Zeit uͤber kam 
niemand unter uns vom Verdecke weg und jedermann war bis auf die Haut naß; 
denn der Regen ſtuͤrzte gleichſam wie ein Waſſerſtrom herab und hoͤrete nicht einen 
Augenblick auf. Am Morgen fanden wir zu unſerm Verruß, daß wir, aller ut: Sonntage, 
ſerer Arbeit ohnerachtet, durch den Seeſtrom, der noch immer ſehr ſtark nach Oſten W 
lief, bey jeder Wendung des Schiffes waren zuruͤck getrieben worden. Um 8 Ubr 
wandten wir uns dieſerwegen, fegelten vor dem Winde hin und kamen um o Uhr wieder 
in der naͤmlichen Bay vor Anker, aus welcher wir am roten ausgelaufen waren. 

Dien ganzen 1 Step und roten über blieb der Wind Weſt⸗Nord⸗Weſt⸗ Montag, 
lich, auch die Fluth wollte ſich gar nicht nach Weſten hinwenden; das Wetter Sein, 
war ſehr ſchlecht und wir hatten nichts als ſchwere Windſtoͤße und heftigen Regen E 
auszuſtehen. Mittlerweile hatte ich einen Offteier mit einem Boote ausgeſchickt, 
um eine Bay auf der nördlichen Küfte ſondiren zu laſſen, allein er hatte den Grund 
zum ankern nicht tauglich befunden. Am aoſten um 6 Uhr des Morgens Pei ein Mittn. 
heftiger Windſtoß ein, der Anker ward dadurch losgeriſſen und das Schiff gerieth 
auf einen Fleck, allwo wir 40 Klaftern Tiefe hatten; wir hoben daher den Bugan⸗ 
ker auf, führeren den kleinen Anker hinaus und brachten auf dieſe Weiſe das Schiff 
wieder auf ſeinen vorigen Ankerplatz zurück, Des folgenden Tages um 8 Uhr lich⸗ 
teten wir die Anker, und ohnerachtet der Wind noch immer von Weſt⸗Nord⸗Weſt 

Geſch. der Engl. See⸗Neiſen iſter Band, K 
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Ca gen Suͤd⸗Weſt wehete, fo fegelten wir dennoch abermals aus der Bay. Der 
Fine Seeſtrom lief noch immer, wie zuvor, ſehr ſtark gen Oſten; jedoch um Mittag 
ka fand ich, daß wir ohngefaͤhr anderthalb Meilen wider den Lauf deſſelben ge: 
wonnen hatten. Der Wind wurde hierauf veraͤnderlich von Suͤdweſt gen Nord⸗ 
weſten und um 5 Uhr des Nachmittags hatte das Schiff in feinem Laufe ohngefaͤhr 4 

Meilen weit Weſtwaͤrts gewonnen, wir konnten aber in dieſer Gegend keinen An⸗ 

kerplatz finden. Mittlerweile erſtarb der Wind und wir trieben auf dieſe Ars 

mit dem Seeſtrome wiederum ſehr ſchnell gen Oſten zuruck. Um 6 Uhr gluͤckte es 
uns indeſſen noch, in einer Bay zu ankern, welche ohngefaͤhr 2 Meilen weit 
Weſtwaͤrts von derjenigen liegt, aus welcher wir des Morgens ausgeſegelt waren. 

Wir hatten allhier 40 Klaftern Tiefe und der Grund war ſehr gut, allein die ganze 
Nacht uͤber ſchlug die See ſo ungeſtuͤm in den Haven herein, daß unſere Lage aller⸗ 

dings mißlich wurde; ohnerachtet nun der Wind immer noch aus Weſt⸗Suͤdwe⸗ 
Sede ſten blies, ſo giengen wir dennoch um 8 Uhr des naͤchſten Tages aufs neue un⸗ 
ter Segel. Der Regen hoͤrte noch nicht auf, die Matroſen wurden gar nicht tro⸗ 

eken, und dieſes vergroͤßerte den armen Leuten die Muͤhſeligkeiten dieſer Schiffahrt 

um vieles; dem ohngeachtet waren ſie noch immer willig und guten Muthes, und 

was man noch weniger haͤtte erwarten ſollen, noch immer bey guter Geſundheit. An 

dieſem Tage fanden wir endlich zu unſrer groͤßten Freude, daß der Seeſtrom ſich 

nach Weſten wendete, und daß er uns ſehr ſchnell forttrieb. Um 6 Uhr des 
Abends, ankerten wir in der Bay an der oͤſtlichen Seite des Cap 's Monday 

und fanden die Tamar daſelbſt in 18 Klaftern vor Anker liegen, der Gipfel des 

Cap's lag eine halbe Meile weit Weſt gen Nordwaͤrts von uns. Wir fanden 

dieſe Bay ſehr ſicher, der Grund iſt vortreflich und es koͤnnen allhier 2 bis 3 Schiffe 

von der Linie gemaͤchlich vor Anker liegen. 


Siebentes Hauptſtück. 
Die Einfahrt von Cap Monday in der Magellaniſchen 


Straße, nach der Suͤd⸗See; nebſt einigen allgemeinen Anmer⸗ 
kungen uͤber die Beſchiffung dieſer Straße. 
Sonnab. Ur 8 Uhe den naͤchſten Morgen, hoben wir die Anker und bald nachdem wir 
ie unter Segel gegangen waren, erblickten wir ſchon die Einfahrt in die Suͤd⸗ 
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See; es kamen uns entſetzlich hohe Wogen aus derſelben entgegen, dergleichen 4} 5. 
ich zuyor nicht leicht gefehen habe. Um 4 Uhr des Nachmittags ankerten wir in — 
einer ſehr guten Bay, an deren innerſten Theile ein tiefer Sund befindlich iſt, ba. 
woran man ſie leicht erkennen kann. Der eigentliche Ort, auf welchem un⸗ 
fer Schiff vor Anker lag, iſt ohngefaͤhr eine Meile weit Oſtwaͤrts vom Cap Upright 
entfernt und daſelbſt hatten wir 14 Klaftern Waſſers. Die aͤußerſte Spitze 
der Bay lag von Nordweſt nach Nordoſt gen Oſten: und das Cap Upright 
Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts, etwa 120 Klaftern weit Wü von einem niedrigen 
Eylande, welches den Meerbusen bildet. 
Um 3 Uhr des Morgens, am .24ften, fertigte Zar von Weg Schiffe ge 
aus ein Boot ab, und trug zweyen Offieieren auf, daß fie ſich gegen Weſten hin d 
nach einen Ankerplatzumſehen möchten; allein um 4 Uhr des Nachmittags kamen 
fie unverrichteter Sachen zuruͤck, und berichteten, daß ſie das Vorgebirge Upright 
nicht harten umſchiffen koͤnnen. Ich ſchickte alſo am folgenden Morgen die "Ben: Montage, 
te aufs neue nach Weſten bin und um 6 Uhr des Abends kamen fie wieder zuruͤcke; °F 
unter dieſer Zeit waren fie ohngefaͤhr 4 See-Meilen weit geweſen und hatten 
zween Ankerplaͤtze gefunden, davon aber keiner ſonderlich gut war. Dem ohn—⸗ 
geachtet entſchloß ich mich wieder auszulaufen und gieng am Dienſtage, den 26ſten 
des Morgens um 8 Uhr unter Segel, um 3 Uhr lag das Cap Upright, ohn⸗ 
gefaͤhr 3 See Meilen Oſt⸗Suͤd⸗Oſt⸗waͤrts, wir ſahen auch zu gleicher Zeit ein 
merkwuͤrdiges Cap an der nördlichen Kuͤſte, welches 4 bis 5 Meilen weit von 
uns, nach Nord⸗Oſten lag. Dieſes Cap iſt ſehr hoch und ſteil, es liegt dem 
Compaß zufolge, Nord⸗Nord⸗Weſtwaͤrts vom Cap Upright und ohngefaͤhe 
3 See⸗ Meilen weit davon ab. Die ſüͤdliche Kuͤſte ſchien in dieſer Gegend für die 
Schiffe gefaͤhrlich zu ſeyn, indem laͤngſt derſelben, und zwar in einer betraͤchtlichen 
Entfernung vom Ufer, viele Felſen unter dem Waſſer lagen, an welchen ſich die 
See ſehr hoch brach. Um 4 Uhr wurde das Wetter ſehr truͤbe, und nach Ver⸗ 
lauf einer halben Stunde ſahen wir uns der ſuͤdlichen Küfte fo nahe, daß fie kaum 
noch eine Meile weit von uns war; da wir aber keinen Ankerplatz erreichen konn⸗ 
ten, ſo wandten wir uns und ſteuerten an die noͤrdliche Kuͤſte hinuͤber. Um halb 
7 Uhr gab ich der Tamar ein Zeichen, daß fie uns folgen ſollte; ich befahl ihr for 
dann, daß fe die ganze Nacht über vor uns hinſegeln und außerhalb des Schif⸗ 
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es brennende Lichter zeigen, auch jedesmal, ſo oft ſie ſich wenden wuͤrde, eine Ka⸗ 


Noſtegs none abfeuern ſollte. Um 7 Uhr hellte ſich das Wetter auf einen Augenblick 


d. 2. 


Mittm. 


d. a7. 


auf und zeigte uns kaum die noͤrdliche Kuͤſte, die uns damals in Weſt gen Nor 
den lag; wir wendeten uns daher augenblicklich um, und gegen 8 Uhr drehete ſich 
der Wind von Nord: Mord: Werften gen Weſt⸗Nord⸗Weſten, und wehete ſehr 
ungeſtuͤm. Unſere Lage war jetzt in mehrerer Abſicht ſehr gefaͤhrlich: Der 
Sturm nahm jeden Augenblick zu; das Wetter war aͤußerſt truͤbe, der Regen 
ſchien uns mit einer andern Suͤndfluth zu bedrohen; wir hatten eine lange fin: 
ſtere Nacht vor uns; und befanden uns in einer engen Straße auf allen Seiten 
von Felſen und Klippen umringt. Unter ſolchen Umſtaͤnden verſuchten wir es, 
das Beſaan Top Segel an ſeine Raa feſt zu binden; allein, ehe dieſes zu Stan⸗ 
de gebracht werden konnte, riß es der Wind in Stuͤcken. Wir rafften hierauf 
das große und das Fock⸗Top⸗Segel feſt an dem Eſelshaupte ein, legten unter der 
nenſelben bey, und hielten das Vordertheil des Schiffs gen Suͤd⸗Weſten; wir 
batten aber erſtaunlich hohe Wogen, und ſie brachen ſich ſo oft uͤber dem Schiffe 
hin, daß das ganze Verdeck faſt beſtaͤndig unter Waſſer gieng. Um 9 Uhr, da 
der Nebel ſich von ohngefaͤhr etwas zertheilte, erblickten wir das hohe vorge⸗ 
meldete Cap auf der nördlichen Kuͤſte, ohngefaͤhr eine Meile weit Oſtwaͤrts von 
uns; hingegen hatten wir die Tamar ganz aus dem Geſichte verlohren. Um 
halb 4 Uhr des Morgens ſaßen wir uns ploͤtzlich hart an einem bergigten Lande 
auf der ſuͤdlichen Kuͤſte; wir wandten daher gleich um, ſteureten gen Norden hin 
und legten bey. Der Sturm daurete noch immer und faſt mit zunehmenden 
Ungeſtuͤm fort, der Regen ſtroͤmte in ſo gewaltigen Waſſerguͤſſen herab, 
daß wir, ſo zu reden, in Waſſer verſunken waren; uͤberdem mußten wir noch 
mit jedem Augenblick befuͤrchten, zwiſchen die Klippen zu gerathen. f 

Endlich brach der fo lange und fo ſehnlich gewuͤnſchte Tag an; allein das 
Wetter war noch immer ſo truͤbe, daß wir kein Land erblicken konnten, ohner⸗ 
achtet wir wußten, daß es nicht ferne von uns liegen konnte. Nach 6 Uhr 
ſahen wir endlich die ſuͤdliche Kuͤſte ohngefaͤhr 2 Meilen weit von uns liegen, 
und bald nachher erblickten wir zu unſerer großen Freude, auch die Tamar: um 
dieſe Zeit lag das Cap Monday, ohngefaͤhr 4 Meilen weit Suͤd⸗Oſtwaͤrts; da 
inzwiſchen die Heftigkeit des Sturms noch nicht nachließ, ſo ſegelten wir vor 
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dem Winde hin. Um 7 Uhr kamen beyde Schiffe in der Bay, welche dem Gap Wl C 
Monday Oſtwaͤrts liegt, gluͤcklich vor Anker, und ohnerachtet von der See her Tau Ne 
uͤberaus fürchterliche Wogen in dieſelbe herein ſchlagen, ſo waren wir dennoch Ae, 
froh nur irgendwo einen Ankerplatz zu finden. Wir waren nun ſchon zweymal 

kaum noch 4 See⸗Meilen weit von Tuesdays Bay am weſtlichen Eingange der 
Straße geweſen, und jedesmal waren wir durch dergleichen Stürme, als wir ſo 

eben ausgeſtanden hatten, wieder ro bis 12 See⸗Meilen weit zuruͤck getrieben 
worden. In einer ſo ſpaͤten Jahrszeit, als diejenige wat, in welcher wir es ver⸗ 
ſuchten durch die Magellaniſche Straße zu ſegeln, iſt der Lauf durch dieſelbe eine 
hoͤchſt muͤhſame und gefaͤhrliche Unternehmung: denn Tag und Nacht wehen die 
Orkane unauf! boͤrlich „der Regen iſt ſo heftig und anhaltend als der Wind, und 

zu dieſen beyden Unannehmlichkeiten geſellet fi ch noch ein fo dicker Mebel, daß man 

in der Entfernung zwoer Schiffslaͤngen nicht das geringſte bemerken oder unter⸗ 
ſcheiden kann. An dieſem Tage fanden wir den Tau unſers großen Bugankers 

ganz in Stuͤcken zerrieben; wir zerhieben ihn daher, dreheten einen neuen zu⸗ 
ſammen und faßten denſelben 8 Klaftern weit vom Anker mit altem Tauwerke ein. 

Am Nachmittage des folgenden Tages riß die Tamar von ihrem großen Donnerſt. 
Buganker los, indem ſich der Tau, ohngeachtet er neu und gut war, an den Felſen 1665 
durchgerieben hatte, fie trieb bey dieſer Gelegenheit a an die oͤſtliche Seite der Bay 
hinüber und gerieth bald an etliche Felſen hin, an welchen fie ohnfehlbar haͤtte ſchei⸗ 
tern muͤſſen, wenn fie nicht zum Gluck noch einen . in den Grund Soir 
SE ehe ſie den Felſen ganz nahe war. 

Am 29ſten des Morgens um 7 Uhr lichteten wir die Aer, und fanden Saa 
daß das Tau unferes kleinen Bugankers von dem felſigten Grunde ſo ſehr war zerrie⸗ 
ben worden, daß wir nicht weniger als 26 Klaftern deſſelben abhauen, und es 
von neuem winden mußten. Ohngefaͤhr eine halbe Stunde nachher gab die Ta⸗ 
mar Nothzeichen, weil fie den Klippen ſehr nahe war und ihren Anker nicht ein: 
beben konnte. Ich mußte daher wiederum in die Bay einlaufen; ſobald ich nur 
geankert hatte, ſchickte ich kleine Kabeltaue an Bord der Tamar, und bob ſie 
indeſſen daß Ge ihren Ankertau einnahm, ab, ließ fie gegen den Wind hinziehen 
und um Mittag, da fie einen ſichere Stelle erreicht batte, wiederum vor Anker 
gehen, Wir blieben die ganze Nacht hindurch in unſrer dage. Am folgenden 
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KH Morgen erhob ſich ein Sturm aus Weſt⸗Nord⸗Weſten, welcher noch weit hef⸗ 
Sonnab. tiger war als irgend einer von den vorhergehenden. Der Wind riß die See rings 
b. 30. um uns her, auf, und ſchleuderte das Waſſer weit hoͤher als die Maſtkoͤrbe em: 
por, von außen her braußte das Meer mit ſehr fürchterlichen Wogen auf uns 
herein und da wir wußten, daß der Grund unſicher war, ſo befuͤrchteten wir 
beftändig, daß unſere Ankertaue reißen würden, in welchem Falle wir augen⸗ 
blicklich wieder die Felſen haͤtten zerſchmettert werden muͤſſen, welche hart unter 
dem Winde an uns lagen, und an denen ſich die See mit unbefchreiblicher Wuth 
und mit einem donnernden Getoͤſe brach. Wir nahmen alle unſre große und die 
Fock: "aaen herab, ließen den kleinen Buganker fallen, gaben dem großen Bugs 
anker anderthalb Kabeltaue zu, wanden den Pflicht Ankertau in Bereitſchaft, und 
wichen den ganzen Ueberreſt des Tages und bis um Mitternacht nicht von dem An⸗ 
ker; waͤhrend dieſer Zeit ſchlug die See oft bis an die Haͤlfte der Waͤnde un⸗ 
ſeres großen Maſtes hinauf. Um ein Uhr des Morgens wurde das Wetter et⸗ 
was gelinder, es blieb aber doch noch bis zur folgenden Mitternacht ſehr finſter, 
immer regnigt und ſtuͤrmiſch; nach Verlauf von einer Stunde drehete ſich der Wind 
nach Suͤd⸗Weſten und bald nachher wurde es in Vergleichung mit dem vorberz 
gehenden, ſtille und heiter. 
April. Tages darauf als am erſten des Aprils hatten wir eine gaͤnzliche Wind⸗ 
Som, ſtille, je zuweilen auch ein ſchwaches Luͤftchen aus Oſten; das Wetter aber wur⸗ 
de aufs neue wieder truͤbe, es fieng wieder an ſehr heftig zu regnen und wir oe: 
riethen in einen Seeſtrom, der ſtark gen Oſten lief. Um 4 Uhr zogen wir die 
untern Ragen hinauf, banden den Pflicht: Ankertau los, und lichteten den klei⸗ 
nen Buganker. 

Um 8 Uhr hoben wir den großen Buganker und fanden das Kabeltau an 
vielen Stellen ſehr zerrieben. Wir ſahen dieſes um deßwillen als ein großes Un⸗ 
gluͤck an, weil es ein gutes neues Kabeltau und noch nie zuvor naß geweſen war. 
um 11 Uhr hoben wir das Schiff hart uber den Strom: Anker; als aber bald nach⸗ 
ber eine Windſtille einfiel und zugleich ein dicker Nebel entſtand, der mit einem 
heftigen Regen begleitet war, ſo ließen wir den Strom⸗Ankertau fahren, hoben 
das Schiff vermittelſt eines an die Tamar befeſtigten Taues, wiederum auf ſei⸗ 
nen Ankerplatz, und warfen den kleinen Buganker in 22 Klaftern Waſſers aus. 
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Um 6 Uhr des Abends wehete es Goart aus Left: Nord: Weiten mit A 1 
untermengten heftigen Windſtoͤßen und vielen Regen. Wir blieben in unſrer Lage 
bis zum zten, an dieſem Tage ſchickte ich das Boot der Tamar und in demſelben Mittw. 
einen Offieier von jedem Schiffe, nach Weſten hin, daß fie an der ſuͤdlichen Kuͤſte 
etliche Ankerplaͤtze ſuchen möchten, Zugleicher Zeit ſchickte ich auch in meinem eige⸗ 
nen langen Boote einen Officier aus, welcher ſich an der ice Küfte nach 
Ankerplaͤtzen umſehen mußte, 

Das lange Boot kam am folgenden Mötgen u um 6 Uhr zuruͤcke, es 17 
war an der noͤrdlichen Kuͤſte entlang 5 See-Meilen weit Weſtwaͤrts geweſen 
und hatte zween Ankerplaͤtze gefunden. Der Officier berichtete mir, er ſey am 

Lande geweſen, und habe einigen Indianern begegnet, welche einen Kahn von 
ganz anderer Bauart bey ſich gehabt, als fie zuvor in der Straße gefehen hätz 
ten. Dieſes Fahrzeug fuhr er fort, beſtand aus zuſammengenaͤheten Brettern 
anſtatt daß alle ſonſt bekannte Indianiſche Fahrzeuge allhier blos aus der Rinde 
großer Baͤume gemacht zu ſeyn pflegen, die an den Enden zuſammen gebunden, 
und durch kurze Stuͤcken Holzes, die zwiſchen den beyden Seiten-Waͤnden queer 
über hineingeſteckt find, offen gehalten werden, ohngefaͤhr wie die Boote, welche 
Kinder aus Bohnenſchaalen machen. Dieſe Leute ſagte er, kamen unter allen die 
er jemals geſehen hatte, in (ren Sitten und Aufzuge dem Viehe am naͤchſten. 
Sie waren gleich einigen anderen die wir zuvor geſehen hatten, der Strenge des 
Wetters ohnerachtet, ganz nackend; ausgenommen daß ein Stück von einer See: 
kaͤlberhaut über ihre Schultern herabhieng und fie aßen ihre Speiſe, die kein 
anderes Thier als ein Schwein angeruͤhrt haben wuͤrde, ohne die geringſte Zu⸗ 
bereitung. Er erzählte mir ferner, fie hätten ein großes Stuͤck Wallfiſch Fetts bey 
ſich gehabt, daß unertraͤglich geſtunken haͤtte, einer derſelben habe ſolches mit ſei⸗ 
nen Zähnen zerriſſen und es hernach an die andern herum gegeben, welche es mit 
der Gefraͤßigkeit eines wilden Thieres vollends verzehret haͤtten. Indeſſen fuhr 
der Officier fort, ſahen ſie doch die Sachen unſerer Leute nicht mit Gleichguͤltigkeit 
an. Denn, indem einer von dieſen ſchlief, ſchnitten Ge ihm das Hintertheil ſeines 
Wammſes mit einem ſpitzigen Feuerſteine ab, welche fie Got der Meſſer 
gebrauchen. 


Donner 
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Um 8 Uhr giengen wir unter Segel und fanden wenig oder keinen See⸗ 


e ſtrom. Um Mittag hatten wir das Cap Upright 3 See⸗Meilen weit Weſt⸗Süͤd⸗ 
d. 4. Weſtwaͤrts und um 6 Uhr des Abends ankerten wir an der ſuͤdlichen Kuͤſte in eis 


ner Bay, die ohngefaͤhr eine See⸗Meile weit Oſtwaͤrts vom Cap abliegt, wir bat 


ten daſelbſt 15 Klaftern Waſſers. 
Als wir hier lagen und Holz und Waſſer ER kamen fieben oder 


acht Indianer in einem Kahne um die weſtliche Spitze der Bay herum, lan⸗ 


deten dem Schiffe gegenuber und zuͤndeten ein Feuer an. Wir luden fie durch 


alle nur erſinnliche Zeichen ein, an Bord zu kommen; allein, vergebens. Ich 
nahm daher die Joͤlle und gieng zu ihnen ans Land. Vermittelſt einiger Kleinig⸗ 
keiten die ich ihnen ſchenkte und die ihnen ſehr zu gefallen ſchienen, geriethen wir bald 
in Bekanntſchaft und in wenigen Minuten wurden wir ganz vertraut mit einan⸗ 
der. Als wir einige Zeit lang beyſammen geweſen waren, ſchickte ich meine Leute 
im Boote zuruͤck und ließ etwas Brod holen; dieſe Zeit über blieb ich allein bey ih: 
nen am Lande. Als das Boot mit dem Brode zuruͤck kam, theilete ich es unter ſie 
aus und ſahe mit gleichviel Verwunderung und Vergnuͤgen, daß wenn ihnen ein 
Stuͤckchen Zwieback entfiel, kein einziger derſelben fich unterſtand es von der Erde 
aufzuheben, bis ich es ihm erlaubt hatte. Meine Leute maͤheten unter dieſer 
Zeit ein wenig Gras für den Reſt meiner Schaafe, deren ich etwa noch 2 bis 3 
Stuͤck am Bord uͤbrig hatte: als die Indianer endlich bemerkten, was die Ma⸗ 
troſen thaten, liefen fie ſogleich auseinander, raufeten fo viel Gruͤnes als fe ` 
nur bekommen konnten, aus, und trugen es ans Boot, welches ſehr bald, faſt 
bis an den oberſten Rand damit angefuͤllet ward. Ich vergnuͤgte mich ſehr an dieſem 
Merkmahl ihrer Gutherzigkeit und ich konnte beobachten, daß auch ihnen das Ver⸗ 
gnuͤgen nicht gleichgluͤtig war, welches ich über ihr Betragen äußerte, Sie bot 
ten in der That eine folche Freundſchaft zu uns gefaßt, daß, als ich an Bord zuruͤck 
kehrete, ſie insgeſamt in ihr Boot ſtiegen, und mir nachfolgten. Als wir aber 
dem Schiffe nahe kamen, hielten ſie ein wenig ſtille und gafften es an, als wenn 
ſie eine Miſchung von Erſtaunen und Schrecken davon zuruͤck hielte; endlich ließen 
ſich doch ihrer vier bis fünf, wie wohl nicht ganz ohne Muͤhe bewegen und wagten 
ſich zu uns an Bord. Sobald ſie ins Schiff gekommen waren, machte ich ihnen 


verſchiedene Geſchenke und in ſehr kurzer Zeit ſchienen fie vollkommen unbeſorgt 
zu 
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zu ſeyn. Da ich ſie ſehr gerne beluſtigen wollte, ſo ließ ich einen Unterofficier We 75 
auf der Violine ſpielen und einige von meinen Leuten dazu tanzen. Dieſes Donn Somt. 
Schauſpiel ergoͤtzte fie dermaßen und machte ihre Dankbarkeit fo rege, daß einet d. 7. 
von ihnen uͤber die Seite des Schiffs hinab in feinen Kahn kletterte, einen See 
kalbledernen Sack voll rother Schminke heraufholete, und ſogleich das Geſicht des 
Violiniſten ganz damit uͤberſchmierete. Er war ſehr eifrig mir ſelbſt die naͤmliche 
Hoͤflichkeit zu bezeugen, ich verbat ſolches aber, und er ſeiner feits wandte dagegen 
manche ſehr nachdruͤckliche Beſtrebung an, um meine Beſcheidenheit zu uͤberwaͤlti⸗ 

gen. Mit vieler Mühe erwehrete ich mich endlich noch der Ehre, die er mir wie⸗ 

der meinen Willen zugedacht hatte. Als wir dieſe guten Leute einige Stunden 

lang bewirthet und beluſtigt hatten, gab ich ihnen zu verſtehen, daß es fuͤr ſie 

gut ſeyn wuͤrde, nunmehr ans Land zu gehen. Sie hatten aber einmal eine ſo 

ſtarke Neigung zu uns gefaßt, daß es ſehr ſchwer hielte, fie aus dem Schiffe fort zu 
ſchaffen. Ich muß noch anmerken, daß ihr Kahn nicht aus Baumrinde, ſondern 

aus zuſammengenaͤheten Brettern beſtand. 

Am Sonntage, als am zten, lichteten wir bey einem gelinden Oſt⸗Nord⸗ 

Oſtwinde und bey ſchoͤnem Wetter die Anker, um 6 Uhr des Morgens. Um z 

Uhr waren wir dem Cap Upright gegenuͤber, und um Mittag lag es 4 See⸗ 
Meilen weit gen Oſt⸗Suͤd⸗Oſten von uns. Bald nachher unterſuchten wit 

den Seeſtrom, und fanden daß er die Stunde anderthalb Meilen weit Oſtwaͤrts 

lief. Um 3 Uhr ſiel eine Windſtille ein und da der Strom uns ſehr ſchnell Oft: 

waͤrts trieb, ſo ließen wir einen Anker fallen, der, ehe er Grund faßte einen ganzen 
Ankertau, das iſt, 120 Klaftern Tau brauchte. 

An dieſem Tage und nicht eher kam das Boot der Tamar, nde iche am 

sten dieſes nach Weſten hingeſandt hatte, von daher zuruͤcke. Es war inner: 

halb 2 bis 3 See⸗Meilen weit vom Cap Pillar geweſen, und hatte an der ſuͤdli⸗ 

chen Kuͤſte verſchiedene ſehr gute Ankerplaͤtze ausfindig gemacht. 

Um u Uhr des naͤchſten Morgens bekamen wir einen friſchen Weſtwind, Montags, 
wir lichteten deshalb die Anker und giengen unter Segel, ohnerachtet das Wetter ht 
ſehr trübe war. Um 11 Uhr ſtuͤrmete es ſehr und regnete heftig, und die Wo⸗ 
gen rannten ſehr hoch. Da wir nun bemerkten, daß das Schiff eher ruͤck⸗ als 
vorwaͤrts getrieben wurde, ſo ſteureten wir nach einer Bay hin, welche auf der 

Geſch. der Engl. See⸗Reiſen iſter Band. D 
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5 d 8 ſuͤdlichen Kuͤſte, ohngefaͤhr 4 See: Meilen weit Weſtwaͤrts vom Cap Upright 
Ang liegt, und ankerten daſelbſt in zwanzig Klaftern; der Grund war nicht gut, in 
5 8. andern Abſichten hingegen, war dieſes einer der beſten Haven die wir in der 
Straße angetroffen hatten; denn es war unmoͤglich, daß irgend ein Wind uns 
allbier Hätte Schaden zufügen konnen. Weil deſſelben Nachmittags der Wind 
etwas nachließ und ſich zugleich ein wenig ſuͤdwaͤrts wandte, fo lichteten wir um 
2 Uhr die Anker. Um 4 Uhr drehete ſich der Wind ganz nach Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Oſten herum und war mäßig, wir liefen daher aus und ſteuerten weſtwaͤrts. 
Wir hatten ohngefaͤhr drittehalb See⸗Meilen zuruͤckgelegt als die Nacht einfiel, 
wir ankerten dieſerhalb in einer ſehr guten Bay an der ſuͤdlichen Kuͤſte, allwo 
wir 20 Klaftern Waſſers hatten, es koſtete uns aber Muͤhe, dieſen Ankerplatz 
zu gewinnen, denn der Wind wehete in heftigen Stoͤßen vom Lande her, ſo 
daß wir beynghe wieder hinweggetrieben worden wären, ehe wir einen Anker konn⸗ 
ten fallen laßen und waͤre unſer Beſtreben uns nicht zuletzt noch gelungen, ſo wuͤr⸗ 
den wir eine fuͤrchterliche Nacht in der Straße haben zubringen muͤſſen, denn 
Dienſtags, von der Zeit an, da wir vor Anker kamen, erhob ſich ein Orkan, der bis an 
den Morgen fort tobte und es regnete dabey ſehr, mit untermengten Schneeflo⸗ 
cken. Ohngeachtet nun der Wind noch immer aus Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten wehete 
und manchmal Stoßweiſe ſehr heftig blies, ſo lichteten wir dennoch um 6 Uhr 
die Anker und ſteuerten Weſt gen Nordwaͤrts laͤngſt der ſuͤdlichen Kuͤſte hin. 
Um 11 Uhr waren wir dem Cap Pillar gegen uͤber, daſſelbe liegt dem Com⸗ 
paſſe nach, ohngefaͤhr 14 See-Meilen weit Weſt halb Nordwaͤrts vom Cap 
Upright ab. Das Cap Pillar iſt an einer großen Kluft leicht zu erkennen, 
welche ſich auf dem Gipfel deſſelben befindet, und wenn es dem Schiffe Weſt⸗ 
Suͤd⸗Weſtwaͤrts liegt, fo koͤmmt in deſſen Nachbarſchaft ein Eyland zum Vor⸗ 
ſchein, das einem großen Heuſchober einigermaßen ähnlich ſiehet und um welches 
verſchiedene Felſen herumliegen. Die Straße iſt Oſtwaͤrts vom Cap 7 bis 8 
See⸗ Meilen breit: das Land iſt auf beyden Seiten nicht ſehr bergigt, jedoch 
an der noͤrdlichen Kuͤſte iſt es am niedrigſten, die ſüͤdliche dagegen iſt die ſteilſte, 
wiewohl fie im Grunde bende ſchrof und raub ſind. Weſt-Minſter⸗Ey⸗ 
land liegt der noͤrdlichen Kuͤſte naͤher als der ſuͤdlichen, und dem Compaſſe nach, 
Nord⸗Oſtwaͤrts vom Cap Pillar. An der nördlichen Kuͤſte, nahe am weſtlichen 
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Ende der Straße, laͤuft das Land in viele Eylande und Klippen hinaus, und ES 
an dieſen bricht ſich die See mit entſetzlicher Wuth. Das Land um das Cap Slant 
Victory liegt obngefähr ro oder 11 See: Meilen weit Nordweſtwaͤrts gen d. 9. 
Norden vom Cap Pillar. Von dem Vorgebirge nach Weſten zu gerechnet, 
läuft die Kuͤſte gen Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt halb Weſten bis ans Cap Deſeada; dieſe 
letztere iſt eine niedrige dandſpitze, in deren Nachbarſchaft unzählige Felſen und Klip⸗ 
pen in der See liegen. Ohngefaͤhr A See⸗Meilen weit Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts 
vom Cap Deſeada giebt es einige gefährliche Felſen, welche Sir Johann 
Narborough die Judges (Richter) genannt hat, und an welchen ſich die See 
hoch wie ein Gebirge und mit unbeſchreiblicher Wuth bricht. Vier kleine Ey: 
lande, die Islands of Direction genannt, liegen ohngefaͤhr 8 See-Mei⸗ 
len weit Nord⸗Weſtwaͤrts gen Weſten vom Cap Pillar. Als wir auf der Hoͤhe 
dieſes Caps waren, hatten wir eine gaͤnzliche Windſtille, aber nie habe ich ſo bebe 
Wogen als hier herein ſchlugen, noch eine ſolche Brandung geſehen, als dieje⸗ 
nige, welche ſich hier an beyden Ufern brach. Mit jedem Augenblick erwartete 
ich, daß der Wind wieder aus Weſten, als aus feinem gewöhnlichen Striche her 
wehen wuͤrde, und daß das kleinſte Uebel das uns begegnen koͤnnte, wenigſtens dieſes 
ſeyn würde, daß wir viele See-Meilen weit wiederum in die Straße zurück 
verſchlagen würden. Doch wider alles Vermuthen entſtand ein ftäter frifcher 
Suͤd⸗Oſt⸗Wind, ich ſpannte daher ſo viel Segel auf, als das Schiff nur im⸗ 
mer tragen konnte, und enteilte dieſer fuͤrchterlichen und oͤden Kuͤſte mit jeder 
Stunde 9 Meilen weit; um 8 Uhr des Abends hatten wir ſolche ſchon 20 See⸗ 
Meilen weit hinter uns zuruͤckgelaßen. Damit ich nun bey fo guͤnſtigem Winde alle 
mögliche Segel möchte aufſetzen koͤnnen, fo ließ ich unſern Verſchlag auf dem Hin? 
tertheile des Schiffs niederreiſſen, und zwey von den Booten unter das Halb⸗ 
verdeck bringen; ich legte auch mein zwoͤlfrudrigtes Boot unter den Baum, fo 
daß wir nichts als unſere Joͤlle auf den Seiten des Schiffs liegen hatten, dieſe 
Aenderung that eine unbeſchreibliche Wirkung: denn die Laſt der Boote auf 
den Seiten des Schiffs machte daſſelbe zu ſchwerfaͤllig und wir liefen außer⸗ 
dem noch Gefahr, die Boote zu verlieren, ſo oft hohe Wogen entſtanden. 
Wahrſcheinlicherweiſe moͤchte wohl ein jeder, der dieſen Bericht von den 
Schwierigkeiten und den Gefahren lieſet, mit welchen wir auf dieſer Durchſchif⸗ 


84 Des Commodore Byron Reiſe um die Welt, 


SA: fung der Magellaniſchen Straße zu kaͤmpfen hatten, daraus ſchließen, daß 
Sera man dieſen Weg hinfuͤhro nicht mehr nehmen, ſondern, daß alle die Schiffe, 
9. welche in Zukunft von Europa aus gen Weſten in die Suͤd⸗See ſegeln mer 
den, Horn's Vorgebirge umſchiffen ſollten. Indeſſen bin ich, der ich Horn's 
Vorgebirge zweymal umſegelt habe, doch einer andern Meinung. Meines Erach: 
tens würde in einer tauglichen Jahreszeit nicht nur ein einzelnes Schiff, fon: 
dern ſogar ein großes Geſchwader in weniger als drey Wochen dieſe Straße durch⸗ 
ſegeln koͤnnen: und um dieſe taugliche Jahreszeit zu treffen, ſollten ſie etwa im 
Monath December am Oeſtlichen Eingange der Straße eintreffen. Ein 
wichtiger Vortheil den man auf dieſem Wege hat, iſt dieſer, daß man bey⸗ 
nahe allenthalben Fiſche, wilden Sellery, Loͤffelkraut, Beeren und viele andere 
grüne Kräuter, in großer Menge bekommen kann. Dann dieſem Umſtande ſchrei⸗ 
be ich die Geſundheit meines Schiffvolks zu, davon auch nicht ein einziger nur 
den geringsten Anfall des Seeſcharbocks empfand, noch an irgend einer Krank⸗ 
heit darnieder gelegen hat; und das war in Betracht der Arbeiten und Unan⸗ 
nehmlichkeiten, welche ſie auf dieſer Durchfahrt ausſtehen mußten, recht viel, 
letztere koſtete uns ſieben Wochen und zwey Tage, indem wir am Sonntage den 
17ten des Februars in die Straße einliefen, und am Dienſtage den gten des 
Aprils, dieſelbe verließen. Holz und Waſſer kann man ebenfalls faſt an jedem 
Ankerplatze jenſeits der Freſh- water Bay erhalten. Unſere erlittene Wiederwaͤr⸗ 
tigkeiten meſſe ich alſo nur dem Umſtand bey, daß wir gerade zu der Zeit dieſe Straße 
durchſegelten, als die Sonne ſich der Tag und Nacht⸗Gleiche naͤberte, während wel: 
cher man in dieſer hohen Breite natuͤrlicher Weiſe das ſchlimmſte Wetter zu er⸗ 
warten hatte, wie es denn auch in der That unbeſchreiblich fürchterlich war. 


Achtes Hauptſtuͤck. 
Der Lauf vom weſtlichen Eingange der Magellaniſchen 
Straße nach den Inſeln des Diſappointments oder der fehlge⸗ 
ſchlagenen Erwartung. 


If“ wir die Straße gänzlich verlaſſen hatten, richteten wir unfern Lauf wie 
aus dem in der Seecharte angezeigten Striche erhellet, nach Welten, Am 


H 
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Freytag, den 26ſten des Aprils erblickten wir die Inſel Maſafuero, ohnge⸗ . 
faͤhr 16 See⸗Meilen weit von uns in Weſt-Nord⸗Weſt halb Weſten, weil es Freytags, 
aber gegen Norden hin truͤbe und neblicht war, ſo bekamen wir die Inſel Don d 46. 
Juan Fernandes nicht zu Geſichte. Waͤhrend dieſem Laufe hatte die Abwei⸗ 

chung der Magnetnadel nach und nach von 22 Graden bis auf 9 Grade 36 Mi⸗ 

nuten Oſtwaͤrts, abgenommen. 

Wir ſteuerten nach Maſafuero hin und als wir bey Untergang der Son: 

ne noch etwa 7 See: Meilen weit davon waren, legten wir bey, und blieben 
alsdenn die ganze Macht über am Winde. Bey Aubruch des naͤchſten Tages fe, S WK 
gelten wir wiederum der Inſel zu, und ſchickten zu gleicher Zeit von jedem Schiffe 

aus, einen Officier mit einem Boote ab, um an der oͤſtlichen Seite derſelben die 

Tiefe ſondiren zu laſſen. Um Mittag lag die Mitte der Inſel ohngefaͤhr 3 Mei⸗ 

len weit Weſtwaͤrts von uns; ich ſahe die Boote laͤngſt der Kuͤſte hinlaufen und 
bemerkte, daß ſie der heftigen Brandung wegen nirgends landen konnten. Ich 
ſegelte alſo an den noͤrdlichen Theil der Inſel hin, an welchem ſich eine Reihe 

von Klippen, ohngefaͤhr 2 Meilen weit in die See erſtrecket, und legte bey, um die 
Boote allhier zu erwarten. Dieſe Inſel ift ſehr bergigt und groͤßtentheils mit 

Holz bedeckt, welches jedoch in einigen Gegenden des noͤrdlichen Endes, allwo ich 

lag, ausgeraͤutet worden zu ſeyn ſchien. Dieſe Stellen ſahen gruͤn und ſehr an⸗ 
mutbig aus, und es wendete eine große Menge von Ziegen auf denſelben. Als 

die Boote zuruͤck kamen, berichtete mir der Offieier, daß er auf der oͤſtlichen Geiz 

te der Inſel, zunaͤchſt der füdlichen Spitze, einen Platz gefunden habe, auf welchem 

wir ankern koͤnnten, und daß dieſem Orte gegen über ſuͤßes Waſſer befindlich ſey, 
welches daſelbſt einen ſchoͤnen Waſſerfall mache; an der noͤrdlichen Spitze hinge⸗ 

gen ſagte er, ſey kein Ankerplatz zu finden geweſen. Die Boote brachten eine 

große Menge vortreflicher Fiſche mit, die ſie nahe an der Kuͤſte mit Angeln ge⸗ 
fangen hatten; ſo bald die Boote wieder waren eingehoben worden, welches ſpaͤt 

des Nachmittages geſchahe, giengen wir unter va „und lavirten die Nacht 

uͤber gegen den Wind hin. 

Um 7 Uhr des Morgens ankerten wir mit dem kleinen Buganker an der Sonntag, 

Stelle, welche die Boote hierzu ausgeſucht hatten, in 24 Klaftern Waſſer, hai 
allwo der Grund ſchwarz und ſandig war. Die aͤußerſten Landſpitzen lagen 
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1 CSR von Suͤd gen Nordweſten, und der Waſſerfall i in Suͤd⸗Suͤdweſten, ohngefähr 
Sonntags, eine Meile weit vom Ankerplatze des Schiffs. Dieſer Theil der Inſel liegt 
d. 28. Nord⸗ und Suͤdwaͤrts, und iſt ohngefaͤhr A Meilen lang. Die Tiefen des Waſ⸗ 
ſers nahmen, etwa 240 Klaftern weit von der Kuͤſte, ſehr regelmaͤßig von 20 zu 
15 Klaftern ab. Bald nachdem wir vor Anker gekommen waren, ſchickte ich 
die Boote aus, um etwas Holz und Waſſer bolen zu laſſen. Da ich aber ſahe, 
daß die Kuͤſte felſigt war und ſich eine Brandung ſehr heftig an dieſelbe brach, ſo 
befahl ich allen Bootsleuten, Waͤmſer von Pantoffelholz anzuziehen, die man 
uns mitgegeben hatte, um ſie in dergleichen Gelegenheiten zu gebrauchen. 
Mit Beyhuͤlſe dieſer Waͤmſer, welche nicht nur der Mannſchaft das Schwim⸗ 
men erleichterten, ſondern auch dieſelbe verwahreten, daß fie ſich nicht an den 
Klippen quetſchten, bekamen wir einen beträchtlichen Vorrath von Holz und Waſ⸗ 
ſer an Bord, den wir ohne ein ſolches Mittel nicht haͤtten erlangen koͤnnen. In⸗ 
deſſen gab es doch allhier eine andere Art von Gefahr, gegen welche Waͤmſer 
von Pantoffelholz nicht ſchuͤtzen konnten, dann es hielt ſich eine Menge von un: 
geheuer großen Seehunden allbier auf, die, ſo oft fie einen Mann ſchwimmen ſa⸗ 
hen, ſo gar die Brandung nichg cheueten, ſondern in dieſelbe hinein ſchoſſen, um 
ihn zu erhaſchen. Unſere Leute hatten indeſſen das Gluͤck ihnen zu entwiſchen, 
ob ſie gleich der Gefahr oft ſehr nahe waren. Einer von dieſen Seehunden, der 
uͤber 20 Fuß lang war, kam hart an eines von unſeren Booten hin, welches friſch 
Waſſer einnehmen ſollte; in deſſen Nachbarſchaft erbafchte er ein großes See: 
kalb, und verſchlang es auf einmal; zu einer andern Zeit war ich zufaͤlliger Weiſe 
ſelbſt Zeuge, daß ein ſolches Thier von gleicher Größe es mit einem Seekalbe dicht 
am Hintertheile des Schiffs eben fo machte. Unſere Leute erlegten verſchiedene 
Ziegen und ſchickten uns ſolche zu, wir fanden ſie von eben ſo gutem Geſchmack 
als das beſte Wildpret in England; eine dieſer Ziegen ſchien irgend einmal ge⸗ 
fangen und gezeichnet worden zu ſeyn, denn ihr rechtes Ohr war auf eine ſolche 
Art zerſchlitzt, daß man wohl ſehen konnte, es ſey nicht zufaͤlliger Weiſe geſchehen. 
Wir hatten zugleich einen großen Ueberfluß an Fiſchen, und ein Boot fieng 
mit Angeln in wenig Stunden genug, daß ſich eine ſtarke Schiffsmannſchaft 
zwey Tage lang davon naͤhren konnte. Sie waren von allerley Gattungen, aber 
ein jeder in feiner Art vortreflich und viele derſelben wogen wohl 20 bis 30 Pfunde. 
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Da an dieſem Abend die Brandung ſehr hoch lief, ſo fuͤrchtete ſich der Con⸗ 176. 

ſtabel und einer von den Matroſen, die mit den Waſſer holenden Bootsleuten ans — 5 
Land gegangen waren, durch die Brandung bindurch wieder zurückzukehren und e deelt 
das Boot hatte ſie daher als es e en Bord kam, beyde am Lande 
zuruͤck laſſen muͤſſen. 

ö Am naͤchſten Tage fanden wir; eine e beguemere Stelle zum Waser Sc "men, 
men, ſolche lag ohngefuͤhr anderthalb Meilen weit Nordwaͤrts vom Schiffe, und * 
mitten zwiſchen der noͤrdlichen und ſuͤdlichen Spitze der Inſel. An dieſem Orte 

war die Brandung nicht fo ungeſtuͤm, als da wo die Boote zuerſt landeten. Die 
Fluth lauft allbier 12 Stunden über gen Norden und eben fo,, lange gen Si; 

den; dieſer Umſtand gereichte uns zu einer großen Bequemlichkeit; denn da der 
Wind aus Suͤden kam und die Wogen ſehr hoch giengen, ſo würden unſere Boote 

mit dem friſchen Waſſer nicht haben an Bord, kommen konnen, wenn die Fluth 

nicht ſo regelmaͤßig auch gen Norden geſtroͤmt haͤtte. Von dieſer neuen Waſſeſtele 
brachten wir an demſelben Tage zehen Tonnen Waſſers an Bord, und des Nach⸗ 
mittags ſchickte ich ein Boot aus, um den Conſtabel und den Matroſen abzuho⸗ 

len, die des Abends zuvor an der alten Waſſerſtelle zuruͤckgeblieben waren. Allein 

die Brandung war noch immer ſo heftig, daß der Matroſe ſich nicht hinüber wa; 

gen wollte, weil er nicht ſchwimmen konnte. Er blieb daher abermalen zu⸗ 

rück, und der Conſtabel machte es eben fo. | 

Sobald mir dieſes berichtet wurde, ſchickte ich ein anderes Boot ab, 

va ließ ihnen melden, daß ich dem Anſchein nach ſtuͤrmiſches Wetter befuͤrch⸗ 

tete, daß ich waͤhrend deſſelben gar leicht von meinem Ankerplatze koͤnnte weggetrie⸗ 

ben werden, und daß ſie in dem Fall Gefahr liefen, den Reſt ihres Lebens auf der 

Inſel zuzubringen. Als das Boot an die Brandung kam, ruſten die Leute in 
demſelben jenen dieſe Botſchaft zu, der Conſtabel ließ ſich dadurch bewegen, 
ſchwamm durch die Brandung glücklich hindurch und kam an Bord des Schiffes; 
obnerachtet nun der Matroſe ein Wamms von Pantoffelholz an hatte, ſo wollte er 

es doch nicht wagen, ſondern ſagte, er ſey uͤberzeugt, daß, wenn er es ver⸗ 
ſuchte nach dem Boote zu ſchwimmen, er gewiß ertrinken wuͤrde und da er doch 
lieber eines natürlichen Todes ſterben wolle, fo ſey er entſchloſſen auf dieſer Inſel 
zuruck zu bleiben, es komme wie es wolle. Hierauf nahm er einen ſehr liebreichen 
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VW 6 H Abſchied von den Bootsleuten und wünfchte ibnen alles Wohlergehen; und die Leute 
Montage am Bord erwiederten ſeine guten Wuͤnſche; als das Boot nun eben zuruͤckkehren 
d. 29. wollte, nahm einer von den Unteroffteieren das eine Ende eines Stricks in die 
Hand, ſprang aus demſelben in die See und ſchwamm durch die Brandung an den 
Strand, wo der arme Johann noch immer in niedergeſehlagener Stellung und 
mit der jaͤmmerlichſten Miene ſeiner Lage nachſann. Der Unterofficier bemuͤhete 
ſich ihm vorzuftelfen / daß der Entſchluß, den er gefaßt haͤtte, hoͤchſt wun⸗ 
derlich ſeh. Unter waͤhrendem Demonſtriren machte er unvermerkt eine Schleife 
an ſeinen Strick, warf denſelben alsdenn auf eine geſchickte Art um des Ma⸗ 
troſen Leib, und rufte ſeinen Mitgefaͤhrten, die das andere Ende davon im 
Boote hatten, zu, daß ſie fortziehen ſollten. Sie verſtanden ihn augenblick⸗ 
lich, „und der arme Enttvichene wurde fr bald durch die Brandung hindurch und 
ins Boot gezogen. Er batte aber bey dieſer Ueberfahrt eine ſolche Menge Waſ⸗ 
ſers verſchluckt/ daß er für tod ins Boot gehoben wurde; man war gleich über 
ihn her, hob ihn bey den Fuͤßen empor, und ſo bekam er bald die Sprache 
und Bewegung wieder „und befand ſich den naͤchſten Tag vollkommen wohl. Am 
Abend nahm ich den Capitain Mouat aus der Tamar binweg, und ernannte 
ihn zum Capitain des Dolphins unter mir. Herrn Cumming, meinen erſten 
Aleutenant, ernannte ich zum Capitain der Tamar; Herrn Carteret, 
erſten Lieutenant derſelben 7 nahm ich an Herrn Cummings Stelle an Bord; 
und Herrn Kendal, einen von den Schiffsoffieiers des Dolphins d via 
ich eine Beſtallung als zweyter Lieutenant der Tamar. 
Dienfagt, Am zoften um 7 Uhr des Morgens, lichteten wir die Anker, und Dë 
kreten Mordwaͤrts laͤngſt der Oſt⸗ und Nord» Deftlichen Seite der Inſel hin, wir 
konnten aber keinen Ankerplatz finden. Wir entfernten uns daher mit einem fri⸗ 
ſchen Suͤd⸗Oſtwinde bey truͤben Wetter, und hatten um Mittag die Mitte der 
Inſel, 8 See: Meilen weit Suͤd⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts. Den naͤchſten Tag fuhr ich 
Ban, fort Nord, drey Grade Weſtwaͤrts zu ſteuren, und um Mittag, den aten des 
Reim. Mayen, veränderte ich meinen Lauf und ſteurete weſtwaͤrts , in der Abſicht, wo 
emt, möglich, das Land zu erreichen, welches in den See -Charten Davis Land ge: 
nannt und in die ſuͤdliche Breite von 27 Graden 30 Minuten, ohngefaͤhr 


500 See; Meilen weſtwaͤrts von Capiapo in Chili, gefegt wird: Allein als 
ich 
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ich mich am gten in der füdlichen Breite von 26 Graden, 46 Minuten, und der 1 105 6 b 
weſtlichen Laͤnge von 94 Graden 45 Minuten befand, und alſo noch einen weiten eg: Sonst 
Lauf vor mir hatte; ſahe ich wenig Wahrſcheinlichkeit, daß es mir gelingen mir: d. 9. 
de, den Grad der weſtlichen Breite zu erreichen, den ich mir anfaͤnglich vorge⸗ 
ſetzt hatte, ich entſchloß mich daher, gen Nord⸗Weſten zu ſteuren, bis ich den 
ächten Poffatwind erreichen würde, alsdenn wollte ich gen Weſten zu ſegeln, bis 
ich an Salomons Inſeln, wenn es dergleichen Inſeln gäbe, gelangen, oder 
ſonſt eine neue Entdeckung machen wuͤrde. 
Am roten ſahen wir verſchiedene Delphinen und Bonniten oder ges, Freytags, 
Ride um das Schiff, und am naͤchſten Tage einige Voͤgel, die ſich verirrt zu E 
haben ſchienen; auf dem Rücken und dem obern Theile der Flügel waren fie braun, 
und am Ueberreſt des Leibes weiß, ihr Schnabel war nicht lang und der Schwanz 
kurz und ſpitzig. Die Abweichung der Magnetnadel hatte nunmehr bis auf 4 
Grade, 45 Minuten Oſtwaͤrts abgenommen; unfre ſuͤdliche Breite war 24 Gra⸗ 
de 30 Minuten; unſte weſtliche Länge 97 Grade 45 Minuten. 
Am 3 Aren ſahen wir verſchiedene Grampußen ) und mehrere von denen jo Stan 
eben beſchriebenen Voͤgeln. Wir bildeten uns deswegen ein, daß wir nahe 
an irgend einem Lande ſeyn moͤchten, und ſahen uns ſehr aufmerkſam darnach 
um, wir erblickten aber nichts: In der ſuͤdlichen Breite von 23 Graden, 2 Mi⸗ 
nuten und der weſtlichen Laͤnge von 101 Graden, 28 Minuten, war die Abwei⸗ 
chung der Nadel, dem Azimuth zufolge, 3 Grade 20 Minuten Oſtwaͤrts. 
Am Morgen des 1öten ſahen wir zween merkwuͤrdige Voͤgel: fie flogen Donnerf, 
ſehr hoch, waren ſo groß als Gänfe, und am ganzen Leibe: ſchneeweiß, ihre 
Fuͤße aber waren ſchwarz. Ich bildete mir nunmehro ein, daß ich an irgend 
einem Lande oder an Inſeln, die uns ſuͤdwaͤrts liegen muͤßten, vorbey gekommen 
waͤre, denn waͤhrend der letzteren Nacht beobachteten wir, daß, ohnerachtet 
wir zu vor gemeiniglich hohe Wogen aus Suͤden her hatten, das Waſſer dennoch auf 
einige wenige Stunden ganz ruhig wurde und daß nach einer kleinen Zwiſchenzeit 
die hohen Wellen ſich wieder einſtellten. 


) Eine Art ſehr großer Seefiſche, welche jedoch kleiner als Wallfiſche find. 
Geſch. der Engl. See ⸗Reiſen iſter Band. M 
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1765. Am 22ftlen, da wir in der ſuͤdlichen Breite von 20 Graden 82 Minu⸗ 
Man ten, und in der weſtlichen Laͤnge von 115 Graden 38 Minuten waren, und 
d. aa. einen matten Oſt⸗Suͤd⸗Oſtwind hatten, bekamen wir ſo hohe Wogen von 
Suͤden her, daß wir beſtaͤndig in Gefahr waren, unſere Maſten uͤber Bord 
ſtuͤrzen zu ſehen. Dieſes noͤthigte mich, mich weiter gen Norden zu halten, 
theils um es dem Schiffe leichter zu machen, theils in der Hoffnung, daß wir den 
achten Paſſatwind / den wir zur Zeit noch nicht batten, erreichen wurden. Nun⸗ 
mehro fiengen zu meiner großen Betruͤbniß einige von meinen beſten Leuten an, 
am Schaarbock zu erkranken. Heute fiengen wir zum erſtenmal 2 Bonniten: wir 
ſahen auch einige tropiſche Voͤgel um das Schiff, und bemerkten, daß fe groͤf⸗ 
fer waren als irgend welche, die wir zuvor geſehen hatten, ihr Gefieder war 
ganz weiß und ſie hatten zwo lange Federn im Schwarze, Die Abweichung 
der Magnetnadel hatte ſich nunmehr nach eher andern dee Geet und 
war 19 Minuten Weſtwaͤrts. ? 

er Am 26ften (oben wir zween große Vögel um das Schiff, ſie waren 
ganz ſchwarz, den Hals und den Schnabel ausgenommen, welche beyde weis 
waren; ſie hatten lange Fluͤgel und lange Federn im Schwanze; wir merkten 
aber dennoch, daß ſie muͤhſam flogen und wir bildeten uns daher ein, daß ſie 
etwa von einer Art ſeyn koͤnnten, welche ſich nicht weit von der Kuͤſte zu entfer⸗ 
nen pflegt. Ich hatte mir geſchmeichelt, daß wir einen beſtaͤndig gen Suͤd⸗Oſten 
wehenden Paſſatwind erreichen wuͤrden, ehe wir ſechs Grade weit nordwaͤrts von 
Maſafuero gelangten, allein die Winde blieben noch immer nördlich, ob gleich aus 
Suͤden her gebirgigte Wogen auf uns zu ſtuͤrzten. Unſere ſuͤdliche Breite war 
nunmehr 16 Grade 25 Minuten, und die weſtliche Länge 127 Grade, 3 5 
Minuten; die Magnetnadel wich allhier um dieſe Zeit gar nicht ab. 

n Am 28ften ſahen wir zween ſchoͤne große Voͤgel um das Schiff, wovon 
der eine braun und weiß, und der andere ſchwarz und weiß war. Sie hatten 
große Luſt, ſich auf die Raaen zu ſetzen, wurden aber durch die Wiere Ber 
wegung des Schiffs wieder hinweg geſcheucht. 

N Am 31ſten drehete ſich der Wind von Nord gen Weſt nach Nord: 
Weſt gen Weſten, und um dieſe Zeit war die Menge der Vögel, welche jetzt um das 
Schiff flog, ſehr groß. Aus dieſen Umſtaͤnden, und weil die hohen Wogen aus 
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Sid : Werften ſich nicht mehr einſtellten, ſchloß ich, daß irgend ein Land in der SCH D 
Naͤhe ſeyn muͤſſe, und wir ſahen uns deſto fleißiger nach demſelben um, oa wehe og Som 
unſere Leute jetzt anftengen, ſehr ſchnell am Schaarbock zu erkranken. 

AJndeſſen erblickten wir doch kein Land bis am Freytage, den 7ten des Junius. 
Junius früh Morgens um 7 Uhr; wir befanden uns dazumal in der ſuͤdlichen er 
Breite von 14 Graden 5 Minuten und in der weſtlichen Laͤnge von 144 Graden, 

58 Minuten, die Abweichung der Magnetnadel war allhier 4 Grade, 30 Mi: 
nuten Oſtwaͤrts. So bald wir das Land nur erblickten, wendete ich das Schiff 
gemaͤchlich an den Wind bis auf den Morgen, da ich ein niedriges kleines Eyland, 
ohngefaͤhr 2 See⸗Meilen weit, Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts von uns liegen fand. 
Sehr kurze Zeit nachher, ſahen wir eine andere Inſel Windwaͤrts von uns, 
in Oſt⸗Suͤd⸗Oſten, in einer Entfernung von 3 bis 4 See- Meilen. Dieſe 
letztere ſchien viel groͤßer zu ſeyn als jene zuerſt entdeckte; und wir bon age 
der Nacht hart an derſelben vorbeygeſegelt ſeyn. N 
Ich ſteuerte gegen das kleine Eyland hin, welches e unferer And 
herung hoͤchſt anmuthig ausſahe. Der Strand beſtand rings umher aus dem 
feinſten weißen Sande, und die Inſel ſelbſt war mit hohen Baͤumen bedeckt, 
deren Schatten ſich weit ins Land erſtreckte; es ſahe dem ſchoͤnſten anmuthigſten 
Walde gleich, den man ſich ohne große Bauholz «Stämme nur vorſtellen kann. 
Wir ſchaͤtzten den Umfang dieſes Eylandes ohngefaͤhr auf e Meilen, von jedem 
Ende deſſelben ſahen wir eine Spitze in die See hinaus laufen, an welcher ſich 
die Wogen mit großer Wuth brachen; rings um das Eyland ſchlug auch eine 
heftige Brandung an. Wir fanden bald, daß es bewohnt war, dann viele von 
den Eingebohrnen ließen ſich auf dem Strande mit Spießen in den Händen ſehen, 
die wenigſtens 16 Fuße lang waren. Sie zuͤndeten augenblicklich verſchiedene 
große Feuer an, die wir fr Signale hielten: denn wir beobaehteten, daß auf 
der groͤßern Inſel, die uns Windwaͤrts lag, gleichfalls ſolche Feuer angezuͤndet 
wurden, und wir erfuhren dadurch, daß auch dieſe bewohnt ſey. Ich ſchickte 
das Boot mit einem Offieier aus, der ſich nach einem Ankerplatze umſehen fol 
te, allein zu unſter groͤßten Betruͤbniß und Verdruß kam er mit der Nachricht zu: 
ruͤck, daß er das ganze Eyland umrudert, aber keinen Grund gefunden habe, ob 
er gleich kaum eine Kabeltau-Länge weit von der Kuͤſte ſondiret habe, daß auch 
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2765. die Küfte hart am Strande mit einem ſteilen Korallen⸗ Seifen umringt ſey. Um 
. dieſe Zeit hatte der See⸗Schaarbock fürchterliche Verheerungen unter uns ange: 
d. 7. richtet; viele von meinen beſten Leuten waren nunmehr bettlaͤgerig, und die ar 
men Kranken, welche noch auf dem Verdecke berumkriechen konnten, To 
den und betrachteten dieſes kleine Paradies, deſſen Eingang ihnen die Mia 
tur verſperret hatte, mit Empfindungen, die man ſich nicht leicht vorſtellen 
kann. Sie ſahen Cocosnüͤſſe in großer Menge, davon die Milch vielleicht 
das kraͤftigſte Mittel in der Welt wider den Schaarbock iſt, ſie hatten Urſach zu 
vermuthen, daß es daſelbſt Citronen, Bananas und andere Fruͤchte gebe, die 
man zwiſchen den Wende ⸗Kraiſen zu finden pflegt, und um ſie noch mehr zu 
reitzen, ſahen ſie viele Schildkroͤten Schalen auf der Kuͤſte zerſtreuet liegen. 
Dieſe Erfriſchungen, aus deren Mangel ſie zu Tode ſchmachteten, waren zwar 
eben ſo ſehr außer ihrer Gewalt, als wenn der Umkrais der halben Welt zwiſchen 
ibnen und denſelben geweſen waͤre: allein der Anblick davon vergroͤßerte die 
Roth, die fe aus Mangel derſelben litten, ungemein. Im Grunde war es 
einerley, ob eine weite Entfernung oder eine Reihe von Klippen ſich ihren 
Wuͤnſchen entgegen ſetzten, und da von dieſen Hinderniſſen eines fo wenig als das 
andere zu überwinden war; ſo wurde ein Weſen, welches ganzlich unter dem 
Einfluſſe der Vernunft geſtanden haͤtte, von dieſem nicht empfindlicher als von 
jenem geruͤhrt worden ſeyn. Allein dieſes iſt eine von denen Lagen, in welcher 
die Vernunft den Menſchen nicht für der Macht ſchuͤtzen kann, welche die Ein: 
bildungskraft ſtets zur Vergroͤßerung der Truͤbſale dieſes Lebens Aber ihn ausuͤbet. 
Ein fleißiger Beobachter wird dieſen Satz nicht widerſprechen. Als ich Nach⸗ 
richt bekommen hatte, wie tief das Waſſer allhier ſey, konnte ich mich nicht 
enthalten, mit dem Schiffe hart rings um das Eyland zu ſegeln, ob ich gleich 
wußte, daß es unmöglich war, irgend eine von den Erfeifchungen, die es 
hervor brachte, zu erlangen. Die Eingebohrnen rannten ſchreyend und tan⸗ 
zend laͤngſt der Kuͤſte dem Schiffe gegen Aber bin, fie ſchwungen auch oft ihre 
langen Spieße, warfen ſich alsdenn auf den Ruͤcken nieder, und lagen einige 
Minuten lang unbeweglich als waͤren ſie tod: dieſes hielten wir fuͤr eine 
Drohung, daß ſie uns toͤdten wollten, im Falle wir uns unterſtehen wuͤrden ans 
Land zu gehen. Indem wir laͤngſt der Kuͤſte hinſegelten, bemerkten wir, 
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daß die Eingebohrnen an einem Orte zween Spieße aufrecht in den Sand geſteckt ne 
und an der Spitze derfelben verſehiedene Dinge befeſtiget hatten, die in der Luft KI 
walleten. Vor dieſen Spießen knieten alle Augenblicke etliehe Indianer nieder, d. 7. 
und fleheten dadureh unſerer Vermuthung nach, den Beyſtand irgend eines We⸗ 

ſens an, welehes ſie wieder uns ſehuͤtzen ſollte. Als ieh ſolehergeſtalt das Ey⸗ 

land mit den Schiffen umſegelte, ſehickte ieh die Boote von neuem aufs ſondiren 
aus. So bald fie ſieh der Küfte naͤherten, erhoben die Indianer eines der 
fürehterliehſten Geheule, das ich jemals gehoͤret habe, fie wieſen zu gleicher 

Zeit auf ihre Spieße und hielten große Steine, die fie vom Strande aufhoben, 

in den Haͤnden. Unſere Leute hingegen machten ihnen alle erſinnliehe Zeiehen 

von Freundſehaft und Zuneigung, und warfen ihnen zu gleieher Zeit Brod 

und viele andere Dinge zu, die ſie aber nieht einmal anruͤhrten, ſondern nur fuͤnf 

bis ſechs große Kaͤhne, die wir aufdem Strande liegen ſahen, mit vieler Eilfertig⸗ 

keit ins Gehoͤlze hinauf zogen. So bald dieſes geſehehen war, wadeten De ins Waſſer, 

und ſebienen auf eine Gelegenheit zu lauren, das Boot zu erhaſchen und folches 

auf den Strand zu ziehen. Meine darinn befindlichen Leute beſorgten wenig⸗ 
ſtens, daß dieſes der Indianer Abſicht fen, und daß, wenn es jenen gelingen 
ſollte, ſie an den Strand zu bringen, ſie es gewißlich mit dem Leben wuͤr⸗ 

den bezahlen muͤſſen; ſie waren daher ſehr begierig, jenen zuvor zu kommen, und 

auf fie zu feuern, da aber der an Bord befindliche Officier keine Erlaubniß von 

mir hatte, Feindſeligkeiten zu veruͤben, fo hielt er fie zurück, Wenn es uns 
moͤglich geweſen waͤre allhier vor Anker zu kommen, und wir uns dieſe arme 
Wilden nicht zu Freunden haͤtten machen koͤnnen, ſo wuͤrde ich mich in der 

That Gr berechtigt gehalten haben, die Erfriſchungen, aus deren Mangel unſe⸗ 

re Leute zu Tode ſchmachteten, mit Gewalt weg zu nehmen. 

Allein nichts in der Welt haͤtte uns berechtigen koͤnnen, ihnen einer blos 
eingebildeten oder im Sinne gehabten Beleidigung wegen, das Leben zu neh⸗ 
men, zumal da wir uns nicht den geringſten Vortheil dadurch haͤtten verſchaffen 
koͤnnen. Dieſe Leute waren von einer dunkeln Kupferfarbe, außerordentlich 
ſtark und wohl gebildet, auch ungemein burtig und ſchnell: denn in meinem gan 
zen Leben habe ich niemals Menſchen ſo geſchwind laufen ſehen. Dieſe Inſel liegt 
in der füdlichen Breite von 14 Graden und 5 Minuten, und in der weſtlichen 


1765. 
Junius. 
Freytegs, 
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Sonnab. 
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Länge von 145 Graden 4 Minuten vom Mittagszirkel von London. Da die zum 
zweyten male ausgeſandten Boote gleich wie das erſtemal berichteten, daß es um 
dieſes Eyland keinen Ankerplatz gebe, ſo beſchloß ich, an die andere Inſel hin zu 
laviren, und that ſolches den ganzen übrigen Theil des Tages und die folgen⸗ 
de Nacht hindurch. 

Am folgenden Morgen, als am sten, legten wir fruͤh um 6 Uhr an der 
Weſt⸗Seite derſelben, ohngefaͤhr drey Viertheile einer Meile weit von der Kuͤſte, 
bey, fanden aber mit 140 Klaftern der Sinkſchnur keinen Grund. Wir erblick⸗ 
ten nunmehr verſehiedene andere niedrige Eylande, oder vielmehr Halbinſeln, 
denn ſie hiengen mehrentheils dureh einen ganz ſchmalen Streif Landes dicht an 
einander, dieſer Streif iſt ſo niedrig, daß er kaum uͤber die Oberflaͤche des Waſſers 
hervorraget, und die See ſieh daher ſehr bech über denſelben hinuͤber bricht. Wenn 
man dieſer Inſel nahe kommt, ſo erblickt man die hohen Cocosbaͤume eber, als 
irgend einen Theil des Landes, weil ſolches ganz flach iſt. Da ich nun gern 
allhier ankern wollte, ſo ſehickte ieh ein Boot mit einem Officier von jedem 
Sehiffe aus, die Leeſeite dieſer Eylande zu ſondiren; kaum hatten meine Leute 
das Schiff verlaßen, ſo ſahe ich die Indianer in großer Anzahl, mit Keulen und 
langen Spießen bewaffnet an den Strand herabrennen, ſie blieben denen Booten 
gegen uͤber, ſo lange dieſe laͤngſt der Kuͤſte hin ſondirten, und wendeten aller⸗ 
band drohende Gebehrden an, daß ſie es nicht wagen ſollten an Land zu gehen. 
Ich feurete daher eine neun pfündige Kugel vom Schiffe aus ober ihren Koͤpfen 
hin, worauf ſie in großer Eil in die Waͤlder rannten. Um ro Uhr kehreten 
die Boote zurück, ſie konnten aber hart an der Brandung, welche ſich ſehr hoch an 
der Kuͤſte brach, keinen Grund erreichen. Die Mitte dieſes Haufens von In⸗ 
ſeln liegt in der ſüdlichen Breite von 14 Graden, 10 Minuten und unter der 
weſtlichen Laͤnge von 144 Graden, 52 Minuten; der Compaß wich allhier 4 
Grade, 30 Minuten Oftwärts ab. Da wir es nun ganz unmöglich fanden, an 
dieſen Inſeln einige Erfriſchungen fuͤr unſere Kranken zu erlangen, deren Zuſtand 
nunmehr jede Stunde bedaurenswuͤrdiger wurde, ſo wendeten wir uns um halb 
11 Uhr hinweg, und richteten unſern Lauf nach Weſten; dieſe Eylande aber nann⸗ 
teich: die Inſeln der fehlgeſchlagenen Erwartung (che Lands of difappoin- 
tement.) 
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Reuntes Hauptſtuͤck. 


Entdeckung von König Georgens Inſeln, nebſt einer 
Beſchreibung derſelben, und einer Nachricht von verſchiedenen 


daſelbſt vorgefallenen Begebenheiten. ee 
` Junius. 


A: gten erblickten wir des Nachmittags um halb 6 Uhr wiederum Aa: fol: Seim 
ches lag in Weſt-Suͤd⸗Weſten, 6 bis 7 See-Meilen weit von uns 
und um 7 Uhr legten wir für die Nacht uͤber bey. Am Morgen befanden wir uns 
kaum 3 Meilen weit von der Kuͤſte, und ſahen, daß dieſes eine lange niedrige In⸗ 

ſel war, fie hatte einen weißen Strand, war anmuthig anzuſehen, mit Cocos⸗ 
und andern Bäumen bedeckt, und mit einem Felſen von rothen Korallen umgeben; 
Wir ſteureten laͤngſt der Nord-Oeſtlichen Seite derſelben, eine halbe Meile weit 
von der Kuͤſte hin; ſo bald die Wilden uns erblickten, zuͤndeten ſie große Feuer 
an, welches, unſerm Vermuthen nach, den entfernten Einwohnern der Inſel zur 
Nachricht dienen ſollte; fie rannten in großer Anzahl dem Schiffe gegen uͤber laͤngſt 
dem Strande hin und waren eben fo bewaffnet als die Einwohner von den In⸗ 
ſeln der fehlgeſchlagenen Erwartung. An dieſer Seite der Inſel konnten wir, 
tiefer ins Land hinein, einen großen Land⸗See von ſalzigem Waſſer oder eine Lagune, 
ſehen, welche 2 bis 3 See-Meilen breit zu ſeyn, und beynahe bis an die gegen⸗ 
über liegende Kuͤſte zu reichen ſchien. Ohngefaͤhr 1 See-Meile weit von der Sid; 
Weſtlichen Spitze, auf deren Höhe wir beylegten, ſahen wir eine kleine Ein: N 
farth in dieſe Lagune, Die Eingebohrnen hatten daſelbſt im Schatten eines anr 
muthigen Haynes von Cocosbaͤumen eine kleine Stadt erbauet. Ich ſchickte au⸗ 
genblicklich die Boote mit einem Offteier in jedem, aufs Sondiren aus, allein 

ſie konnten keinen Ankergrund finden, indem die Kuͤſte allenthalben ſo ſteil als 
eine Mauer war, ausgenommen an der eigentlichen Muͤndung des Eingangs 

in den Landſee, welche aber kaum eine Schiffslaͤnge breit war; an dieſer fanden ſie 

13 Klaftern auf einem Grunde von Korallenfelſen. Wir ſegelten mit den Schif⸗ 
fen hart an die niet hin und fahen viele hundert von den Wilden, die bis 
auf den halben Leib im Waſſer ſtanden und daſelbſt in ſehr gute Ordnung ge⸗ 
ſtellt waren; ſie waren gerade eben ſo bewaffnet als jene, welche wir auf den 


Junius. 


Soe ner 


d. 10. 


196 Des Commodore Byron Neife um die Welt, 


17 5 vorgemeldeten Inſeln geſehen hatten. Einer unter ihnen trug ein Stuͤck von ei⸗ 


Matte oben an eine Stange befeſtigt, welches unſerm Bedüunken nach, eine 

Fahne vorſtellen ſollte. Sie machten einen unauf hoͤrlichen und abſcheulichen 
Lermen, und in kurzer Zeit kamen viele große Kaͤhne den Landſee herunter und 
ſtießen zu ihnen. Unſere Leute in dem Boote waren noch immer mit ſondiren 
beſchaͤftiget und machten den Wilden alle nur erſinnliche Freundſchaftszeichen. 
Darauf kamen einige von den Kaͤhnen durch die Einfahrt des Sees hindurch, 

und naͤherten ſich den unſrigen. Wir fiengen nunmehr an zu hoffen, daß ein 

freundſchaftlicher Umgang wuͤrde zu Stande gebracht werden, allein wir entdeck⸗ 

ten bald, daß die Indianer keine andere Abſicht hatten, als die Boote ans Land 
zu ziehen. Viele von ihnen ſprungen von dem Felſen herab, und ſchwammen an 
die Boote hin, einer von den Indianern kam in dasjenige, welches der Tamar ge⸗ 
hoͤrete, erhaſchte daſelbſt in einem Augenblick ein Matroſenwamms, ſprung da⸗ 
mit uͤber Bord, und kam nicht eher wieder ober dem Waſſer hervor, als bis er 
hart an der Kuͤſte unter ſeinen Landsleuten war. Ein anderer von ihnen ergriff 
den Hut eines Unteroffieiers, da er aber nicht wußte wie er denſelben abnehmen 
ſollte, ſo zog er ihn hinabwaͤrts, anſtatt ihn aufzuheben; dieſes gab dem Eigenthuͤ⸗ 
mer Zeit, dem Verluſt deſſelben vorzubeugen, ſonſt wuͤrde der Hut vermuthlich 
eben ſo ploͤtzlich als das Wamms verſchwunden ſeyn. Alles dieſes ertrugen un⸗ 
ſere Leute mit großer Geduld, und die Indianer ſchienen daruͤber zu frohlocken, 

daß es ihnen ſo ungeſtraft hingieng. 

Da ich nun fand, daß es allbier keinen Ankergrund gab, ſo ſegelte ich 
um Mittag von dannen weg, und ſteurete laͤngſt der Kuͤſte an der weſtlichen Spi: 
tze der Inſel hin: die Boote folgten uns ſo gleich und fuhren fort, hart am 
Strande zu ſondiren, ſie konnten aber die Tiefe nicht ergruͤnden. 

Als wir an die weſtliche Spitze dieſer Inſel kamen, erblickten wir eine 
andere ohngefaͤhr 4 See: Meilen weit in Suͤd⸗Weſt gen Weſten. Um dieſe Zeit 
befanden wir uns etwa eine See-Meile weit jenſeits der Einfahrt in den Land⸗ 
See, woſelbſt wir die Eingebohrnen verlaſſen hatten. Dieſe begnuͤgten ſich 
nicht damit, daß ſie unſerer in Frieden los geworden waren, ſondern ich ſahe von 
bier aus, daß zween gedoppelte Kaͤhne dem Schiffe nachſegelten; jeder derſel⸗ 


ben enthielt ohngefaͤhr dreyßig Mann, die insgeſammt nach der Art ihres Lan⸗ 
des 
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des bewaffnet waren. Unſere Boote waren weit von uns unter dem Winde, die Ju d 
Kaͤhne aber liefen zwiſchen dem Schiff und der Kuͤſte hin, und ſchienen ſehr be: Nona Se, 
gierig zu ſeyn, die erſtern zu verfolgen. Ich gab alſo den Booten ein Zeichen, d 
daß ſie mit den Kaͤhnen ſprechen ſollten. So bald meine Leute dieſes geſehen hat⸗ 
ten, wandten fie dieſerhalb um und naͤherten Bd den Indianern, dieſe aber bat: 
ten kaum bemerkt, daß unſere Boote auf fe zueileten, als fie von einem Pant: 
ſchen Schrecken befallen wurden, augenblicklich ihre Segel niederließen, und mit 
außerordentlicher Eilfertigkeit zurück ruderten. Unſere Boote holeten fie aber dem⸗ 
ohngeachtet ein. Die Wilden ſetzten mit ihren Kaͤhnen durch die entſetzliche Bran⸗ 
dung welche an die Kuͤſte ſchlug, und zogen alsdenn ihre Fahrzeuge fogleich auf den 
Strand. Unſere Boote folgten ihnen; nun fingen die Indianer an, einen Einfall in 
ibre Inſel zu beſorgen: fe ſetzten ſich daher in Verfaſſung, ſolche mit Keulen 
und Steinen zu beſchuͤtzen. Unſere Leute, welche dieſe Anſtalten ſahen, 
gaben Feuer und toͤdteten zween oder drey derſelben. Dem einen davon 
giengen drey Kugeln ganz durch den Leib; dem ohnerachtet hob er noch nach⸗ 
ber einen großen Stein auf und ſtarb, indem er denſelben wieder feinen Feind 
warf. Dieſer Kerl fiel hart an unſerm Boote nieder und deßwegen wollten 
ſeine Cameraden es nicht wagen, ſeinen Leichnam hinweg zu bringen; wir hatten 
auf dieſe Art Gelegenheit denſelben zu beſichtigen, ihre uͤbrigen Todten aber nah⸗ 
men fie mit ſich, und eileten fo ge ſchwind als möglich zu ihren Landsleuten an den 
Eingang des Sees zuruͤcke. Unſere Boote wendeten ſich hierauf um, und nah: 
men die beyden Kaͤhne, auf welche ſie Jagd gemacht hatten mit ſich fort. Einer 
derſelben war 32 Fuße lang der andere aber etwas kleiner: ſie waren beyde von 
ungemein merkwuͤrdiger Bauart, und mußten denen, welche ſie verfertigt hatten, 
unendliche Muͤhe gekoſtet haben. Sie beſtanden nehmlich aus Brettern, welche 
außerordentlich wohl bearbeitet und an manchen Orten mit Schnitzwerk gezieret 
waren. Dieſe Breter waren zuſammen genaͤhet, und uͤber jeder Fuge lief ein Streif 
von Schildkroͤten⸗Schaalen hin, welcher ſehr kuͤnſtlich daran befeſtigt war, um 
die Naͤſſe abzuhalten. Die Boͤden waren ſo ſpitzig als ein Keil und die Fahr⸗ 
zeuge uberhaupt ſehr enge. Sie waren vielleicht aus dieſer Urſache an den Seiten 
beyde mit einander verbunden, und zwar vermittelſt ein paar ſtarker Sparren, derge⸗ 
ſtalt, daß zwiſchen beyden ein Raum von 6 bis 8 Fuß war. In jedem dieſer Kaͤhne 
Geſch. der Engl. See Reifen ıfter Band. N 
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1765, war ein Maſtbaum aufgerichtet und das Segel zwiſchen den beyden Maſten ausge 

d fpannt, Das Segel habe ich behalten und bewahre ſolches noch jetzo auf. Ez 
iſt aus Matten verfertiget und von ſo ſchoͤner Arbeit als ich jemals geſehen 
habe. Ibre Ruder waren ſehr artig und ihr Tauwerk Io gut und fo wohl ange⸗ 
bracht als man es in England ſehen kann, ohnerachtet ſolches nur aus der aͤußern 
Decke der Cocosnuͤſſe verfertigt zu ſeyn ſchien; es war auch uͤberhaupt zu Re⸗ 
gierung der Fahrzeuge ſehr bequem angeordnet. Wenn dieſe Fahrzeuge ſegeln, fißen 
etliche Maͤnner auf den Sparren, durch welche die Gäng mit einander ver; 
bunden ſind. 

Da die Brandung ſich ſehr hoch an ber Kuͤſte brach und es ase o 
möglich war, daß wir in dieſer Gegend der Inſel Erfriſchungen für die Kran⸗ 
ken einnehmen konnten, ſo faßte ich den Wind und lavirte an die Einfahrt in den 
Land: See zuruͤck, um daſelbſt noch einmal zu aaſuben, was ich etwa wuͤrde 
ausrichten koͤnnen. 

Am Nachmittage erreichte ich biefen Ort ede ini ſchickte Seit die 
Boote aus, die Einfahrt noch einmal zu ſondiren; allein, fie beftätigten den zuvor 
abgeſtatteten Bericht, nehmlich: daß es gar keinen Ankerplatz fuͤr ein Schiff daſelbſt 
gebe. Waͤhrend der Abweſenheit unſerer Boote, bemerkte ich eine große Anzahl der 
Eingebohrnen, auf der landſpitze, nahe an dem Orte, wo wir ſie dieſen Morgen vers 
laſſen hatten; ſie ſchienen dort ſehr geſchaͤfftig zu ſeyn, eine Menge von großen Kaͤh⸗ 

nen zu beladen, welche hart am Strande lagen. Da ich beſorgte, fie möchten uns 
beſchwerlich fallen und doch gerne verhuͤten wollte, daß ſie nicht durch einen zweyten 
ungleichen Kampf mit unſerm Volke Verluſt leiden moͤchten, ſo feuerte ich eine Kugel 
uͤber ihren Köpfen hin. Dieſes brachte die vorgeſetzte Wirkung hervor, denn in ei⸗ 
nem Augenblicke verlohren wir ſie insgeſammt aus dem Geſichte. ? 

Als der Tag ſich eben neigen wollte, landeten unſere Boote, bene 
einige Cocosnuͤſſe und brachten ſolche mit an Bord, ſie hatten aber keinen von 
den Einwohnern geſehen. Waͤhrend der Nacht mußten wir vielen Regen und 
harte Windſtoͤße ausſtehen, ich lavirete daher mit den Schiffen ab und zu, und 

Oienſtage, um 7 Uhr des Morgens legte ich wieder auf der Hoͤhe der gedachten Einfahrt bey. 
. 41. Ich ſchickte ſogleich die Boote ans Land, um Erfriſchungen aufzutreiben, und ließ 
alle meine Leute, welche nicht am Schaarbock bettlaͤgerig waren, in dem ſelben ab⸗ 
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gehen. Ich ſelbſt folgte ihnen dahin und verblieb den ganzen Tag am Lande. 3 7171 50 
Wir fahen viele Wohnungen oder Wigwams der Eingebohrnen; fie waren aber Steg, 
ganz verlaſſen, ausgenommen von den Hunden, die ſich noch darin auf hielten eg 
und von der Zeit unſrer Landung an bis zu unferer Rückkehr auf die Schiffe, 
ohne Auf hoͤren fortheuleten. Die Wohnungen waren niedrige ſchlechte Huͤtten, 
mit den Zweigen von Cocosbaͤumen gedeckt; fie hatten aber eine hoͤchſt reizende 
Lage in einem anmuthigen Hayne von vortreflichen Bäumen, darunter ſich viele 
Coecosbaͤume und andere mehr befanden, die uns ganzlich unbekannt waren. Es 
ſcheint, daß die Cocosbaͤume die Einwohner dieſes Landes DI mit allen Lebens⸗ 
nothwendigkeiten, insbeſondere mit Nahrungsmitteln, mit Segeln, Tauwerk, Zim⸗ 
merholz und mit Waſſergefaͤßen verſehen. Wahrſcheinlicher Weiſe bauen auch 
dieſe Voͤlker eben deßwegen ihre Wohnungen allezeit an ſolchen Orten, allwo dieſe 
Baͤume in Menge wachſen. Die Kuͤſte war mit Korallen und mit den Schaa⸗ 
len von ſehr großen Perlen⸗Auſtern bedeckt. Ich zweifele daher nicht, daß man 
hier eine eben fo vortheilhafte Perlen⸗Fiſcherey anlegen koͤnnte als ſonſt irgend eine 
in der Welt iſt. Wir ſahen nur wenige von den biefigen Einwohnern und auch 
dieſe nur von weiten: wir konnten aber doch ſo viel unterſcheiden, daß die Weiber 
ein Stuck von Kleidung, die vermuthlich mit ihren Segeln aus einerley Zeuge 
verfertigt on mochte, vom Unterleibe an bis auf die Knie herabhaͤngen hatten, 
die Maͤnner hingegen giengen ganz nackt. 

Als unſere Leute einige von dieſen Huͤtten durchſuchten, fanden ſie das 
ausgeſchuitzte Obertheil eines Steuerruders, welches ganz augenſcheinlich zu ei⸗ 
nem holluͤndiſchen langen Boote gehoͤret hatte, aber ſehr alt und wurmſtichig war. 
Sie fanden auch ein Stück geſchmiedeten Eiſens, ein Stück Metall, und ver⸗ 
ſchiedene kleine eiſerne Werkzeuge, welche die Voreltern der jetzigen Bewohner 
dieſer Inſel wahrſcheinlicher Weiſe von dem hollaͤndiſchen Schiſſe, dem das 
lange Boot zugehoͤrete, bekommen haben mochten. Alles dieſes nahm ich mit 
mir fort. Ob die Indianer damals Mittel gefunden haben, Geh des hollaͤndiſchen 
Schiffs allbier zu bemeiſtern; ob es an dieſer Inſel geſcheitert, oder auch nachdem es 
dieſelbe bereits verlaßen hatte, zu Grunde gegangen ſeyn mag? kann man nicht mehr 
erfahren. Man hat aber Urſache zu glauben, daß es niemals nach Europa zurüͤckge⸗ 
kehrt ſeyn muß, weil keine Nachricht von feiner Reiſe, noch von irgend einer 


1765. 
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Dienſtags, 

d. II. 


100 Des Commodore Byron Reife um die Welt, 


Entdeckung, die es gemacht hätte, mehr vorhanden iſt. Waͤre das Schiff 
unbeſchaͤdigt von dieſer Inſel abgeſegelt, fo laͤßt ſich nicht leicht begreifen, warum 
es das Steuerruder feines langen Boots dahinten gelaßen hätte, und wenn die Ein⸗ 
wohner der Inſel ſich deſſelben vor feiner Abreiſe bemaͤchtiget hätten, fo ſollte es billig 
weit betraͤchtlichere Ueberbleibſel davon auf der Inſel geben, insbeſondere von den 
Eiſenarbeiten; denn alle indianiſche Voͤlker, welche keine Metalle haben, ſchaͤtzen 
das Eiſen ungemein hoch. Wir hatten indeſſen keine Gelegenheit, dieſe Sache 


genauer zu unterſuchen. Das gehaͤmmerte Eiſen, das Metall, und die eiſernen 


Werkzeuge nahm ich, wie geſagt, mit mir fort; wir fanden aber auch ein Werk⸗ 
zeug allhier, welches voͤllig wie eines Zimmermanns Beil geſtaltet war, nur daß 
die Klinge deſſelben ftatt des Eiſens, aus einer Perlen-Auſterſchaale gemacht war. 
Es iſt moͤglich, daß dieſes eine Nachahmung von dem Beile ſeyn ſollte, das 
dem Zimmermann des hollaͤndiſchen Schiffes zugehoͤret hatte, denn unter denen Wer 
zeugen, welche ich mit fortnahm, war wirklich eines, welches ein Ueberbleibſel 
eines ſolchen Beiles zu ſeyn ſchien, es war aber durch den Roſt beynahe ganz 
aufgezehret. 

Hart an den Haͤuſern dieſer Leute ſahen wir Gebäude von einer andern 
Art, welches Begraͤbnißſtellen zu ſeyn ſchienen, und aus der Bauart derſelben 
ſchloßen wir, daß ſie eine große Ehrerbietung fuͤr ihre Todten hegen muͤſſen. Dieſe 
Begraͤbniſſe lagen unter hohen, dick belaubten Baͤumen, die Seitenwaͤnde und 
die Decken derſelben waren aus Stein verfertigt, und an Geſtalt glichen fie eini⸗ 
germaßen den viereckigen Grabmaͤlern mit flachen Decken, welche man gemei⸗ 
niglich in unſern Kirchhöfen auf dem Lande findet. Nahe an dieſen Gebäuden 
ſtanden viele zierliche Kiſten voller Menſchengebeine, und an den Aeſten der Baͤu⸗ 
me, welche fie beſchatteten, bieng in einer Art aus Rohr verfertigter Körbe eine 
große Menge von Koͤpfen und Beinen von Schildkroͤten und allerley Fiſche. 
Wir nahmen einige von den Fiſchen herunter, fanden aber, daß von denſel⸗ 
ben nichts als die Haut und die Zaͤhne noch uͤbrig waren. Die Beine und 
das Eingeweide ſchienen herausgenommen, das Muskelnfleiſch aber abgedor⸗ 
ret zu ſeyn. 

Wir ſchickten verſchiedene Bootsladungen von Cocosnuſſen und einen 
großen Vorrath von Loͤffelkraut, womit das Eyland bewachſen iſt, an Bord. Dies 
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fe Erfriſchungen thaten uns unendliche Dienfte, denn um dieſe Zeit war, fo viel 176. 

Junius. 
ich weiß, nicht ein einziger Mann unter uns vom N gaͤnzlich Ft Deng Set, 
geblieben. 

Das hieſige friſche Waſſer iſt ſehr gut, aber nicht in Menge vorhanden; 
die Brunnen, aus welchen die Eingebohrnen ſolches hernehmen, find fo ger 
ring, daß wenn man zwey bis Drop Cocos-Nußſchaalen voll daraus geſchoͤpft hat, 
ſie auf einige Minuten lang verſiegen: Weil ſie aber gleich wieder voll Waſſer 
laufen, ſo wuͤrden ſie das groͤßte Schiff bis zum Ueberfluſſe mit Waſſer verſorgen 
koͤnnen, wenn man ſich nur einigermaßen Muͤhe geben wollte, ſie groͤßer zu machen. 

Wir fanden kein giſtiges Thier allhier, hingegen waren die Fliegen eine 

unerträgliche Qual; wir waren vom Kopf bis auf die Fuͤße damit bedeckt, und 
nicht nur die Boote, ſondern auch die Schiffe waren voll davon. Wir ſahen eine 
Menge von großen und kleinen Papageyen, und verſchiedene andere Voͤgel, 
welche uns ganz unbekannt waren, es gab auch eine ſchoͤne Gattung von Tauben 
allbier, die ſo zahm waren, daß ſie mehrmalen ganz nahe zu uns hinkamen, und 
uns ſo gar in die Huͤtten der Indianer nachfolgten. 

Den ganzen erſten Tag über, nachdem wir gelandet hatten, hielten fi 0 
die Eingebohrnen ganz verſteckt, und ſo weit wir ſehen konnten, machten ſie auch 
nicht einmal Feuer auf irgend einem Theile des Eylandes, vermuthlich weil fie 
beſorgten, daß der Rauch den Ort ihrer Zuflucht verrathen moͤchte. Am Abend 
kehreten wir insgeſamt an Bord des Schiffs zuruͤck. 

Dieſer Theil der Inſel liegt unter der ſuͤdlichen Breite von 14 Graden, 29 

Minuten, und unter der weſtlichen Länge von 148 Graden, 0 Minuten. Als 
ich an Bord zuruͤckgekommen war, entfernte ich mich ein wenig weiter von der 
Kuͤſte, in der Abſicht, den naͤchſten Morgen auch die andere Inſel zu beſuchen, wel⸗ 
che wir weſtwaͤrts von dieſer hier geſehen hatten, und welche ohngefaͤhr 69 See⸗ 
Meilen weit Weſthalb Suͤdwaͤrts von den Inſeln der fehlgeſchlagenen Eriat- 
tung entfernt iſt. 

Am folgenden Morgen um 6 Uhr ſegelte ich demnach dem eben gemeide SM: 
ten Eylande zu, und als ich ſolches erreichte, ſteurete ich Suͤd⸗Weſt gen Weſt⸗ 
warts, hart an der Nord-Oeſtlichen Seite deſſelben hin, ich konnte aber keine 
Tiefe ergründen; dieſe Seite der Inſel iſt ohngefaͤhr 6 bis 7 See⸗Meilen lang, 
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und das ganze Eyland iſt eben fo geſtaltet wie das andere; in der Mitte deſſelben 
iſt ein großer Salzwaſſer⸗See befindlich. So bald als unfere Schiffe zum Vor⸗ 
ſchein kamen, rannten die Eingebohrnen in großer Menge an den Strand ber 
ab; ſie waren auf eben dieſelbe Art bewaffnet als jene, welche wir auf der an⸗ 
dern Inſel geſehen hatten, und liefen viele See: Meilen weit dem Schiffe gegen 
über. Da es unter dieſem Himmelsſtrich ungemein beiß iſt, fo ſchienen Ge 
durch das anhaltende Rennen in der Sonne ſehr viel zu leiden. Denn bald 
tauchten ſie ſich in die See, bald fielen ſie flach auf den Strand nieder, damit 
die Wellen über ihnen hinſchlagen und fie abkuͤhlen möchten, und denn rann⸗ 
ten ſie aufs neue, wie vorher, mit unſern Schiffen gleichſam um die Wette. 
Unſere Boote ſondirten um dieſe Zeit wie gewöhnlich, laͤngſt der Kuͤſte hin, ich 
hatte aber denen Offieiers, welche dieſelben commandireten, die gemeſſenſten 
Befehle gegeben, daß ſie den Eingebohrnen nicht das geringſte Leid zufügen ſoll⸗ 
ten, es waͤre denn, daß ſolches zu ihrer eigenen Nothwehr ſchlechterdings noth⸗ 
wendig wuͤrde, daß ſie im Gegentheil alle moͤgliche Mittel verſuchen ſollten, um 
ihr Zutrauen und ihre Freundſchaft zu erwerben. Unſere Leute wagten ſich da⸗ 
her der Kuͤſte ſo nahe, als es die Brandung nur zuließ, und machten Zeichen, daß 
ſie Waſſer verlangten. Die Indianer verſtanden dieſes ſo gleich, und gaben ihnen 
die Anleitung, daß fie weiter hinab laͤngſt der Kuͤſte hin rudern ſollten, unſte leu⸗ 
te folgten dieſem Rath, und langten endlich bey einem Haufen von Haͤuſern an, 
dergleichen wir kurz zuvor auf der andern Inſel auch angetroffen hatten. Die In⸗ 
dianer giengen bis dahin den Booten immer zur Seite und an dieſem Orte ſtießen 
noch viele ihrer Landesleute zu ihnen. Unſere Leute wageten ſich fo gleich hart an die 
Brandung hinan, und wir legten indeſſen mit dem Schiffe nicht weit von der Küfte 
bey. Hierauf kam ein ſtarker alter Mann, mit einem langen weißen Barte, der 
ihm ein ſehr ehrwuͤrdiges Anſehen gab, von den Haͤuſern an den Strand herab. 
Er wurde von einem jungen Mann begleitet, und ſchien die Gewalt eines Anfuͤh⸗ 
rers oder eines Koͤniges zu haben. Die andern Indianer zogen ſich auf ein Sek 
chen, das er gab, ein wenig zuruͤck, und er kam ſodann an das aͤußerſte Ufer 
bis an die See hin. In der einen Hand hielt er den grünen Zweig eines 
Baums; mit der andern faſſete er ſeinen Bart, und druͤckte denſelben an die 
Bruſt. In dieſer Stellung hielt er eine lange Rede, oder er ſtimmte viel; 
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mehr einen Geſang an, denn es hatte einen muficalifchen Taet, und klang in der That 176. 
ganz angenehm. Wir bedaureten es unendlich, daß wir ſeine Anrede nicht ver⸗ E 
ſtehen konnten, und daß auch Er nichts von dem verfiehen wiirde, das wir ihm hrs 
ſagen wollten. Um ihm indeſſen wenigſtens unſer Wohlwollen zu bezeugen, 
warfen wir ihm waͤhrend daß er noch redete, einige kleine Geſchenke hin, allein 
er wollte ſolche weder ſelbſt anruͤhren, noch fie von andern anruͤhren laſſen, 
bis er fertig mit ſeiner Rede war. Alsdenn gieng er ins Waſſer hinein, warf un⸗ 
fern Leuten den grunen Zweig zu; und hob hernach die Sachen auf, die ihm 
von den Booten aus, waren zugeworfen worden. Da nunmehr alles fried fer⸗ 
tig ausſahe, fo winkten unſre Leute denen Inſulanern zu, daß fie ihre Waffen nie: 
derlegen ſollten. Als die meiften derſelben ſolches gethan hatten, ſprang einer 
von den Schiffs- Unteroffieiers, der ſich auf dieſes Merkmal des Vertrauens 
und der Freundſchaft verließ, in voller Kleidung aus dem Boot, und ſchwamm 
durch die Brandung an den Strand. Die Indianer verſammleten ſich augen⸗ 
blicklich rings um ihn her, und fiengen an, ſeine Kleider mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit zu betrachten, insbeſondere aber ſchienen ſie ſeine Weſte zu bewundern; da 
er nun ſeinen neuen Freunden gerne zu Gefallen leben wollte, ſo zog er ſie aus und 
machte ihnen ein Geſchenk damit. Allein, dieſe Hoͤflichkeit that eine unangeneh⸗ 
me Wirkung, denn kaum hatte er ſeine Weſte verſchenkt, als einer von den In⸗ 
dianern auf eine fehr geſchickte Weiſe das Halstuch feines europaͤiſchen Freundes 
aufloͤſete, ihm ſolches den Augenblick darauf vom Halſe riß und damit fort lief. 
Unſer Abentheurer wollte inzwiſchen nicht gerne ſo ſtuͤckweiſe rein ausgepluͤndert 
werden, und um dieſes zu verhuͤten, rannte er fo geſchwind als moͤglich nach 
dem Boote zurück, Dieſer Vorfall ſtoͤrte übrigens das gegenfeitige gute Verneh⸗ 
men gar nicht und verſchiedene von den Indianern, ſchwammen zu unſern Leu⸗ 
ten hin und brachten ihnen bald eine Cocosnuß, bald ein wenig frifchen Waſſers 
in einer Cocosnuß⸗Schaale. Die Hauptabſicht unſerer Matroſen aber gieng 
auf etwas ganz anders, ſie wollten nehmlich gerne Perlen von den. Inſulanern 
einhandeln, und um dieſen ihre Meynung deſto leichter begreiflich zu machen, bat: 
ten fie einige von den Perl-Auſterſchaalen, welche in großer Menge auf dem 
Strande herum lagen, aufgeleſen. Allein alle ihre Bemühungen waren vergeb⸗ 
lich, denn ſo gar mit Beyhuͤlfe dieſer Schaalen konnten ſie jenen ihre Meynung 
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doch nicht begreiflich machen. Es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß wir unſere 
Abſicht befier wuͤrden erreicht haben, wenn ein ordentlicher Umgang zwiſchen 
uns und den Indianern haͤtte zu Stande gebracht werden koͤnnen, allein, es 
war ein Unglück für uns, daß wir keinen Ankerplatz fir die Schiffe finden konn⸗ 
ten. Da alle Indianer Knöpfe lieben, fo iſt nicht zu vermuthen, daß die 
Perlen, welche die Auſtern allhier enthalten, von den Eingebohrnen ſollten un⸗ 
bemerkt geblieben ſeyn, und es iſt daher mehr als wahrſcheinlich, daß, wenn 
wir uns einige Wochen an dieſem Orte haͤtten verweilen koͤnnen, wir einige ſehr 
koſtbare Perlen, gegen Naͤgel, Beile und Hacken, welche die Eingebohrnen, 
mit größerem Rechte weit hoͤher als die Perlen ſchaͤtzen, haͤtten eintauſchen koͤn⸗ 
nen. Wir ſahen in dem Salzwaſſer⸗ See, oder in der Lagune, zwey bis drey ſehr 
große Fahrzeuge, davon eines zween Maſten, und an dieſen einige oben befeſtig⸗ 
te Tauwerke hatte, um ſolche zu halten. ö ' 

Dieſen beyden Inſeln gab ich, Seiner Majestät zu Ehren, den Namen 
König Georgens Inſeln: (King George's Hlands,) diejenige, fo wir zuletzt 
beſuchten, liegt in der ſuͤdlichen Breite von 14 Graden, 41 Minuten, und in 
der weſtlichen Länge von 149 Graden, 1s Minuten. Die Abweichung des 
Compaſſes war allhier 5 Grade Oſtwaͤrts. a 


Zehentes Hauptſtuͤck. | 
Die Fahrt von König Georgens Inſeln nach den Inſeln 
Saypan, Tinian und Aguigan, nebſt einer Nachricht 
von verſchiedenen Inſeln, die auf dieſem Wege entdeckt 
worden ſind. 


Ns deſſelben Tages feßten wir unſern Lauf gen Weſten wiederum fort, und 
am folgenden Tage um 3 Uhr des Nachmittags erblickten wir ohngefaͤhr 
6 See⸗Meilen weit Suͤd-Suͤd⸗Weſtwaͤrts von uns, abermals Land. Wir 
ſteuerten demſelben ſogleich zu und fanden, daß es eine niedrige und ſehr ſchmale 
Inſel war, welche Oft: und Weſtwaͤrts lag. Wir liefen laͤngſt der ſüdlichen Sei: 
te derſelben hin, dieſe, ſahe gruͤn und anmuthig aus, allein auf allen Seiten der 

Kuͤſte 
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Kuͤſte ſchlaͤgt die Brandung fürchterlich an; der Grund iſt Se, ohnweit da⸗ EZ 4. 
von unſicher, und es giebt viele Klippen und Eylande allhier, welche ohnge⸗ Don erf 
faͤhr 3 See⸗Meilen weit von der Kuͤſte zerſtreuet liegen. Wir fanden, daß 2 St 
dieſe Inſel etwa 20 See: Meilen lang iſt und ſie ſchien ſehr bevoͤlkert zu ſeyn, ob 

wir gleich die Einwohner derſelben nur ſo im Vorbeyſegeln erblickten. Dieſes 

Land nannte ich des Prinzen von Wales Inſel. (Prince of Wales’s Ifland.) 

Sie liegt in der ſuͤdlichen Breite von 15 Graden und das weſtliche Ende derſelben 
beſindet ſich in der weſtlichen Länge von 18 1 Graden, 53 Minuten: ihre Ent: 3 
fernung von König Georgens Inſeln beträgt obngefähr 48 See - Meilen 

Sid, 80 Weſtwaͤrts, und die Abweichung des Compaſſes war allhier 5 Grade, 

dreyßig Minuten Oſtwaͤrts. Von dem weſtlichen Ende dieſer Inſel ſteuerten Ems 

wir Nord 82 Weſtwaͤrts, und am 1 ten befanden wir uns des Nachmittags in 

der ſüdlichen Breite von 14 Graden, 28 Minuten und in der weſtlichen Länge 

von 186 Graden, 23 Minuten; die Abweichung des Compaſſes war 7 Grade 

40 Minuten, Oſtwaͤrts. Wir hatten jetzo Oſtwind und wiederum eben ſo hohe, 

Bergen aͤhnliche Wogen aus Suͤden her, als wir vor unſerer Hinkunft nach 

den Islands of Direction gehabt, und von dem Tage unſerer Ankunft daſelbſt 

bis jetzo nicht mehr wahrgenommen batten. Schon einige Tage zuvor, ehe 

ſich dieſe gebirgigte Wogen verloren, ſahen wir große Schwaͤrme von Voͤgeln, 

die allezeit bey anbrechendem Abend ihren Flug gen Suͤden hin nahmen. Dieſe 
Umſtaͤnde uͤberredeten mich, daß es in eben derſelben Lage Land geben muſſe, und 

ich bin der Meynung, daß, wenn es mir in den hoͤhern Breiten nicht an 
Winden gefehlet haͤtte, ich daſſelbe gewiß wuͤrde gefunden haben. Ich wuͤrde 

auch in der That noch von hieraus meinen Lauf nach Suͤden hin genommen und 

die Entdeckung eines dorthin gelegenen Landes verſucht haben, wenn unſere 

deute nur geſund geweſen waren; denn da ich fand, daß alle die Inſeln, die wir 

geſehen hatten, ungemein volkreich waren, ſo wurde ich dadurch in meiner Mey⸗ 
nung immer mehr beſtaͤrkt; und wie konnte ich mir dieſe Bevölkerung auch 
anders erklaͤren als auf die Art, daß es allhier eine Reihe von Inſeln geben müffe, 

die ſich bis an irgend ein feſtes Land hin erſtreckte. Allein die Krankheiten, an 

denen die Mannſchaft auf beyden Schiffen darnieder lag, waren für eine ſolche 
Unternehmung ein unuͤberwindliches Hinderniß. s 

Geſch. der Engl. See⸗Reiſen ıfter Band. O 
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1767. Am naͤchſten Tage ſahen wir wiederum viele Vögel von verſchiedenen 
u Arten um das Schiff, wir muthmaßeten daher, daß irgend eine andere Inſel 
8. 17. in der Nähe liegen muͤſſe, und da die hohen Wogen noch immer fortdauerten, 
fo ſchloß ich, daß das land nicht ſehr groß ſeyn koͤnne. Ich ſegelte alſo mit vieler 
Vorſichtigkeit weiter: denn die in dieſem Theile des Weltmeers befindlichen In⸗ 

ſeln, machen die Schiffahrt hoͤchſt gefaͤhrlich weil ſie ſo niedrig ſind, daß ein 

Schiff ſehr nahe daran hinkommen kann, ehe es dieſelben erblickt. Ob wir nun 
Sieg gleich den 18ten, 19ten und 2oftenüiber, noch immer in der nehmlichen Rich⸗ 
ri, tung weiter ſegelten, fo erblickten wir doch nichts von einem Lande, obgleich 
Dounerſt. noch immer eine große Menge von Vögeln ſich um das Schiff hielt. Unſere 

ſuͤdliche Breite war nunmehr 12 Grade, 33 Minuten, und die weſtliche Länge, 

167 Grade, 47 Minuten. Des Prinzen von Wales Inſel lag 313 

See⸗Meilen weit von uns, und die Abweichung der Magnetnadel war 9 Gra⸗ 

dees, de, 15 Minuten Oſtwaͤrts. Am naͤchſten Morgen, um 7 Uhr, (oben wir 

eine hoͤchſt gefährliche Reihe von Klippen in Suͤd-Suͤdweſten, nur eine 

See⸗Meile weit von uns. Ohngefaͤhr eine halbe Stunde hernach, erblickte man 

vom Maſtkorbe aus, Land in Weſt⸗Nordweſten. Es mochte etwa 8 See⸗ 

Meilen weit von uns liegen, und es ſchien als ob ſolches drey Eylande waͤren, 

zwiſchen welchen man Felſen und unebenen Grund bemerken konnte. Die Suͤd⸗ 

oͤſtliche Seite dieſer Inſeln liegt Nord⸗Oſtwaͤrts gen Norden, und Suͤd⸗Weſtwaͤrts 

gen Suͤden, die Laͤnge derſelben mag ohngefaͤhr zwiſchen den beyden aͤußerſten 
Landſpitzen 3 See: Meilen betragen, und von den gedachten zweyen Spitzen lau: 

ſen mehrere Reihen von Klippen hinaus, an welchen ſich die See entſetzlich hoch 

bricht. Wir ſegelten um das noͤrdliche Ende dieſer Inſeln, und ſahen auf der 

Nord: Weſt und der weſtlichen Seite, umzaͤhlich viele Klippen und Untiefen, 

welche ſich ohngefaͤhr 2 See⸗Meilen weit ins Meer binaus erſtrecken und hoͤchſt 
gefaͤhrlich ſind. Die Eylande an ſich ſelbſt ſchienen noch fruchtbarer zu ſeyn 

und ſahen anmuthiger aus, als alle die, welche wir zuvor geſehen hatten, ſie 

waren gleich den vorigen mit Einwohnern angefüllt, und wir ſahen die Woh⸗ 

nungen derſelben laͤngſt der ganzen Kuͤſte hin, in großen Haufen liegen, nicht 

weit von der Kuͤſte war auch ein großes indianiſches Fahrzeug unter Segel; 

aber zu unſerm unausſprechlichen Bedauern mußten wir dieſen Ort ohne alle 
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naͤhere Unterſuchung wieder verlaſſen, weil auf allen Seiten Felſen und Klippen Ae: 
umher lagen, und die Gefahr allbier fo groß war, daß fie alle Vortheile, die wir Freytag, 
auch nur immer haͤtten erlangen koͤnnen, weit uͤberwog. Dazumal hielte ich 31. 
dieſe Eylande fuͤr einige von den ſogenannten Salomons Inſeln, und hoffte Deg: 
wegen, daß ich noch mehrere derſelben finden, und wenigſtens auf einer davon, 
irgend einen Hafen antreffen wuͤrde. 
Die Reihe von Felſen, welche wir fruͤher als die Inſeln ſelbſt erblickten, 
liegt in der ſuͤdlichen Breite von zo Graden, 18 Minuten, in der weſtlichen 
Länge von 169 Graden, 28 Minuten, und von des Prinzen von Wales Inſel 
352 See⸗Meilen weit, Nord 76 Grade, 48 Minuten Weſtwaͤrts. Die In⸗ 
ſeln ſelbſt aber liegen von dieſer Reihe von Klippen, 9 See-Meilen weit Weſt⸗ 
Nord Weſtwaͤrts; ich nannte fie die Nands of Danger (die gefährlichen In⸗ 
ſeln) und ſteuerte, die Abweichung des Compaſſes mitgerechnet, Nord- Weſt⸗ 
waͤrts gen Weſten von denſelben hin. 
So bald ich kurz nach Anbruche des Tages die Klippen geſehen hatte, ſag⸗ 
te ich zu meinen Officieren, daß ich beſorgte, wir würden der zu befuͤrchten⸗ 
den Gefahr wegen, eine unruhige Nacht haben. Wir blieben alſo bey Anbruche 
derſelben alle auf der Wache, und dieſes war um ſo viel nothwendiger , weil 
eben ein ſehr heftiger Windſtoß und ein ſtarker Regen einfiel. Um 9 Uhr, da ich 
kaum in meine Cajütte hinunter gegangen war, boͤrete ich oben ein großes Ge⸗ 
toͤſe; als ich mich nun geſchwind nach der Urſache davon erkundigte, ſagte 
man mir, daß die Tamar, welche vor uns hinſegelte, eine Canone abgefeuert 
babe, und daß unſere Leute unter dem Winde Klippen ſaͤhen. Ich rann⸗ 
te ſogleich aufs Verdeck und fand bald, daß dasjenige, was ſie vor Klippen ange⸗ 
ſehen hatten, weiter nichts als der wallende Wiederſchein des Mondenlichtes war, 
welcher eben untergieng und aus einer Wolke nur ganz ſchwach hervor ſehien. 
Wir ſegelten daher der Tamar nach, bekamen ſie aber erſt eine Stunde darauf 
zu Geſichte. Hierauf ereignete ſich nichts merkwuͤrdiges, bis zum Montag den Montags, 
24ften, an welchem Tage wir um zo Uhr des Morgens eine andere Inſel 7 bis eig) 
8 See: Meilen weit Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt⸗ waͤrts entdeckten. Wir fleuerten auf 
dieſelbe zu, und fanden, daß ſie niedrig, aber mit Holz bedeckt war, darunter 
ſich eine große Menge von Cocosbaͤumen befand. Sie ſahe ſehr anmuthig aus, 
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und batte, wie Koͤnig Georgens Inſel, einen großen See in der Mitten; ihr 
Umkreis mochte ohngefaͤhr 30 Meilen betragen, und die Wellen brachen ſich fait 
uͤberall an der ganzen Kuͤſte auf eine fuͤrchterliche Weiſe; nicht weit davon iſt 
auch der Grund des Meeres ſehr gefaͤhrlich. Wir ſegelten ganz um dieſelbe 


herum, als wir nun auf der Seite waren, welche uns unter dem Winde lag, 


ſchickte ich die Boote aufs Sondiren aus, und hoffte, daß ſie Ankergrund finden 
wuͤrden, dieſer aber war hier nicht zu ergruͤnden, demobngeachtet ſchickte ich die Boo⸗ 
te zum zweytenmale aus, mit Befehl, daß fie, wo nur immer moͤglich, landen, 
und unſern Kranken einige Erfriſchungen verſchaffen ſollten. Sie landeten 
endlich mit großer Schwierigkeit und brachten ohngefaͤhr zweyhundert Cocosnuͤſſe 
mit ſich zuruͤck, welche fir dergleichen Kranken, als wir, ein unſchaͤtzbares Gut 
waren. Die Leute, welche am Lande geweſen waren, berichteten, es waͤre nicht 
die geringſte Spur zu finden, daß dieſe Inſel jemals bewohnet geweſen ſey: daß 
fie aber viele tauſend See⸗Voͤgel auf ihren in hohen Bäumen erbaueten Neſtern 
P gend gefunden hätten, und daß dieſe Vögel fo zahm ſeyen, daß fie ſich auf ih⸗ 
ren Neftern todt ſchlagen ließen. Auf der Erde krochen Strom⸗Krebſe in 
großer Menge umher; außer dieſen aber ſahen unſte Leute kein anderes Thier da⸗ 

ſelbſt. Anfangs war ich geneigt zu glauben, daß dieſe Inſel die nehmliche 
ſey, welche der Neptune Frangois, Maluita heißt und ſolche einen Grad Oſt⸗ 

warts von der großen WE Eliſabeths Inſel ſetzt, als welches die vornehmſte un⸗ 

ter den Salomons⸗ Inſeln iſt. Da ich aber nachher vom Gegentheil uͤber⸗ 

zeugt wurde; fo nannte ich fie dem letzt verſtorbenen Herzog von Pork zu Eh⸗ 


ren, des Herzogs von Pork Inſel. Meines Erachtens waren wir die erſten 
menſchlichen Weſen, welche dieſelbe geſehen haben: Man hat in der That große 
Urſache zu glauben, daß die Salomons Inſeln ohne binlaͤnglichen Grund in die 
Lage geſetzt werden, welche ihnen die Franzoſen auf ihren See⸗Charten aniveis 
fen. Der einzige, welcher vorgab, fie geſehen zu haben iſt Quiros, ich zweifle aber, 


daß er irgend eine Nachricht binterlaſſen hat, vermittelſt welcher fie in der Folge 


von den Seefahrenden wieder koͤnnten ausfindig gemacht werden. Wir feßten 
unſern Lauf bis an den 29ſten in der Richtung fort, in welcher ſich die Salo⸗ 


mons Inſeln befinden ſollen; als wir aber an dieſem Tage ſchon 19 Grade Weſt⸗ 
waͤrts von dem Orte waren, der ihnen in der See Charte gegeben wird und doch 
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nicht das geringſte von denſelben geſehen hatten; ſo wendete ich mich Nordwaͤrts Zitat, Se 
um die Aequinoetial⸗Linie durchzuſegeln und nachher meinen Lauf nach den La⸗ Montags 
droniſchen Inſeln zu richten. Dieſes war zwar eine weite Fahrt: ich hoffte d. 24. 
aber dennoch ſolche zu vollenden, ehe ich Mangel an Waſſer litte, ohnerachtet 
daſſelbe bereits anſieng auf die Neige zu gehen. Unſre ſuͤdliche Breite war an die⸗ 

ſem Tage 8 Grade, 13 Minuten, die oͤſtliche Laͤnge 176 Grade, 20 Minu⸗ 

ten, und die Abweichung der Magnetnadel war 10 Grade, 10 Minuten Oſtwaͤrts. 

Am Dienſtag, den Aten des Julius, erblickten wir wiederum viele Vö⸗ Jullus. 
gel um das Schiff, und um 4 Uhr des Nachmittags entdeckten wir eine In⸗ if, 
ſel ohngefaͤhr 6 Sees Meilen weit Nordwaͤrts von uns. Wir ſteuerten derſel⸗ 
ben bis an Sonnen Untergang zu, um welche Zeit ſie noch ohngefaͤhr vier 
Sees Meilen weit von uns lag, und lavirten alsdenn die Nacht hindurch ab 
und zu. Des Morgens fanden wir, daß es ein niedriges flaches Eyland war, m 
"welches" feßr'teigend ausfahe und mit Holz bewachſen war, darunter man: den 
Cocosbaum ſehr deutlich unterſcheiden konnte. Wir ſaben aber auch zu um 

ſerm größten Leidweſen rings um daſſelbe her viele gefährliche Stellen, an wel⸗ 
chen ſich die See mit einer fuͤrchterlichen Brandung brach. Wir ſteureten alſo 
laͤngſt der fünweftfichen Seite deſſelben bin; dieſe mochte ohngefaͤhr vier See⸗ 
Meilen lang ſeyn und wir merkten bald, daß die Inſel nicht nur bewohnt, ſondern 
auch ſehr volkreich war. Dann kaum war das Schiff zum Vorſchein gekommen, 
als wir wenigſtens ein tauſend von den Eingebohrnen auf den Strand verſammlet, 
und ſehr bald darauf mehr als 60 Kaͤhne, oder ſogenannte Proas von der Kuͤſte 
ber auf uns zu ſegeln ſahen. Wir legten alſo bey, um ſie zu empfangen, und 
es waͤhrete nicht lange, ſo hatten ſie ſich in einen Kreis rings um uns her geſtel⸗ 
let. Die Fahrzeuge waren ſehr artig gebauet und fo reinlich, daß fie ganz neu 
zu ſeyn ſchienen. Keines von denſelben hatte weniger als 3, oder mehr als 6 
Perſonen an Bord. Als dieſe Indianer uns eine kleine Zeitlang angeſtaunt hatten, 
ſprang einer von ihnen mit einmal aus feiner Prog (oder Kahne) ſchwamm aus 
Schiff und lief wie eine Katze an der Seite deſſelben herauf. So bald er uͤber 
den obern Rand geklettert war, ſetzte er ſich auf denſelben nieder und brach in 
ein heftiges Gelaͤchter aus, alsdenn ſprang er geſchwind wieder auf, lief auf 
dem ganzen Schiffe herum, und wollte alles was er nur erhaſchen konnte, weg⸗ 
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ſtehlen; doch das war vergebens: denn da er ganz nackt war, ſo konnte er ſeine 
Beute auch nicht einen Augenblick lang verbergen. Unſere Matroſen zogen ihm 
ein Wamms und ein paar Matroſen⸗Beinkleider an, welches ihnen vieles zu 
lachen gab, denn er geberdete ſich gerade wie ein neu gekleideter Affe. Wir ga⸗ 
ben ihm auch Brod, welches er ſehr begierig fraß. Als er tauſend ſeltſame 
Streiche gemacht hatte, ſprung er endlich mit Beinkleidern und Wamms uͤber 
Bord, und ſchwamm wiederum nach ſeiner Proa zuruͤck. Hierauf machten es 
ihm verſchiedene von ſeinen Cameraden nach, ſchwammen an unſer Schiff heran, 
und kletterten an den Wänden deſſelben bis an die Eonftabel-Cammer hinauf; 
in dieſe krochen ſie hinein, nahmen alles was ſie nur bekommen konnten, weg, 
ſprungen alsdenn wieder ins Meer hinab, und ſchwammen ſehr hurtig davon, 
ohnerachtet einige derſelben beyde Haͤnde voll hatten, und die Arme ganz aus 
dem Waſſer empor hielten, damit ihre Beute nicht naß werden möchte. . Diefe 
Leute ſind groß, wohl proportionirt und wohl gebildet, ihre Haut iſt von einer 
hellen Kupferfarbe, ihre Geſichtszuͤge find beſonders ſchoͤn, und in ihren Mienen 
bemerkt man gleich beym erſten Anblick eine Miſchung von Unerſchrockenheit und 
von aufgeräumter Heiterkeit, welche ungemein redend iſt. Sie haben lange ſchwarze 
Haare, einige von ihnen tragen ſolche in einem großen Buſche, hinten zuſam⸗ 
men gebunden, andere in dreyen am Hintertheil des Kopfs geſchuͤrzten Knoten. Eini⸗ 
ge hatten lange Baͤrte, andere nur Schnurrbaͤrte, und noch andere nur ein klei⸗ 


nes Schoͤpfgen an der Spitze des Kinnes. Sie waren insgeſamt ganz nackt, 


ihre Zierathen ausgenommen, welche aus Muſcheln beſtanden, die ſehr artig 
angebracht und an einander gereihet waren, ſie trugen ſolche um den Hals, um 
die Hand⸗Gelenke und mitten um den Leib. Sie hatten alle mit einander Ob⸗ 
renloͤcher, aber dazumahl, als wir ſie ſahen, keine Gehenke in denſelben. Wenn 


ſie dergleichen Zierrathen tragen, fo muͤſſen ſolche wahrſcheinlicher Weiſe ſehr ſchwer 


ſeyn, denn die Ohren hiengen ihnen beynabe bis auf die Schultern hinab, und 
bey einigen war das Ohrlaͤppchen ganz durchgeſchlitzt. Einer von dieſen Leuten, der 
ein Mann von Anſehen unter ihnen zu ſeyn ſchien, trug eine Schnur von Menſchen⸗ 
zaͤhnen mitten um den Leib gebunden, und das ſollte vermuthlich ein Sieges⸗ 
zeichen ſeines Heldenmuths ſeyn; denn er wollte es nicht vertauſchen, ich 
mochte ihm dafur anbieten, was ich nur wollte. Einige von ihnen waren unbe: 
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waffnet, andere hingegen trugen eines der gefaͤhrlichſten Gewehre, fo ich je⸗ ECH ` 
mals geſehen habe, es war eine Art von Spieß, welches am Ende fehr breit, im. 
und auf beyden Seiten, ohngefaͤhr drey Fuß in der Laͤnge, mit Seehundszaͤhnen d s. 
vollgeſteckt war, die fo ſcharf als eine Lanzette ſind. Wir zeigten ihnen eini⸗ 

ge Cocosnuͤſſe und machten Zeichen, daß wir mehrere verlangten. Allein an⸗ 

ſtatt daß fie ſich hätten Mühe geben ſollen, uns welche zu verſchaffen, beſtreb⸗ 

ten fie ſich im Gegentheil uns diejenigen, fo wir hatten, wegzunehmen. 

Bald nachdem wir auf der Höhe der Inſel beygelegt hatten, ſchickte ich 
die Boote aufs Sondiren aus. Bey ihrer Zuruͤckkunft berichteten fie, daß die 
See 240 Klaftern weit von der Kuͤſte 30 Klaftern tief ſey; daß aber der Bo⸗ 
den aus Korallenfelſen beſtaͤnde, und daß nicht weit von dem angezeigten Ort 
der ergruͤndeten Tiefe, Klippen befindlich waͤren, ſo daß ein Schiff wohl nicht 
in gehoͤriger Sicherheit daſelbſt ankern koͤnnte; ich war auf dieſe Weiſe genoͤthi⸗ 
get wiederum unter Segel zu geben, ohne einige Erfriſchungen für die Kranken 
bekommen zu haben. Dieſe Inſel, welche meine Offeiers Byrons Inſel 
nannten, liegt in der ſuͤdlichen Breite von einem Grade, 18 Minuten; in der 
oͤſtlichen Länge von 173 Graden, 46 Minuten, und die Abweichung des Com⸗ 
paſſes war allhier Ein Strich Oſtwaͤrts. Als wir von dieſer Inſel weggeſegelt 
waren, fahen wir verſchiedene Tage über eine Menge von Fiſchen, wir konn⸗ 
ten aber nichts als Seehunde fangen, welche um dieſe Zeit, ſogar an meiner 
eigenen Tafel eine leckere Speiſe geworden waren. Viele von meinen Leuten Ben: 
gen jetzt an, am Durchfall zu erkranken, welches der Wundarzt der n 

Hitze und dem faſt beſtaͤndigen Regen zuſchrieb. 

Um den 21 ſten, fiengen unſere Leute von neuem an mit dem Schaarbocke be⸗ S Sonntage, 
fallen zu werden, weil um dieſe Zeit alle unſere Coeosnuͤſſe gufgezehret waren. Die E 
Wirkung, welche in dieſen Nüffen allein, zu Hebung dieſer Krankheit liegt, iſt er⸗ 
ſtaunlich groß. Viele, deren Glieder ſo ſchwarz als Dinte geworden waren, 
die ſich ohne die Beyhuͤlfe zweyer Leute gar nicht rühren konnten und die bey 

einer gaͤnzlichen Erſchoͤpfung aller Kraͤfte, durchdringende Schmerzen litten, wur⸗ 
den auf der offnen See durch den bloßen Genuß dieſer Nüffe, in wenig Tagen 
wiederum ſo weit hergeſtellt, daß ſie Dienſte thun und ſogar die Maſten eben 
ſo gut beſteigen konnten, als ſie vor der Krankheit gethan hatten. Um dieſe 
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1767. Zeit hatten wir verſchiedene Tage uͤber nur ſchwachen Wind, und da auch die 
SE 5, See gänzlich ſtill war, fo kamen wir fehr langſam weiter: wir wußten, daß wir 
21. jetzo nicht mehr fern von den Ladroniſchen Inſeln ſeyn konnten, woſelbſt wir 
einige Erfriſchungen zu erlangen hofften; wir ſehneten uns daher deſto eifriger 
nach einem friſchen Winde, beſonders, da die Hitze noch immer unertraͤglich groß 
war. Das Wetterglas ſtand eine lange Zeit über niemals unter gr, und 

oft auf 84 Grade: meines Erachtens iſt daher dieſes der heißeſte, langwuͤh⸗ 

rigſte und gefaͤhelichſte Lauf geweſen, den jemals ein Schiff unternommen hat. 

Am 18ten waren wir in der noͤrdlichen Breite von 13 Graden, 9 Mi⸗ 
Montags, nuten, und der oͤſtlichen Laͤnge von 158 Graden, 50 Minuten, und am 22ften 
o. 88. in der noͤrdlichen Breite von 14 Graden, 25 Minuten, und der oͤſtlichen Laͤn⸗ 
ge von 153 Graden, 11 Minuten: waͤhrend dieſer Zeit batten wir einen See⸗ 
ſtrom, der gen Norden lief. Da wir nun ohngefaͤhr in der Breite von Ti⸗ 


nian waren, ſo richtete ich meinen Lauf nach dieſer Inſel hin. 


Eilftes Hauptſtuͤck. 


Ankunft des Dolphins und der Tamar zu Tinian. 
Beſchreibung von dem jetzigen Zuſtande dieſer Inſel, nebſt 
Anzeige von unſern Verrichtungen daſelbſt. 


Sonntags, I" agften ſahen wir viele Vögel um das Schiff, die bis an den Zoſten da 
ge, blieben, an welchem Tage wir um 2 Uhr des Nachmittags in Weſt halb 
d. 30. Norden Land erblickten, und dieſes waren die Inſeln Saypan, Tinian und Aigui⸗ 
gan. Beym Untergange der Sonne lagen ihre aͤußerſten Enden von Nord⸗Weſt 

halb Nord, gen Weſt-Suͤdweſten, und die drey Inſeln ſchienen nur eine aus: 
zumachen. Um 7 Uhr faßten wir den Wind und lavirten alsdenn die ganze 

an Nacht hindurch ab und zu; um 6 Uhr des naͤchſten Morgens lagen die aͤußerſten 
Enden dieſer Inſeln (welche noch immer eine einzige zu ſeyn fehienen) von- Nord: 

Weſt gen Norden nach Suͤdweſt gen Süden, 5 See-Meilen weit von uns. 

Die oͤſtliche Seite Dieter Inſeln liegt Nord⸗Oſtwaͤrts gen Norden und Suͤd⸗Weſt⸗ 

waͤrts 
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waͤrts gen Süden. Sappan iſt die noͤrdlichſte davon und die Nordoͤſtliche Spitze 4 AE 2 
derſelben iſt von der Suͤdweſtlichen Spitze von Aiguigan, ohngefaͤhr 17 See⸗Mei⸗ Mew 
len weit entfernt. Dieſe drey Inſeln liegen 2 bis 3 See-Meilen weit von ein⸗ 3“. 
ander: Saypan iſt die groͤßeſte und Aiguigan, welche boch und rund iſt, 

die kleinſte. Wir ſteuerten laͤngſt denenſelben an der oͤſtlichen Seite hin, und 

um Mittag ſegelten wir zwiſchen Tinian und Aiguigan um die füdfiche Spi⸗ 
be der erſteren, und ließen an dem Suͤdweſtlichen Ende derſelben, in 16 Klaftern 
Waſſer auf einem Grund von hartem Sande und Korallen⸗Klippen die Anker fallen; 

wir lagen allda, einer Bay gegen Ober, (deren Ufer aus weißem Sande beſtand,) 
ohngefaͤhr 5 vierthel Meilen weit von der Kuͤſte und 3 vierthel Meilen weit von 

einer Reihe Klippen, die ziemlich fern vom Lande ab liegen, und dieſes iſt gerade der 
nehmliche Fleck, auf welchem auch Lord Anſon im Centurion vor Anker lag. Das 
Waſſer iſt an dieſem Orte fo ungemein helle, daß man den Boden in einer Tiefe 

von 24 Klaftern (welches nicht See als 144 Fuß beträgt) ganz deutlich 
ſehen kann. 

So bald das Shif auf feinen Ankern det chert war, gieng ic ans Land, 
um einen Ort auszuſuchen, wo man Gezelte fuͤr die Kranken aufſchlagen koͤnn— 
te, deren wir jetzt eine große Anzahl hatten. Nicht ein einziger Mann war vom 
See ⸗Schaarbock ganz frey geblieben, und viele lagen an demſelben hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
lich darnieder. Wir fanden verſchiedene Huͤtten, welche im vorhergehenden Jahre 
von den Spaniern und Indianern daſelbſt waren aufgebauet und wieder ger: 
laſſen worden, dann in dieſem Jahre war noch keiner von ihnen allbier gewe⸗ 
fen, es war auch nicht wahrſcheinlich, daß ſie in den naͤchſten zweyen Mona: 
then hieher kommen wuͤrden, denn die Sonne ſtand damals beynahe ſenkrecht uͤber 
dieſe Inſel und die regnigte Jahreszeit war bereits eingetreten. Nachdem ich 
einen Platz für die Gezelte ausgeſucht hatte, ſuchten unſerer ſechs bis ſieben durch 
die Waͤlder zu dringen, um jene anmuthige Geſilde und Auen, welche in Lord 
Anſons Reife fo reizend beſchrieben find, zu erreichen, und wo möglich einiges 
Hornvieh daſelbſt zu erlegen. Die Bäume ſtanden aber fo dichte an einander, und der 
Weg dahin war ſo ſtark mit Gebuͤſchen bewachſen, daß wir nicht 9 Fuß weit vor uns 
hinſehen konnten und daher einander unaufhoͤrlich zurufen mußten, damit wir 
uns nicht einzeln in dieſer unwegſamen Wildniß verirren moͤchten. Weil das 

Geſch. der Engl. See⸗Neiſen iſter Band. 
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Wetter unerträglich heiß war, fo hatten wir nichts als unſere Schuhe, Gem, 
den und Matroſen⸗-Beinkleider an; alles dieſes wurde in ſehr kurzer Zeit durch 
die Stauden und Gebuͤſche ganz in Stuͤcken zerriſſen. Mit unglaublicher Schwie⸗ 
rigkeit und Mühe drungen wir dennoch endlich hindurch; fanden aber zu unſerm 
großen Erſtaunen und Leidweſen das Land von der Beſchreibung, welche wir 
davon geleſen hatten, ſehr verſchieden. Die Auen waren ganz mit einer zaͤhen 
Art von Rohr oder Schilf uͤberwachſen, welches an vielen Oertern uͤber unſere 
Koͤpfe hinaus ragte, und wo es am niedrigſten war, uns dennoch wenigſtens 
bis an den halben Leib hinan reichte, wir verwickelten uns in dieſes Rohr bey 
jedem Schritt mit den Füßen, welche dadurch als von Peitſchen-Schnuͤren ver: 
wundet wurden. Unſere Struͤmpfe wuͤrden ohne Zweifel noch mehr gelitten haben; 
wir trugen aber keine. Auf dieſem ſauern Gange waren wir noch uͤber dies von 
Kopf bis zu Fuß mit Fliegen bedeckt, und ſo oft wir reden wollten, bekamen wir 
ohnfehlbar den Mund voll davon, fo daß wir jedesmal eine gute Anzahl derſel⸗ 
ben herunter zu ſchlucken hatten. Als wir ohngefaͤhr 3 bis 4 Meilen weit ge⸗ 
gangen waren, bekamen wir einen Ochſen zu ſehen, und erlegten ſolchen gluͤcklich; 
kurz vor Sonnenuntergang gelangten wir endlich wieder an den Strand zuruͤck, 
aber ſo naß, als wenn wir uns in Waſſer getaucht haͤtten und ſo abgemattet, daß 
wir kaum auf den Beinen ſtehen konnten. Wir ſchickten ſogleich eine Parthey 
aus, um den Ochſen holen zu laſſen, und fanden, daß während unſerer Streife: 
rey einige Gezelte aufgeſchlagen und die Kranken ans Land gebracht worden waren. 
Am folgenden Tage waren unſere Leute beſchaͤfftigt mehrere Gezelte auf: 
zuſchlagen, die Waſſerfaͤſſer ans Land zu bringen und den Brunnen zu reinigen. 
Dieſen Brunnen hielt ich für eben denſelben, aus welchem der Centurion friſches 
Waſſer einnahm: er war aber der ſchlechteſte, den wir auf der ganzen Reiſe an⸗ 
getroffen hatten; indem das Waſſer nicht nur ſalzig, ſondern auch voller Würmer 


Donner, war. Die Rheede, auf welcher die Schiffe lagen, war ein Ankerplatz, allwo 


d. I. 


in der jetzigen Jahreszeit Gefahr zu beſorgen war, denn der Grund beſtebet 
aus feſten Sande und großen Korallen-Klippen und da auf ſolche Weiſe der 
Anker ſich im Sande nicht feſt haͤlt, fo Läuft das Kabeltau beftändig Gefahr 
von den Korallen⸗Klippen zerrieben zu werden. Um dieſem Ungluͤck ſo viel als 
moͤglich vorzubeugen, ließ ich die Kabeltaue umwinden und ſolche vermittelt 
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leerer Waſſer⸗Faͤſſer flott erhalten. Die Erfahrung lehrete mich aus Vorſicht A2 K 
noch eine andere Maasregel gebrauchen. Ich legte nehmlich anfänglich. das Fonnerſß⸗ 
Schiff vor zween Ankern feſt; da ich aber die Kabeltaue ſehr beſchaͤdigt fand, d „ 
ſo beſchloß ich hinfort nur vor einem einzigen Anker zu liegen, damit wir, je 
nachdem wir mehr oder weniger Wind haben wuͤrden, durch Zugeben und (Gin: 

nehmen der Kabeltaue dieſelben allezeit angeſpannt erhalten, und folglich vor dem 
Zerreiben verwahren moͤchten; dieſes Mittel gelang mir nach Wunſch. Bey 
vollem und abwechſelnden Monde ſchlagen allbier fo erſtaunlich hohe Wogen ber: 

ein, daß ich Schiffe die vor Anker lagen, noch nie ſo ſehr hin und her habe ſchleu⸗ 

dern ſehen als die unſrigen waͤhrend unſers Hierſeyns. Zu einer Zeit ſtuͤrmten 

dieſe hohe Wogen ſo heftig von Weſten her und brachen ſich gegen die unter 

dem Waſſer befindlichen Klippen ſo hoch, daß ich in See laufen und daſelbſt eine gan⸗ 

ze Woche uͤber verbleiben mußte; denn waͤre unſer Kabeltau in einer ſtuͤrmiſchen 
Nacht abgeriſſen und der Wind haͤtte zu gleicher Zeit nach der Kuͤſte hingewehet, 
(welches zuweilen zwey bis drey Tage lang geſchiehet) fo haͤtten die Schiffe un⸗ 
vermeidlicher weiſe an den Felſen zerſcheitern muͤſſen. 

Da ich ſelbſt am Schaarbocke ſehr unpaͤßlich war, ſo ließ ich ein Gezelt 

fuͤr mich aufſchlagen und zog ans Land: Wir ließen auch die Schmiede daſelbſt auf: 

ſetzen und fiengen an, die Eiſenarbeit der beyden Schiffe auszubeſſern. Ich 

fand bald, daß die Inſel Citronen, bittre Pomeranzen, Cocosnuͤſſe, die Brod⸗ 
Frucht,) Guavas und Paupauſe, in großem Ueberfluſſe hervorbringt; Hin: 

gegen gab es daſelbſt keine Waſſer-Melonen, kein Loͤffelkraut und keinen 
Buchampfer. 

So viel Noth und Muͤhſeligkeit wir auch dieſe Zeit uͤber ausgeſtanden und fo 

häufige Abwechſelungen des Clima wir auf dieſer Reiſe erfahren hatten, fo war 

uns demohngeachtet, ſeitdem wir England verlaſſen hatten bis jetzt, auf beyden 
Schiffen noch nicht ein einziger Mann geſtorben. Allein waͤhrend unſeres hieſi⸗ 

gen Aufenthalts verlohren wir deren zween an Fiebern, von welcher Krankheit 

viele unter uns befallen wurden. Vom Seeſchaarbocke genaſen wir hingegen 
alle ſehr geſchwinde. Ich bin voͤllig der Meynung, daß dieſes einer der ungeſun⸗ 


) Siehe eine umſtaͤndliche Beſchrelbung der Brodfrucht im 2ten Bande dieſer Reifen. 
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deſten Oerter in der Welt iſt, wenigſtens während der Jahreszeit, in welcher 
wir daſelbſt waren; denn der Regen war allhier ſehr heftig und faſt unauf hoͤrlich 
und die Hitze fo groß, daß fie uns zu erſticken drohete. Das Thermometer, 
welches ich am Bord des Schiffes ließ, ſtand gemeiniglich auf 86 Grade, (wel: 
ches nur 9 Grade weniger iſt als die Waͤrme des Bluts am Herzen) und waͤre 
es am lande geweſen, ſo wuͤrde es noch weit hoͤher geſtiegen ſeyn. Ich war ehe⸗ 
dem auf der Kuͤſte von Guinea in Weſtindien, und auf der Inſel S. Thomas 
geweſen, welche unter der Linie liegt: niemals aber hatte ich eine ſolche Hitze aus⸗ 
geſtanden als ich hier empfand. Außer den Beſchwerlichkeiten, welche uns das 
Wetter verurſachte, wurden wir noch unaufhoͤrlich am Tage von Fliegen und 
des Nachts von Musquiten gemartert. Es giebt auch auf dieſer Inſel ganze 
Schwaͤrme von Centipedes und Scorpionen, desgleichen eine große Art von 
ſchwarzen Ameiſen, deren Stich faſt eben ſo giftig iſt als jener von den zuvorge⸗ 
nannten Inſecten. Aber auch noch außer dieſen gab es eine unglaubliche Menge 
gifftiges Gewuͤrme allhier, das uns ganz unbekannt war. Verſehiedene von un: 
fern Leuten ftanden fo viel von demſelben aus, daß wir uns insgeſammt ſeheue⸗ 
ten in unſeren Betten zu ſehlafen; und ſo gar diejenigen von den Matroſen, wel⸗ 
che ſich an Bord des Schiffs befanden, waren in dieſer Abſicht nicht viel beſſer 
daran, als die am Lande; denn eine große Menge ſolchen Geſchmeißes war mit 
dem Holz vom Lande her in die Schiffe gebracht worden und hieng ſich daſelbſt an 
alle Haͤngematten dergeſtalt, daß die armen Matroſen weder auf, noch unter dem 
Verdeck einen Winkel fanden, in welchem ſie vor dieſer Plage Ruhe gehabt haͤtten. 
So bald wir uns in unſern neuen Wohnungen eingerichtet hatten, ſchick⸗ 
te ich verſchiedene Partheyen aus, welche die Stellen ausfindig machen ſollten, 
auf welchen das Hornvieh dieſer Inſel ſich aufhält. Man fand einige derſelben, 
ſie waren aber ſehr weit von den Gezelten abgelegen und das Vieh war ſo ſcheu, 
daß es ungemein ſchwer war, ihnen einen Schuß anzubringen. Einige von 
den Partheyen, welche auf dieſe Jagd waren ausgeſchickt worden, blieben drey 
Tage und Naͤchte aus, ehe es ihnen gluͤckte einen ſolchen Ochſen zu erlegen, und 
wenn eines dieſer Thiere 7 oder 8 Meilen weit durch ſolche Wälder und Gebuͤſche, 
als ich kurz zuvor beſchrieben babe, bis an die Gezelte war bingeſchleppet wor: 
den, ſo war es gemeiniglich mit Fliegengeſchmeiß ganz bedeckt und ſo ſtinkend 
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geworden, daß es nicht mehr zu genießen war; doch dieſes war bey weitem 226 7 
nicht das ſchlimmſte. Dann wann die Leute einen Ochſen erlegt und ihn Je Sone 
muͤhſam durch die Wälder hingeſchleppt hatten, waren fie von der uner⸗ d. . 
täglichen Hitze und der ſchweren Arbeit dermaßen abgemattet, daß ſſe 
vielfältig in Fieber verfielen und bettlaͤgerig wurden. Indeſſen bekamen wir 
doch Gefluͤgel mit ungleich weniger Muͤhe, denn es gab eine Menge von Vögeln 
allbier, die alle ſehr leicht zu ſchießen waren; alleia wir fanden das Fleiſch von der 
beſten Gattung derſelden von ſehr ſchlechtem Geſchmacke und die Hitze war allhier 

ſo groß, daß eine Stunde, nachdem ſie waren geſchoſſen worden, ihr Fleiſch gras⸗ 
grün und voller Maden war. Wilde Schweine find auf dieſer Inſel in großer 
Menge vorhanden und durch dieſe kamen wir noch am leichteſten und am beſten 

zu friſchem Fleiſch. Sie waren ſehr muthig und zum Theil ſehr groß, ſo daß 
eines oft zweyhundert Pfunde wog. Sie ließen ſich ohne große Schwierigkeit 
ſchießen und ein Neger, der zur Tamar gehoͤrete, erfand endlich gar ein Mit⸗ 
tel, ſie mit dem Netze zu fangen, ſo daß wir eine große Menge derſelben lebendig 

in unſre Gewalt bekamen. Dieſes gereichte uns zu einem wichtigen Vortheil, 
denn wir waren nunmehro nicht allein ſicher, ganz friſches Fleiſch zu genießen, 
ſondern wir konnten auch eine große Anzahl von dieſen Thieren, als Seevor⸗ 
rath, an Bord ſchicken. f N 

Demohngeachtet ſehnten wir uns nach einem guten Stuͤck Rindfleiſch 

und dachten hin und her, wie wir ſolches mit weniger Gefahr und Muͤhe in eß⸗ 
barem Zuſtande erhalten koͤnnten, bis Herr Gore, einer von unſern Schiffs⸗ 
officierg, zuletzt einen anmuthigen Platz entdeckte, der auf dem Nordweſtlichen 
Theile der Inſel lag; daſelbſt gab es ungemein viel Hornvieh, und es konnte zu⸗ 
gleich von da aus zur See bis an die Gezelte hingebracht werden. Ich ſchickte 
alſo eine Parthey von meinen Leuten nach dieſem Platze hin, gab ihnen ein Gezelt 

zu ihrer Wohnung mit und ließ die dort erlegten Ochſen taͤglich durch unſere 
Boote abbolen. Bisweilen aber brachen ſo ungeſtuͤme Wogen an die Felſen, 

daß man ſich denſelben unmöglich nähern konnte, das Boot der Tamar wollte 

es demohngeachtet eines Tages wagen, es buͤßte aber drey Leute dabey ein, welches 
ungluͤcklicher weiſe drey von ihren Beſten waren. Wir waren nunmehr im 
Ganzen ziemlich wohl mit Lebensmitteln verfehen, insonderheit da wir jeden Tag 


118 Des Commodore Byron Neife um die Welt, 


A De € friſches Brod für die Kranken backten; weil auch die Abmattung unſrer beute nun 
Döner ſehr gemindert war, ſo lagen jetzt weniger von ihnen an Fiebern darnieder. Hingegen 
d. 1. wurden verſchiedene derſelben durch den Genuß eines dem Anſehen nach ſehr guten 
Fiſches, den wir allbier fiengen, fo krank, daß man lange Zeit an ihrer Ge 
neſung zweifelte. Der Verfaſſer von Ford Anſons Reiſebeſchreibung ſagt, daß 
die Mannſchaft an Bord des Centurions für rathſam gefunden habe, ſich allhier 
der Fiſche zu enthalten, weil ſie bey ihrer erſten Ankunft ſich den Magen daran uͤber⸗ 
laden haͤtten, ob ſie gleich nicht viel davon gegeſſen hatten. Dieſe Warnung aber 
achteten wir nicht gehoͤrig und nahmen leichtſinniger weiſe das Wort uͤberladen in 
feiner buchſtaͤblichen und gewöhnlichen Bedeutung. Wir glaubten daher, daß 
diejenigen, welche bey Lord Anſons erſter Ankunft allhier, von dieſen Fiſchen 
gegeſſen hatten, bloß durch den uͤbermaͤßigen Genuß derſelben krank geworden 
waͤren; und in dem Fall glaubten wir nicht Urſache zu haben, uns derſelben 
gaͤnzlich zu enthalten, ſondern wir thaten unſrer Meynung nach ſchon genug, 
daß wir nur maͤßig davon aßen. Auf ſolche Weiſe erkauften wir durch eigene 
Erfahrung eine Kenntniß, welche wir wohlfeiler haͤtten bekommen koͤnnen, denn 
obgleich alle diejenigen von unſern Leuten, welche von dieſem Fiſch koſteten, nicht 
viel davon aßen, ſo wurden ſie doch bald darauf alle gefaͤhrlich krank. 

Außer den Fruͤchten, welche bereits erwaͤhnet worden ſind, bringt dieſe 
Inſel auch Baumwolle und Indigo in großer Menge hervor, fe wuͤrde daher 
ohne Zweifel von großem Werthe ſeyn, wenn fe in Weſt-Indien laͤge. Der 
Wundarzt der Tamar umzaͤunete hier einen großen Fleck Landes und legte einen 
ſehr artigen Garten darinn an: Wir blieben aber nicht lange genug Ze, um 
von dieſer Anlage einigen Vortheil zu ziehen. 

Während der Zeit, daß wir hier vor Anker waren, ſchickte ich die Tamar ab, 
um die Inſel Saypan in Augenſchein nehmen zu laſſen. Dieſe iſt weit größer, 
hat viel höhere Berge, und meines Erachtens, auch ein weit anmuthigeres An⸗ 
ſehen als Tinian. Die Tamar ankerte unter dem Winde an derſelben,, eine 
Meile weit von der Kuͤſte in ohngefaͤhr 10 Klaftern Waſſers, der Grund war 
daſelbſt faſt von gleicher Beſchaffenheit mit demjenigen, auf welchem wir auf der 
Rheede von Tinian lagen. Ihre Leute landeten auf einem ſchoͤnen ſandigen 
Strande der 6 bis 7 Meilen lang iſt, ſie giengen in die Waͤlder hinauf und ſa⸗ 
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ben daſelbſt viele Baͤume, welche ſehr wohl zu Topmaſten taugten; fie fanden aber Aua. 
kein Gefluͤgel und auch keine Fußſtapfen von Hornvieh, dagegen gab es daſelbſt Sonnerff. 
eine Menge von Schweinen und von Guanicoes. In der Gegend um den d.. 
Strand herum war kein friſches Waſſer vorhanden, aber tiefer ins Land hinein er⸗ 
blickten ſie einen großen Teich, welchen fie jedoch nicht unterſuchten. Sie ſahen 

auch große Haufen von Perlen-Auſtern⸗Schaalen zuſammen aufgeworfen und 

andere Merkmale mehr, nach denen zu urtheilen nicht lange zuvor Leute daſelbſt 
geweſen ſeyn mußten. Vielleicht kommen die Spanier zu gewiſſen Jahreszeiten 

Bieber um Perlen zu fiſchen. Unſere Leute trafen auch viele von jenen viereckigen 
pyramidenfoͤrmigen Pfeilern an, die man zu Tinian eu, und die in mc An: 

ſons Reife umſtaͤndlich beſchrieben fi dy | | | ep 

Am Montag den Zoſten des Septeubers da wir Cat neun Wo⸗ Za, 

chen lang allhier geweſen waren, und unfere Kranken fich wiederum ziemlich 

wohl erholet hatten, ließ ich die Gezelte abbrechen und ſie nebſt der Schmiede und 

dem Backofen an Bord zuruͤck bringen. Ich nahm auch ohngefaͤhr zwey tauſend 
Cocosnuͤſſe ein, welche ich aus eigner Erfahrung als ein fo Fräftiges Mittel wider October 
den See⸗Schaarbock kannte und am folgenden Tage lichtete ich die Anker, in Zienfage, 
der Hoffnung, daß, ehe wir denjenigen Grad der oͤſtlichen Laͤnge erreichen wuͤr⸗ d. . 
den, unter welchem die Baſhé-Inſeln liegen, der Nord ⸗oͤſtliche Paſſat⸗Wind 

ſich würde eingefunden haben. Ich ſteuerte Nord-Weſtwaͤrts laͤngſt der Küfte 

hin, damit ich diejenigen von unſern Leuten mit an Bord nehmen koͤnnte, welche 

ſich noch auf dieſer Seite der Inſel befanden, um Ochſen zu ſchießen. Allein wir 

batten an dieſem und auch am folgenden Tage ſehr wenig Wind bis an den Mittm. 
Abend, da er ſich gen Weſten drehete und ſtaͤrker wurde. Hierauf ſteuerte ich 
gen Norden und wir erreichten am Morgen des zten Oetobers Anatacan, eine In: Donnerh. 
ſel, welche ſehr hoch und eben dieſelbe ift, die Lord Anſon zuerſt zu Geſicht bekam. e 


Zwoͤlftes 


17 65. 
Oetober. 
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Zwolftes Hauptſtück. 


Der Lauf von Tinian nach Pulo Timoan, nebſt einiger 
Nachricht von dieſer Inſel, von ihren Einwohnern und Naturguͤtern 
und der Fahrt von dannen nach Batavia. 
ir ſetzten unſern Lauf bis am Donnerſtage den Toten fort, an Det 

Tage wir in der noͤrdlichen Breite von 18 Graden, 33 Minuten, und 
det oͤſtlichen Lange von 136 Graden, 30 Minuten waren; um dieſe Zeit fanden 
wir, daß das Schiff 22 Meilen weit von feiner ordentlichen Richtung ab, und ges 
gen Suͤden hin war getrieben worden: dieſes konnte von nichts anders als von 
einem ſtarken nach Suͤden laufenden Seeſtrome herruͤhren. Die Abweichung 
der Magnetnadel war allhier 8 Grade, 10 Minuten Oſtwaͤrts und eine gan⸗ 
ze Zeit über fanden wir, daß dieſelbe regelmaͤßig abnahm: fo, daß am 1 gten, 
als wir in der noͤrdlichen Breite von 21 Graden, 10 Minuten, und in der 
oͤſtlichen Lnge von 124 Graden, 17 Minuten waren, die Nadel ganz gerade 
nach Norden wieß. 

Am 18ten fand ſich, daß das Schiff 18 Meilen Nordwaͤrts von ſei⸗ 
ner Rechnung abgetrieben war, und wir ſahen an dieſem Tage verſchiedene Land⸗ 
voͤgel um das Schiff, welche ſehr müde zu ſeyn ſchienen. Wir fiengen einen davon, 
der ſich eben auf den Segelbaͤumen auszuruhen dachte. Er kam uns ſehr merk⸗ 
wuͤrdig vor und war ohngefaͤhr von der Groͤße einer Gans, am ganzen Leibe 
ſchneeweiß, ausgenommen an den Fuͤßen und dem Schnabel, welche ſchwarz wa⸗ 
ren. Sein Schnabel war krumm und dabey ſo lang und ſo dick, daß wir kaum 
begreifen konnten, wie die Muskeln des Halſes, der ohngefaͤhr einen Fuß lang 
und fo duͤnne als eines Kraniche feiner war, denſelben tragen konnten. Wir fuͤt⸗ 
terten ihn ohngefaͤhr vier Monath lang mit Zwieback und Waſſer; alsdenn aber 
ſtarb er, vermuthlich aus Mangel tauglicher Nahrung, denn er war ſo leicht ge⸗ 
worden als eine Luftblaſe. Er war von allen Gattungen des Toucans, die in 
Edwards Buche abgebildet ſind, ſehr verſchieden, und er iſt auch meines Er⸗ 
achtens niemals beſchrieben worden. Dieſe Voͤgel ſchienen von irgend einem 
uns Nordwaͤrts gelegenen Eylande, das noch auf keiner Charte ſtehet, durch einen 


Sturmwind weggefuͤhret worden zu ſeyn. 
AF oi 
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Die Magnetnadel fuhr fort, gerade nach Norden zu weiſen. Am aaſten Sar 
aber, als wir um 6 Ubr des Morgens, Graftons-Eyland, die noͤrdlichſte von Zar Es 
den Baſ he- Inſeln erblickten und ſolche ohngefaͤhr 6 See⸗ Meilen weit Suͤdwaͤrts 3 za. 
hatten, fieng die Magnetnadel an abzuweichen. Da ich mir vorgenommen: hatte, D 
dieſe Inſeln zu beruͤhren, ſo ſteuerte ich derjenigen, welche wir im Gefichte bat: 
ten, zu: weil indeſſen die Schiffahrt von hier nach der Straße von Banca ſehr 
gefaͤhrlich iſt und wir jetzt eben einen ſchoͤnen Morgen und guten Wind hatten, 
ſo hielte ich es für das beſte, unſern Lauf geraden Weges fortzuſetzen, und 
ſteuerte daher wieder gen Weſten. Der vornehmſten von dieſen Inſeln ſind an der 
Zahl fünfe, und einer richtigen Beobachtung zufolge, liegt Graftons Inſel in 
der nördlichen Breite von 21 Graden, 8 Minuten; und in der oͤſtlichen Länge 
von 118 Graden, 14 Minuten. Die Abweichung des Compaſſes war nun⸗ 

mehr einen Grad 20 Minuten Weſtwaͤrts. 

Am 24ſten befanden wir uns in der nördlichen Breite von 1% Graden, Donnerf, 
59 Minuten, und in der oͤſtlichen Laͤnge von 113 Graden, einer Minute, wir fahen Gs 
uns allier aufmerkſam nach den Triangeln um, welche außerhalb dem noͤrdli⸗ 
chen Ende vom Praſil liegen und eine hoͤchſtgefaͤhrliche Untiefe ausmachen. 

Am zoften fahen wir verſchiedene Bäume und große Bamboos oder in- Mittw. 
dianiſche Rohre um das Schiff ſchwimmen, und als wir ſondirten, fanden wir GC 
eine Tiefe von 23 Klaftern mit dunkelbraunem Sande und kleinen Stückchen von 
Muſcheln im Grunde. Unſere noͤrdliche Breite war jetzt? Grade, 17 Minuten, die 
oͤſtliche Laͤnge 104 Grade, 21 Minuten, und die Abweichung war 30 Minuten 
Weſtwaͤrts. Am folgenden Tage fanden wir das Schiff 13 Meilen Nordwaͤrts von Donnerft. 
ſeiner Rechnung abgetrieben: wir ſchrieben dieſes einem Seeſtrom bey, und € 
am aten des Novembers waren wir 38 Meilen Suͤdwaͤrts von unſerer eigent⸗ Ae 
lichen Richtung abgetrieben. Unſere nördliche Breite war einer Beobachtung zur Donnab. 
folge, 3 Grade, 54 Minuten, und die oͤſtliche Laͤnge 103 Grade, 20 Minu⸗ * 
ten. Hier fanden wir mit 42 und 43 Klaftern Grund, welcher aus weichem 
Schlamme beſtand. 

Um 7 Uhr des folgenden Morgens ſahen wir die Inſel Timoan, in Suͤd⸗ Sonntags, 
weſt gen Weſten, ohngefaͤhr 12 See⸗Meilen weit von uns. Da Dampier, 
von Pulo Timoan als von einem Orte ſpricht, wo einige Erfriſchungen zu be⸗ 

Gefch, der Engl. See⸗Reiſen ıfter Band. 
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& 7 € 5 kommen ſind, ſo ſuchte ich daſelbſt einzulaufen, weil wir ſeit unſerer Abreiſe von 
ber. Tinian nichts dann eingeſalzene Speiſen genoſſen hatten, davon der Reſt nun⸗ 
Se mehro verdorben war: Allein ganz ſchwacher Wind, Meerftillen und ein Seeſtrom 
der gen Suͤden lief, waren Schuld daran, daß wir nicht eher als am z ten des 
Abends ſpaͤt vor Anker kamen. Ohngefaͤhr 2 Meilen weit von der Kuͤſte bat: 

ten wir in einer Bay, die an der oͤſtlichen Seite der Inſel liegt, 16 Klaftern 

Waſſers. 3 

Mittw. Am folgenden Morgen gieng ich ans Land, um zu ſehen, was wir be⸗ 
, 6. fommen konnten: Die Bewohner dieſer Inſel ſind Mulatten und warlich eine 
trotzige unverſchaͤmte Art von Leuten. So bald Ge ſahen, daß wir uns der Küfte 
naͤherten, kamen fie in großer Menge an den Strand herab. Sie waren voll: 
ſtaͤndig bewaffnet; in der einen Hand trugen ſie ein langes Meſſer, in der andern 
einen Spieß der mit einer eiſernen Spitze verſehen war und an der Seite einen Creßit 

oder Dolch. Allein wir giengen dieſes feindſeligen Aufjuges ohnerachtet an Land, 

und ließen uns bald in eine Handlung mit ihnen ein. Wiewohl, alles was wir be: 
kommen konnten, ſchraͤnkte ſich blos auf ohngefaͤhrzwoͤlf Stück Geflügel, auf eine 

alte und eine junge Ziege ein. Wir hatten ihnen Meſſer, Beile, Hacken und andere 
dergleichen Dinge angeboten; ſie ſchlugen aber dieſelben mit großer Verachtung aus, 

und forderten Rupien. ‘Da wir keine dergleichen Münze hatten, fo waren wir 
anfänglich ſehr verlegen, wie wir unſere eingekaufte Lebensmittel bezahlen ſollten. 
Endlich aber beſannen wir uns auf einige Schnupftücher, die wir an Bord hat: 

ten; und von dieſen geruheten fie endlich die beften auszuſuchen und anzunehmen. 

Dieſe Leute ſind von kleiner Statur, aber ſehr wohl gebildet und von einer 

dunkeln Kupferfarbe. Wir fahen einen Greiß unter ihnen, der einigermaßen 

nach Perſiſcher Art gekleidet war, alle andere hingegen waren nackt; ausgenom⸗ 

men daß ſie ein Schnupftuch in Form eines Turbans um den Kopf gewickelt hatten 

und einige Stuͤcke Tuchs trugen, welche vermittelſt eines filbernen Bleches in Form 

einer Schnalle oder einer Art von Clauſur mitten um den Leib befeſtigt waren. 

Wir bekamen keine von ihren Weibern zu ſehen und vermuthlich hatte man fie mit 

Fleiß für uns verborgen gehalten. Die Wohnungen dieſer Inſulaner find ſehr 

artig aus geſpaltenen indianiſchem Rohre, und auf Pfoſten ohngefaͤhr 8 Fuß 

boch vom Boden erbauet. Ihre Boote ſind ebenfalls gut gebauet und wir ſahen 
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einige größe Fahrzeuge, in welchen ſie, unſerem Vermuthen nach, ae nach 3 1 ze Ara 
Malacca treiben mochten. Wm i 
Die Inſel iſt gebirgigt und waldigt; als wir aber am Lande waren, fan⸗ Dig 

den wir fie anmuthig; Sie traͤgt viel Kohl: und Cocos: Bäume, allein, die Ein: 
gebornen wollten uns keine von den Früchten derſelben zukommen laſſen. Wir ſa⸗ 

hen auch einige Reißfelder; da wir uns aber nur zwo Nächte und einen Tag über 
allhier aufhielten, fo hatten wir nicht Gelegenheit zu erfahren, was für andere 
Pflanzen mehr die Natur ihnen geſchenkt habe. In dem Meerbuſen, worinnen 

die Schiffe ankern, giebt es ſehr viele Fiſche, ohnerachtet die Brandung ſehr 

ſtark an die Küfte ſchlaͤgt. Wir zogen unſer Netz und waren ſehr gluͤcklich, wir 
bemerkten aber bald, daß die Einwohner ſcheel dazu ausſahen, weil ſie alle Fi: 

ſche um dieſe Inſel fuͤr ihr Eigenthum halten. Zween ſchoͤne Fluͤſſe vortrefflichen 
Waſſers ergießen ſich in dieſen Meerbuſen; das Waſſer derſelben war in der 

That ungleich beſſer, als das, fo wir am Borde hatten, daher ich zwo Bootsladungen 

von Faͤſſern damit anfüllen ließ. Während unſerem Aufenthalt allhier brachten int: 

ge von den Eingebohrnen, ein Thier an den Strand herab, welches den Leib eines 
Haſen und die Fuͤſſe eines Rehes hatte. Einer von unſern Officieren kaufte ſolches, 

und wir würden es gerne lebendig erhalten haben, wir konnten ihm aber unmoͤ⸗ 

glich eine Art von Futter verſchaffen „ die es hätte freſſen wollen: alſo ſchlachte⸗ 

ten wir es und es war eine ſehr gute Speiſe nach unſerm Geſchmack. So lange wir 

allhier lagen, hatten wir den beftigften Donner, Blitz und Regen, den ich je⸗ 

mals geſehen hatte; Da wir nun ſahen, daß wir weiter keinen Vorrath mehr 
erhalten konnten, fo ſegelten wir am Donnerſtage Morgens mit einem guten Winde, Donnerſt. 
der vom Lande her wehete, wieder hinweg. Am Nachmittage unterſuchten wir den f 
Seeſtrom und fanden daß derſelbe die Stunde eine Meile weit Sid + Oftwäres 

lief. Die Abweichung war allhier 38 Minuten Weſtwaͤrts. Wir haͤtten dieſen 

Theil unſerer Reiſe in der That zu keiner unbequemern Jahreszeit unternehmen 
koͤnnen. Dann als wir in die Breite von Pulo Condore kamen, hatten wir 

nichts als ganz ſchwachen Wind, Meerſtillen und E mit hefti⸗ 
gem Donner, Blitz und Regen. 

Am Sonntage, als am roten, erblickten wir um 7 Uhr des Morgens W. 

das oͤſtliche Ende der Inſel ingen ohngefaͤhr 1 bis 12 See⸗Meilen weit in 
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a8 4. Sid: Weſt gen Weſten von uns. Der Seeſtrom lief die Stunde eine Meile 
ber. weit Oſt⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts. Um Mittag fiel eine Windſtille ein, ich ankerte des⸗ 
halb mit dem kleinſten Anker in 20 Klaftern Tiefe. Um ein Uhr hatte das Wetter 
ſich aufgeheitert und wir erblickten alsdenn ro bis 11 See-Meilen weit von uns 

eine kleine Inſel in Suͤd⸗Weſten halb Suͤdwaͤrts. 

Wmd Am folgenden Morgen um ein Uhr Tichteten wir die Anker und giengen 
wieder unter Segel, um 6 Uhr lag die kleine Inſel ohngefaͤhr 7 See⸗Meilen 
weit Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts und einige ſehr kleine Inſeln, welche wir für Do⸗ 
mines Eylande hielten, lagen 7 bis 8 See-Meilen weit, Weſt halb Nord⸗ 
waͤrts; eine merkwuͤrdige doppelte Spitze, die ſehr hoch war und auf der Inſel 
Lingen lag, hatten wir zu gleicher Zeit ohngefaͤhr ro bis 12 See Meilen 
weit in Weſt gen Norden liegen. Unſere ſuͤdliche Breite war nunmehr, einer 
angeſtellten Beobachtung zu folge, 18 Minuten. Die ſuͤdliche Breite des oͤſt⸗ 
lichen Endes von der Inſel ingen iſt ro Minuten, deſſen oͤſtliche Laͤnge ros Grade, 
15 Minuten und Pulo Taya liegt ohngefaͤhr 12 See- Meilen weit Suͤd gen 
Weſtwaͤrts von demſelben ab. 


Dienſtags, Am Dienſtage, als am raten, erblickten wir um 10 Uhr des Morgens 
eine kleine chineſiſche Junke, in Nord⸗Oſten, um 7 Uhr des folgenden Morgens 
ein kleines Eyland Pulo Tote, in Süd: Oft + gen Oſten etwa 12 See- Meilen 
weit von uns, und ein wenig Nordwaͤrts von Pulo Taya eine ganz kleine Inſel, 
welche Pulo Toupoa heißt. 


Ritt, Am folgenden Tage fiel um 4 Uhr des Nachmittags eine Windftille ein, 

5. 13. wir ließen dieſerwegen in 14 Klaftern die Anker fallen und fanden, daß in dieſer Ge⸗ 
gend der Grund ungemein weich war; Pulo Tapa lag dazumal ohngefaͤhr 7 See⸗ 
Meilen weit von uns in Nord-Weſten. Wir unterſuchten den Seeſtrom und Dn: 
den, daß er die Stunde über zwey Knoten und zwo Klaftern, (das iſt etwas uͤber 
zwo Meilen) weit, Oſt gen Suͤdwaͤrts ſtroͤmete. Vier Meilen weit von uns 
erblickten wir eine Schaluppe, welche ſich vor Anker gelegt hatte, und hollaͤn⸗ 
diſche Flaggen aufſteckte. Während der Nacht hatten wir heſtigen Regen mit 
ſchweren Windſtoͤßen; in einem derſelben riß der Tau von unſerm Strom⸗ Anker 
los, weshalb ich den kleinen Buganker auswerfen ließ. 
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Um 8 Uhr des Morgens wurde der Wind gelinde und veränderlich von dé 5 Sé 


ber, 


Nord: Mord : Wert nach Weſt⸗Suͤd⸗Weſten. Wir ſetzten unſer langes Boot 
in See, lichteten ſodann den Stromanker, und giengen um 9 Uhr wieder unter Weg 


Segel. Wir fanden aber, daß der Seeſtrom noch immer ſehr ſtark gen Oſten 
lief, und um 2 Uhr ankerten wir von neuen in 14 Klaftern. Pulo Taya lag 
damals 7 bis 8 See⸗Meilen weit Nord Weſt halb Nordwaͤrts von uns. Weil 
das Schiff, welches wir den Tag zuvor unter hollaͤndiſchen Flaggen geſehen ot 
ten, noch immer an dem nämlichen Orte vor Anker lag, ſo ſchickte ich ein Boot 
mit einem Offieier ab, welcher mit demſelben ſprechen ſollte. Man empfieng ihn 
mit großer Hoͤflichkeit an Bord, er wunderte ſich aber ſehr, daß er ſich der Mann⸗ 
ſchaft des Schiffs nicht verftändfich machen konnte: dieſelbe beſtand aus lauter 
Mulatten und es war nicht ein einziger weißer Mann unter ihnen. Sie machten 
gleich Thee fuͤr unſere Leute und bewirtheten ſolche mit großer Gaſtfreyheit und 
Munterkeit. Das Fahrzeug war von ſehr ſonderbarer Bauart, ſein Verdeck be 
ſtand aus geſpaltenem Indianiſchen Rohre, und es wurde nicht vermitteft eines 
Ruders, ſondern ſtatt deſſelben vermittelſt zweyer großen Stuͤcke Holzes geſteuert, 
davon auf jedem Quartiere eines angebracht war. 

Des folgenden Morgens um 6 Uhr lichteten wir die Anker und gien⸗ 
gen unter Segel. Um 2 Uhr lag der Berg Monopin ohngefaͤhr ro bis 11 See⸗ 
Meilen weit Sid gen Oſtwaͤrts und ſaße einer kleinen Inſel aͤhnlich. Er liegt 
von den ſieben Eylanden etwa 12 See + Meilen weit, Suͤd gen Weſtwaͤrts. 
Seine ſuͤdliche Breite iſt 2 Grade. Von den ſieben Eylanden ſteureten wir 
Sid + Weftwärts gen Süden, und fanden in dieſer Gegend, daß die Tiefen ganz 
regelmaͤßig waren und von 12 bis 7 Klaftern abnahmen. Bald nachher erblick⸗ 
ten wir die Küfte von Sumatra; ſolche lag ohngefaͤhr 7 See-Meilen von uns, 
von Weſt⸗Süͤd⸗Weſt nach Weſt gen Norden. Des Abends ankerten wir in 7 Klaf⸗ 


tern und am folgenden Morgen um 4 Uhr giengen wir wiederum unter Segel. 


Um eine Untiefe, Friedrich Hendrick genannt, zu vermeiden, welche ohugefaͤhr 
halbwegs zwiſchen der Kuͤſte von Banea und von Sumatra liegt; ſetzten wir uns 


Freytags 
d. 15. 


Sonnab. 
d. 46. 


fern Lauf fo lange nach Suͤd gen Oſten fort, bis wir die Spitze des Berges Mo⸗ 


nopin in Oſten, und die Landſpitze Batacarang aufder Kuͤſte von Sumatra, in 
Suͤd⸗Weſten hatten. Während dieſer Fahrt war das Waſſer von 13 bis zu 


1765. 
Novem⸗ 


ber. 


126 Des Commodore Byron Reiſe um die Welt; 


14 Klaftern tief. Hierauf ſteureten wir Oſt⸗Suͤd⸗ Oſtwaͤrts, hielten ung 


aber in der Mitte des Canals, um denen Sandbaͤnken ohnweit dem Palambam⸗ 


a Strome, wie auch derjenigen zu entgehen, welche auf der Höhe von der weſtlich⸗ 


Gen Landſpitze von Banca liegt. Als wir dem Palambam⸗ Strom gegenüber 
waren, fanden wir, daß die Tiefe der See regelmaͤßig von 14 bis zu 
7 Klaftern abnahm, und als wir dieſen Fluß vorbeygeſegelt waren, ver⸗ 
tieſte ſich das Waſſer wiederum bis auf rs und 16 Klaftern. Wir ſteuer⸗ 
ten zwiſchen der dritten und vierten Landſpitze von Sumatra, welche beyde 
ohngefaͤhr TO See + Meilen weit von einander abliegen, Oſt⸗-Suͤd⸗Oſtwaͤrts 
weiter. Längft der Kuͤſte von Sumatra hin iſt das Waſſer nicht weit vom Stran⸗ 
de uͤberall dr bis 13 Klaftern tief; als wir hieſelbſt waren, ſahen wir die Ge 
birge von Queda Banca uͤber die dritte Landſpitze von Sumatra hervor⸗ 
ragen und ſie lagen uns in Oſt⸗Suͤd Oſten. Von der dritten bis zu der 
zwoten Landſpitze, gehet der Lauf ohngefaͤhr 11 bis 12 See⸗Meilen weit Suͤd⸗ 
Oſtwaͤrts gen Suͤden. Die Gebirge von Queda Banca, und die zwote Land⸗ 
ſpitze von Sumatra, liegen Oſt⸗Nord⸗Oſtwaͤrts, und Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts 
von einander. Die Straße iſt ohngefaͤhr 8 See-Meilen breit und in der Mit⸗ 
te des Kanals findet man 24 Klaftern Waſſers. Um 6 Uhr des Abends ankerten 
wir in 13 Klaftern, der Berg Monopin lag in Nord balb Weſten; und die 
dritte Landſpitze von Sumatra, 2 bis 3 See⸗Meilen weit Sid Oſtwaͤrts gen 
Oſten. Wir ſahen viele kleine Schiffe; die meiſten derſelben ſteckten hollaͤndi⸗ 
ſche Flaggen auf. Waͤhrend der Nacht hatten wir heftigen Wind und Wind⸗ 
ſtoͤße mit Donnern, Blitzen und ſtarken Regen, da inzwiſchen unſre Kabeltaue 
gut waren, ſo liefen wir keine Gefahr; denn Ber Anker lag allhier in einem Grun⸗ 


de von aen Leimen. 


Sonntags, Des Morgens unterſuchten wir den Seeſtrom oder die Fluth, fie trieb 


d. 17. 


gen Suͤd⸗Oſten und lief in einer Stunde drey Knoten (das iſt 3 Meilen) weit, 
um 5 Uhr lichteten wir bey einem gelinden Weſtwinde und bey nebeligten Wetter 
die Anker, in der Nacht drehete ſich die Fluth und ſtroͤmete eben fo ſtark nach 
Nordweſten, als fie zuvor gen Suͤd-Oſten gethan hatte, ſo daß es 12 Stunden 
Fluth und 12 Stunden Ebbe allbier giebt. 
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Am roten ſprachen wir mit einer engliſchen Schnaue, die der englifchen 1755, 
oſtindiſchen Geſellſchaft gehöͤrete, undvon Bencoolen nach Malacca und Ben⸗ der. 
galen geſchickt war. Wir hatten um dieſe Zeit nichts mehr als die eigentlichen 1 1 
Schiffsvorraͤthe zu eſſen uͤbrig, dieſe aber waren ſehr ſchlecht geworden, denn 
alles unſer Rind > und Schweinefleiſch ſtank unertraͤglich und unſer Brod war 
ſchimmlig und voller Wuͤrmer. Kaum hatte der Schiffer dieſer Schnaue er⸗ 
fahren, in was für Umſtaͤnden wir der Lebensmittel wegen waren, ſo ſchickte er 
uns auf die großmuͤthigſte Weiſe ein Schaaf, zwölf Stuck Gefluͤgel und eine 
Schildkroͤte, welches meines Erachtens wohl in der That die Haͤlfte ſeines gan⸗ 
zen Vorraths ſeyn mochte, nebſt zwo Gallons, (Vier Maaße) Arrack, und 
wollte dafür nichts als unſern Dank annehmen. Mit großem Vergnügen bezah⸗ 
le ich ſeiner Freygebigkeit dieſen Tribut, und es iſt mir außerordentlich leid, daß 
ich mich nicht auf ſeinen Namen oder auf den Namen ſeines Schiffs beſinnen 
kann. Des Nachmittags lavirten wir um die erfte Landspitze von Sumatra 
herum, und an der nördlichen Seite, ohngefaͤhr anderthalb Meilen weit von der 
Kuͤſte, fanden wir 14 Klaftern Waſſers. Um halb 4 Uhr ankerten wir und 

ſchickten ein Boot aus, um die Untiefen zu ſondiren, die ſich Nordwaͤrts von 

der Inſel Laſipara befinden, welche ohngefuͤhr 6 See⸗Meilen weit von uns in 
Suͤd⸗Oſt gen Süden lag. Da der Wind nur fehr ſchwach war, die Fluth da⸗ 
gegen heftig gen Norden ſtroͤmte, ſo konnten wir nicht eher als am Nachmittag 
des folgenden Tages, zwiſchen dieſen Untiefen und der Kuͤſte von Sumatra Mittw. 
Sin laviren. Die Tiefe des Waſſers war allhier durchgängig ſehr regelmaͤßig; nr 
9 bis 10 Klaftern, wenn wir gegen die Inſel, und fünf bis ſechs, wenn wir 

gegen Sumatra hinuͤber ſteuerten. 


Da dieſe Straße vielfältig befahren worden und daher zur Gnuͤge ber Dienfiag, 
kannt ift, fo wäre es uͤberfluͤßig, unſre Durchfahrt durch dieſelbe hier mit allen 
Umſtaͤnden weitläuftig zu erzaͤhlen. Ich will alſo nur noch anzeigen, daß wir am 
27 ſten, Dienſtags Abends um 6 Uhr, zwiſchen den Inſeln Edam und Horn 
durchſteuerten und auf der Rheede von Batavia einliefen. um g Uhr ankerten 
wir außerhalb dem Orte, wo die Schiffe zu liegen pflegen, ſo daß Onruſt 
5 bis 6 Meilen weit von uns in Weſt⸗Nordweſten lag. 
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Dreyzehentes Hauptſtuͤck. 
| Derrchtungen zu Batavia und Abreiſe von 
el dieſem Orte. 

ber. 

Mittew. If" folgenden Tage kamen wir näher, an der Stadt vor Anker, und begruͤß⸗ 

4 ten das Wafler + Fort mit eilf Schuͤſſen, welche von dort aus erwiedert 
wurden; unſrer Rechnung nach war dieſes der 2 8ſte, aber nach der Rechnung der 
Hollaͤnder allhier, der 29ſte November, und wir hatten auf dieſe Weiſe, weil wir 
ein Jahr lang Weſtwaͤrts geſegelt waren, einen Tag eingebuͤßt. Wir fanden über 
einhundert große und kleine Segel, und unter andern ein großes engliſches 
Schiff allhier, das nach Bombay gehoͤrte und uns mit dreyzehen Schuͤſſen 
begruͤßte. 

f Hier liegt allezeit ein hollaͤndiſcher Commodore, der in Dienſten der oſt⸗ 
indiſchen Geſellſchaft ſtehet, und unter ſeinen Landsleuten ein Mann von ſehr 
großem Anſehen iſt. Zieler Herr fand es für gut, fein Boot abzufertigen und 
nur ſeinen Oberbootsmann, der ein ſehr ſchlechter, lumpiger Kerl war, zu mir an 
Bord zu ſenden. So bald er vor mich gebracht wurde, fragte er mich, woher 
ich kaͤme? wo ich hin wollte? und mehr dergleichen Fragen, die nicht minder un⸗ 
verſchaͤmt waren; er zog zu gleicher Zeit ein Buch nebſt Dinte und Feder aus der 
Taſche hervor, um meine Antworten niederzuſchreiben. Da es mir aber ſehr 
darum zu thun war, ihn dieſer Muͤhe eiligſt zu uͤberheben, fo erſuchte ich ihn, 
daß er ſich augenblicklich uͤber Bord packen und mit ſeinem Boote auf den Ruͤ⸗ 
ckweg machen ſollte, welches er dann auch gleich zu thun beliebte. 

Als wir allhier einliefen, war auf unſern beyden Schiffen nicht ein eit 
ger Mann krank, da ich aber wußte, daß dieſer Ort ungeſunder als irgend ein 
anderer in Oſtindien iſt, da uͤberdem die regnigte Jahreszeit eingetreten und 
Arrack in großer Menge zu bekommen war; ſo beſchloß ich, mich ſo kurze Zeit 
über als nur möglich allhier aufzuhalten. Ich gieng indeſſen an Land, um dem 
bolländifchen Stadthalter meine Aufwartung zu machen, ich erfuhr aber, daß er 
ſich ohngefaͤhr 4 Meilen weit von der Stadt, auf ſeinem Landhauſe befaͤnde. Doch 
traf ich einen Beamten allbier an, der den Titel eines Sbebander führt und 
\ das 


D 
28. 
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das Amt eines Ceremonien⸗ ⸗Meiſters bekleidet, dieſer meldete mir, daß, wenn 1 1 . 
es mir beliebte, mich zu dem Stadthalter zu begeben, ohne deſſen Ruͤckkunft in ber. 
die Stadt abzuwarten, er mich nach dem Landhauſe deſſelben begleiten wolle. Ich ` 1 
willigte in dieſen Vorſchlag und wir fuhren mit einander in ſeiner Karoſſe dahin. 
Der Stadthalter empfieng mich überaus hoͤflich und fagte mir, daß ich mir entwe⸗ 
der in einer beliebigen Gegend der Stadt ein Haus waͤhlen, oder im Gaſthofe 
meine Wohnung nehmen koͤnne. Dieſes ift ein privilegirter Gaſthof, und zwar 
nur der einzige in dieſer Hauptſtadt, der Wirth war dazumal ein verſchlagener 
Franzoſe und pflegt von dem Stadthalter ſelbſt eingeſetzt zu werden. Dieſes Ge⸗ 
baude iſt das ſchoͤnſte in ganz Batavia und man würde es in der That eher fir 
einen Pallaſt als fuͤr ein Wirthshaus halten. Es darf inzwiſchen auch wirk⸗ 
lich nicht kleiner ſeyn; dann da eine Strafe von fuͤnfhundert Thalern darauf ſte⸗ 
bet, wenn ein Einwohner der Stadt einen Fremden, auch nur eine Nacht uͤber 
in feinem Haufe beherberget, fo ift die Menge von Fremden, welche in dieſem 
Gaſthofe wohnen, jederzeit ungemein groß. Alle Haͤuſer haben von außen her 
wuͤrklich ein prächtiges Anſehen und find inwendig zierlich ausmeublirt, man vers 
ſicherte uns, daß die Chineſer, deren es eine große Menge allbier giebt, die 
Baumeiſter davon geweſen waͤren. Die Stadt iſt groß und die Straßen ſind 
wohl angelegt; fie ſehen fat eben fo aus als die Straßen in den europäifchen 
Staͤdten von Holland, denn durch die mehreſten derſelben läuft ein Kanal, der auf 
beyden Seiten mit einer Reihe von Bäumen bepflanzt if. Dieſe Einrichtung 
gereicht zwar denen Kaufleuten zu einer großen Bequemlichkeit, indem ihnen 
alles bis vor ihre Hausthuͤre kann zu Waſſer zugefuͤhret werden, allein es träge 
auch wahrſcheinlicher weiſe nicht wenig dazu bey, daß dieſer Ort ſo ungeſund iſt. 
Die Kanaͤle find vielleicht zur Ableitung des Waſſers noͤthig geweſen, weil die 
Stadt in einem Sumpfe gebauet iſt, allein die Bäume, fo anmuthig fie auch 
ausſehen, muͤſſen doch ohnfehlbar verhindern, daß ſich die beſtaͤndig auf: 
ſteigenden ſchaͤdlichen Duͤnſte nicht zerſtreuen koͤnnen und Ge" hindern auch den 
freyen Zufluß der friſchen Luft. 
) Die Menge des hieſigen Volkes ift unglaublich groß und die Einwohner 
beſtehen faſt aus allen Nationen in der Welt, als aus Hollaͤndern, Portu⸗ 
gieſen, Chineſern, Perſianern, Mohren, Mulatten, Japanern, und, 
Geſch. der Engl. See⸗Neiſen iſter Band. N 
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Ce, aus andern mehr; die Chinefer haben allhier eine große Stadt Dir ſich allein, 
ber. welche außerhalb den Waͤllen von Batavia liegt; fie treiben daſelbſt eine 
rg beträchtliche Handlung und bekommen in jedem Sabre. zeben bis 12 Junken 
(Schiffe) aus China: Batavia hat dieſer Colonie einen großen Theil ſei⸗ 
nes Reichthums zu verdanken. Das biefige Rindfleiſch iſt ſchlecht und das 
Schoͤpſenfleiſch ſelten, hingegen giebt es hier einen großen Ueberfluß an vor⸗ 
treflichen Geflügel und an Fiſchen. Man findet auch hier die groͤßeſte Menge und 
Mannigfaltigkeit der ſchoͤnſten Fruͤchte in der Welt, aber die Musquiten, die 
Centipedes, die Scorpionen und mehr dergleichen ſchaͤdliches Geſchmeiß, ſtoͤh⸗ 
ren allen Genuß und laſſen niemand Ruhe weder bey Tage noch bey Nacht. Die 
Landſtraßen ſind viele Meilen weit rings um die Stadt ſo gut als ſie nur in England 
ſeyn koͤnnen. Sie ſind ſehr breit und neben denſelben an der Seite laͤuft ein 
von hohen Baͤumen beſchatteter Kanal, welcher ſehr große Schiffe tragen kann D 
auf der andern Seite des Kanals liegen viele anmuthige Gaͤrten und Landhaͤuſer 
der Buͤrger, in welchen ſich dieſe ſo oft und ſo lange als moͤglich aufhalten, weil 
die Lage derſelben nicht ſo ungeſund iſt als der Stadt ihre. Unter den Buͤrgern 
zu Batavia giebt es ſo wenige, welche nicht ihre eigene Kutſche halten, daß es 
beynahe ſchimpflich iſt, wenn man ſich auf der Straße zu Fuße ſehen läßt. 
December An dieſem Orte blieb ich vom 28 ſten des Novembers bis an den roten des 
185 „ Decembers. Da ich um dieſe Zeit meinen Leuten alle moͤgliche Erfriſchungen ver⸗ 
ſchafft und einen hinlaͤnglichen Vorrath von Reis und Arrack auf den Ueberreſt 
meiner Reiſe an Bord genommen hatte, ſo lichtete ich die Anker und gieng unter 
Segel. Das Fort begruͤßte mich mit eilf Kanonenſchuͤſſen und der hollaͤndi⸗ 
ſche Commodore mit dreyzehen; beydes erwiederte ich, auch das engliſche Schiff 
begrüßte uns. Wir lavirten hierauf in der Straße von Sunda hinab bis 
greptags, an des Prinzen Eylande allwo wir am z4ten vor Anker giengen. Während dies 
"ir ſem kaufe kamen die Boote von der Küfte von Java ber zu uns, und verfahen 
uns mit einer ſolchen Menge von Schildkroͤten, daß die Mannſchaft auf beyden 
Mittw. Schiffen gar nichts anders aß. Wir lagen an dem Prinzen Eylande bis zum roten 
d. 19. por Anker, und lebten dieſe ganze Zeit über von nichts als von Schildkroͤten, wel⸗ 
che uns die Einwohner um einen ſehr billigen Preiß verkauften. Nachdem wir 
nun ſo viel Holz und Waſſer als der Raum uns nur verſtattete, an Bord genommen 
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batten, lichteten wir die Anker und ſegelten noch vor Nachts Aber die Landſpitze aß, K 
von Java binaus. Allein um dieſe Zeit war ein gefährliches: faules Fieber "zim 
unter uns ausgebrochen. Drey von meinen Leuten waren daran geſtorben und viele d. 19 
andere lagen ſo gefaͤhrlich darnieder, daß man ſehr wenig Hoffnung zu ihrer Geneſung 
hatte. Jedoch begruben wir keinen zu Batavia, welches, ſo kurze Zeit auch unſer 
Aufenthalt daſelbſt dauerte, doch fuͤr ein außerordentliches Beyſpiel von guten Gluͤcke 
gehalten wurde; und unſte Kranken genaſen auch nach und nach, als wir weg 

Vos acht bis vierzehen Tage lang wieder in See geweſen waren. 


Vierzehentes Hauptſtuͤck. 
Die Reiſe von Batavia nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung und von dannen nach England. 
i B. zum Montag den roten des Februars ſetzten wir unſern Lauf fort, ohne Seren, 
daß etwas merkwuͤrdiges vorgefallen wäre, ausgenommen, daß einer von Montags, 
meinen beſten Leuten über Bord fiel und ungluͤcklicher Weiſe ertrank. Am vor: Së 
gedachten Tage erblickten wir des Morgens um 6 Uhr die Küftevon Africa; fie lag 
um dieſe Zeit von Nord⸗Nord⸗Weſten nach Nord⸗Oſten, ohngefaͤhr 7 See-Mei⸗ 
len weit von uns. Sie kam in verſchiedenen hohen Bergen und weißen Sandſpitzen, 
in der ſuͤdlichen Breite von 34 Graden, 15 Minuten, und der oͤſtlichen Laͤn⸗ 
ge von 21 Graden, 45 Minuten zum Vorſchein; die Abweichung des Compaſſes 
war allhier 22 Grade Weſtwaͤrts, die See war 33 eltern tief und der Grund 
beſtand aus groben, braunem Sande. 

Ich ſteuerte indeſſen dem Lande zu; als ich etwa kaum zer 2 See: Meilen 

weit von demſelben war, ſah ich von einem ſandigen Strande her einen großen 
Rauch aufſteigen. Ich bildete mir ein, daß vielleicht einige Hottentoten daſelbſt 
Feuer angezuͤndet hätten; ich wunderte mich aber ſehr, daß fie gerade dieſe Gegend 
der Kuͤſte zu ihrem Aufenthalte ſollten erwaͤhlet haben; denn das Land beſtand, 
ſo weit wir ſehen konnten, aus nichts als Sandbaͤnken, auf welchen nicht der gering⸗ 
ſte Buſch, ja nicht einmal ein einziges grünes Blatt zu ſehen war; uͤberdem bra⸗ 
chen ſich die Wogen dort ſo fuͤrchterlich an den Strand, daß man allem Anſchein 
nach nicht einmal Fiſche daſelbſt fangen konnte. 

Am Mittwoch, den 1 aten, waren wir um 3 Uhr des Nachmittags dem Vor⸗ Miete. 
gebirge Lagullas gegen über, von dieſem läuft die Kuͤſte bis ans Vorgebirge der 1 


1766. 
Februar. 


Donnerſt. 
` d. 1 3 H 


Freytage, 
d. 14. 
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guten Hoffnung Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts hin, und dieſes liegt ohngefaͤhr 30 See⸗ 
Meilen weit davon ab. Am folgenden Tage ſegelten wir zwiſchen der Penguin⸗ 
Inſel und zwiſchen der gruͤnen Landſpitze hindurch und lavirten in die Tafel Bay 
hinein, wir mußten aber unſre Top⸗Segel feſt einreffen, weil wir eben heftigen Suͤd⸗ 
Suͤd⸗Oſtwind und harte Windftöße auszuftehen hatten. Um 3 Uhr des Nach: 
mittags ankerten wir in gedachter Bay und begruͤßten das Fort, welches dieſen Gruß 
erwiederte. Die Holländer ſagten zu mir, daß bey einem fo ungeftümen Winde 
keines von ihren Schiffen haͤtte einlaufen koͤnnen, und daß es ſogar geſchienen 
haͤtte, als ſegelten wir des widrigen Windes ohnerachtet ſchneller hinein, als ihre 
Schiffe nur bey gutem Winde thun koͤnnten. 


Am folgenden Morgen machte ich dem Stadthalter meine Aufwartung; 
er hatte mir hiezu feine ſechsſpaͤnnige Karoſſe bis an den Strand entgegen geſchickt. Er 
iſt ein alter, aber bey den hieſigen Einwohnern alles Standes ſehr beliebter Mann. 
Er empfieng mich mit der groͤßten Hoͤflichkeit, und bot mir fuͤr die Zeit meines Aufent⸗ 
halts am Vorgebirge, nicht nur das Haus der hollaͤndiſch oſtindiſchen Compagnie, 
welches im Garten derfelben liegt, zu meiner Wohnung, ſondern auch feine Kar 


roſſe an, ſo oft es mir belieben moͤchte, mich derſelben zu bedienen. Als ich eines 


Tages mit ihm und einigen andern Herren zu Mittag ſpeiſte, nahm ich Gelegen⸗ 
heit des Rauchs zu erwähnen, welchen ich zu meiner großen Verwunderung auf ei⸗ 
nem fandigen Strande und an einer oͤden Gegend der Kuͤſte von Africa hatte aufſtei⸗ 
gen ſehen. Sie ſagten mir hierauf, daß einige Zeit vorher ein anderes Schiff auf dem 
nehmlichen Fleck der Kuͤſte ſo wie ich, einen großen Rauch erblickt habe, ob gleich 
dieſe Gegend unbewohnet ſey, und ſo viel man wiſſe, fuͤr eine Inſel gehalten wer⸗ 


de. Um mir inzwiſchen einigen Aufſchluß in der Sache zu geben, erzaͤhlten ſie 
mir, daß zwey hollaͤndiſch oſtindiſche Schiffe vor ohngefaͤhr zwey Jahren von 
Batavia nach dem Vorgebirge abgeſegelt ſeyen, und daß man ſeit der Zeit nichts 
mehr von denſelben erfahren habe; daß man daher vermuthe, eines derſelben oder 


beyde, müßten etwa in gedachter Gegend Schiffbruch gelitten haben, und 
der Rauch, den man verſchiedene mal dort erblickt habe, ruͤhre vielleicht von 
einigen uͤbrig gebliebenen Perſonen der verungluͤckten Mannfehaft her, welche 
daſelbſt Feuer möchten angezündet haben. Sie haͤtten auch von hier aus mehr als ein; 
mal Schiffe ausgeſchickt, um ſich nach dieſen Leuten umſehen zu laſſen, es ſchluͤge 
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aber eine fo entſetzliche Brandung an die Kuͤſte hinan, daß die abgeſandten Schiffe 2756. 
Februar. 
ohnmoͤglich hätten landen koͤnnen, und daher unverrichteter Sache zuruͤckkehren mit, Fretags⸗ 
fen, Als ich dieſe traurige Nachricht hörte, that es mir unendlich leid, daß ich dieſelbe big 
nicht ehe gewußt hatte, denn ich wuͤrde mir gewißlich alle mögliche Muͤhe gegeben ha: 
ben, um dieſe ungluͤckſeligen Leute aufzuſuchen, und ſie aus einem Orte wegzubringen, 
an welchem ſie jetzo wohl aller Wahrſcheinlichkeit nach, elendiglich umkommen müffen. 
Das Vorgebirge der guten Hofnung iſt ohne Widerſpruch ein ganz vortref⸗ 
licher Ort fuͤr Schiffe, welche Erfriſchungen noͤthig haben; es liegt unter einem ger 
ſunden Himmelsſtriche, das dand ſelbſt iſt uͤberaus fruchtbar, und mit einem Ueberfluſ⸗ 
ſe von allen Arten von Erfriſchungen geſegnet. Der Garten der Compagnie iſt ein 
reitzender Luſtort; am Ende deſſelben liegt ein umzaͤunter Platz, der dem Stadthalter 
zugehörig iſt, und in welchem er eine große Anzahl ſeltener und merkwuͤrdiger Thiere 
unterhalten läßt; unter andern befanden ſich, als ich daſelbſt war, 3 ſchoͤne Straußen 
und 4 ſehr große Zebra 8 unter denſelben. Ich gab allen meinen am Bord beyder 
Schiffe befindlichen deuten Erlaubniß, daß fie wechſelsweiſe ans Land gehen durften, 
und ſie fanden da allezeit Mittel, ſich tuͤchtig voll Cap Wein zu trinken, ehe ſie an Bord 
zuruck kamen. Während unſerm Aufenthalt hieſelbſt, liefen viele Schiffe allhier ein, 
worunter einige hollaͤndiſche, einige franzoͤſiſche, und einige daͤniſche waren, fie wa⸗ 
ren aber alle nach Oſtindien beſtimmt. 

Als wir nun 3 Wochen lang allhier geweſen waren, und in dieſer Zeit unſere Mirz. 
Mannſchaft ganz erquickt, und unſer Waſſervorrath ergaͤnzt war; nahm ich am Gren Sener 
des März Abſchied von dem guten alten Stadthalter, und ſegelte am 7ten mit pen 
einem guͤnſtigen Suͤd⸗-Oſtwinde aus der Bay hinaus. 7 

Am Sonntage als am röten um 6 Uhr des Morgens ſahen wir die Inſel St. Spuntzos, 
Helena in Weſt gen Norden, ohngefaͤhr 16 See-Meilen weit von uns liegen, und 
um Mittag kam uns ein großes Schiff zu Geſichte, welches franzoͤſiſche Flaggen auf⸗ 
ſteckte. Wenige Tage hernach, da wir mit einem guten Winde unſern Lauf fortſetzten, 
und in einer großen Entfernung vom Lande ſegelten, bekam das Schiff ploͤtzlich einen 
heftigen Stoß, als wenn es aufden Grund gerathen wäre, Dieſes brachte augenblick⸗ 

lich alle, die unter dem Verdecke waren, in großer Beſtuͤrzung herauf, als wir uns 
aber in der See umſahen, fanden wir das Waſſer ſehr weit umher mit Blut gefaͤrbt. 
Dieſes machte unſerer Furcht ein Ende, und wir ſchloſſen daraus, daß wir entweder 
auf einen Wallfiſch oder auf einen Grampus gerannt ſeyn mußten, von deren keinen 
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17 2 a das eg beträchtlichen Schaden könnte erlitten haben, wie es denn auch wirklich kei⸗ 
5 nen bekommen hatte. Um dieſe Zeit ſtarb zu allgemeinen Bedauern unſer Unterzim⸗ 
mermann, ein ſehr ſinnreicher und fleißiger junger Mann, der aber ſeit unſerer "at 
von Batavia beſtaͤndig krank gelegen hatte. 
Dienſtags, Am 2s ſten durchſegelten wir den Equator, in der weſtiichen lange r von 
d.. Graden und 10 Minuten. Am folgenden Morgen kam Capitain Cumming an 
Bord, und berichtete mir, daß die 3 unterſten Klammern an dem Steuerruder der 
Tamar, vom Hintertheile des Schiffs abgebrochen waͤren, und daß alſo das Ruder 
voͤllig unbrauchbar ſey. Ich ſchickte ſogleich den Zimmermann an Bord der Tamar, 
und dieſer fand den Zuſtand der Klammern noch ſchlechter, als mir der Capitain ſol⸗ 
chen beſchrieben hatte, nehmlich ſo, daß das Ruder unmoͤglich wieder angehängt wer: \ 
den konnte. Er verfertigte daher eine dergleichen Maſchine als man ehedem an das 
Schiff, der Ipswich genannt, angebracht, und ſolches vermittelſt derſelben nach 
Hauſe geſteuret hatte. Dieſe Maſchine vollendete er in Zeit von z Tagen, und vermit⸗ 
telſt einiger kleinen von ihm ſelbſt daran gemachten Veraͤnderungen, war fie ein Mei: 
ſterſtuͤck. Die Tamar ſteurete mit derſelben überaus bequem: weil ich aber dennoch 
beſorgte, daß das Schiff in ſtuͤrmiſchen Wetter, oder auf einer dee⸗Kuͤſte mit dieſem 
Fünftlichen Ruder nicht allzu ſicher möchte ſteuern koͤnnen, fo befahl ich dem Capitain 
Cumming, daß er nach Antigua ſegeln, und daſelbſt das Schiff ſollte umlegen laß⸗ 
‚fen, damit das Ruder, vermittelt neuer Klammern koͤnnte angehangen und befeſtiget 
werden: weil die Klammern, mit welchen das Schiff von England ausſegelte, von Ei⸗ 
ſen waren, ſo hatte man nicht vermuthet, daß ſie ſo lange dauren wuͤrden als die un⸗ 
ſrigen, welche, fo wie auch die Fuͤtterung des Schiffs aus Kupfer verfertigt waren; 
man hatte daher der Tamar einen Vorrath von dergleichen eiſernen Klammern mit— 
gegeben, welcher ihr jetzt wohl zu ſtatten kam. 
April. Die Tamar verließ uns alſo auf meinen Befehl am 1 ſten des Aprils, und 
Ses ſteurete nach den Caraibiſchen Inſeln zu. Als wir in die noͤrdliche Breite von 34 Gra⸗ 
den, und in die weſtliche Lange von 35 Graden gelangten, bekamen wir ungeſtuͤme 
Winde von Weſt⸗Suͤd-Weſt nach Weſt⸗Nord⸗Weſten mit hohen Wogen, welche 
6 Tage lang nach einander ſich uͤber uns brachen, und das Schiff in die noͤrdliche Brei⸗ 
Donnerſt. te von 48 Graden, und in die weſtliche Laͤnge von 40 Graden verſchlugen. Am zten 
d. 7. des Mayen fruͤh um z Uhr, erreichten wir die Inſeln Seilly, fo daß wir aufunſerm 
laufe vom Vorgebirge der guten Hofnung bis hieher gerade 9 Wochen, und auf 
Sennab. der ganzen Reiſe etwas mehr als 22 Monathe zugebracht hatten. Am gten kam das 
ka Schiff in den Dünen vor Anker; und noch an eben demſelben Tage landete 
ich zu Deal, und reiſete nach London ab. | 
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Erſtes Hauptſtuͤck. 


Reiſe nach der Kuͤſte von Patagonien, nebſt einer Nach⸗ 
richt von den Eingebohrnen derſelben. 


(Die Meeres Länge auf dieſer Reiſe wird vom Mittags⸗Zirkel von 
London an gerechnet.) 


1766. 
Junius. unius. 


achdem ich meine Beſtallung empfangen hatte, welche vom 19ten des Seat 
Junius 1766. datirt war, gieng ich noch deſſelben Tages an Bord, 1552 
ſteckte das Wimpel auf, und fieng an, Seeleute anzuwerben; ichnahm 
aber meinen Verhaltungs⸗ Befehlen zufolge, keinen Jungen an, weder fuͤr mich 
ſelbſt, noch für irgend einen von den Offieieren. 

Das Schiff wurde mit moͤglichſter Eilfertigkeit für die See ausgeruͤſtet, 
während daß dieſes geſchahe, las man dem Schiffsvolke die Kriegsartickel und Julius. 
die Parlaments: ⸗Aete vor, Am 2öften des Julius fegelten wir den Strom hin: d. Fr 
ab, und am £ Gren des Auguſts anferten wir des Morgens um 8 Uhr auf der gut. — 
Rheede von Plymouth. 11 575 

Am 19ten erhielt ich Befehl abzuſegeln und es ward mir zugleich aufge⸗ Ber: 9% 
geben, daß ich die Schaluppe Swallow, und das Proviant : Schiff der 
Prinz Friedrich unter mein Commando nehmen ſollte; an eben dieſem Tage 
ließ ich unter andern noch dreytauſend Pfund tragbarer Suppe, nebſt einem 
Ballen von Pantoffelholz⸗Wuͤmſern an Bord bringen. So viel leeren Raum wir 
nur im Schiffe hatten, wurde daſſelbe allenthalben mit Vorraͤthen und Lebens⸗ 
mitteln von allerley Arten angefüllet, und ich räumte fo gar die Steuermanns⸗ 
Kammer nebſt dem Staatszimmer ein, und ließ die Matroſen⸗Beinkleider und 
unſern Vorrath von tragbarer Suppe da hinein legen. Der Schiffarzt that den 
Vorſchlag: ob wir nicht mehr als den gewoͤhnlichen Vorrath von Arzneyen und 

Geſch. der Engl. See; Reifen ıfter Band. S 
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Mi andern medieiniſchen Nothwendigkeiten einkaufen wollten, indem uns ſolche, 
Dienſſags, wenn das Schiffsvolk kraͤnklich werden ſollte, wichtige Dienſte leiſten würde; ich 
d. 19. genehmigte dieſen Vorſchlag und er kaufte alſo drey große Kiſten voll Arzneyen ein; 
es fand ſich aber, daß in dem ganzen Schiffe nicht mehr fo viel Platz übrig 
war, ich erlaubte ihm daher, dieſelben in meine eigene Cajütte zu ſtellen. 
Za Am 22ften lichtete ich um 4 Uhr des Morgens die Anker und gieng in 
Begleitung der Swallow und des Prinz Friederich unter Segel, ich fand aber 
bald zu meinem Verdruſſe, daß die Swallow ein ſehr ſchlechtes Segelſchiff war. 
A Wir ſetzten unſere Reiſe bis auf den Sonntag den 7ten des Septembers 
* aa fort, ohne daß uns etwas merkwuͤrdiges begegnet waͤre, an dieſem Tage aber er⸗ 
blickten wir um 8 Uhr des Morgens das Eyland Porto Santo in Weſten, 
und um Mittag kam uns auch das oͤſtliche Ende der Inſel Madera zu Geſichte. 
Um s Uhr ſteuerten wir zwiſchen dieſem Ende der Inſel und zwiſchen den De⸗ 
ſerters bin. An derjenigen Seite dieſer Inſel, welche zunaͤchſt an die Deſer⸗ 
ters liegt, befindet ſich ein niedriges flaches Eyland und in deſſen Nachbarſchaft 
ein ſpitziger Fels. Die Seite gegen Madera hin, iſt voll einzelner Klippen, 
deshalb man ſich wenigſtens 2 Meilen weit von e EE entfernt halten muß, 
wenn man nicht in Gefahr gerathen will. 


um 6 Uhr des Abends ankerten wir auf der Rheede von Mabera, 
ohngefaͤhr zwey Drittheile einer Meile weit von der Kuͤſte, in 24 Klaftern 
Waſſers auf einem ſchlammigen Grunde. Um 8 Uhr kam die Swallow und 
Prinz Friederich ebenfalls vor Anker, ich ſchickte darauf einen Officier ans 
land, um dem Stadthalter zu melden, daß ich ihn begrüßen wolle, wenn er mit 
einer gleichen Anzahl von Kanonen ⸗Schuͤſſen antworten wolle. Er verſprach 
Montags, ſolches, und ich begrüßte ihn demnach am folgenden Morgen früh um 6 Uhr 
mit dreyzehen Schuͤſſen, welche er feinem Verſprechen zufolge mit eben ſo 
vielen richtig erwiederte. 
Als wir an dieſer Inſel einen gehoͤrigen Vorrath von Waſſer, nebſt s vier 
Pipen und zeben Puncheons Wein, etwas friſches Rindſleiſch und einen großen 
ta, Vorrath von Zwiebeln eingenommen hatten; ſo lichteten wir am taten die Anker 
und ſetzten unſere Reiſe We 
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Am Dienſtage als am ten erblickten wir um 6 Uhr des Morgens die In⸗ ` Soch, 
ſel Palma, und fanden das Schiff 15 Meilen weit Suͤdwaͤrts von feiner Rech- ber. 
nung abgetrieben. Als wir längſt dieſer Inſel hinſegelten, hatten wir einen Sten 
ſchoͤnen Oſtwind, der uns in einer Stunde 8 Meilen weit fortbrachte. Allein KR 
mit einmahl legte fi ich derſelbe gänzlich und dergeſtalt, daß innerhalb weniger 
denn 2 Minuten das Schiff ſich gar nicht mehr bewegte; als ſich dieſer Vorfall 
ereignete, waren wir wenigſtens 4 See : Meilen weit von der Kuͤſte entfernt, 
ſo daß das Land uns den Wind nicht auffangen konnte, wie man vielleicht 
muthmaßen dürfte, Palma liegt in der nördlichen Breite von 28 Graden 
40 Minuten, und in der weſtlichen Länge von 17 Graden 48 Minuten. 

Am ꝛoſten unterſuchten wir den Seeſtrohm, und fanden, daß er die ZEN: 
Stunde eine Meile weit Suͤd⸗ Weſtwaͤrts gen Weſten lief. An dieſem Tage 
ſahen wir zween Reyger gen Oſten fliegen, und eine große Menge von Bon⸗ 
niten um das Schiff herum, davon wir 8 Stuͤck ſiengen. 

In der Nacht vom zıften auf den 2 aſten verlohren wir unſern Reiſege⸗ Sonntag, 
faͤhrten die Swallow, und um 8 Uhr des Morgens erblickten wir das Eyland we 
Sal in Suͤd halb Weſten. Um Mittag lag es in Suͤden drey viertel Weſtwaͤrts, 

8 See⸗Meilen weit von uns, und um Mittag am 23ſten lag das nächfte Land 
von der Inſel Bonaviſta 7 bis 8 Meilen weit von uns, von Süden nach Weft: 
Suͤd⸗Weſten hin, und das oͤſtliche Ende der gedachten Inſel lag zu eben dieſer 
Zeit Weſtwaͤrts, in einer Entfernung von 2 See-Meilen. Auf dieſer Stelle fan: 
den wir beym ſondiren nur 15 Klaftern, und der Grund war felſigt; zu gleicher 
Zeit erblickten wir auch ſehr viele kleine Wellen, welche unſerm Vermuthen nach, 
durch eine Reihe von Klippen unter dem Waſſer verurſacht wurden, die ſich von 
der Landſpitze aus, ohngefaͤhr 3 Meilen weit Oſt-Suͤd⸗Oſtwaͤrts in die See et: 
ſtrecken mochten, wir ſahen auch See⸗einwaͤrts Klippen, welche ebenfalls etwa 
3 Meilen Suͤd⸗Oſtwaͤrts von uns liegen mochten. Wir ſteureten zwiſchen dem 
Strich von kleinen Wellen und zwiſchen den Klippen hin, als wir aber das Schiff 
eine halbe Meile weiter hinweg wendeten, konnten wir die Tiefe nicht mehr er⸗ 
gruͤnden. Prinz Friedrich ſegelte Suͤd⸗Oſtwaͤrts ſehr nahe an den Klip⸗ 
pen vorbey, fand aber keinen Grund, und dennoch werden dieſe Klippen fuͤr 
gefährlich gehalten. Der mittlere Theil der Inſel Sal liegt in der noͤrdlichen 
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1766. Breite von 16 Graden 55 Minuten, und in der weſtlichen Länge von 21 Gras 
Septem⸗ x ; 8 b . ? S f 
ber. den 89 Minuten. Die Mitte von Bonaviſta liegt in der nördlichen Breite 
von 16 Graden 10 Minuten, und in der weſtlichen Laͤnge von 23 Graden. 
Mittw. Des folgenden Tages um 6 Uhr des Morgens, lag die Inſel May 
6 See⸗Meilen weit von uns, von Weſten nach Suͤd⸗Weſten, und bald nach⸗ 
her kam die Swallow wiederum zu uns. Um halb eilf Uhr lag uns das weſt⸗ 
liche Ende der Inſel May s Meilen weit Nordwaͤrts und wir fanden allhier einen 
Seeſtrom, der in 24 Stunden 20 Meilen weit ſuͤdwaͤrts lief. Die noͤrdliche 
Breite dieſer Inſel iſt 15 Grade 10 Minuten, und die weſtliche Laͤnge 22 Gra⸗ 
de 25 Minuten. 

Um Mittag lag das ſuͤdliche Ende der Inſel St. Jago 4 See⸗Meilen weit 
von uns in Suͤd⸗Weſt gen Weſten, und das noͤrdliche Ende eben dieſer Inſel 
5 See; Meilen weit Nord-Weſtwaͤrts. Um halb vier Uhr ankerten wir nebſt 
der Swallow und Prinz Friedrich in Porto Praya auf dieſer Inſel in 8 Klaf⸗ 
tern Waſſers und auf einem ſandigen Grunde. Während der Nacht hatten 
Donnerſt. wir heftige Blitze und Regen. Des andern Morgens ſchickte ich zu dem Ber 

1 fehlsbaber des Forts, und ließ mir Erlaubniß ausbitten, etwas Waſſer und 
andere Erfriſchungen einnehmen zu duͤrfen, welches er mir auch bewilligte. 

Wir erfuhren bald, daß dieſes die ungeſunde Jahreszeit war, die Re⸗ 

gen waren ſo heftig, daß fie es uns hoͤchſt beſchwerlich machten, wann et 

was vom Lande an die Schiffe hinab zu bringen war. Es traf ſich zum Ungluͤcke, 

daß die Kinderpocken, welche allhier ſehr gefährlich find, auch gerade um dieſe Zeit 

gleich einer anſteckenden Seuche wuͤteten; ich ließ daher niemand, der dieſe 

Krankheit nicht bereits gehabt hatte, ans Land gehen, und auch diejenigen, wel⸗ 

che ſie gehabt hatten, durften auf mein Verboth ſchlechterdings in kein Haus treten. 

Indeſſen thaten uns dieſe Unannehmlichkeiten weiter keinen beſondern 

Schaden, und wir bekamen derſelben ohngeachtet einen Vorrath von friſchen 

Waſſer und etwas Rindvieh vom Lande; wir fingen auch eine große Menge Fiſche 

mit Netzen, welche wir taͤglich zweymal auswarfen. In dem Thale, allwo 

wir unſer Waſſer einnahmen, fanden wir auch noch eine Art von großen Portulac, 
welcher allbier in erſtaunlicher Menge wild waͤchſt; dieſes war eine hoͤchſt ange⸗ 
nehme Erfriſchung, ſowohl roh anſtatt eines Sallats, als mit Fleiſchbruͤhe und 
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mit Erbſen gekocht zu genießen. Als wir die Inſel verließen, n wir einen . 6. 
ſolchen Vorrath davon mit, daß wir eine ganze Woche hindurch in See genug ber. 


daran hatten. 
Am 28ſten fichteten wir um Halb 1 Uhr die Anker und lesen in Se Sonntage, 


Um sah 7 Ubr des Abends lag der Pico von Fuego 12 See⸗Meilen Weſt⸗ KK 
Nord⸗Weſt⸗ waͤrts und während der Nacht war das. Feuer dieſes Vulkans ſehr 
"tie zu erkennen. 
An dieſem Tage ließ ich unter alle meine leute Angeln auetheilen ‚da: 
mit fie für ſich ſelbſt Fiſche fangen konnten, ich befahl ihnen aber auch zu glei⸗ 
cher Zeit, daß niemand ſeine Fiſche länger als 24 Stunden aufbewahren follte, 
ehe ſie verzehret wuͤrden, denn ich hatte ehemals wahrgenommen, daß abgeſtan⸗ 
dene und ſelbſt getrocknete Fiſche das Volk GE gemacht und die Luft im 
Schiffe verdorben hatten. A 
Am kſten des Octobers peng ung der ächte Paſſatwind an zu ee . 
wir waren eben dazumal in der noͤrdlichen Breite von ro Graden und 37 Minus wo 
ten und hatten um dieſe Zeit nur ſchwache und veränderliche Luͤfte; wir fanden 
auch an dieſem Tage, daß das Schiff durch einen Seeſtrom 12 Meilen weit 
Nordwaͤrts war getrieben worden. Am dritten hatten wir einen Seeſtrom, der Freytags, 
die Stunde 6 Klaftern, oder in einem Tage 20 und eine balbe Meile Suͤdwaͤrts 
gen Oſten floß, und am p ten fand ſich, daß das Schiff 19 Meilen weit Suͤd⸗ SS 
waͤrts von feiner Rechnung abgetrieben war. 
Da am zoften unfer Vorrath von Butter und Sätz ganz aufgezehret Montags, 
war, fo fieng ich an, dem Schiffsvolke Oel austheilen zu laſſen, und befahl, 
daß demſelben die übrige Zeit unſrer Reife hindurch auch Senf und Eßig in gier: 
zehen Tagen einmal ſollte gereicht werden. 
Am gaſten fahen wir eine unglaubliche Menge von Voͤgeln und unter mu. 
andern auch einen Kriegsſchiff-Vogel; dieſes brachte uns auf die Vermuthung, 
daß es bier irgendwo Land geben muͤſſe, welches nicht weiter als etwa 60 See⸗Meilen 
von uns entfernt ſeyn koͤnnte. An dieſem Tage durchſegelten wir den Aequator 
in der weſtlichen Laͤnge von 23 Graden, 40 Minuten. 
Am 24ften ließ ich der Mannſchaft Brandwein reichen und den Wein fir d 1 
die Kranken und Geneſenden aufbewahren. Am 26ſten gab Prinz Friedrich estate 
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e 766 Mothheichen, ich ſegelte ibm Gg zu, und fand, daß er ſeine Focktop⸗ Segel’ Naa 
eingebüßt batte. Um dieſen Verluſt; zu erſetzen, gaben wir ihm die Topſegel⸗Raa 
unſres Bogſpriets, die wir entbehren konnten, und er ſetzte dieſelbe ſogleich auf. 

Montags, Am 27 ſten gab er abermals Nötbjeichen, ich ließ deswegen gleich bey⸗ 

i legen und ſchickte r meinen Zimmermann zu ihm an Bord, dieſer kam mit dem 
Berichte zuruͤck, daß das Schiff unter dem Vorſteven des Backbords einen Leck 
bekommen babe und daß man dieſen unmoͤglich verſtopfen Fönhe, wenn wir 
nicht beſſeres Wetter bekamen. Ich ſprach alſo mit dem Befehle haber deſſelben, 
dem Lieutenant Brine ſelbſt, dieſer meldete mir, daß ſeine Mannſchaft kraͤnklich 
ſey; daß die anhaltende Arbeit des Pumpens und die unaufbörliche Beſchaͤffti⸗ 
gung mit den Segeln ſeine Leute gaͤnzlich entkraͤftet habe; daß ihre Lebensmittel 
ſchlecht ſeyen; daß ſie nichts als Waſſer zu trinken haͤtten; und daß er befuͤrchte, 

ees wuͤrde ihm unmöglich fallen, mich weiter zu begleiten, wenn ich ihm nicht 
Beyſtand leiſten koͤnnte. Der ſchlechten Beſchaffenheit ihrer Lebensmittel konn⸗ 
te ich nicht abhelfen, hingegen ſchickte ich einen Zimmermann und ſechs Matro⸗ 
ſen zu ihm, an Bord $ welche feiner Mannfchaft pumpen und das Schiff regie⸗ 
ren helfen ſollten. 

ee Am gten des Novembers waren wir in der gue Breite von 25 Gra⸗ 
Donnab, den, 52 Minuten, und in der Lange von 39 Graden, 38 Minuten. Wir ſon⸗ 
d. 8. dirten mit 160 Klaftern, fanden aber keinen Grund. Am geen ſahen wir eine 
große Menge von Voͤgeln, Albatroſſen genannt, wir fondirten deshalb aufs 

neue „ konnten aber mit 1 80 Klaftern noch keinen Grund erreichen. 

Ska: Am 7 me gab ich dem Proviantſchiff ein Zeichen, daß es an das Hintertheil 
unſers Schiffes kommen ſollte. Als es ſich daſelbſt eingefunden hatte, ſchickte ich 
den Zimmermann an deſſen Bord und gab ihm einige tuͤchtige Gehuͤlfen mit, um den 
Leck, womöglich verſtopfen zu laſſen, fie fanden aber, daß nicht viel auszurichten war. 
Darauf nahmen wir unſre und der Swallow Vorraͤthe aus der Ladung des Proviant⸗ 
ſchiffs auf die unſrigen, und ſchickten dagegen alle unſre Faßtauben, unſre eiſerne Net: 
fe und leere Delfrüge an deſſen Bord. Den naͤchſten Tag ſandte ich einen Zim⸗ 

mermann und ſechs Matroſen ab, um die Leute abzuloͤſen, welche der Mannſchaft 
des Prinz Friedrichs am 27ſten des Detobers zu Huͤlfe zugeſchickt worden 
war, welche aber um dieſe Zeit anfieng, durch das beſtaͤndige Arbeiten ſehr ent 
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Schaarbocke behaftet zu ſeyn ſchienen, ſo ließ ich zugleich den Schiffsarzt mit eini⸗ 1 5 
gen Arzneyen für die Kranken an deſſen Bord abgehen. An dieſem Tage erblickten wir Saz 
einige Albatroſſen, Schildkroͤten und Meergras; wir ſondirten gleich; konnten 
aber mit 180 Klaftern noch immer nicht Grund finden. 

, Am zaten, als wir in der füdlichen Breite von 30 Graden waren, mitt. 
ſtellte ſich eine ſehr ſtrenge Kälte ein. Wir zogen deshalb unſre Schanzkleider) ZER 
auf und befeſtigten fie an den gehoͤrigen Orten, die Matroſen zogen auch ihre 
dicke Wänfer an. An dieſem Tage ſahen wir eine Schildkröte und verſchiede⸗ 
ne Albatroſſen, fanden aber mit 180 Klaftern noch keinen Grund. 

Ob wir nun gleich immer Meergras und Vögel um das Schiff ſahen, Dienfiag, 
ſo erreichten wir doch keinen Grund bis am 1 Bien, da wir ſolchen in einer Tiefe ei 
von 54 Klaftern weich und ſchlammigt fanden. Wir waren nunmehr in der ſuͤd⸗ 
lichen Breite von 35 Graden, 40 Minuten, und in der weſtlichen Länge von 
49 Graden, 54 Minuten und dieſes war das erſtemal, daß wir ſeit unſrer Ans 
kunft auf der Kuͤſte von Braſilien die Tiefe hatten ergründen koͤnnen. 

Am 19ten ſahen wir eine große Menge Seekaͤlber um das Schiff, Mitten, 
und fanden mit 55. Klaftern einen ſchlammigen Grund. Um 8 Uhr des ` 
Abends erblickten wir eine ſehr außerordentliche Lufterſcheinung in Nord⸗Oſten; 

kaum waren wir derſelben gewahr worden, als ſie in einer horizontalen Linie 
mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit gen Suͤdweſten zog und ſodann verſchwand. 

Ihr Lauf dauerte ohngefaͤhr eine Minute und ſie ließ einen ſo ſtarken Streif lich⸗ 

tes hinter ſich zuruͤck, daß es auf dem Verdeck eben ſo helle davon wurde als wenn 

es Tag geweſen waͤre. Am folgenden Tage blieben die Seekaͤlber noch um das Donnerſt. 
Schiff, die Tiefe war von 53 Klaftern und der Grund beſtand aus dunkelfarbi⸗ 
gem Sande, wir banden deshalb unſre Kabeltaue an die Ankerringe feſt. 

Am 21ſten hatten wir mit 180 Klaftern keinen Grund. Unſte ſuͤd⸗ Frevtags, 

liche Breite war am Mittage 37 Dan 40 RO eh die marc Laͤn⸗ . 
ge 51 Grade, 24 Minuten. ` ) eg 
) Lange Stuͤcke von gemahlten Canevaſſe, welche, fo bald es noͤthig iſt „über die Schanze 
oder das Hinterkaſteel des Schiffs ausgeſpannt werden, um die Mannſchaft wieder 
die allzu ſtrenge Witterung zu ſchuͤtzen. 
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1766. Am 2aſten bekamen wir mit 70 Klaftern wiederum Grund, derſelbe be⸗ 
Novem⸗ 8 TEE RER . Ne SS 
ber. ſtand aus einem dunkelbraunen Sande, es ſtellten ſich viel Wallfiſche und Set 
End. kaͤlber um das Schiff ein und in der Luft ſchwaͤrmte eine große Menge von Schmet⸗ 
terlingen und Voͤgeln, unter welchen auch Schnepfen und Waſſerhuͤhner waren, 
um daſſelbe her. Am Mittage befanden wir uns in der ſuͤdlichen Breite von 
38 Graden, 53 e e ir in der ER Laͤnge von 56 Eve 
47 Minuten. 
December Von dieſer Zeit an ab Im Sten Weender blieb die Tiefe des Wassers 
wenge zwischen 40 und 70 Klaftern. Am vorgemeldeten Tage erblickten wir um 
6 Uhr des Morgens von Suͤd-Weſt nach Weſt gen Süden hin, Land, wel: 
ches aus vielen kleinen Eylanden zu beſtehen ſchien. Um Mittagszeit lag es 
von Weſt gen Suͤden nach Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten, 8 See⸗Meilen weit von uns, 
unſere füdfiche Breite war damals 47 Grade 16 Minuten; die weſtliche Länge 
64 Grade 58 Minuten. Um 3 Uhr lag das Cap Blanko 6 See Meilen 
Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts, und ein merkwuͤrdiger Berg der einem doppelten Satz 
tel glich, lag ohngefaͤhr 3 See; Meilen weit von uns in Weſt⸗Suͤd⸗Weſten. 
Wir fanden allbier wechſelsweiſe mit 20 und mit 16 Klaftern Grund; bald be 
ſtand ſolcher aus groben Sand und Kieß, bald aus kleinen ſchwarzen Steinen 
und Muſcheln. Um 8 Uhr des Abends lag uns der Thurmfels obnweit Port 
Deſire, ohngefaͤhr 3 See; Meilen weit in Sid; Wet gen Weſten, und die 
aͤuſſerſten Spitzen des Landes von Suͤd gen Oſt nach Nord⸗Weſt gen Norden. 
Um 9 Uhr hatten wir die Penguin Inſel, 2 See⸗Meilen weit von uns in 
en Suͤd⸗Weſt gen Weſt halb Weſten: und um 4 Uhr des Morgens am gten, 
lag das vom Maſtkorbe aus erblickte Land von Suͤd⸗Weſt nach Weſt gen Norden. 
um Mittag lag die Inſel Penguin 37 Meilen weit ſuͤdwaͤrts gen Oſten, 
und unſere füdliche Breite war 48 Grade 56 Minuten, und die weſtliche Länge 
65 Grade 6 Minuten. An dem heutigen Tage oben wir eine ſolche Menge 
rotber Garn⸗Aale) (eine Art kleiner Seefiſche) um das Schiff, daß das Meer 
von denſelben ganz roth gefaͤrbet ſchien. 
wit, Am Mittage des folgenden Tages als am Mittwoch den roten, lagen 
die aͤußerſten Enden des Landes von Sid + Weſt nach Nord Weſten, und 


Woods Mound (oder Wall) an der Muͤndung von St. Julian, lag z bis 
4 See⸗ 
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A See: Meilen weit Sid: Weftwärts gen Weſten. Unſere ſuͤdliche Breite Z 1766. 
December 
war 49 Grade 16 Minuten; unſere weſtliche Lange 66 Grade 48 Minuten, Mit 
und die See war von 40 bis 45 Klaftern tief, bald mit mg wn? SIS d. 10. 
mit weichen Schlamm im Grunde. be 
Aim Donnerſtage den 1 Item lag die Inſel Penguin um Mittagszeit 58 EM 
Ser Meilen weit Nord⸗ Nord Op - wärts. - Unſere füdliche Breite war 50 Wan 
Grade 48 Minuten; unſere weſtliche Länge 67 Grade 10 Minuten, 
Wir ſetzten unſern Lauf bis an den Sonnabend den 13 fort, welchen 1 
Tages unſere ſudliche Breite 80 Grade 34 Minuten, und unſere weſtliche Laͤn⸗ 
ge 68 Grade 15 Minuten war. Die aͤußerſten Landſpitzen lagen von Nord⸗ 
Halb Oſten nach Sid: Sid: Wert halb Werten, und das Schiff befand ſich 
ohngefaͤhr 5 bis 6 Meilen weit von der Kuͤſte des Cap Beachy⸗Head, welches 
das noͤrdlichſte Vorgebirge iſt, und in der ſuͤdlichen Breite von 50 Graden 16 Mi⸗ 
nuten liegt; das Cap Fairweather, als das ſuͤdlichſte Vorgebirge, liegt in der 
ſuͤdlichen Breite von zo Graden so Minuten. 
Am Sonntage den 14ten fruͤh um 4 Uhr, lag das Cap Beachy⸗ Seb Vogt 
ohngefaͤhr 8 See: Meilen weit Nord: Wet halb nordwaͤrts; und am Mittage, 
da unſre ſuͤdliche Breite go Grade 52 Minuten, und unſere weſtliche Lange 
68 Grade ro Minuten war, lag Penguin Eyland 68 See⸗Meilen weit Nord⸗ 
35 Grade Oſtwaͤrts. Wir hielten uns 6 Meilen weit von der Kuͤſte, und die 
aͤußerſten Enden des Landes lagen von Nord⸗Weſten nach Weſt⸗Suͤd⸗Weſten. 
Am Montage den sten liefen wir um 8 Uhr des Morgens ohngefaͤhr 1 
6 Meilen weit von der Kuͤſte hin, um dieſe Zeit lagen die aͤußerſten Enden des KT 
Landes von Süd gen Oſten nach Nord gen Oſten, und die Muͤndung des Stroms 
St. Croix Suͤd⸗Weſt halb Weſtwaͤrts. Gerade vor deſſen Muͤndung hatten 
wir 20 Klaftern Waſſers, die Entfernung von der einen Landſpitze zur andern, be: ` 
trug obngefaͤhr 7 Meilen; und als wir uns nachher ohngefaͤhr 4 Meilen weit 
von jedem Vorgebirge entfernt hielten, hatten wir 22 bis 24 Klaftern Waſſers. 
Das fand auf der nördlichen Kuͤſte iſt bergigt, und koͤmmt in der Geſtalt dreyer 
Vorgebirge zum Vorſcheine, auf der ſüdlichen Küfte hingegen iſt das Land nier 
drig und flach. Um 7 Uhr des Abends lag das Cap Fairweather obngefaͤhr 
4 See: Meilen weit Suͤd⸗Weſt halb Suͤdwaͤrts, und eine niedrige Landſpitze 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen ıfter Band. 2 
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1766. lief von demſelben Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt dreyviertel Weſtwaͤrts hinaus. Die gan⸗ 
. Nacht über lavirten wir ab und zu, und hatten von 30 zu 22 Klaftern Waſ⸗ 
) ſers, mit einem Grunde von Sand und Schlamm. Um Uhr des folgen: 
Dienſtags, den Morgens, am Dienſtage den ı6ten, nahm die Tiefe allmählig bis zu 
? Gd 5 Klaftern ab, der Grund beſtand aus feinem Sande, und bald nachher hatten 
wir gar nur 6 Klaftern Waſſer. Wir entfernten uns deshalb mehr als eine 

Meile weit Suͤd⸗Oſtwaͤrts gen Suͤden, ſteureten alsdenn 5 Meilen weit Oft. 
waͤrts, nachher oſtwaͤrts gen Norden, und fanden, daß ſich die See in dieſer 
Gegend wieder bis auf 12 Klaftern vertiefte: das Cap Fairweather lag um dieſe 
Zeit 4 See » Meilen weit weft halb ſuͤdwaͤrts, und das Mördlichfie Ende des 
Landes Weſt-Nord-Weſtwaͤrts. Anfangs als wir in ſeichtes Waſſer kamen, 
lag das Cap Fairweather in Weſt halb Norden, und eine niedrige Landſpitze 
jenſeits deſſelben in Weſt⸗Suͤd⸗Weſten, ohngefaͤhr 4 Meilen weit von uns. 
Um Mittag lag das Cap Fairweather 6 See-Meilen weit Weſt⸗Nord⸗ 
Weſt halb Weſtwaͤrts, und ein großer Huͤgel 7 See-Meilen weit von uns in 
Suͤd⸗Weſt halb Weſten. Um dieſe Zeit befanden wir uns in der ſuͤdlichen 

Breite von e 1 Graden 82 Minuten, und in der weſtlichen Länge von 68 Graden. 

Um 1 Uhr, als wir ohngefaͤhr 2 See- Meilen weit von der Kuͤſte ent: 

fernt waren, lagen die aͤußerſten Enden dreyer merkwuͤrdigen runden Berge von 

Suͤd⸗ Weſt gen Weſt nach Weſt⸗Suͤd⸗Weſten. Um 4 Uhr hatten wir das 

Cap Virgin Mary ohngefaͤhr 4 See- Meilen weit von uns in Suͤd⸗Oſt gen 
Süden, Um 8 Uhr kamen wir dieſem Vorgebirge ſehr nahe; auf der Spitze deſ⸗ 

ſelben ritte eine Menge von Leuten hin und her, und winkten uns, daß wir ans 

Land kommen ſollten. Etwa eine halbe Stunde darauf ankerten wir in einer 

Bay bart an der ſuͤdlichen Seite des Vorgebirges in 10 Klaftern Waſſers auf 

einem Kiesgrunde. Die Swallow und das Proviantſchiff kamen bald hernach 
zwiſchen uns und dem Vorgebirge gleichfalls vor Anker, letzteres lag uns da⸗ 

mals Nord gen Weſt halb Weſtwaͤrts, und eine niedrige ſandige Landſpitze, wel⸗ 

che faſt wie Dungeneß ausſabh, lag ſuͤdwaͤrts gen Weſten. Vom Vorgebirge 

laͤuft eine Untiefe ohngefaͤhr eine halbe See + Meile. weit ins Meer, man kann 

fie aber an dem darauf befindlichen Meergraſe fehr leicht erkennen. Wir fan⸗ 

den, daß um halb zwoͤlf Uhr die Fluth ſich einſtellte, und hier 20 Fuß ſtieg. 


in den Jahren 1766, 1767 und 1768. 447 


Die Eingebohrnen blieben die ganze Nacht dem Schiffe gegen über, Z 
zündeten verſchiedene große Feuer an, und ruften zu wiederholten mahlen . 
laut. So bald es am Mittwoch den 1ꝛten, Tag wurde, ſahen wir eine große 
Anzahl derſelben in Bewegung; ſie winkten uns, daß wir landen ſollten, ich 
gab alſo denen zur Swallow und zum Prinz Friedrich gehörigen Booten 
fruͤh um s Uhr ein Zeichen, daß fe zu uns an Bord kommen ſollten; zu glei⸗ 
cher Zeit ſetzte ich unſere eigene Boote aus. Als alle dieſe Boote bemannt und 
bewaffnet waren, nahm ich eine Parthey von Seeſoldaten mit, und ruderte der 
Sitte zu. Ich hatte dem Schiffer Befehl hinterlaſſen, daß er die lange Get: 
te des Schiffs gegen den Ort, allwo wir an Land ſteigen wurden, hinrichten, 


Ma 
ember 


in 
BS 


und die Kanonen mit Kugeln geladen halten follte, Um 6 Uhr erreichten 


wir den Strand; ehe wir noch aus den Booten traten, gab ich den Eingebohrnen 
ein Zeichen, daß ſie ſich etwas zuruͤcke ziehen ſollten. Dieſes thaten ſie ſo gleich, 
und ich landete hierauf mit dem Capitain der Swallow und mit verſchiedenen 
von den Officieren; die Seeſoldaten wurden in Ordnung geſtellt, und die Boote 
nahe an der Kuͤſte vor kleine Anker feſtgelegt. Ich winkte alsdenn den Ein⸗ 
gebohrnen, daß ſie naͤher kommen ſollten und ließ ſie in einen halben Krais 
nieder ſitzen, welches ſie, wie ich es verlangte, in großer Ordnung und ſehr willig 
thaten. Als fie ihre Plaͤtze eingenommen hatten, theilete ich allerley Meſſer, 
Scheeren, Glas- und andere Knoͤpfe, Kaͤmme und mehr dergleichen Kleinig⸗ 
keiten, beſonders aber einige Baͤnder unter die Weibsperſonen aus; ein jeder 
nahm dieſes Geſchenk mit einer ſehr anſtaͤndigen Bezeugung von Vergnuͤgen und 


Ebrerbietung an. Als ich mit Austheilung meiner Geſchenke fertig war, be⸗ 


muͤhete ich mich, dieſen Leuten zu verſtehen zu geben, daß ich andere Dinge 
haͤtte, die ich weggeben wollte, fuͤr welche ich aber etwas erwartete. Ich 
zeigte ihnen zum Exempel einige Beile und Hacken, und wies auf ein paar 
Guanicoes, welche ſich von ohngefaͤhr in der Nähe ſehen ließen, und auf 
einige todte Strauße, die ich neben einem von ihnen liegen ſahe, ich deutete ihnen 
zugleich durch Gebehrden an, daß ich zu eſſen verlangte, allein ſie konnten, 
oder wollten mich nicht verſtehen, denn ohnerachtet ſie große Luſt zu den Beilen 
und Hacken zu haben ſchienen, ſo ließen ſie ſich doch nicht im geringſten merken, 
daß ſie mir einige Lebensmittel uͤberlaßen wollten, und auf ſolche Weiſe kam kein 


Handel zwiſchen uns zu Stande, 
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23 D ln Drepep gen Diefen deuten, die Frauensperſonen ſowohl als die Maͤnner, 
rim, batte ein Pferd, das mit einem ordentlichen Sattel, Zuͤgel und Steigbuͤgeln 
d. 17. verſehen war. Die Männer trugen durchgaͤngig hoͤlzerne Sporne, nur ein ein⸗ 
ziger ausgenommen, welcher ein paar große metallene Sporne, wie man in 
Spanien traͤgt, dergleichen Steigbuͤgel, und einen ſpaniſchen Saͤbel ohne Schei⸗ 
de hatte, er ſchien aber dieſer aͤußerlichen Vorzuͤge ohngeachtet, kein beſonderes 
Anſehen uͤber den Reſt ſeiner Landsleute zu haben. Die Weiber trugen keine 
Sporne. Die Pferde ſchienen wohl gebauet und ſchnell zu ſeyn, ſie waren ohn⸗ 
gefaͤhr 14 Faͤuſte boch. Dieſe Leute hatten auch viele Hunde bey ſich, wel⸗ 
che ſowohl als auch die Pferde, von ſpaniſcher Abkunft zu ſeyn ſchienen. Da 
ich zwo Meßruthen bey mir hatte, ſo giengen wir herum und maßen diejenigen, 
welche die laͤngſten unter ihnen zu ſeyn ſchienen. Einer derſelben war 6 Fuß 
7 Zoll hoch, verſchiedene andere maßen 6 Fuß s Zoll und 6 Fuß 6 Zoll, allein 
die mehreſten unter ihnen waren von 5 Fuß 10 Zoll bis 6 Fuß lang. Sie find 
von einer dunkeln Kupferfarbe, wie die Indianer in Nordamerica. Ihr 
Haar iſt nicht kraus und beynabe eben fo rauh als Schweinsborſten; fie binden 
es mit einer baumwollenen Schnur hinten zuſammen: allein keines von beyden 
Geſchlechtern pflegt den Kopf bedeckt zu tragen. Sie ſind wohl gebildet, ſtark 
und haben große Knochen, aber ihre Haͤnde und Fuͤße ſind beſonders klein. Ih⸗ 
re Kleidung befteber in Guanicos⸗Fellen, fie nähen folche in große Stuͤcken zu⸗ 
ſammen, die ohngeſaͤhr 6 Fuß lang und 8 Fuß breit find, dieſe wickeln fie 
mit der rauben Seite einwaͤrts um den Leib, und befeſtigen ſolche alsdenn vermit⸗ 
telſt eines Guͤrtels. Einige unter ihnen trugen auch was die Spanier ein 
Puncho genannt haben, nemlich ein viereckiges und aus dem weichen Haar der 
Guanicoes verfertigtes Stuͤck Tuch, in welches ein Loch fr den Kopf einge⸗ 
ſchnitten iſt, der Reſt deſſelben haͤngt alsdenn vom Halſe rings um den Leib bis 
auf die Knie herab. Das Guanicoe iſt ein Thier, welches an Größe ? Ge 
ſtalt und Farbe einem Rehe aͤhnlich ſiehet: es hat aber einen Hoͤcker auf dem 
Ruͤcken, und keine Hoͤrner oder Geweihe. Dieſe Leute tragen auch eine Art von 
Beinkleidern, die fie ſehr feſt hinauf ziehen, desgleichen Halbſtieſeln, die vorne 
von der Mitte des Beins bis an die Spanne des Fußes, und hinten bis unter 
die Ferſen reichen, der uͤbrige Theil des Fußes iſt ganz blos. Wir beobachteten, 
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daß verſchiedene von den Männern einen rothen Kreis um das linke Auge hatten, 


1766. 


December 


und daß andere ſich die Aerme und verſchiedene Theile des Geſichts bemahlt hatten; Gm 


alle junge Weibsperſonen aber hatten ſich die Augenbraunen ſchwarz gefaͤrbt. 
Sie redeten viel, und einige derſelben ruffen aus Ca⸗pi- ta- ne, wenn man 
fie aber in ſpaniſcher, portugieſiſcher, franzoͤſiſcher und hollaͤndiſcher Spra⸗ 
che anredete, ſo gaben ſie keine Antwort. Von ihrer eigenen Sprache 
konnten wir nur ein einziges Wort deutlich unterſcheiden, naͤmlich chevow: 
dieſes hielten wir für einen Gruß, weil fie es allezeit ausſprachen, wenn 
ſie uns die Haͤnde gaben, oder wenn ſie durch Geberden und Zeichen uns baten, 
daß wir ihnen irgend etwas geben möchten. Wenn wir ſie auf engliſch anre⸗ 
deten, wiederholeten fie die Worte, welche wir ihnen vorſagten, eben fo deut⸗ 
lich, als wir ſelbſt, und ſie lerneten bald die Worte: „Englithmen come on ſhore, 
das iſt, Englaͤnder kommt ans Land,“ auswendig. Ein jeder von ihnen war 
mit einem ſehr ſonderbaren Wurfgewehr verſehen, welches er in dem Guͤrtel ſtecken 
batte. Es beſtand aus zween runden mit Leder uͤberzogenen Steinen, deren je— 
der etwa ein Pfund wiegen mochte, und an das Ende einer ohngefaͤhr 8 Fuß 
langen Schnur befeſtiget war. Sie gebrauchen dieſes Gewehr wie eine Schleuder, 
fie behalten nämlich den einen Stein in der Hand, und ſchwingen den andern fo 
lange rings um den Kopf, bis er ihres Erachtens hinlaͤngliche Staͤrke erlangt 
hat, da ſie ihn denn auf den vorgeſetzten Gegenſtand ſchleudern. Mit dieſem 
gedoppelten Wurfgewehre wiſſen ſie ſo geſchickt umzugehen, daß ſie in einer Ent⸗ 
fernung von 45 Fuß ein Ziel, das nicht groͤßer iſt denn ein engliſcher Schilling, 
(oder als ein deutſches vier Groſchenſtuͤck) mit den beyden Steinen treffen. Auf 
der Jagd aber pflegen ſie mit dieſen Steinen ſelbſt, weder das Guanicoe noch die 


d. 17. 


Strauße zu werfen, ſondern ſie wiſſen ſolche auf die Art zu ſchleudern, daß die 


Schnur wieder die Fuͤße des Straußen, oder wieder zween Fuͤße des Guanicoe 
faͤhret und ſich durch die Gewalt und den Schwung der beyden Steine dergeſtalt 
um die Fuͤße des Thieres verwickelt, daß dieſes nicht weiter laufen kann, und dem 
Jaͤger ohne Mühe in die Hände fällt. ˖ 

Während unſerer Anweſenheit am Lande ſahen wir die Art mit an, wie 
dieſe Leute ihre Fleiſchgerichte zu verzehren pflegen; einer von ihnen nahm zum 
Exempel das Eingeweide eines Straußen, und aß ſolches roh ohne alle weitere 


17 66. 
December 
Mittw. 
d. 17. 


150 Des Eſquire S. Wallis Neife um die Welt, 


Zurichtung, er reinigte es auch nicht anders, ſondern begnuͤgte ſich blos die innere 
Seite heraus zu kehren, und es ein wenig auszuſchuͤtteln. Wir ſahen verfchiedeng 
dergleichen Glasknoͤpfe, wie ich ihnen gegeben hatte, und zwey Stuͤck rothen 
Boys, bey ihnen, welche Commodore Byron, unferem Vermuthen nach allbier 
oder doch in dieſer Gegend bey ihnen mochte zuruͤck gelaſſen haben. . 

Als ich ohngefaͤhr vier Stunden lang bey dieſen Leuten geblieben war, 
gab ich ihnen durch Geberden zu verſtehen, daß ich an Bord zuruͤckgehen, und 


daß ich einige von ihnen, wenn ſie Luſt dazu haͤtten, mit mir nehmen wolle. 


Sobald fie mich verftanden hatten, erboten ſich ihrer mehr dann hundert eifrigſt 
dazu, ich wollte aber nicht mehr als acht Perſonen von ihnen mit nehmen; dieſe 
ſprungen ſo vergnuͤgt und fo froͤlich als Kinder die auf einen Jahrmarkt gehen 
ſollen, in die Boote und weil ſie keine boshafte Abſichten wieder uns hatten, 
ſo hegten ſie auch nicht den geringſten Verdacht, daß wir irgend etwas wider ſie im 
Schilde fuͤhren moͤchten. Waͤhrend daß die Boote fortruderten, ſungen ſie ver⸗ 
ſchiedene von ihren Liedern, bis ſie an Bord des Schiffs kamen; hier aͤußerten ſie 
aber weder die Neubegierde noch die Verwunderung, welche die Mannichfal⸗ 
tigkeit von Gegenſtaͤnden, die für fie eben fo neu als bewundernswuͤrdig ſeyn 
mußten, wahrſcheinlicher Weiſe in ihnen hätte erwecken ſollen. Ich nahm fie in 
die Kajütte hinab, aber auch da fahen fie ſich mit einer unbegreiflichen Gleichguͤl⸗ 
tigkeit um, bis endlich einer von ihnen von ohngefaͤhr ſeine Augen auf einen Spie⸗ 
gel warf. Dieſer Anblick vergnuͤgte und beſchaͤfftigte fie zwar, allein es ſchien 
dennoch als ob er ſie eben ſo wenig befremdete, als uns die Wunderdinge zu be⸗ 
freniden pflegen, die ſich unſerer Einbildungskraft in einem Traume darſtellen, wenn 
wir z. E. mit den Todten ſprechen, in der Luft fliegen oder auf dem Meer ſpatziren, 
ohne daß es uns einfaͤllt, wie ſehr die Geſetze der Natur dabey uͤberſchritten wer⸗ 
den. Inzwiſchen machte ihnen der Spiegel doch immer ſehr viel Zeitvertreib. 
Sie giengen hinan und wieder zuruͤck, machten tauſend wunderliche Streiche vor 
demſelben, lachten heftig und ſprachen fehr nachdruͤcklich mit einander. Ich gab: 
ihnen etwas Rind- und etwas Schweinefleiſch, ein wenig Zwieback und andre Eß⸗ 
waaren von unſern Schiffsvorraͤthen, fie aßen aber ohne den geringſten Unterſchied 
alles was man ihnen gab, nur wollten fe nichts als Waſſer trinken. Von 
der Cajüͤtte aus, führete ich fie im ganzen Schiffe herum, ſie ſahen jedoch nichts 
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mit beſonderer Aufmerkſamkeit an, ausgenommen die Thiere, welche wir zu un⸗ Teach. 


ſerm Vorrath lebendig am Borde hatten. Sie betrachteten z. E. die Schweine "sie 
und die Schaafe mit einer Art von Neubegierde und ergoͤtzten ſich außerordentlich d 17. 
an den welſchen Huͤhnern und Hahnen. Jedoch von allem, was ihnen in die 
Augen fiel, ſchienen fie nichts als unſere Kleidung zu verlangen, und auch 
um dieſe bat nur ein einziger von ihnen, der ein alter Mann war. Wir ber 
ſchenkten ihn mit einem Paar Schuhe und Schnallen und ich gab einem jeden von 
ihnen ein kanevaßnes Saͤckchen, in welches ich einige eingefaͤdelte Naͤhenadeln, 
einige kleine Streifen Tuchs, ein Meſſer, eine Scheere, ein wenig ſtarken 
Zwirn, ein paar Glasknoͤpfe, einen Kamm und einen Spiegel, nebſt etlichen neuen 
engliſchen Sechspfennig- und halben Pfennigſtuͤcken gelegt hatte; durch die Geld: 
ſtuͤcke hatte ich ein Loch bohren und jedes mit einem Bande verſehen laſſen, damit 
ſie ſolche um den Hals haͤngen konnten. Wir boten ihnen etliche Blaͤtter von 
einer Rolle Rauchtaback an, ſie rauchten ein wenig davon, es ſchien aber nicht 
als ob fie Geſchmack daran faͤnden. Ich zeigte ihnen auch die Kanonen, ſie 
hatten aber keinen Begriff von dem Gebrauche derſelben. Als ich ſie nun in dem 
ganzen Schiffe herum gefuͤhret hatte, ließ ich die Seeſoldaten in Ordnung ſtellen 
und die Waffenuͤbungen zum Theil durchgehen. Bey Abfeurung der erſten Sal⸗ 
ve wurden die Patagonier von Erſtaunen und Schrecken befallen, insbeſondere 
warf ſich der alte Mann aufs Verdeck nieder, wieß auf die Muſqueten, ſchlug 
alsdenn mit ſeiner Hand auf die Bruſt, ſchloß die Augen zu und blieb eine Zeit⸗ 
lang ohne Bewegung liegen, wodurch er uns vermuthlich zu verſtehen geben wollte, 
daß ihm das Schießgewehr und ſeine toͤdtliche Wirkung nicht unbekannt ſey. Die 
andern hingegen, da fie unſere Leute wohl aufgeräumt und ſich ſelbſt unbeſchaͤdigt' 
fanden, nahmen bald wiederum ihre vorige Munterkeit und froͤhliche Laune an, 
ſie hoͤrten alſo die zwote und dritte Salve ohne große Beſtuͤrzung abfeuern, nur 
der alte Mann blieb eine ganze Zeitlang auf dem Verdecke liegen und erholte ſich 
nicht eher wieder als da das Feuern ganz voruͤber war. Um Mittag, da die 
Fluth eben hinauswaͤrts zu laufen anfieng, deutete ich ihnen durch Zeichen an, daß 
das Schiff von bier wegſegeln und daß ſie alſo ans Land gehen mußten. Ich ber’ 
merkte bald, daß ſie dieſes nicht gerne thun wollten; inzwiſchen brachte man ſie 
doch alle ohne große Schwierigkeit wieder in das Boot, ausgenommen den 


152 Des Eſquire S. Wallis Reiſe um die Welt, 


et Ge alten Mann tınd noch einen andern; dieſe beyde ſtellten ſich in dem Gange auf 
Mitter. dem Schiffe hin und wollten durchaus nicht von da weg, der alte Mann wen: 
d. 17. dete ſich um und gieng nach dem Hintertheile des Schiffs hin an die Treppe der 
Cajuͤtte, hier blieb er eine ganze Zeit lang ſtehen, ohne ein Wort zu ſprechen. 
Endlich fieng: er an, eine Art von Gebeth zu verrichten, dafuͤr hielten wir es 
wenigſtens; denn er hob ſeine Augen und ſeine Haͤnde oft gen Himmel empor und 
ſprach in einem Ton und mit einer Art, welche von dem in ihren geſellſchaftlichen 
Geſpraͤchen uͤblichem, ganz verſchieden waren, und es deuchtete uns als ob er fein Ge: 
bet eher ſingend als redend verrichtete, daher es uns uamoͤglich war, ein Wort von 
dem andern zu unterſcheiden. Als ich ihm endlich von neuem zu verſtehen gab, 
daß es fuͤr ihn rathſam ſey ins Boot zu gehen, ſo wieß er auf die Sonne, wand⸗ 
te alsdenn feine Hand gen Weſten herum, ſchwieg ſtille, ſahe mir ins Geſichte, Tach: 
te, und wieß aufs Land. Es ſiel mir nicht ſchwer, die Bedeutung dieſer Panto⸗ 
mine zu verſtehen, er wollte naͤmlich gern bis zu Untergang der Sonne am Borde 
bleiben, und es koſtete mir Muͤhe, ihm dagegen begreiflich und glaubend zu machen, 
daß wir uns nicht ſo lange in dieſer Gegend der Kuͤſte verweilen koͤnnten, endlich 
ließ er ſich doch bewegen und ſtieg nebſt feinem Gefährten uͤber die Seite des 
Schiffs hinunter in das Boot, und als daſſelbe hinwegruderte, fiengen . 
lich an zu ſingen und ſetzten dieſe Luſtbarkeit fort, bis ſie den Strand erreichten. 
Kaum waren ſie daſelbſt ausgeſtiegen, als ſich eine große Anzahl von ißren am 
Lande befindlichen Cameraden begierig hinzu drängte, um ins Boot zu kommen: 
weil aber der Officier an Bord deſſelben ausdruͤcklichen Befehl hatte, keinen 
derſelben mit ſich zuruͤck zu bringen, ſo hielt er ſie, wiewohl nicht ohne große 
Schwierigkeit und augenſcheinlicher weiſe zu ihrem groͤßten Bedauern und 
Verdruſſe davon ab. 
Als das Boot an Bord zuruͤck kam, ſchickte ich es noch einmal, mit dem 
Schiffer aus, um die Untiefe ſondiren zu laſſen, welche von der Landſpitze an in 
die See hinauslaͤuft. Er fand ſolche von Norden nach Suͤden ohngefuͤhr drey 
Meilen breit; und daß man, um dieſelbe zu vermeiden, ſich vier Meilen weit 
vom Vorgebirge entfernt halten muͤſſe, in welcher Gegend man 12 bis 13 Klaf⸗ 
tern Tiefe findet. 


Zweytes 
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Zweytes Hauptitüd, 
Die Fahrt durch die Magellaniſche Straße, nebſt einigen 


ferneren Nachrichten von den Patagoniern, ſammt einer Beſchrei⸗ 
bung der Kuͤſte zu beyden Seiten, und der Einwohner auf 


derſelben. as 


ot, m Mittwoch den 17ten des Decembers, gab ich um ein Uhr das Zeichen Zn = 
die Anker zu lichten, und befahl der Swallow daß ſie voraus, und dem 7 
Proviantſchiffe, daß es mir nachſegeln ſollte. Der Wind war uns gerade entgegen 

und blies Dart, dieſes nöthigte uns mit der Fluth, zwiſchen dem Vorgebirge Virgin 
Mary und der ſandigen Landſpitze, welche Dungeneß ahnlich ſiehet, in die Ma⸗ 
gellaniſche Straße einzulaufen. Als wir dieſer Landſpitze gegenuͤber kamen, 
ſteuerten wir hart an die Kuͤſte heran; auf dieſer ſahen wir zwey Guanicoes 

und viele von den Eingebohrnen zu Pferde, welche die Guanicoes zu jagen ſchienen. 

Als die Reuter dieſen Thieren nahe kamen, rannten fie ſehr ſchnell ins Land bin: 

auf, und die Jaͤger verfolgten fie mit ihren Schleudern in den Händen zum Wur⸗ 

fe bereit, allein, ſo lange wir fie noch im Geſicht hatten, bekamen fi ſie keines ders 

ſelben in ihre Gewalt. 

Als wir ohngefaͤhr zwo See - Meilen weit Weſtwaͤrts von eee ka⸗ 

men, entfernten wir uns von der Kuͤſte, geriethen aber dadurch auf eine Untiefe, 

auf welcher wir zur Halb⸗Fluthzeit nur 7 Klaftern Waſſers hatten, dieſes noͤthigte 
uns das Schiff oft umzuwenden, und beſtaͤndig zu ſondiren. Um balb 8 Uhr 
des Abends, ankerten wir ohngefaͤhr 3 Meilen weit von der Kuͤſte, in 20 Klaf⸗ 
tern Waſſers, auf einem ſchlammigen Grunde. Das Cap Virgin Mary lag 
uns damals in Nord⸗Oſt gen Oft halb Oſten, und die Landſpitze ZE etwa 
5 See⸗Meilen weit Weſt halb Suͤdwaͤrts. 

Obngefähr eine halbe Stunde nachdem wir die Anker hatten fallen laſſen⸗ 
zuͤndeten die Eingebohrnen dem Schiffe gegen uͤber große Feuer an, und bey 
Anbruch des Tages ſahen wir ohngefaͤhr 400 derſelben in einem ſchoͤnen gr: 
nen Thale zwiſchen zween Bergen gelagert, und ihre Pferde neben ihnen weiden. 


um 6 Uhr des Morgens da die Fluth voruͤber war, giengen wir wiederum unter 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen iſter Band. u 
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1766. Segel. Sie läuft allbier von Oſten nach Weſten, ſteigt und fällt 30 Fuß und 
Done ſtroͤmt ohngefaͤhr 3 Meilen weit in einer Stunde. Da wir um Mittag wenig 
d. 16. Wind hatten, und die Ebbe ſehr ſtark lief, fo gab die Swallow, welche voran 
fegelte, ein Zeichen und kam vor Anker; worauf ſowohl ich als auch das mir 
nachſegelnde Proviantſchiff, ein gleiches that. 


Da wir eine große Menge der Eingebohrnen dem Schiffe gegenuͤber zu 
Pferde ſahen, und Capitain Carteret mir meldete, daß dieſes der Ort fo. wo 
Commodore Byron die Zuſammenkunft mit den großen Leuten gehabt hatte; 
fo ſchickte ich die Lieutenants der Swallow und des Proviantſchiffs an die Küfte, 
aber mit dem ausdruͤcklichen Befehl, daß fie nicht landen ſollten, weil die Schiffe 
zu weit von ihnen entfernt waren, als daß dieſelben fie hätten beſchuͤtzen koͤnnen. 
So bald dieſe Herren zuruͤckkamen, ſagten ſie mir, daß, als ſie mit dem Boote 
ſehr nahe an den Strand gerudert und daſelbſt ſtille gehalten hätten, die Einge⸗ 
bohrnen in großer Anzahl herabgekommen wären; fie haͤtten dieſelben fir eben 
diejenigen Leute erkannt, mit welchen wir den Tag vorher zu thun gehabt hatten, 
und es waͤren noch viele andere, insbeſondre Weiber und Kinder bey ihnen ge⸗ 
weſen: als die Leute gemerkt haͤtten, daß die unſrigen nicht in Willens waͤren 
zu landen, hätten fie ſolches ſehr zu bedauren geſchienen, und diejenigen, wel⸗ 
che geſtern an Bord unſers Schiffs geweſen wären, ſeyen gegen das Boot bin: 
gewadet, hätten demſelben zugewinkt, daß es näher kommen möchte, und daben 
die Worte, welche man ihnen gelehrt hatte. ` Eeer Auen come on ſchorece 
Engländer kommt ans Land“, fehe oft und ſehr laut ausgerufen; als fie 
endlich geſehen hätten, daß fie die Mannſchaft gar nicht zum Landen bewegen koͤnn⸗ 
ten, waͤren ſie wenigſtens gerne in das Boot gekommen, und man habe ſich ih⸗ 
rer nur mit großer Muͤhe erwehren ënnen, die Bootsleute hätten ihnen einiges 
Brod, Taback und andere Kleinigkeiten geſchenkt, und zu gleicher Zeit auf eini⸗ 
ge Guanieoes und Straußen gewieſen, auch durch Gebebrden angedeutet, daß 
fie dergleichen zu effen verlangten, fie hätten ſich aber den Eingebohrnen nicht 
verſtaͤndlich machen koͤnnen; da fie nun ſolchergeſtalt gefunden haͤtten, daß 
fie keine Erfriſchungen bekommen koͤnnten, ſo ſeyen fie, um friſches Waſſer auf⸗ 
zuſuchen, laͤngſt der Kuͤſte bingerndert, und als fie auch von dieſem keine An⸗ 
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zeige noch irgend eine Spur von einer Quelle oder einem mei be Bären 1766. 
wären fie endlich wieder an Bord zuruͤckgekehrt. Is e 

Des folgenden Morgens fruͤh um 6 Uhr lichteten wir die Unter, die Sen, 
Swallow ſegelte noch immer voran, und um Mittag ankerten wir in der Bay 
Poſſeßion in 12 Klaftern auf einem reinen, ſandigen Grunde. Die Landſpitze 
Poſſeßion lag uns um dieſe Zeit 3 See⸗Meilen weit Oſtwaͤrts: die Aſſes Ears 
(Eſelsohren) in Weſten, und die Muͤndung der Meerenge in Süd: Wet halb We⸗ 
ſten, der innerſte Theil der Bay, welcher das dem Schiffe zu naͤchſt gele⸗ 
gene Land ausmachte, lag ohngefaͤhr 3 Meilen weit von uns. Wir ſahen eine 
beträchtliche Anzahl Indianer auf der Landſpitze, und des en Gute ng 
große Feuer auf der Küfte von Terra del Fuego. 

Von dieſer Zeit an bis auf den 22ſten hielten uns ungeſtuͤme Winde Montags, 
und ſchwere Wogen ſehr in unſerm Wege auf, gemeldeten Tages ankerten wir Sc 
in 18 Klaftern Waſſers auf einem ſchlammigen Grunde. Die Eſelsohren 
lagen uns in Nord- Weſt gen Weſt halb Weſten; die Landſpitze Poſſeßion in 
Nord⸗Oſt gen Oſten und die Spitze der Meerenge auf der ſuͤdlichen Seite, in 
Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten 3 bis A See⸗Meilen weit von uns. Einer Beobachtung 
zu folge befanden wir uns in dieſer Gegend in dem zoften Grad 20 Minu- 
ten weſtlicher Länge, und in dem 5 2ften Grade 30 Minuten der ſuͤdlichen Brei: 
te. Die Fluth ſtroͤmet allbier Suͤd⸗Oſt gen Suͤd⸗ und Nord: Oft gen Nord⸗ 
waͤrts, die Stunde ohngefaͤhr 3 Knoten oder Meilen weit; das Waſſer ſteiget 
24 Fuß hoch, und D unſers Daſeyns ſtellte e ch die york um 4 Uhr del 
Morgens ein. 

Am Morgen des 23ſten giengen wir unter Segel, und wendeten uns 5 
nach dem Winde hin, allein die Ebbe und Fluth waren ſo ſtark, daß jedes von 
unſern 3 Schiffen in einer verſchiedenen Richtung fortgetrieben wurde. Wir 
batten zwar einen friſchen Wind, allein keines von den Schiffen wollte der Wen⸗ 
dung des Steuerruders gehorchen. Die Tiefe des Waſſers war unauf hoͤrlich verſchie⸗ 
den, und nahm bald ab bald zu, zwiſchen unſern Schiffen ſahen wir auch einen groſ⸗ 
fen Strich von kleinen Wellen; bey ſo geſtalteten Umſtaͤnden richteten wir die Segel 
bald rück: bald vorwärts, und liefen nach mancher Wendung endlich in die erſte Meer: 
enge der Straße ein. Um 6 Uhr des Abends, als die Fluth ben voruͤber war, anker⸗ 
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80 e . ten wir auf der füdlichen Kuͤſte in 40 Klaftern Waſſers auf einem ſandigen Grunde; 
Dienſage, die Swallow ankerte an der noͤrdlichen Kuͤſte, und das Proviantſchiff kaum 
d. a3. eine Kabeltau⸗Laͤnge von einer Sandbank, welche ohngefaͤhr 2 Meilen weit 
Oſtwaͤrts von uns lag. Die Straße iſt allbier nur 3 Meilen breit; um Mitter⸗ 
nacht lichteten wir die Anker, und weil die Fluth eben nicht ſehr heftig ſtroͤmte, 
ſo boogſirten wir das Schiff vollends hindurch. Bald darauf erhob ſich ein 
mn Wind, welcher bis um 7 Uhr des Morgens fortdaurete, alsdenn aber wieder er⸗ 
ſtarb. Von der erſten Meerenge ſteureten wir Suͤd⸗Weſtwaͤrts nach der zwo⸗ 
ten, und fanden auf einem ſchlammigen Grunde 19 Klaftern Waſſers. Um 8 Uhr 
ankerten wir 2 See-Meilen weit von der Kuͤſte in 24 Klaftern. Das Cap 
Gregory lag uns in Weſt halb Norden, und Sweepſtakes Foreland in 
Suͤd⸗Weſt halb Weſten. Die Fluth lief allhier die Stunde 7 Knoten oder 
Meilen weit, und bisweilen kam ſo vieler Hollunder und eine ſo ungeheure 
Menge von Meergras mit der Fluth herabgeſchwommen, daß wir jeden Augen⸗ 

blick erwarteten, dadurch von unſern Ankern los, und weggetrieben zu werden. 
BH Am folgenden Morgen, als am Chriſttage, fegelten wir durch die zwote 
Meerenge. Als wir durch dieſen Theil der Straße hindurch lavirten, fanden 
wir, daß das Waſſer etwa eine halbe Meile weit von der Kuͤſte auf jeder Seite 
12 Klaftern, in der Mitte des Canals aber 17 bis 22 Klaftern, und zuweilen 
gänzlich unergruͤndlich tief war. Um 5 Uhr des Abends gerieth das Schiff 
aus 17 Klaftern plotzlich auf einen Fleck, allwo es nicht über 5 Klaf⸗ 
tern Tiefe hatte. S. Bartholomaͤus Eyland lag uns damals 3 bis 4 
Meilen weit in Std halb Weſten und Eliſabeths Eyland s bis 6 Meilen weit 
in Suͤd⸗Suͤd⸗ Weſt halb Weſten. Um balb 9 Uhr giengen wir des einge⸗ 
fallenen regnigten und ſtuͤrmiſchen Wetters wegen an der Eliſabeths Inſel vor Anz 
ker, und zwar in 24 Klaftern Waſſers auf einem harten Kiesgrunde. Auf dieſer In⸗ 
ſel fanden wir ſehr vielen Gellery, Auf Anrathen des Schiffsarztes gaben wir 
der Mannſchaft alle Morgen ein Fruͤhſtuͤck, welches aus tragbarer Suppe, aus 
gekochtem Weitzen und aus wilden Sellery zuſammengeruͤhrt war. Einige von 
den Offieieren, welche mit ihren Kugelbuͤchſen an Land giengen, Gen zween klei⸗ 
ne Hunde, und verſchiedene Stellen, an welchen vor kurzem Feuer gebrannt hat⸗ 
te, und rund umher viele friſche Schaalen von allerley Muſchelfiſchen, 
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zerſtreuet auf der Erde liegen. Sie ſahen auch verſchiedene Wigwams Se 
oder indianiſche Huͤtten; ſolche beſtanden aus jungen Bäumen, welche an Soen. 
einem Ende zugeſpitzt, in einem Kreiſe in die Erde geſteckt, an dem obern Ende das. 
zuſammen gebogen, und an einander befeſtiget waren; ſie bekamen aber keinen 

von den Eingebohrnen zu ſehen. 

Von hier aus erblickten wir viele hohe Gebirge, welche von u Siden "ie 
Weſt⸗Suͤd⸗Weſten lagen. Die Gipfel derſelben waren an mehrern Stellen mit 
Schnee bedeckt, ohnerachtet es damals in dieſem Theile der Welt mitten im 
Sommer war: ohngefaͤhr 3 Theile ihrer Hoͤhe waren mit Holz bewachſen, und 
auf dem oberſten Gipfel ſahe man Gras, ausgenommen wo der Schnee 
noch nicht geſchmolzen war. Dieſes war das Wei Land in Klees 2 

auf welchem wir Holz gefunden hatten. Mt sic Bit 

Am 2ö6ſten lichteten wir um 2 Uhr des Wants die Anker, und SN? Freptags, 

telſt eines guͤnſtigen Windes befanden wir uns ſchon um 3 Uhr dem nördlichen 1 5 
Ende der Inſel Eliſabeth gegen uͤber. Um halb 6 Uhr, als wir ohngefaͤhr mit: 
ten zwiſchen Eliſabeths und S. Georgens⸗Inſeln waren, nahm die Tiefe des 
Waſſers mit einem mahle von 17 zu 6 Klaftern ab, wir geriethen ſogar einmal auf 
den Grund, als wir aber gleich darauf das Senkbley auswarfen, fanden wir mit 
20 Klaftern nicht mehr Grund. Zu der Zeit, da wir auf dieſer Untiefe wa⸗ 
ren, lag das Cap Porpoiſe in Weſt⸗Suͤd⸗Weſt halb Weſten, das ſuͤdliche 
Ende der Eliſabeths⸗Inſel lag 3 See-Meilen weit in Weſt⸗Nord⸗Weſt halb 
Weſten: und das füdliche Ende von S. Georgens Eyland, in einer Entfer⸗ 
nung von 4 See⸗Meilen in Nord-Oſten. Das Proviantſchiff, welches ohnge⸗ 
faͤhr eine halbe See-Meile weit gen Suͤden von uns ſegelte, hatte einmal nur 
4 Klaftern, und eine geraume Zeit uͤber, nicht voͤllig 7 Klaftern Waſſer, die 
Swallow bingegen ſegelte 3 bis 4 Meilen weit Suͤdwaͤrts von uns und fand 
das Waſſer ſehr tief, weil ſie ſich dicht an S. Georgens Eyland hielt. Mei⸗ 
nes Erachtens iſt es am rathſamſten, daß man ſich vom nördlichen Ende der Eli⸗ 
ſabeths-Inſel an, ohngefaͤhr 2 bis 3 Meilen weit von der Kuͤſte halte und ſol⸗ 
chergeſtalt den ganzen Weg bis nach Port Famine binſegele. Um Mittag 
lag eine niedrige Landspitze uns in Oſt halb Norden, und Freſch Water Bay 
in Suͤd⸗Weſt halb Weſten. Um Stef Zeit waren wir ohngefaͤhr 3 Meilen weit 
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176, von der nördlichen Kuͤſte entfernt und fanden mit 80 Klaftern keinen Grund. Un, 
EECH ſere weſtliche Länge war zufolge einer auf der Untiefe angeſtellten Beobachtung 
d. a6. on Grade, 20 Minuten, unſere füdliche Breite 83 Grade, 12 Minuten. 

um 4 Uhr ankerten wir in der Bay von Port Famine in 1 Klaftern, 
und weil wir damals eben nicht viel Wind hatten, ſo ſchickte ich alle unſere 
Boote aus und vg die Swallow und Ping een in die Bay tie 
Songfien. 2051 ie eee a 
e © Am en gëfteg bekamen Wir Windſtöße, ich ließ alſo das Schiff 
tiefer in den Hafen hinein ziehen und legte es mit einem Kabeltaue auf jeder Sei⸗ 
te in 9 Klaftern feſt vor Anker. Als dieſes geſchehen war, ſchickte ich eine 
Parthey aus und ließ zwey große Gezelte am innerſten Theile der Bay aufſchla⸗ 
gen, damit die Kranken, die zum Holzfaͤllen beſtimmten Leute und die Segelma⸗ 
cher darinnen wohnen koͤnnten, und bald darauf ſchickte ich alle dieſe Leute, 
nebſt dem Schiffarzte, dem Conſtabel und einigen Schiffsunteroffieieren ans Land. 
Das Cap S. Anne lag uns auf dieſer Stelle 3 Viertheile einer Meile weit in 
Mord⸗Oſt gen Oſten, und der Sedgerfluß in Suͤd halb Weſten. 
Sonntag, TFA Am 28ſten nahmen wir alle unſere Segel ab und ſchickten fie ans Land, 
damit ſie daſelbſt ausgebeſſert werden konnten. Wir ſchlugen ſodann an dem Ufer 
des Sedgerfluſſes noch mehr Gezelte auf und ſchickten unſre Böttcher mit allen 
leeren Faͤſſern die wir batten, ans Land, um ſolche ausbeſſern zu laſſen, hiernaͤchſt 
ward ein Bootsmann mit zehen Matroſen beordert, ſolche zu reinigen und anzu⸗ 
Dien, Wir zogen auch unterdeſſen das große Netz und fiengen eine beträchtliche 
Menge von Fiſchen. Es gab welche darunter, die einer Meeräfche aͤhnlich waren, 
aber ein ſehr weiches Fleiſch hatten; wir ſiengen auch einige Meerſpieringe 
mit unter, deren etliche wohl 20 Zolle lang waren und bis 24 Unzen wogen. 
Die ganze Zeit Über, daß wir allhier blieben, fiengen wir Fiſche genug 
zu einer Mahlzeit des Tages, ſowohl fuͤr die Kranken als für die Geſunden. 
Wir fanden auch einen großen Ueberfluß an Sellery und Erbſenbluͤhten, die 
mit den Erbſen und der tragbaren Suppe zuſammen geſotten wurden. Außer 
dieſen pflüͤckten wir noch eine große Menge einer gewiſſen Art von Beeren 
und die Blatter eines Strauchs, der unſern Dornſtraͤuchen einigermaßen aͤhnlich 
ſahe, Selen Blaͤtter aber ungemein Duer waren. Als wir allbier anlang⸗ 
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ten, fiengen alle unſte Leute an, blaß und hager auszuſehen. Viele derſelben sde 72 D. 


hatten bereits den Schaarbock in einem hohen Grade, und ‚bey andern fell: Sonntags, 
ten ſich offenbare Zeichen ein, daß er unterweges ſey: jedoch in Zeit von vierzehen 9.58. 
Tagen war auf allen dreyen Schiffen kein einziger Mann mehr mit Sieft Krank 
heit behaftet. Sie genaſen alle, weil fie am Lande waren; weil ſie friſche 
Kräuter genug zu eſſen hatten; und weil ſi fi e zur Reinlichkeit angehalten Wed 
ihre Kleidung waſchen und ſich täglich. in der See baden mußten. 
Am folgenden Tage ließ ich die Schmiede am Lande aufſetzen und von Montags, 
dieſem Augenblick an waren die Schmide, die Zimmerleute und überhaupt, ein 
jeder in feiner Art sefeäfiig d das N wieder KEEN und aufs neue für 
die See auszuruͤſten. 
Mittlerweile wurde ein Gin Vorrath von Holz gefüllt und an n Bord 
des Proviantſchiffs gebracht, welches damit nach den Falklands⸗ Inſelngeſchickt 
werden ſollte, da ich auch wußte, daß dort noch kein Holz angepflanzt war, ſo ließ 
ich zugleich einige taufend junge Baͤumchens mit ihren Wurzeln und hinlaͤngli⸗ 
cher Erde an denſelben ſorgfaͤltig ausgraben, ſo gut ich konnte, einpacken, und 
gleichfalls an Bord des Proviantſchiffs bringen, mit dem Bedeuten, daß fie dem Ber 
fehlshaber zu Port Eginont überliefert werden, und daß das Proviantſchiff mit 
erſtem guͤnſtigen Winde nach gedachter Inſel abſegeln ſollte. Ich ſchickte 
zugleich zween von meinen Matroſen, an deſſen Bord, welche gleich damals als 
ſie Dienſte auf dem Schiffe nahmen, ſchon kraͤnklich geweſen, und nunmehr 
ſchlechterdings unfaͤhig waren, die Reiſe weiter fortzuſetzen. nk. 
Am Mittwoch, den $ Aren des Januars, ließ ich die Gezelte abbrechen Mit. 
und nahm ſolche nebſt allen Leuten, welche am Lande geweſen waren, wieder * 
Bord; als wir hierauf vom Lande her 75 Tonnen Waſſers und aus dem Pro: 
viantſchiſſe die gehörigen Vorraͤthe von allen Arten auf ein Jahr für uns ſelbſt 
und auf zehen Monathe fuͤr die Swallow an Bord genommen hatten, ſchickte 
ich den Schiffer in einem Boote aus, welches auf eine Woche lang mit 
Lebensmitteln verſehen wurde, und befahl ihm, ſich an der nördlichen Kuͤſte 
der Straße nach Ankerplaͤtzen fuͤr uns umzuſehen. 
Wir verſuchten es verſchiedenemale von hier abzuſegeln, das Wetter ver⸗ 
binderte uns aber immer daran und noͤthigte uns bis am Sonnabend den 15 ten E 


1767- 
Januar. 


Sonnab., 
d. 17. 


Sonntage, 


Montags, 
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auf dieſem Ankerplatze zu verbleiben. Gemeldeten Tages ſegelte das Proviant⸗ 
ſchiff Prinz Friedrich nach den Falklands⸗Inſeln ab, und unſer Schiffer kam 
von feiner Fahrt wieder zuruck. Er berichtete mir, daß er zwiſchen dem 
Platze, wo wir jetzt lagen und zwiſchen dem Cap Froward vier gute Anker⸗ 
plaͤtze gefunden habe, daß er an verſchiedenen Orten gelandet und uberall hart 
am Strande Holz und Waſſer im Ueberfluſſe nebſt vielen Beeren und wilden 
Sellery angetroffen habe. Er meldete auch, daß er eine große Menge von Buͤ⸗ 
ſchen voller Johannisbeeren geſehen habe, welche jedoch noch nicht reif wären 
und daß es eine große Mannigfaltigkeit ſchoͤner Stauden daſelbſt gäbe, die in 
voͤlliger Bluͤhte ſtaͤnden und Blumen von verſchiedenen Farben truͤgen, insbe⸗ 
ſondre rothe, purpurfarbige, gelbe und weiße, daß es ferner von der Winterrinde, 
(einem angenehmen und den europaͤiſchen Kraͤuterkennern wohlbekannten Gewuͤr⸗ 
ze) einen großen Ueberfluß daſelbſt gebe. Er hatte auch etliche wilde Enten, Gänz 
ſe, Rothgaͤnſe, einen Habicht und zween oder drey von den Voͤgeln geſchoſſen, 
welche die Matroſen Rennpferde heißen. 

Am Sonntage, den 1 8ten giengen wir endlich um 8 Uhr des Morgens 
unter Segel, und am Mittage, als wir ohngefaͤhr 2 Meilen weit von der. Küfte 
waren, lag uns das Cap Froward Nord gen Oſtwaͤrts, eine ſteile Landspitze in 
Mord ⸗Nordweſten und das Cap Holland in Weſt halb Süden. Einer Beobach⸗ 
tung zufolge war unſre ſuͤdliche Breite allbier 54 Grade, 3 Minuten, und die 
Straße obngefähr 6 Meilen breit. Bald nachher ſchickte ich ein Boot nach 
Snug⸗Bay, woſelbſt es ſich auf den Ankerplatz feſt legen ſollte; weil aber 
der Wind vom Lande her blies, ſo entfernte ich mich wiederum die ganze Nacht 
uber, und eine Meile weit von der Kuͤſte fanden wir mit 140 Klaftern Fei: 


nen Grund. 
Am Montage als am 1g9ten des Morgens gab die Swallow ein Zei⸗ 


d. 19. chen, daß ſi ſie am Cap Holland vor Anker gehen wollte. Wir liefen hierauf ein 


und ankerten ebenfalls in 10 Klaftern Waſſers auf einem reinen Sandgrunde, 
Als wir das Boot aufs Sondiren ausſchickten, fand ſichs, daß wir ſehr nahe an 
einer Reihe verborgener Klippen waren, wir hoben daher den Anker aus dem 
Grunde los und ließen ihn weiter nach der See wieder fallen, auf einer Stelle, 
wo wir 12 Klaftern Waſſer hatten; wir lagen auf dieſem neuen Ankerplatze ohn: 
gefahr 
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gefahr eine halbe Meile weit von der Kuͤſte und einem anſehnlichen Waſſerſtrome 1767. 
gerade gegen über, der mit großem Ungeſtuͤm von den Gebuͤrgen herunter ſtuͤrzt, Tante 
denn das Land iſt allbier erſtaunlich hoch; das Cap Holland lag 2 Meilen weit d. 19. 
von uns in Weſt⸗Suͤd⸗ Weſt halb Weſten und das Cap Froward in Oſten. 
Unfre ſuͤdliche Breite war einer Beobachtung zufolge 53 Grade, 5 8 Minuten. 

Am folgenden Morgen brachten wir etwas Waſſer und ſehr vielen wilden Dienstags, 

Sellery an Bord, wir konnten aber keine Fiſche fangen, ausgenommen einige we 
wenige Muſcheln. Ich ſchickte die Boote aufs Sondiren aus, fie fanden, 
daß der Ankergrund ganz vom Vorgebirge an bis auf 4 Meilen unterhalb deſſel⸗ 
ben, etwa eine halbe Meile weit von der Kuͤſte, überall gut und ſicher und daß hart 
neben dem Vorgebirge ein guter Hafen befindlich ſey, in welchem ein Schiff noch 
ſicherer als zu Port Famine vor Anker liegen und ſich mancherley Erfriſchungen 
zu Nutz machen koͤnne, welche es daſelbſt findet, als einen großen Strom ſuͤßen 
Waſſers, und eine Menge Holz und Beeren; von Fiſchen aber giebt es daſelbſt 
nichts als Muſcheln. 

Nachdem wir unſre Holz- und Waſſervorraͤthe allhier wieder ergänzt hatten, Donnerk. 
ſegelten wir am 22ften um 3 Uhr des Nachmittags von dieſem Orte hinweg. Als 
um 9 Uhr des Abends das Schiff ohngefaͤhr 2 Meilen weit von der Küfte ent⸗ 
fernt war, lag das Cap Gallant, 2 See Meilen weit von uns in Weſt 
halb Norden; das Cap Holland, 6 See-Meilen weit Oft gen Nordwaͤrts, 

(denn das Cap Gallant und das Cap Holland liegen beynahe in einer gera: 
den Linie) ein weißer Fleck auf der Inſel Monmouth lag in Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten, 
drey Viertheile Weſtwaͤrts und die Ruperts⸗Inſel in Weſt⸗Suͤd⸗Weſten. In 
dieſer Gegend iſt die Straße nur s Meilen breit, die Fluth war in Abſicht unſter, 
allhier von einer ſehr ungewoͤhnlichen Wirkung, denn es war uns nicht moͤglich, 
das Vordertheil des Schiffs nach einer beliebigen und ſteten Richtung zu halten, 
ſondern es wankte von einer Seite zur andern, wir mochten machen, was wir wollten. 

Des folgenden Morgens, fruͤh um 6 Uhr gab die Swallow ein Zei: Frevtags, 
chen, daß fie einen Ankerplatz gefunden habe, und um 8 Uhr ankerten wir in 
einer Bay am Vorgebirge Gallant in 10 Klaftern Waſſers auf einem ſchlam⸗ 
migen Grunde. Die oͤſtliche Spitze des Cap Gallant, lag uns in Suͤd⸗ 

Weſt gen Weſten, ein Viertheil Weſtwaͤrts; die aͤußerſte Spitze des oͤſtlichen 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen ıfter Band. X 
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Landes in Oſt gen Suͤden, eine landſpite, welche die Muͤndung eines Fluſſes 


Kae ausmacht, in Nord gen Weſten, und der weiße Fleck auf Carls⸗Inſel in 


d. 23, 
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Suͤd⸗Weſten. Ich ſchickte die Boote aufs Sondiren aus, fie fanden allent 
halben guten Ankergrund, ausgenommen Süd⸗Weſtwaͤrs vom Schiffe, wo der 
Grund, etwa 240 Klaftern von uns aus Korallen⸗Klippen beſtand und das 
Waſſer ſich zu 16 Klaftern vertiefte. Des Nachmittags ſchickte ich den Schiffer 
aus, um die Bay und eine große Lagune unterſuchen zu laßen; er berichtete mir, 
daß die Lagune der bequemſte Hafen ſey, den wir noch in der Straße geſehen haͤt⸗ 
ten, indem fie an der Muͤndung 8, und in der Mitte 4 bis 5 Klaftern tief ſey, 
daß eine große Anzahl von Schiffen darinnen liegen koͤnne; und daß ſich 3 
große Fluͤſſe feiſchen Waſſers, auch Holz und Sellery in Ueberfluß daſelbſt befänz 
de. Hier hatten wir das Ungluͤck, daß uns ein großes Netz verdorben wurde, 
welches ſich in das Holz verwickelte, das an der Mündung dieſer Fluͤſſe verſunken 
liegt. Wir fiengen zwar nur wenig Fiſche, wir bekamen aber dagegen eine 
unglaubliche Menge wilder Enten, die uns wegen des Mangels an Fiſchen ſehr 
reichlich ſchadlos hielten. 

Die Berge ſind bier ſehr hoch, der Schiffer der Swallow kletterte 
auf einen der hoͤchſten hinauf, und hofte, daß er von dem Gipfel aus, die Suͤdſee 
erblicken wuͤrde; er fand aber die Ausſicht durch Berge unterbrochen, wel⸗ 
che auf der ſuͤdlichen Kuͤſte lagen, und noch höher waren als derjenige, auf 
welchen er geſtiegen war; ehe er indeſſen fo ganz unverrichteter Sache beruns 
ter ſtieg, ſetzte er eine Pyramide auf, legte innerhalb derſelben eine Flaſche, 
und in dieſe einen engliſchen Schilling nebſt einem Papier, auf welches der Name 
des Schiffs und das Datum des Jahres geſchrieben war. Dieſes Denkmal kann 
vielleicht, ſo lange die Welt dauert, dort ſtehen bleiben. 

Am Morgen des 24ſten, nahmen wir zwey Boote und unterſuchten Cor⸗ 


La des⸗Bay, wir fanden ſolche aber bey weitem nicht fo tauglich zum ankern, als jene, 


in welcher unſre Schiffe lagen. Es gab zwar in Cordes⸗Bay eine große Lagune, 
allein der Eingang in dieſelbe war ſehr enge und durch eine Untiefe verſperret, 
auf welcher das Waſſer nicht tief genug war, um ein ſchweres Schiff flott zu 
erhalten; der Eingang der Bay war ebenfalls felſigt und ene derſelben 


war auch der Grund unſicher. 
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An dieſem Orte Dien wir ein Thier, das einem Eſel ähnlich war, 2 767, 
es hatte aber einen geſpaltenen Huf, wie wir nachher aus deſſen in die Erde ein⸗ Sonnab- 
gedruckten Fußſtapfen ſehen konnten: ſonſt war es fo ſchnell als ein Reh, und war . 2. 
überhaupt das erſte Thier, welches wir in der Straße geſehen hatten, ausge 
nommen gleich am Eingange derſelben, wo wir die Guanicoes antrafen, welche 
wir ſo gern von den Indianern eingehandelt haͤtten. Wir ſchoſſen nach dieſem 
Thiere, konnten es aber nicht treffen. ER iſt dé Den Hart Na: 
turkundigern noch ganz unbekannt. 


Das Land hat i in dieſer Gegend das fuͤrchterlichſte und oͤdeſte Anſehen das 
ſich erſinnen läßt, Die Berge find auf beyden Seiten der Straße unermeßlich 
boch. Ohngefaͤhr ein Viertheil ihrer Anhoͤhe iſt mit ziemlich großen Bäumen 
bewachſen. Ueber dieſen binaus, bis an die Mitte der Berge ſiehet man nichts 
als verdorrte Stauden, weiter hinauf liegt hie und da Schnee und Stuͤcke von ab⸗ 
geriſſenen Felſen, der Gipfel endlich iſt ganz und gar nackt und rauh, er ragt 
bis an die Wolken in gethürmten Felſenklumpen, welches die Truͤmmern der Na⸗ 
tur und zu einer ewigen Wüͤſtenen und Unfruchtbarkeit verdammt zu ſeyn ſchienen. 

Ich ließ zwey Boote an die Königlichen Inſeln (Royal Handel hinüber 
rudern und überall ſondiren ‚se fanden aber keinen Grund, und wo nur eine 
Oeffnung! im Lande war „da ſtroͤmete die Fluth reißend hindurch, dergeſtalt daß 
ſich kein Schiff ohne die augenfeheinlichfte Gefahr nahe heran wagen kann. In 
dieſer Gegend der Straße ſollten ſich alle Schiffe den ganzen Weg uͤber hart an 
bie nördliche Kuͤſte halten und ſich nicht über eine Meile weit von derſelben bin⸗ 
weg wagen, bis ſie bey den Königlichen: Eylanden vorbeygekommen find, Der 
Seeſtrom laͤuft die ganze 24 Stunden über Oſtwaͤrts und für die Einfahrt ſollte 
man ſich forgfältig huͤten. Die Rheede vom Cap Gallant liege in der af 
Breite von 33 Graden, eo Minuten. 


Wir verblieben allhier, nahmen Holz und Wasser ein, engen Mir 

ſcheln und ſammleten Kräuter bis am Morgen des 27 ſten, um welche Zeit eins ae 
von den Booten, welche den Seeſtrom zu unterſuchen waren ausgefchieft wor: 
den, mit dem Berichte zuruͤck kam, daß derſelbe ohngefaͤhr 2 Meilen weit in 
einer Stunde laufe, daß wir aber, weil eben ein Nordwind wehete, wohl noch vor 
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Nachts, berum nach Eliſabeths Bay oder nach Porcks Rheede mochten kom 
men koͤnnen; wir lichteten alſo in moͤglichſter Eyl die Anker. 

Am folgenden Tage um Mittag lag uns die weſtliche Spitze des Cap 
Gallant, eine halbe Meile weit Weſt⸗Nordwaͤrts und der weiße Fleck auf Carls⸗ 
Inſel in Suͤd⸗Oſt gen Oſten. Wir hatten heftige Winde und ſchwere Wind⸗ 
ſtoͤße vom Lande her. Um 2 Uhr lag die weſtliche Spitze des Cap Gallant 
3 See⸗ Meilen weit Oſtwaͤrts und Porksſpitze 5 See Meilen weit Weſt⸗ 
Mord⸗Weſtwaͤrts. Um s Uhr liefen wir in Zorte Rheede ein und hatten 
die Landſpitze eine halbe Meile weit in Nordweſten. Um dieſe Zeit kam uns der 
Wind gerade entgegen, dergeſtalt, daß die Segel zuruͤck an die Maſtbaͤume ſchlu⸗ 
gen, wir hatten auch ſchwere Windſtoͤße auszuſtehen und der Seeſtrom lief zu⸗ 
gleich ſo ſtark gen Oſten, daß wir gänzlich zuruͤck getrieben wurden, endlich erreichten 
wir noch mit genauer Noth Eliſabeths⸗Bay wieder, und ließen daſelbſt die 
Anker nahe an einem Fluſſe und in einer Tiefe von 12 Klaftern fallen. Da 
die Swallow, nicht weit von der Landſpitze der Bay vor Anker lag, und es 
nicht weit davon einige Felſen gab, ſo ſchickte ich ihr alle unſre Boote mit Ankern 
und kleinen Kabeltauen zu Huͤlfe, vermittelſt welchen ſie denn endlich zum Gluͤcke 
windwaͤrts und auf einen guten Ankerplatz bingezogen wurde. 

Porks Spitze lag uns nunmehr in Weſt gen Norden, eine Untiefe mit 
darauf befindlichem Meergraſe lag etwa 120 Klaftern weit in Weſt⸗ Nord⸗We⸗ 
ſten, die Landſpitze Paſſage, eine halbe Meile weit Süd⸗Oſt halb Oſtwaͤrts, 
ein Fels, nahe bey Ruperts Eyland Suͤd halb Oſtwaͤrts, und ein kleiner Bach 
am Meerbuſen, ohngefaͤhr drey Kabeltau⸗Laͤngen von uns in Mord + Oft gen 
Oſten. Bald nach dem Untergange der Sonne erblickten wir einen großen Rauch 
auf der ſuͤdlichen Kuͤſte und einen zweyten auf Prinz Ruperts Inſel. N 
Des Morgens fruͤhe ſchickte ich die Boote ans Land um Waſſer holen zu 
laßen; kaum waren unſre Leute in dieſer Abſicht an Land geſtiegen, fo kamen 3 
Kaͤhne von der ſuͤdlichen Kuͤſte hergerudert, und ſetzten 16 von den Eingebobrnen 
auf der oͤſtlichen Landſpitze der Bay aus. Dieſe giengen auf unſere Leute zu; als 
fie etwa noch 300 Fuß von ihnen waren, ſtunden ſie ſtille, ruſten überlaut, und 
machten Freundſchaftszeichen, unſere Leute thaten das nemliche, und zeigten 
ihnen einige Glasknoͤpfe und andre dergleichen Kleinigkeiten, welche ihnen ſehr 
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gefallen mußten, denn fie fiengen an zu jauchzen. Unſere Leute ahmten den Laut 1767. 
ihrer Freudenbezeugungen nach, und jauchzten auch. Die Indianer kamen hier: Dome. 
auf unter beſtaͤndigem Freudengeſchrey und in vollem Lachen heran. Als beyde d . 
Partheyen ſich begegneten, gaben ſie einander die Haͤnde, und unſre Leute ſchenk⸗ 

ten den Indianern verſchiedenes von denen Kleinigkeiten, die ſie ihnen von weiten 
gewieſen hatten. Sie waren mit Seekaͤlber⸗Haͤuten bedeckt, welche aber ab⸗ 
ſcheulich ſtunken, und einige von ihnen aſſen halb verfaultes Fleiſch und etwas 

Fett, beydes roh und ſo begierig, daß es ihnen allem Anſchein nach recht 

gut ſchmecken mußte. Sie waren mit denjenigen Leuten, die wir vorher geſehen 
hatten, von einerley Farbe, aber von kleinerer Statur, denn die größten unter 

ihnen maßen nicht mehr als 5 Fuß 6 Zoll. Sie ſchienen ganz erfroren zu ſeyn, 

und zuͤndeten ſogleich verſchiedene Feuer an. Es iſt wirklich nicht leicht zu be⸗ 
greifen, wie ſie den Winter über leben, denn ſchon um dieſe Zeit war die Witte⸗ 

rung ſo ſtrenge, daß oͤfters Schnee fiel. Sie waren mit Pfeilen, Bogen 

und Wurfſpießen bewaffnet, die Pfeile und Wurfſpieße waren mit Feuerſteinen, 
welche die Form einer Schlangenzunge hatten, zugeſpitzt, fie ſchoſſen und mar: 

fen beydes mit großer Stärke und Geſchicklichkeit, und verfehlten das Ziel faſt 

nie, ob es gleich in einer beträchtlichen Entfernung war. Wenn fie Feuer 
anzuͤnden wollen, ſchlagen fie einen Kieſelſtein wider ein Stuͤck Mundic und 
fangen die Funken in ein wenig Mooß oder Pflaumfedern auf, welche mit einer 
weißlichen Erde vermiſcht find, und fo leicht als Zunder anglimmen; hierauf 
nehmen fe etwas duͤrres Gras, davon es hier allenthalben eine große Menge 

giebt, legen das angezuͤndete Mooß darein, ſchwenken es ſodann hin und her, 

und in Zeit von einer Minute flammt es voͤllig an. 

Als das Boot zuruck kam, brachte es drey von dieſen Leuten mit an Bord 
des Schiffs, ſie ſchienen aber nichts mit beſonderer Neugierde anzuſehen, aus⸗ 
genommen unſere Kleider und einen Spiegel. Der Spiegel machte ihnen eben 
ſo viel Zeitvertreib, als er den Patagoniern gewaͤhret hatte, und ſie ſchienen 
ſich noch mehr als jene darüber zu verwundern. Als fie zum erſtenmahle hinein 
ſahen, fuhren ſie zuruͤck, ſahen zuerſt uns, und alsdenn ſich unter einander 
an; denn thaten ſie einen zweyten, gleichſam verſtohlnen Blick; fuhren wie 
vorher, zuruͤcke, und ſahen alsdenn begierig hinter dem Spiegel nach. Als fie end⸗ 
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See, 7, lich nach und nach damit bekannt wurden, laͤchelten ſie, und als fe ſahen, daß 
E ihr Bild ſie wieder anlaͤchelte , ergöͤtzten ſte fich außerordentlich daran / und bra⸗ 
d.29. chen in das beftigſte Gelaͤchter aus: Demohnerachtet verließen fie dieſes und 
alle andere Dinge mit vollkommener Gleichgültigkeit, das wenige, ſo ſie beſaſz 
fen, reichte allem Vermuthen nach, fr alle ihre Begierden hin. Sie aßen 
alles was man ihnen gab, wollten aber nichts als Waſſer trinken. 
Als ſie von dem Schiffe weggiengen, begleitete ich fe ans Land, und 
fand verſchiedene von e Weibern und Kindern an dem Orte, allwo wir friſches 
Waſſer einnahmen. Ich theilte einige Spielſachen unter fe aus, über welche 
fie ſich einen Augenblick lang zu freuen ſchienen, fr beſchenkten uns dagegen mit 
einigen von ihren Waffen, imgleichen mit etlichen Stücken ſolchen Mundic's 
(einer Art von Markaſſitt) als man in den Zinnbergwerken in Cornwallis fin⸗ 
det, und gaben uns zu verſtehen, daß fie dergleichen in den Gebüͤrgen fanden, 
wo es vermuthlich Adern von Zinn, und vielleicht von mehrern noch koſtbarern 
Metallen giebt. Gleich wie dieſes hier das fuͤrchterlichſte und oͤdeſte Land in 
der Welt zu ſeyn ſcheinet, die rauheſten Gegenden von Schweden und 
Norwegen ſelbſt nicht ausgenommen, ſo ſcheinen auch die Einwohner deſſelben 
die niedrigſten und bedaurenswuͤrdigſten unter allen menſchlichen Weſen zu feyin 
Ihre vollkommne Gleichguͤltigkeit gegen alles was ſie nur ſahen , bezeichnet den 
unendlichen Unterſchied zwiſchen unſern und zwiſchen ibrem Zuſtande. Eben 
dieſe Gleichguͤltigkeit mag ſie zwar wohl fuͤr den kraͤnkenden Verdruß unbefrie⸗ 
digter Begierden verwahren; fle ſcheint aber doch einen Mangel oder Unvoll⸗ 
kommenheit in ihrer Natur anzuzeigen denn diejenigen, welche mit den Ver⸗ 
gnuͤgungen eines Viehes zufrieden find, koͤnnen wenig Anſpruͤche auf die Vor⸗ 
zuͤge der Menfchheit machen. Als fie uns verließen und in ihren Kaͤhnen weg: 
fuhren, ſpannten fie eine Seekalbs⸗Haut anſtatt eines Segels auf, und Ge 
teten nach der ſuͤdlichen Kuͤſte zu, woſelbſt wir viele von ihren Hütten erblickten, 
allein waͤhrend des Ruͤckweges ſahe ſich nicht ein einziger von ihnen weder nach 
uns, noch nach dem Schiffe um; fo wenig Eindruck hatten die Wunderdin⸗ 
ge, die ſie geſehen hatten, auf ihre Gemuͤther gemacht, und ſo ſehr ſchienen ſie 
ins gegenwaͤrtige wi und Bo Age zu ſeyn, dem Vergangenen nach 
zudenken. 
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Wir verblieben allhier bis am Dienſtag, den z ten des Februars. Deſſelben 5 67. 

Tages lichteten wir um halb ein Uhr die Anker, ein ploͤtzlicher Windſtoß aber trieb uns Fuer. B 
zuruͤck in die Bay, ſo, daß beyde Schiffe die augenſcheinlichſte Gefahr liefen, 

an eine Reihe von Klippen geworfen zu werden, welche nicht weit von uns unter 

dem Waſſer verborgen lagen. Zum Glück drehete ſich der Wind eben ſo ploͤtz⸗ 

lich wieder um, und wir kamen gluͤcklich und ohne Schaden davon. Um 

5 Uhr des Nachmittags, da die Fluch vorüber war, und der Wind ſich nach 
Weſten herum geſetzt hatte, wendeten wir uns, und ſteureten nach Porcks 
Rheede, wo wir denn auch endlich vor Anker kamen. Die Swallow befand 

ſich um dieſe Zeit ſehr nahe an der Inſel⸗Bay, am Vorgebirge Quod, und ſuch⸗ 

te daſelbſt einzulaufen, die Fluth noͤthigte fie aber nach Porcks Rheede ue 

ruͤck zu kehren. Von hier aus lag das Cap Quod 19 Meilen weit Weſt 

balb Suͤdwaͤrts; Porks Landſpitze, eine Meile weit Oſt-Suͤd⸗Oſtwaͤrts; 
Bachelors Fluß, drey Vierthel einer Meile weit in Mord: Mord= MWeftenz 

der Eingang in S. Hieronymus Sund in Nord: Weft gen Weſten; und eine 

kleine Inſel an der ſuͤdlichen Kuͤſte in Weſt gen Suͤden. Die Fluch ſtroͤmte allhier 

ſehr ſchnell und unregelmaͤßig; im Strome lief fie gemeiniglich Oſtwaͤrts, bis⸗ 
weilen aber, wiewohl ſelten, drehete ſie ſich 6 Stunden lang hinter einander 

nach Weſten. An dieſem Abend ſahen wir fünf indianiſche Kaͤhne aus Ba⸗ 
chelors Fluſſe kommen und in Hieronymus Sund einlaufen. 

Des Morgens kamen die Boote, welche ich ausgeſchickt hatte, beyde Mittw. 

Kuͤſten der Straße und die ganze Bay zu ſondiren, mit dem Berichte zuruͤck, daß 5 
es in Hieronymus Sund und auf dem ganzen Wege, von des Schiffs 
damaligen Ankerplatze, bis dorthin, ohngefaͤhr eine halbe Meile weit von der 
Kuͤſte uͤberall guten Ankergrund gebe, zwiſchen den Landſpitzen Eliſabeth und 
Vork, nahe bey der letztern und etwa anderthalb Kabeltan: Längen weit von 
dem Meergraſe ſey das Waſſer 16 Klaftern tief, der Boden aber ſchlammig 
und ebenfalls ſehr gut zum ankern: Es gebe zwar auch an den Eylanden auf der ſuͤdli⸗ 
chen Kuͤſte verſchiedene Stellen wo ein Schiff ankern koͤnnte, allein die Ebbe und 
Fluth wäre daſelbſt zu ſtark und zu unregelmaͤßig, und es entſtaͤnden auch oͤfters 
ſchwere Windſtoͤße von den rund umher liegenden Gebirgen, fo, daß dieſer Umſtaͤn⸗ 
de wegen alle dieſe Ankerplaͤtze nicht ganz für ſicher zu halten wären. Bald, nachdem 
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die Boote zuruͤck gekommen waren, ließ ich andre Matroſen in dieſelben ſteigen 
und lief in Perſon den Bachelors⸗Fluß hinauf; an der Muͤndung fanden wie 
eine Untiefe, welche zu gewiſſen Zeiten der Ebbe und Fluth gefaͤhrlich ſeyn muß. 
Wir zogen das Netz und würden gewiß eine Menge von Fiſchen gefangen haben, 
aber das Meergras und die Stubben von Baͤumen, welche im Grunde des Fluſ⸗ 
ſes verſenkt waren, verhinderten ſolches. Wir giengen hierauf ans Land und tra⸗ 
fen daſelbſt viele Wigwams der Eingebohrnen und auch etliche von ihren Hunden 
an, welche aber, ſo bald ſie uns erblickten, davon liefen. Wir ſahen auch viele 
Straußen, aber zu weit von uns, als daß wir ſolche mit unſern Kugelbuͤchſen errei⸗ 
chen konnten. Wir ſammleten indeffen einen großen Vorrath von allerley Muſchel⸗ 
fiſchen, von Meer ⸗Eyern, Sellery und Neſſeln. Obngefähr 3 Meilen weit in die⸗ 
ſem Fluſſe hinauf, giebt es auf der weſtlichen Seite zwiſchen dem Mount 
Miſery (Elends⸗Berge) und einem andern erſtaunlich hoben Berge, einen ſehr 
merkwuͤrdigen Waſſerfall. Das Waſſer ſtuͤrzt von einem Berge mehr als 
1200 Fuß hoch herab, 600 Fuß lang waͤlzt es ſich uͤber einen ſehr ſteilen Berg, und 
600 Fuß hoch fällt es dann ganz ſenkrecht herab. Das Getoͤſe del Waſſer⸗ 
falls iſt eben fo fürchterlich als der Anblick deſſelben. 

Bis zum 14ten mußten wir widrigen Windes wegen allhier Kai bleiben, 
an gedachten Tage lichteten wir endlich des Morgens um 10 Uhr die Anker und 
in Zeit von einer halben Stunde trieb der Seeſtrom das Schiff bis gegen Ba⸗ 
chelors Fuß bin, wir ſpannten alsdenn unſte Stagſegel auf und als wir das 
Schiff eben umwendeten, welches nicht recht geſchwind gehen wollte, trieben wir 
über eine Untiefe, auf welcher wir nicht über 16 Fuß Waſſers und Felſen im 
Grunde hatten. Wir waren daher in nicht geringer Gefahr, denn das Schiff 
deng hinten 16 Fuß, 9 Zoll, und vorne 1s Fuß, 1 Zoll im Waſſer. So 
bald wir aber etwas weiter kamen, vertiefete ſich zum groͤßten Gluͤck das Waſſer 
zu 3 Klaftern (18 Fuß), zwey Kabeltau⸗Laͤngen weiter hatten wir ſchon 5 Klaftern, 
und binnen ſehr kurzer Zeit geriethen wir wieder in ganz tiefes Waſſer. Wir fuhren 
bis um A Uhr des Nachmittags fort gegen den Wind hin zu laviren, weil wir 
aber fanden, daß wir nichts damit gewonnen, ſondern wirklich zuruͤckgetrieben 
worden waren, fo Pehreten wir alsdenn nach unſerm vorigen Ankerplatze auf 
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Hier verblieben wir bis am 17 ten, da wir die Anker fruͤh um 5 Uhr lich⸗ 39200 K 
teten und aus der Rheede hinaus bogſirten. Um 9 Uhr erhob ſich zwar ein gu⸗ Dienfings, 
ter Weſtwind, allein die Gewalt des Seeſtroms war dennoch ſtaͤrker und trieb das Au: 
Schiff mit großer Heftigkeit gegen die ſuͤdliche Kuͤſte hin. Wir hatten die Se⸗ 
gel eingenommen und ließen uns durch alle unſre Boote boogſiren: demohngeachtet 
trieb uns die Fluth fo hart an die Felſen hin, daß die Ruder der Boote ſich in das 
Meergras verwickelten. Auf dieſe Art wurden wir ohngefaͤhr 3 vierthel Stunden 
lang laͤngſt denſelben hinweggefuͤhrt und erwarteten jeden Augenblick an den Klip⸗ 
pen zu ſcheitern, von denen wir ſelten weiter als eine Schiffslaͤnge, und ſehr 
oft nicht einmal halb ſo weit entfernt waren. Wir ſondirten auf beyden Seiten 

und fanden gegen die Kuͤſte hin 14 bis 20 Klaftern, auf der andern Seite des 
Schiffs aber keinen Grund. Da nun alles unſer Beſtreben gegen die Fluth frucht⸗ 
los war, ſo ergaben wir uns endlich unſerm Schickſal und erwarteten den Aus⸗ 
gang deſſelben in einem Zuſtande der Ungewißheit, der von der Verzweiflung nicht viel 
verſchieden war. Endlich geriethen wir doch auf die Hoͤhe und gerade vor S. 
Davids Sund und vermittelſt eines Seeſtroms, der aus demſelben heraus 
ſchoß, wurde das Schiff wieder in die Mitte des Kanals getrieben. Waͤhrend 
dieſer ganzen Zeit war die Swallow an der noͤrdlichen Kuͤſte und konnte folglich von 
unſrer Gefahr eher nichts wiſſen, als da dieſelbe bereits voruͤber war. Wir 
ſchickten nunmehro die Boote aus, daß ſie einen Ankerplatz aufſuchen ſollten; um 
Mittag hatten wir das Cap Quod in Nord⸗Nord⸗Oſten und S. Davids Head 
(Landſpitze) in Suͤd⸗Oſten. . dm "0 

Um 1 Uhr kamen die Boote zuruͤck; in einer kleinen Bay hatten fie einen An⸗ 
kerplatz gefunden, dieſe Bucht nannten wir Butlers Bay, weil ſie von Herrn Butt⸗ 
ler, einem der Schiffsofficiers war entdeckt worden. Sie liegt Riders Bay gen 

Weſten an der ſuͤdlichen Kuͤſte der Straße, welche allhier ohngefaͤhr 2 Meilen 
breit iſt. Die Fluth ſtroͤmte eben ſehr ſchnell gen Weſten, und durch ihre Bey: 
huͤlfe liefen wir in die Bay ein und ankerten in 16 Klaftern Waſſers. Die aͤuſ⸗ 
ſerſten Enden der Bay, welche daſelbſt von Weſt gen Nord nach Nord halb We⸗ 
ſten liegen, waren ohngefaͤhr eine vierthel Meile weit von einander entfernt; ein 
kleines Baͤchlein, welches nicht völlig zwo Kabeltaulaͤngen von uns entlegen war, 
batten wir in Suͤd halb Weſten und das Cap Quod lag in einer Entfernung von 
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Se. CA 7. 4 Meilen gen Norden hin. Die Swallow lag um diefe geitin der Bay der Eylande 
Dienfiage, an der nördlichen Küfte, ohngefaͤhr 6 Meilen weit von uns vor Anker. N 
17. Ich ſchickte bald darauf alle Boote aus und ließ rings um das Schiff und in 
den benachbarten Bayen die Tiefe ſondiren, ſie kamen aber mit dem Berichte 
zuruͤck, daß ſie keinen Ankerplatz vor das Schiff finden koͤnnten, und daß auch 
zwiſchen dem Cap Quod und dem Cap Notch kein dergleichen Platz zu entdecken 

geweſen waͤre. t 
Freytags, Wir verblieben alter bis am Freytag den 2o0ſten; deſſelben Mittags um 
BR Uhr thuͤrmten ſich gen Weſten hin eine Menge ſchwarzer Wolken, und in we 
niger dann einer Stunde erhob ſich ein Sturm mit ſolchem Regen und Hagel be⸗ 
gleitet, daß wir dergleichen kaum je geſehen hatten. Wir nahmen ſo gleich die 
Raaen und Gipfel⸗Maſten herab, ließen zween kleine Kabeltaue an einen Felſen 
hinaus fuͤhren und hoben das Schiff an denſelben hinauf, wir warfen alsdann den klei⸗ 
nen Buganker aus, gaben ihm ein gut Stuͤck Tau zu und brachten beyde Taue vor 
das Schiff, zu gleicher Zeit führeten wir noch zween kleine Kabeltaue hinaus, 
befeſtigten ſie an zween andre Felſen und wendeten alle moͤgliche Mittel an, 
um das Schiff, ſo viel ſich thun ließ, unbeweglich zu erhalten. Der Sturm 
nahm bis um 6 Uhr des Abends je länger je mehr zu, und zu unſerm großen Erz 
ſtaunen brach die See ganz über das Vorkaſteel auf den Ueberlauf herein, geb 
ches faſt unmöglich ſcheint, wenn man betrachtet, wie enge die Straße allbier 
iſt, und wie klein die Bay war, in welcher wir lagen. Wir ſchwebten in der 
allergroͤßten Gefahr, dann wären unſre Kabeltaue abgeriffen, fo haͤtten wir in ve: 
nig Minuten ſcheitern müffen, weil es nicht moͤglich war, daß wir irgend ein Segel 
hätten aufziehen und auslaufen können, eben fo wenig hatten wir auch Raum ge 
nug, das Schiff vor irgend einen andern Anker feſt zu legen; waͤren wir aber 
geſcheitert, fo wuͤrde hoͤchſtwahrſcheinlicher weife nicht eine Seele an Bord gerettet 
worden, ſondern alles ertrunken ſeyn. Um 8 Uhr wurde indeſſen der Sturm etwas 


Sonnab. gelinder, und legte ſich die Nacht uͤber nach und nach, fo daß wir am folgenden Mot⸗ 


Si gen ertraͤgliches Wetter hatten. Als wir den Anker lichteten, fanden wir zu un: 
ſerm größten Vergnügen den Kabeltau unbeſchaͤdigt, hingegen waren unſre 
kleine Kabeltaue, ohnerachtet ſolche mit Stuͤcken alten Canvaſſes und mit andern 
Dingen umwunden waren, doch von den Felſen ſehr zerrieben. Das erſte, was 
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ich nach Beſorgung der auf dem Schiffe nothwendigſten Verrichtungen that, war, 
daß ich ein Boot nach der Swallow ausſchickte, und mich erkundigen ließ, wie 
der Sturm für fie abgelaufen ſey. Das Boot kehrte mit der Nachricht zuruck, 
daß ſie vom Sturme nur wenig empfunden habe, daß ſie aber zween Tage vorher, 
als ſie zwiſchen den Inſeln durchgeſegelt ſey, durch die reißende Stroͤmung der 
Fluth beynabe zu Grunde gegangen wäre, daß ſie einer an ihrem Steuerruder vor⸗ 
genommenen Veraͤnderung ohnerachtet, überaus ſchlecht ſteure und ſegele, derge⸗ 
ſtalt, daß fie bey jedesmaligem Auslaufen befürchten muͤſſe, nicht wieder ficher 
vor Anker zu kommen. Der Capitain ließ mich alſo erſuchen, ich moͤchte erwaͤ⸗ 
gen, daß mir fein Schiff auf dieſer Reiſe ſehr wenig Nutzen leiſten koͤnne, und 
daß ich daher verordnen möchte, was meines Erachtens für den Dienſt des 
Koͤniges am beſten ſeyn duͤrfte. Ich ließ ihm berout antworten, daß, da die 
Lords der Admiralitaͤt die Swallow einmal dazu beſtimmt haͤtten, den Dol⸗ 
phin zu begleiten, fie ſolches fo lange als möglich thun muͤſſe, und daß, weil 
ſie ihres ſchlechten Zuſtandes wegen nicht ſchnell ſegeln koͤnne, ich auf ſie warten 


1767. 
Februar. 


Sonnab. 
d. at. 


und mich nach ihr bequemen wolle: ſollte uͤbrigens einem von unſern beyden 


Schiffen ein Ungluͤck begegnen, ſo muͤßte das andre bereit ſeyn, demſelben allen 
nur moͤglichen Beyſtand zu leiſten. 


Wir verblieben allhier 8 Tage lang, und wandten dieſe Zeit dazu an, daß 

wir unſern Vorrath von Holz und Waſſer ergaͤnzten, unſere Segel trockneten, 
und einen großen Theil der Mannſchaft ans Land ſchickten, um ihre Kleider zu 

waſchen, und ſich etwas Bewegung zu machen, welches um ſo nothwendiger war, 


da fie der Kälte, des Schneegeſtoͤbers und der kalten und ſtuͤrmiſchen Witte 


rung wegen zu viel unter die Verdecke eingeſperret geweſen waren. Wir fiengen, 
allerley Muſchel- und Schaal⸗Fiſche, und ſammelten auch ſehr vielen Sellery 
und Neſſeln. Die Muſchel⸗Fiſche waren bier viel größer, als wir fe jemals 
gefeben hatten. Viele derfelben waren s bis 6 Zoll lang. Wir fingen auch eine 
große Menge von einem rothen Seefiſche, der fehr wohlſchmeckend war, und ein 
ſchoͤnes feſtes Fleiſch batte, die mehreſten davon wogen 4 bis 5 Pfunde. Wir 
machten es uns biernächft auch zu einem Theile unſerer täglichen Geſchaͤfte, den 
Seeſtrom zu unterſuchen, und fanden, daß er faſt beſtaͤndig gen Oſten lief. 


1767. 
Februar. 


Sonnab. 
d. 21. 
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Der Schiffer war inzwiſchen auch ausgeſchickt worden, um ſich nach 
nab. Ankerplaͤtzen umzuſehen, er kam aber mit dem Berichte zuruͤck, daß er keinen 
guten Ort, ausgenommen hart an der Kuͤſte finden koͤnne, daß man aber auch 
dort ſeine Zuflucht nur in den dringendſten Nothfaͤllen ſuchen muͤſſe. Er war 
auf einem großen Eylande an der noͤrdlichen Seite von Snow ⸗Sunde gelandet, 
und weil er beynahe erfroren war, ſo zuͤndete er vor allen Dingen mit eini⸗ 
gen kleinen Baͤumgen, die er daſelbſt fand, ein großes Feuer an. Er 
kletterte ſodann mit Herrn Pickersgill einem Schiffs Unterofſieier und mit 
einem von den Matroſen auf einen felſigen Berg, um die Straße und die fuͤrch⸗ 
terliche Gegenden um dieſelbe her in Augenſchein zu nehmen. Er ſahe von dort 
aus, daß der Eingang des Sundes eben fo breit war als die Straße ſelbſt an eini⸗ 
gen Orten, und daß dieſer Sund viele Meilen weit auf der Kuͤſte von Terra del 
Fuego in das Land hinauf reichte, und eben nicht viel ſchmaͤler wurde. Das Land, 
welches Suͤdwaͤrts gelegen war, hatte ein noch oͤder und fuͤrchterlicheres Anſe⸗ 
ben als irgend eines, daß ihm bisher vorgekommen war, es beſtand aus ſchrof⸗ 
fen Gebirgen, die weit uͤber die Wolken empor ragten, von unten an bis oben 
binaus ganz wuͤſte, und nicht einmal mit einer einzigen Staude oder auch nur 
einem Grashalme bewachſen waren. Die Thaͤler zwiſchen dieſen Gebirgen ſahen 
nicht minder oͤde aus; denn ſie waren hoch mit Schnee bedeckt, an einigen 
Orten des Gebirges war derſelbe geſchmolzen und ſtuͤtzte wie ein Strom in die 
Thaͤler hinab, und verwandelte den daſelbſt liegenden Schnee entweder in Eis, 
oder ſchwemmete ſolchen ganz weg; aber auch ſogar auf denjenigen Stellen in 
den Thaͤlern, von welchen der Schnee weggeſchwemmt war, ſahe man eben fo 
wenig gruͤnes, als auf den daneben gelegenen Felſen. 


Maͤrz. , 
Bert Am Sonntage den erſten des Merzen, erblickten wir um halb 5 Uhr 
b. . des Morgens die Swallow an der noͤrdlichen Kuͤſte von Cap Quod unter 


Segel. Um 7 Uhr lichteten alſo auch wir die Anker, und ſegelten aus Butt⸗ 
lers Bay binaus, weil wir aber bald nachher eine Windſtille bekamen, ſo muß⸗ 


ten die Boote das Schiff fort boogſiren, es hatte indeſſen die Felſen mit der Zut 
ſerſten Schwierigkeit vermieden. Da die Straße hier ſehr enge war, ſo ſchick⸗ 


ten wir um Mittag die Boote aus, daß fie an der noͤrdlichen Kuͤſte einen Anker⸗ 
platz aufſuchen ſollten. Um dieſe Zeit lag uns das Cap Notch 3 bis 4 See⸗ 
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um 3 Ubr des Nachmittags war der Wind Ei ſchwach, ir anker⸗ Soe, 
ten daher nebſt der Swallow au der nördlichen Küfte in einer kleinen Bucht, 
an welcher ein hoher, ſteiler, felſigter Berg liegt, deſſen Gipfel dem Kopfe 
eines Lwen ähnlich ſiehet, weswegen wir dieſe kleine Bay allhier Lion's 

Cove, oder des Loͤben Bucht nennten. Wir hatten in derſelben 40 Klaf⸗ 

tern, und auch hart an der Kuͤſte tiefes Waſſer, eine halbe Kabeltaulaͤnge 
außerhalb des Schiffs war ebenfalls kein Grund zu finden. Wir ſchickten die 
Boote von hier aus nach Weſten, um Ankerplaͤtze aufzuſuchen; gegen Mitter⸗ 
nacht kamen ſie mit dem Berichte zuruͤcke, daß es ohngefaͤhr 4 Meilen weit von 
uns, eine ſchlechte Bay gebe, und daß Good Ate kees DEE Weg 
drey See: Meilen weit Weſtwaͤrts liege. 

Am folgenden Tage ſegelten wir alſo um DN ein uhr mit einem ag, Montag, 
winde aus Lions Cove, und um 5 Uhr ankerten wir in Good-Luck Bay, nr 
ohngefaͤhr eine halbe Kabeltau : Länge von den Felſen in 28 Klaftern Waſſers. 

Ein felſigtes Eyland, welches an dem weſtlichen Ende der Bay lag, war obs 
gefahr anderthalb Kabeltau⸗Laͤngen in Nord⸗Weſt gen Weſten von uns entfernt, 
und eine niedrige Landſpitze, welche das oͤſtliche Ende der Bay ausmacht, lag 
ohngefaͤhr eine Meile weit in Oſt⸗-Suͤd⸗Oſten. Zwiſchen dieſer Landſpitze und 
ven Schiffe giebt es viele Untiefen, und am innerften Theil der Bay befanden 
ſich zween Felſen, wovon der groͤßte in Nord-Oſt gen Norden, und der klei⸗ 
nere in Nord gen Oſten lag. Von dieſen Felſen an laufen mehrere Untiefen nach 
Suͤd⸗Oſten hinaus, die man aber an dem darauf befindlichen Meergraſe leicht 
erkennen kann. Das Schiff war kaum eine Kabeltau Laͤnge weit von denſelben vor 
Anker gelegt; wenn das Hintertheil deſſelben ſich gegen das Land ſchwung, 
hatten wir 16 Klaftern Waſſer und Korallen Klippen im Grunde; wenn es ſich 
aber vom Lande hinweg drehete, hatten wir auf einem Sandgrunde wohl zo 
Klaftern. Das Cap Notch lag ohngefaͤhr eine See⸗Meile weit von uns in Weſt 
gen Suͤd halb Weſten, und in dem Zwiſchenraume von dem Schiffe bis dort⸗ 
hin, befand ſich eine große Lagune, welche wir aber nicht ſondiren konnten, 
weil die ganze Zeit uͤber, daß wir hier lagen, der Wind gar zu ungeſtuͤm war. 


174 Des Eſauire S. Wallis Reiſe um die Welt, 


1 E So bald wir das Schiff feſtgelegt hatten, ſchickte ich der Swallow zwey Boo⸗ 
Montag) te zu Huͤlfe, und ein drittes Boot wurde ausgeſandt, um ſich jenſeits des Cap 
Ar DNotch nach Ankerplaͤtzen umzuſehen. Die Boote, welche der Swallow zu Huͤlfe 

geſchickt wurden, boogſirten dieſelbe in eine kleine Bay, woſelbſt fie jedoch wegen 
des damals wehenden ungeſtuͤmen Suͤdwindes große Gefahr lief, weil die Bucht 
nicht nur klein en a voller Felſen und dem Fän Oſtwinde Wee war. 


Dienſags, Den g ganzen Fofgenben E "EN die ganze Ee über hatten wir die 
03. Winde mit hohen Wogen und vielem Hagel und Regen. Des andern Morgens 
bekamen wir ſolche heftige Windſtoͤße, daß man unmöglich auf dem Verdecke 
ſtehen konnte, und fie trieben vom Cap Notch ber, (ohngeachtet ſolches eine See⸗ 
Meile weit von uns lag,) ganze Stroͤme von Waſſer über das Verdeck herein. Die⸗ 
fe Windſtoͤße dauerten zwar jedesmal nicht über eine Minute; Ge waren aber ſo 
haͤufig, daß die Ankertaue beſtaͤndig angeſpannt blieben und wir daher die groͤßeſte 
Urſach hatten zu beſorgen, daß fie reißen würden, Man glaubte durchgehends, 
daß die Swallow dieſe Stuͤrme unmoͤglich aushalten koͤnne: und einige von un⸗ 
ſern Leuten bildeten ſich's ſo feſt ein, daß ſie zu Grunde gegangen ſey, daß ſie b e 
baupteten, ſie ſaͤhen einige von der Mannſchaft derſelben über die Klippen gegen 
Sonnab. unſer Schiff ſchwimmen. Das Wetter blieb bis zum Sonnabend den ten fo fiir; 
miſch, daß wir kein Boot ausſchicken konnten, uns nach ihr zu erkundigen, weil 
aber an dem angezeigten Tage der Wind gelinder wurde, fo fertigten wir um 
4 Uhr des Morgens ein Boot ab, welches um 4 Ubr des Nachmittags mit dem 
Bericht zuruck kam, daß das Schiff noch unverletzt, aber die Mannſchaft 
deſſelben ganz außerordentlich abgemattet ſey, weil ſie alle mit einander faſt drey 
Tage und drey Mächte lang auf dem Verdecke hätten bleiben muͤſſen. Um Mit 
ternacht ſtellten ſich die Windſtoͤße, wiewohl mit geringern Ungeſtuͤm, aber noch im⸗ 
mer mit Hagel Schnee und Regen begleitet, von neuem ein. Weil das Wetter 
nunmehr aͤußerſt kalt und die Mannſchaft niemals trocken war, ſo ließ ich am 
folgenden Morgen eilf Ballen eines dicken wollenen Zeuges, Fearnought, 
(oder Fuͤrchtenichts) genannt, welches die Regierung bezahlt, heraufbringen, 
und alle unſre Schneider arbeiten, um aus demſelben Waͤmſer zu machen, von 

denen jedermann im Schiffe eines bekam. 
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Ich ließ dieſe Waͤmſer ſehr groß machen und wieß fiir jedes derſelben eins 1 0 4 
ins andere gerechnet, zwo Pards, (d. i. 6 Fuße) und 34 Zolle von dieſem Tuche Eu Ce 
an. Ich ſchickte auch der Swallow fieben Ballen von eben demſelben Zeuge, 97 
welches hinreichend war, daß jedermann an ihrem Bord ein ähnliches Wammes 
bekam, ich ließ ferner drey Ballen von einem feinern Tuche ausſchneiden und 
Waͤmſer für die Offieiers beyder Schiffe daraus verfertigen, welches ihnen altes 
zu meinem großen Vergnügen ſehr angenehm zu ſeyn ſchien. ! 


f In dieſer Bay mußten wir eine ganze Woche lang bleiben und dieſe 
Zeit über ſchraͤnkte ich die Mannſchaft meines eigenen Schiffs und auch der 
Swallow ihre auf zwey Drittheile ihrer gewöhnlichen Mundportion ein, Brand: 
wein aber ließ ich ihnen in eben dem Maaße als gewoͤhnlich reichen und fo lange 
wir noch friſche Kraͤuter und friſches Waſſer genug hatten, bekamen ſie auch das 
gewöhnliche Fruͤhſtuͤck. ; 
Am Sonntage, den sten faben wir die Swallow um Mittag unter Sonntags, 
Segel. Weil es nun eben damals Windſtille war, ſo ſchickte ich derſelben eines 
von meinen Booten zu Huͤlfe. Am Abend kam das Boot wieder zuruͤck, nach⸗ 
dem es dieſelbe in einen ſehr guten Daten an der füdlichen Kuͤſte, unſerm Anker⸗ 
platze gegen uͤber, hatte boogſiren helfen. Die Beſchreibung, welche man uns 
von dieſem Hafen machte, brachte mich zu dem Entſchluß, ſo bald als moͤglich, 
in denſelben einzulaufen. Den folgenden Morgen um 8 Uhr ſegelte ich daher 
aus Good Luck Bay weg, und ſchaͤtzte mich recht gluͤcklich, daß das Schiff ſo 
ganz unbeſchaͤdigt aus derſelben gekommen war. Als wir dem Hafen, wo die 
Swallow lag, gerade gegen über waren, gaben wir durch verſchiedene Kanonen 
Schüffe ihren Booten ein Zeichen, daß Ge uns in denſelben ſollten einlaufen helfen, 
es waͤhrete auch nicht lange, ſo kam ihr Schiffer an unſern Bord und pilotirte uns 
in eine ſehr bequeme Lage, wo wir in 28 Klaftern auf einem ſchlammigen Grunde 
die Anker fallen ließen. Dieſer Hafen iſt vor allen Winden ſicher und in allen 
Abſiehten vortreflich, wir nannten ihn Swallow Harbour (der Schwalbe⸗Ha⸗ 
fen). Es giebt zween Eingaͤnge in denſelben, welche beyde enge, aber nicht 
gefäbrlich ſind; weil man die darinn befindlichen gen an dem EE wochſender 
Meergraſe leichtlich entdecken lann. 
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Am folgenden Morgen um 9 Uhr drehete ſich der Wind nach Oſten, 
wir lichteten alſo die Anker und ſegelten aus Swallow Harbour binweg. Um 
Mittag fiengen wir an die Swallow binter uns her zu boogſtren; da aber der 
Wind um 5 Uhr matt wurde, ſo ließen wir den Tau, an welchem wir ſie ſchlepp⸗ 
ten, wieder fahren. Um $ Uhr kamen die Boote, welche nach Ankerplaͤtzen war 
ren ausgeſchickt worden, mit dem Berichte zurück, daß fie keinen finden koͤnnten. 
Um 9 Uhr hatten wir beftigen Wind, und um Mitternacht lag uns das Cap 
Upright in Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt halb Weſten. 

Am folgenden Morgen um 7 Uhr fiengen wir wiederum an, die Swallow 
nachzuſchleppen, wir mußten ſie aber bald wieder fahren laßen, und uns umwen⸗ 
den, weil truͤbes Wetter und hohe Wogen einbrachen, und weil wir hart unter 
unſerer Leeſeite Land erblickten. Dat wir keinen Ankerplatz finden konnten, fo rieth 
mir Capitain Carteret an, meinen Lauf nach Upright Bay zu richten, ich 
willigte hierin und weil ihm die Gegend gut bekannt war, ſo ſegelte er voran; 
die Boote wurden beordert, zwiſchen ihm und der Kuͤſte hin zu laufen, und wir 
folgten nach. Um 11 Uhr batten wir wenig Wind, und geriethen an den Ein⸗ 
gang einer großen Lagune; in dieſe ſchoß der Seeſtrom ungemein heftig hinein, 


und trieb die Swallow zwiſchen die Klippen, welche hart an der Lee Kuͤſte lagen, 


zu allem Unglück war das Wetter ſehr truͤbe, man fand auch gar keinen Ankergrund, 
und die Brandung fehlug ſehr hoch an die Kuͤſte. In dieſer entſetzlich fürchtertt: 


chen Lage gab das Schiff Nothzeichen, wir ſchickten ihm augenblicklich unſere 


Boote zu Huͤlfe; dieſe fiengen zwar gleich an es hinweg zu boogſiren; ſie wuͤrden 
es aber, aller angewandten Muͤhe ohnerachtet, doch nicht haben retten koͤnnen, wenn 
nicht zur rechten Stunde ein friſcher Wind plotzlich von dem Gebirge herab ge 
kommen wäre und es vom Lande abgetrieben hätte, 

Um Mittag ſtuͤrzten hohe Wogen auf uns zu, wir wendeten uns alſo an die 


noͤrdliche Küfte hinuͤber, um dort Schutz zu ſuchen. Wir fanden uns aber bald 


zwiſchen mehreren Inſeln mitten inne, und der Nebel war fo undurchdringlich, daß 
wir nicht wußten, wo wir waren, noch wohin wir ſteuern ſollten. Die Boote 


wurden alſo ausgeſchickt zwiſchen dieſen Eylanden zu ſondiren, da war aber kein 
Ankergrund zu finden. Wir vermutheten endlich, daß wir in die Bay der Eylande 
gerathen fenn, und daß wir, um dem Schiffbruche zu entgehen, uns fo gleich aus 


derſel⸗ 
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derſelben wieder entfernen müßten. Dieſes war aber keine leichte Arbeit, dann Ser 1 op 7. 
vielen Eylande und Klippen wegen mußten wir das Schiff faſt ohne Unterlaß um⸗ =, 
wenden. Um 4 Uhr des Nachmittags heiterte ſich endlich zum Gluͤck das Wetter d. 17. 
einen Augenblick lang auf, ſo daß wir kaum Zeit hatten, das Cap Upright zu erken⸗ 

nen, nach welchem wir dann ſogleich hinſteuerten, und um bai 6 Uhr ankerten 

wir nebſt der Swallow in dem Meerbuſen daſelbſt. Als wir den Anker fallen 

ließen, waren wir in 24 Klaftern Tiefe, und nachdem wir einen ganzen Kabeltau 

batten laufen laſſen, befanden wir uns in 46 Klaftern auf einem ſchlammigen 
Grunde. In dieſer Lage hatten wir eine ſteile Anhoͤhe an der noͤrdlichen Kuͤſte 

5 See⸗Meilen weit von uns in Nordweſt halb Norden, und eine kleine Inſel 

Suͤd gen Oſt halb Oſtwaͤrts zwiſchen uns und zwiſchen dem Strande. Bald nach⸗ 

dem wir vor Anker gekommen waren, trieb die Swallow unter dem Winde hin, 

ob ſie gleich zween Anker von ihrem Vordertheile her ausgeworfen hatte; ſie 

wurde jedoch ohngefaͤhr eine Kabeltau⸗kaͤnge hinter unſerm Schiffe in 70 Klaftern 

wieder vor Anker feſtgelegt. Um 4 Uhr des Morgens ſchickte ich die Boote mit 

einer betraͤchtlichen Anzahl von Leuten und mit einigen kleinen Kabeltauen und An— 

kern zu ihr an Bord, um ihre Anker lichten, und ſie weiter gegen den Wind binauf 

ziehen zu laſſen. Als ihr großer Buganker aufgehoben wurde, fand man den⸗ 

ſelben mit dem kleinen verwickelt, ich war alſo genoͤthiget den Strom Kabeltau 

an Bord zu ſenden, und das Schiff wurde vermittelſt deſſelben aufgehoben. Es 

koſtete uns indeſſen einen ganzen Tag, ehe wir die Ankertaue wieder auseinander 
wickeln und das Schiff an einen ſichern Ort ziehen konnten; gegen Abend kamen 

wir endlich mit dieſer Arbeit nicht ohne die aͤußerſte Schwierigkeit und Muͤhe 

zu Stande. f 
Am 18ten hatten wir friſchen Wind, wir ſchickten deſſelben Tages die Ritten, 
Boote aus, und ließen fie queer Uber die Straße hinuͤber ſondiren. Nicht eine f 
balbe Meile weit vom Schiffe hatten fie 40, 45, 50, 70, 100 Klaftern, 

und alsdenn keinen Grund bis fie ohngefaͤhr eine Kabeltau⸗Laͤnge von der Leekuͤ⸗ 

fie waren, an welcher fie 90 Klaftern fanden. Wir legten ſodann das Schiff 
vermittelſt des Strohmankers in 78 Klaſtern feſt. 

Am folgenden Morgen, als unſre Mannſchaft eben beſchaͤftigt war, Donnerk, 

Holz und Waſſer einzunehmen und Sellery und Muſcheln zu ſammeln, kamen 

Geſch. der Engl. See⸗Neiſen ıfter Band. 3 
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1 zween Kaͤhne voll Indianern neben das Schiff. Sie ſahen den armen 
ene? Elenden, die wir zuvor in Eliſabeths⸗Bay geſehen hatten, ſehr aͤhnlich. Sie 
5.29. hatten ein wenig See⸗Kalbfleiſch, etwas Fett und Penguins am Bord und 
aßen alles dieſes roh. Einige von unſern Leuten, welche eben mit der Angel fiſch⸗ 

ten, gaben einem von ihnen einen Fiſch, der etwas groͤßer als ein Haͤring war, 

lebendig ſo wie er aus dem Waſſer kam. Der Indianer faßte ſolchen be⸗ 

gierig, wie ein Hund einen Knochen erhaſcht, und toͤdtete ihn durch einen Biß 

nahe an den Ohren, alsdenn verzehrte er denſelben vom Kopfe an bis auf den 
Schwanz, ohne weder die Graͤten, Floßfedern, Schuppen, noch das Eingewei⸗ 

de wegzuwerfen. Sie aßen ohne Unterſchied alles, was man ihnen nur gab, 

es mochte geſalzen oder friſch, gekocht oder roh ſeyn, ſie wollten aber nichts als 

Waſſer trinken. Sie zitterten fuͤr Kaͤlte, und hatten doch nichts um ſich zu 
bedecken, als eine Seekaͤlberhaut, welche unbefeſtigt uͤber ihre Schultern ge⸗ 

worfen war, und nicht einmal bis mitten auf den Leib herabreichte, dennoch 

warfen ſie waͤhrend dem Rudern auch dieſe Haut von ſich, und ſaßen ganz 

nackt. Sie hatten einige Wurfſpieße bey ſich, welche ſchlecht genug mit einem 
Knochen anſtatt der Spitze verſehen waren, und mit dieſen warfen fie nach Seekaͤl⸗ 

bern, nach Fiſchen und nach Penguins. Einer von ihnen hatte ein Stuͤck 

Eiſen, ohngefaͤhr von der Groͤße eines gemeinen Meiſſels, das an ein Stuͤck Holz 

befeſtigt war, und ihm eher ſtatt eines Werkzeuges, als ſtatt eines Gewehrs zu 

dienen fehien. Sie hatten insgeſamt ſchlimme Augen, welches daher ruͤhren 

mag, daß fie beftändig in dem Rauch von ihren Feuern zu ſitzen pflegen; ſie 

ſtunken auch aͤrger als die Fuͤchſe, welches theils ihrer Koſt, theils ihrer Unrein⸗ 

lichkeit beyzumeffen iſt. Ihre Kaͤhne waren ohngefaͤhr 25 Fuß lang, 3 Fuß 

breit, und beynahe eben ſo tief; ſie waren aus Baumrinde verfertiget, und 
dieſe war entweder mit den Sehnen von gewiſſen Thieren, oder mit Riemen zu⸗ 
ſammen genaͤhet, welche ſie aus der Haut eines Thieres geſchnitten haben moch⸗ 
ten. Eine Art von Binſen war in die Fugen gelegt, und die aͤußerſte Seite 
war mit einem Harze oder Gummi uͤberzogen, damit das Waſſer nicht durch die 
Rinde eindringen ſollte; 15 dünne und in Bogen gekruͤmmte Aeſte waren queer 
uͤber den Boden und die Seiten genaͤhet und queer über die obern Naͤnde war auf 
jede Seite ein gerades Stuͤck Holzes gelegt und an beyden Enden befeſtigt. Im 
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Ganzen war es eine ſchlechte Arbeit, ſo wie dieſe Leute uͤberhaupt nichts bey 1767. 
oder an ſich hatten, das die geringſte Erfindungskraft angezeigt haͤtte. Ich ſchenk⸗ Smet 
te ihnen ein oder zwey Beile nebſt einigen Glasknoͤpfen und etliche andere Klei⸗ d. 19 
nigkeiten, mit welchen fie. hinweg nach Suͤden giengen, und wir bekamen fie. 
nachber nicht mehr zu ſehen. 

Als wir allhier lagen, ſchickten wir, wie ch die Boote nach Anker⸗ 
plaͤtzen aus, fie waren bey ro See-Meilen weit gen Weſten geweſen, hatten aber nur 
zween gefunden. Der eine lag dem Cap Upright gen Weſten, in der Bay 
der Eylande, man konnte aber nicht anders als mit großer Schwierigkeit da⸗ 
ſelbſt ein- und auslaufen. Der andere wurde Dolphins Bay genannt, die: 
fer lag 10 See- Meilen weit von uns, war ein guter Hafen und hatte allent⸗ 

balben ebenen Grund. Sie ſaben wohl noch verſchiedene kleine Buchten, 
die aber insgeſammt gefährlich waren, weil man in denſelben nicht anders 
als kaum eine halbe Kabeltau-Laͤnge weit von der fee + Küfte würde ankern, 
und in dieſer Lage das Schiff mit Seilen an die Felſen befeſtigen muͤſſen LV um es 
nur einigermaaßen zu ſichern. Die Leute, welche zu einem von unſern Booten 
gehoͤreten, brachten eine Nacht auf einer Inſel zu. Waͤhrend ihrem Aufent⸗ 
halt daſelbſt kamen ohngefaͤhr dreyßig Indianer i in ſechs Kaͤhnen an, ſtiegen nicht 
weit von ihnen an Land und liefen ſogleich nach dem Boote zu, wabrſcheinlicher Weiſe 
um alles, was fie darinnen finden würden, mit ſich fort zu nehmen, unſre Leute aber 
entdeckten dies artige Vorhaben eben noch frühzeitig genug, um demſelben vorbeugen 
zu koͤnnen. So bald die Indianer Widerſtand fanden, eileten fie nach ihren Kaͤhnen, 
und bewaffneten ſich mit langen Stangen und Wurfſpießen, die an der Spitze 
mit Fiſchgraͤten verſehen waren. Sie fiengen jedoch keinen Angriff an, ſondern 
ſetzten fi ch nur in drohende Verfaſſung. Unſre Leute, welche an der Zahl zwey und 
zwanzig waren, ruͤſteten ſich bloß zur noͤthigen Vertheidigung und ſchenkten jenen ei: 
nige Kleinigkeiten, worauf ſie bald Freunde mit einander wurden, und die In⸗ 
dianer fuͤhrten ſich wan die uͤbrige Zeit ihres aa daſelbſt ganz fried⸗ 
lich auf. 

Wir hatten jetzt viele Tage nach vient ëm: Blitz, gegen und 
ſtuͤrmiſche Winde mit fo ſchweren Wogen auszuſtehen, daß wir glaubten, das 
Schiff würde es unmöglich aushalten koͤnnen, ob es ſchon zween Anker vor feinem 
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Vordertheile und zween Kabeltaue zu beyden Seiten hatte. Nichts deſtoweni⸗ 
ger ließ ich die Mannſchaft oft ans Land gehen, damit ſte ſich Bewegung machen 
mußten, und dieſes trug nicht nur ſehrf vieles zu Erhaltung ihrer Geſundheit 
bey, ſondern wir bekamen auch dadurch taͤglich einen Vorrath von Muſcheln 
und von friſchen Kräutern. Unter andern Schaden die wir erlitten hatten, wat 
auch unſer Feuerheerd in Stücken zerbrochen: wir fanden uns daher genoͤthigt 
die Schmiede aufſetzen zu laſſen, und der Schmid mußte eine neue Ruͤckwand füt 
den Heerd verfertigen. Wir machten ſodann aus gebrannten Muſchelſchaalen 
Kalch und ſetzten auf ſolche Art den Heerd wieder in guten Stand. 


Am Montage, den Zoſten hatten wir zum erſtenmale ſchoͤnes Wetter, 
wir machten uns daſſelbe zu Nutz, und trockneten unſre Segel; ſie waren ſehr 
vom Mehltau beſchaͤdigt, wir batten es aber doch nicht wagen dürfen fie eher 
abzunehmen, aus Furcht, das Schiff möchte von feinem Ankerplatze weggeriſſen 
werden. Wir legten auch unſern Vorrath von neuen Segeln in die freye Luft, 
dieſe waren aber von den Ratten ſehr uͤbel zugerichtet, und ich ließ deshalb alle 
Segelmacher an Ausbeſſerung derſelben arbeiten. Da Capitain Carteret mir 
vorſtellete, daß fein Feuerheerd gleich dem unſrigen zerbrochen ſey, fo verfertig: 
ten unſre Schmide auch für den ſeinigen eine neue Ruͤckwand, und ſetzten ihn ale 
dann auf; der dazu noͤthige Kalch wurde gleich auf der Stelle gemacht, fo wie wir 
zuvor an Bord unſres eigenen Schiffes auch gethan hatten. 

An dieſem Tage ſahen wir verſchiedene Kaͤhne voll Indianer, fi ſie "zéi 
deten an der öftlichen Seite der Bay, und am folgenden Morgen kamen verſchie⸗ 
dene von ihnen zu uns an Bord, meine Leute erkannten fie gleich wieder, denn 
es waren eben dieſelben, welche fie einige Tage vorher auf einer Inſel angetrof⸗ 
fen hatten, fie fuͤhreten ſich aber ſehr friedſam bey uns auf, und wir entließen fie, 
nachdem wir fie, wie gewöhnlich, mit etlichen Kleinigkeiten beſchenkt hatten. 1 

Am folgenden Tage kamen verſchiedene andere Indianer zu uns an das 
Schiff, und brachten einige von den Voͤgeln, welche die Matroſen Rennpferd⸗ 
Voͤgel heißen, mit ſich. Unſere Leute kauften ſolche gegen etliche Kleinigkei⸗ 
ten, und ich machte den Indianern Geſchenke von wan Beilen und 


Meſſern. 
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Am Donnerſtage den 2ten des Aprils, kam der Schiffer der Swal⸗ CR 
low, welcher ausgeſchickt worden war, um Ankerplaͤtze aufzuſuchen, mit dem Sonnerſf. 
Bericht zuruͤck, daß er an der nördlichen Küfte drey hierzu ſehr gute Orte gefun⸗ d. 
den habe; einen, ohngefaͤhr 4 Meilen weit Oſtwaͤrts vom Cap Providence; 
einen andern an der oͤſtlichen Seite des Caps Tamar; und den dritten ohngefaͤhr 
4 Meilen weiter gen Oſten: aber am Cap Providence ſelbſt ſagte er, gäbe es 
keinen Ankerplatz, weil der Grund dort felſigt ſey. | 

An dieſem Tage kamen zween Kaͤhne mit vier Männern und drey jungen 
Kindern in jedem, an Bord. Die Maͤnner waren etwas beſſer gekleidet, als 
diejenigen, welche wir vorher geſehen hatten, die Kinder aber waren mutternackt. 
Sie waren von etwas hellerer Farbe als die Maͤnner, und dieſe ſchienen eine 
ſehr zaͤrtliche Sorgfalt fuͤr jene zu haben, welches ſich beſonders zeigte, wenn ſie 
ſolche in und aus den Kaͤhnen hoben. Dieſe kleinen Gäfte beſchenkte ich mit 
Hals⸗ und Armbaͤndern, die ihnen uͤberaus wohl zu gefallen ſchienen. Es ereig⸗ 
nete ſich, daß während der Zeit, da einige von dieſen Leuten bey uns an Bord 
waren, und die andern neben den Schiffen in ihren Kaͤhnen auf ſie warteten, 
unſer Boot nach dem Lande geſchickt ward, um von daher Holz und Waſſer zu 
holen. So lange ſich unſere Leute mit Bemannung und Ausruͤſtung des Bootes 
beſchaͤftigten, ſo lange hielten die Indianer, welche in den Kaͤhnen waren, 
ihre Augen unverwandt auf daſſelbe geheftet: allein den Augenblick, da ſolches 
vom Schiffe wegruderte, ruften fie mit lautem Geſchrey ihren an Bord unſeres 
Schiffes befindlichen Landsleuten zu. Dieſe ſchienen ſehr zu erſchrecken, reichten je⸗ 
nen aufs eilfertigſte ihre Kinder in den Kahn hinab, und ſprungen ſelbſt, ohne ein 
Wort zu ſagen, hinter drein. Niemand unter uns konnte inzwiſchen die Urſache 
dieſes ploͤtzlichen Schreckens errathen, wir ſahen aber wohl, daß die Leute in 
den Kaͤhnen aus aller ihrer Macht dem Boote nach ruderten, und ſolchem dem 
Anſehen nach mit großen Schrecken und Beſtuͤrzung nachruften und ſchrieen. Das 
Boot ruderte indeſſen ſchneller als fie, als es endlich der Küfte nahe kam, erblick⸗ 
ten unſere an Bord deſſelben befindlichen Leute, einige Weiber, welche zwiſchen 
den Felſen Muſcheln auflaſen. Dieſes erklaͤrte das Raͤthſel auf einmal. Die 
armen Indianer befuͤrchteten, die Fremdlinge moͤchten entweder durch Gunſt 

oder Gewalt ihre eheliche Vorrechte verletzen, auf welche fie weit eiferſuͤchtiger zu 
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CS ſeyn ſchienen, als die Bewohner gewiſſer anderer Länder, die dem Anſehen nach 
Sonnerſt weniger niederträchtig und wild ſind. Um ihnen Diels Beſorgnis zu benehmen) 
d. 3. hielten unſere Leute im Boot augenblicklich fill, und ließen die Kaͤhne bey ſich 
vorbey rudern. Demohngeachtet aber fuhren die Indianer noch immer fort ihren 
Weibern zuzurufen, bis dieſe es endlich hoͤrten, und gleich aus dem Geſichte rann⸗ 
ten; ſo bald die Maͤnner denn auch ans Land kamen, zogen ſie ihre Kaͤhne SÉ 
den Strand, und folgten i in der größten Eil ihren Weibern nach. 
1 } Wir laſen alle Tage Muſchelfiſche auf, am sten aber wurden er e 
von der Mannſchaft von Durchfaͤllen angegriffen; der Schiffarzt ſchrieb dieſes 
den Mufchelfifchen bey, und verlangte daher, daß dergleichen hinfort nicht 
mehr ins Schiff gebracht werden ſollten. N 
Zomm: Da das Wetter bis zum Freytage den roten noch immer veränderlich und 
ſtuͤrmiſch war, fo blieben wir bis auf dieſen Tag allbier vor Anker liegen, und 
giengen alsdenn um to Uhr des Morgens in Geſellſchaft der Swallow unter 
Segel. Um Mittag hatten wir das Cap Providence, 4 bis 5 Meilen weit in 
Nord⸗Nord⸗Weſten, um 4 Uhr des Nachmittags lag das Cap Tamer ohnge⸗ 
fuͤrr 3 See + Meilen weit in Nord- Welt gen Weſt halb Weſten, das Cap 
Upright 3 See-Meilen weit in Oſt⸗Suͤd⸗Oſt bald Süden, und das Cap 
Pillar 10 See⸗Meilen weit Weſtwaͤrts von uns. Die ganze Nacht über ſteure⸗ 
Sonnab. ten wir Weſt halb Nordwaͤrts, und um 6 Uhr des Morgens hatten wit, der 
1 1. Schiffsrechnung zufolge, 38 Meilen zurück gelegt. Um dieſe Zeit lag das Cap 
Pillar eine halbe Meile weit Suͤd⸗Weſtwaͤrts von uns, und die Swallow war 
ohngefaͤhr 3 Meilen weit hinter uns zuruͤck. Da wir um dieſe Zeit wenig 
Wind hatten, ſo waren wir genoͤthigt, alle moͤgliche Segel aufzuſpannen, um 
aus der Muͤndung der Straße zu kommen. Um 11 Uhr haͤtte ich gerne die Se⸗ 
gel ein wenig eingezogen, und auf die Swallow gewartet, da uns aber ein 
Seeſtrom mit Gewalt gegen die (Ilands of Direction) Eylande der Anweiſung 
bintrieb, und der Wind ſich ganz nach Weſten drehete, fo war ich ſchlechter⸗ 
dings genoͤthigt, alle Segel aufgeſpannt zu laßen, damit ich nur bey dieſen Ey: 
landen voruͤber kommen moͤchte. Kurz nachher verlohren wir die Swallow 
aus dem Geſichte, und bekamen ſie nachher niemals wieder zu ſehen. Anfangs 
hatte ich faſt Luſt ihrenthalben wieder in die Straße zuruͤck zu ſegeln, weil aber 
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ein Nebel aufſtieg, und die See ſehr ſchnell aufſchwoll, fo waren wir alle der 25 d € 
Meynung, daß es unumgänglich nothwendig ſey, die weite See fo geſchwind Er (Ce 
als möglich zu ſuchen: denn wenn wir den Lauf des Schiffs nicht durch Auf- d. 1. 
ſpannung aller unſrer Segel beſchleunigt haͤtten, ehe die See gar zu boch an⸗ 
ſchwoll, ſo waͤre es uns hernach nicht mehr moͤglich geweſen, weder die Terra 

del Fuego auf der einen Wendung, noch das Cap Victory auf der andern vor⸗ 

bey zu ſegeln. Um Mittag hatten wir die Inſeln der Anweiſung 3 See 
Meilen weit von uns Nord 21 Weſtwaͤrts, S. Pauls Cupola war mit dem 

Cap Victory in einer Linie, etwa? See: Meilen Nordwärts von uns, und 

das Cap Pillar lag 6 See-Meilen weit Oſtwaͤrts. 

Unfere Breite war einer Beobachtung zufolge, 52 Grade, 38 Minu⸗ 
ten, und unſere weſtliche Länge rechneten wir auf 76 Grade. 

Solchergeſtalt verließen wir endlich eine fuͤrchterliche und oͤde Himmels⸗ 
gegend, unter welcher wir faſt vier Monathe lang beſtaͤndig in Gefahr waren, 
Schiffbruch zu leiden. Am 1ꝛten des Decembers 1766. waren wir naͤmlich in die 
Straße eingelaufen, und am 1 1 ren des Aprils verließen wir dieſe Gegend wieder, 
allwo mitten im Sommer das Wetter finſter, kalt und ſtüͤrmiſch war; welche eher 
einem Chaos als der ausgebildeten Natur gleich fabe, und wo die Thaͤler meh⸗ 
rentheils ER die Berge ohne Holz waren N 


Drittes Hauptſtuͤck. 
Umſtaͤndliche Beſchreibung der Orte, auf welchen wir 


waͤhrend unſerer Fahrt durch die Straße geankert haben, nebſt 
Anzeige derer, nahe bey denſelben liegenden Untiefen und 
Klippen. 
A wir aus der Straße heraus gekommen waren, richteten wir unſern Lauf 
nach Weſten. Ehe ich aber die Erzählung unſerer Reiſe fortſetze, will ich 
eine umſtaͤndlichere Nachricht von den verſchiedenen Stellen geben, auf welchen wir 
in der Straße ankerten und von welchen, zum Beſten kuͤnftiger Seefahrer, Zeich⸗ 
nungen in der Admiralitaͤt ſind niedergelegt worden: Ich werde zugleich jedesmal die 
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20 e nahe daran liegenden Untiefen und Klippen, die Breite und Länge, die Ebbe und 
Donnab. Fluth nebſt der Abweichung des Compaſſes anzeigen. 

SC D Das Cap Virgin Mary. Der Meerbuſen unter dieſem Vorge⸗ 
birge iſt zu der Zeit, wenn Weſtwinde wehen, ein guter Hafen. In der Ge⸗ 
gend des Vorgebirges liegt eine Untiefe, welche man aber an dem darauf wach⸗ 
ſenden Felſenkraute leichtlich erkennen kann. Das Vorgebirge iſt ein ſteiler 
weißer Fels, der dem South Foreland nicht unähnlich ſiehet. Deffen ſuͤdliche 
Breite iſt einer Beobachtung zufolge, 52 Grade, 24 Minuten, und feine weſt⸗ 
liche Lange, der Schiffsrechnung nach, 68 Grade, 22 Minuten. Die Abweichung 
der Magnetnadel wurde durch das Mittelmaas von fuͤnf Azimuthen und von einer 
Amplitude 24 Grade, 30 Minuten Oftwärts befunden. An dieſem Orte erblickten 
wir keine Spur weder von Holz noch von Waſſer. Wir ankerten in einer Tiefe 
von 10 Klaftern auf einem Grunde von groben Sand, ohngefaͤhr eine Meile weit von 
der Kuͤſte; das Cap Virgin Mary lag uns 2 Meilen weit in Rord gen Weſt halb 
Weſten, und die Landſpitze Dungeneß, 4 Meilen weit in Suͤd⸗Suͤdweſten. Am 
17ten des Decembers liefen wir allhier ein und ſegelten den andern Morgen 
wieder hinweg. Laͤngſt der ganzen Kuͤſte hin, welche aus einem Strande von 
feinen Sande beſtehet, kann man gut und bequem landen. 


II) Poſſeſſion⸗ Bay. Wenn man in dieſen Meerbuſen einlaͤuft, muß 
man ſich ziemlich weit von der Landſpitze halten, weil eine Reihe von Klippen 
unter dem Waſſer, ohngefaͤhr eine kleine Meile weit gerade von derſelben in die 
See hinaus laͤuft. Die Tiefen des Waſſers ſind in der ganzen Bay uͤberall ſehr 
unregelmäßig, allein der Grund beſtehet allenthalben aus weichem Schlamme 
und Thon, daß alſo die Kabeltaue keinen Schaden leiden koͤnnen. Die Landſpi⸗ 
tze liegt in der ſuͤdlichen Breite von 52 Graden, 23 Minuten; ihre weſtliche 
Laͤnge iſt der Schiffsrechnung zufolge, 68 Grade, 37 Minuten, und die Ab⸗ 
weichung der Nadel zween Striche Weſtwaͤrts. Im Meerbuſen ſteigt und 
fälle die Fluth und Ebbe 4 bis 5 Klaftern und läuft die Stunde uͤber ohngefuͤhr 
eine Meile weit. In der Mitte des Kanals, außerhalb der Bay, laͤuft ſie in 
einer Stunde beynahe 3 Meilen weit. An dieſem Orte fanden wir weder Holz 
noch Waſſer. An der Kuͤſte ſchien es gut landen zu ſeyn; wir verſuchten es 

aber 
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aber nicht ſelbſt. Am 1 9ten des Decembers liefen wir allhier ein und ſegelten 1787. 
am 22ften wiederum von dannen hinweg. 

III) Port Famine. An dieſem Orte erbaueten die Spanier im Jahr 
1581 eine Stadt, welche fie Philippeville nannten, und ließen eine Colonie 
daſelbſt, die aus 400 Perſonen beſtand. Als unſer beruͤhmter Seefahrer Ca⸗ 
vendiſh, im Jahr 1887. allhier einlief, fand er von dieſer Colonie nur noch einen 
einzigen uͤbrig gebliebenen Menſchen auf dem Strande. Sie waren alle bis auf 
24 Mann, aus Mangel an Lebensmitteln umgekommen. Von dieſen reiſeten 
23 nach dem Plata⸗Strome ab, und man erfuhr nachmals nichts mehr von ih⸗ 
nen. Cavendiſh nahm endlich dieſen zuletzt übrig gebliebenen Spanier, met 

cher Hernando bieß, von hier aus mit ſich nach England zuruͤck, und nannte 
den Ort, wo er ihn an Bord genommen hatte, Port Famine, oder den Ha⸗ 
fen der Hungersnoth. Es iſt ein ſchoͤner Meerbuſen, in welchem viele Schiffe 
geraͤumlich, gemaͤchlich, und ſehr ſicher vor Anker liegen koͤnnen. Wir anker⸗ 
ten in 9 Klaftern Waſſers, und hatten St. Annens Vorgebirge Nord-Oſt gen 

Oſtwaͤrts, und den Sedger- Fluß Suͤd halb Weſtwaͤrts, welches vielleicht die 
beſte Ankerſtelle hieſelbſt iſt, doch ift der Grund im ganzen Meerbuſen gut. Man 
findet allhier ſehr gutes Holz und Waſſer. Wir ſiengen viele kleine Fiſche, die 
febr wohlſchmeckend waren, neben dem Schiffe mit Angeln, wir waren auch 
mit dem Zugnetze in einer ſchoͤnen ſandigen Bay, ein wenig Suͤdwaͤrts vom 
Sedgerfluſſe, febr gluͤcklich. Desgleichen ſchoſſen wir ſehr viele und manchers 
ley Voͤgel, infonderheit Gaͤnſe, Enten, Wafferhühner, graue Waſſer-Entgen, 
Schnepfen und Rennpferd⸗Voͤgel, es gab auch wilden Sellery in großer Menge. Die 
ſüͤdliche Breite dieſes Meerbuſens iſt 53 Grade, 42 Minuten; die weſtliche 
Lange, einer Beobachtung zu folge, 71 Grade 28 Minuten: die Abwei⸗ 
chung des Compaſſes iſt zween Striche Oſtwaͤrts. Am 27 ſten des Decembers 
1766, kamen wir allhier vor Anker, und ſegelten den 18ten des Januars 1767. 
wiederum von dannen ab. 

IV) Cap Holland⸗Bay. In dieſen Meerbuſen kann man obne Ge: 
fahr einlaufen, und es giebt daſelbſt uͤberall guten Ankergrund. Wir lagen 
ohngefaͤhr drey Kabeltau Längen von der Kuͤſte in zo Klaftern Waſſers, auf ei⸗ 
nem Grunde, der aus groben Sand und Muſcheln beſtand. Das Cap Holland 

Geſch. der Engl. See / Neiſen iſter Band. A a 
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hatten wir 3 Meilen weit von uns in Weſt⸗Suͤd⸗Weſt halb Weſten, und das 
Cap Froward ein wenig Nordwaͤrts von Oſten. Dem Schiffe gerade gegen 
über floß ein ſchoͤnes Baͤchlein friſchen Waſſers, und hart unter dem Cap Hol⸗ 
land ein großer Strohm, der viele Meilen weit für Boote ſchiff bar iſt. Die 
Kuͤſte liefert auch Brennholz im Ueberfluß. Wir fanden vielen wilden Sellery 
und Beeren, Muſcheln und Seeſchnecken, wir fiengen aber nicht viel Fiſche, we⸗ 
der mit der Angel noch mit dem Zugnetze. Wir ſchoſſen einige Enten, Rennpferd⸗ 
Voͤgel und graue Waſſerentgen, doch waren ſie nicht in Menge. Dieſer Meerbu⸗ 
fen liegt in der ſuͤdlichen Breite von 53. Graden 57 Minuten; und einer anger 
ſtellten Rechnung zu folge in der weſtlichen Laͤnge von 72 Graden 34 Minuten, 
Die Abweichung des Compaſſes iſt zween Striche Oſtwaͤrts. Das Waſſer ſtieg 
ohngefaͤhr 8 Fuß; wir fanden aber Feine regelmäßige Ebbe und Fluth allbier, 
ſondern mehrentheils einen ſtarken Seeſtrom, der gen Oſten lief. Am igten 
des Januars kamen wir allbier vor Anker, und ſegelten am 23 ſten wieder von 
dannen hinweg. N 5 

Y Cap Gallant⸗Bay. In dieſen Meerbuſen kann man ohne alle 
Beſorgniß einlaufen. Es befindet ſich eine ſchoͤne Lagune in demſelben, die ſo 
groß iſt, daß eine ganze Flotte vollkommen ſicher darinn vor Anker liegen kann. Das 
Waſſer iſt auch daſelbſt durchgängig nur 4 Klaftern tief, und der Grund beſte⸗ 
bet aus weichen Schlamm. Im Meerbuſen liegt der beſte Ankerplatz auf der 
Oſtſeite, da, wo man, 6 bis ro Klaftern Waſſers hat. Hier kann man aus zween 
Fluͤſſen bequemlich friſches Waſſer einnehmen, und es giebt daſelbſt auch Holz 
im Ueberfluß. Die Lagune wimmelte von Waſſervoͤgeln, und wir fanden wil⸗ 
den Sellery, Muſcheln und Schaalfifche in Menge. Wir fiſchten nicht mit 
dem Netze, weil uns eins zerriffen und das andere nicht ausgepackt war: hätten 
wir es aber gethan, ſo wuͤrden wir uns ohne Zweifel mit Fiſchen wohl haben ver⸗ 
ſorgen koͤnnen. Man kann allhier bequem landen. Die ſuͤdliche Breite des 
Meerbuſens und der Lagune iſt 53 Grade zo Minuten, die weſtliche Länge, uns 
ſerer Rechnung nach, 73 Grade 9 Minuten, die Abweichung betraͤgt zween 
Striche Oſtwaͤrts. Ich fand, daß das Waſſer ohngefaͤhr 9 Fuß flieg und Get, 
allein die Ebbe und Fluth waren ſehr unregelmaͤßig. Am 23 ſten des Januars 
liefen wir aller ein, und ſegelten am 2 8ſten wiederum hinweg. 
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VD Eliſabeths⸗ Bay. Am Eingange dieſes Meerbusens liegen 127. 
zwo kleine Reihen von Klippen, welche aus dem Waſſer bervorragen, Die ge⸗ 
faͤhrlichſte befindet ſich nahe an der oͤſtlichen Spitze der Bay, man kann fie 
aber leicht vermeiden, wenn man ſich nur etwa zwo Kabeltau Längen von der 
Spitze entfernt haͤlt. Rings am ganzen Meerbuſen herum iſt es leicht zu landen; 
für den Weſtwind aber iſt man hier nicht geſchuͤtzt. Der beſte Ankerplatz befindet 
ſich ohngefaͤhr eine halbe Meile weit Suͤd⸗Oſtwaͤrts von der Spitze Paſſage, 
und 360 Klaftern weit Nord⸗Oſtwaͤrts gen Oſten von einem Fluſſe. In dieſer Ge 
gend giebt es zwar 120 Klaftern weit nach Weſt⸗Nord⸗Weſten hin eine Untiefe, man 
kann ſie aber leicht an dem darauf befindlichen Meergraſe erkennen: der Grund iſt 
grober Sand mit Muſcheln. Hier kann man Holz genug fuͤr die Schiffe bekommen, 
und an einem kleinen Fluſſe gutes Waſſer einnehmen. Wir fanden ein wenig Get: 
lery und einige wenige Beeren, aber weder Fiſche noch Gefluͤgel allhier. Die ſuͤd⸗ 
liche Breite dieſes Platzes iſt 53 Grade 43 Minuten; die weſtliche Länge, unſerer 
Rechnung zu folge, 73 Grade 24 Minuten, die Abweichung iſt zween Striche 
Oſtwaͤrts. Am 29ſten des Januars kamen wir allhier vor Anker, und ſegel⸗ 
ten am 4ten des Februars wiederum hinweg. , | 
VI)) Porcks Rheede. Zwey Landſpitzen, welche ſich innerhalb der 
Rheede befinden, bilden dieſe Bay; die einzige Gefahr beym Einſegeln in 
dieſelbe, entſtehet blos aus einer Reihe verborgener Klippen, die ohngefaͤhr 
eine Kabeltau Laͤnge von der weſtlichen Spitze hinaus läuft, welche aber, 
wenn man fe nur einmal weis, leicht zu vermeiden iſt. Um in dieſen Meee⸗ 
buſen zu ankern, iſt es am ſicherſten, die Lage zu waͤhlen, worinnen man 
Vorcks Landſpitze Oſt⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts; Bachelors Fluß Nord gen Weſt 
halb Weſtwaͤrts; die weſtliche Spitze der Bay oder die Reihe von Klips 
pen Nordweſt halb Weſtwaͤrts, und S. Hieronymus Sund in der Entfer⸗ 
nung einer halben Meile von der Kuͤſte, in Weſt⸗Nordweſten hat. Ohngefaͤhr 
eine Meile weit den Bachelors Fluß hinauf giebt es gutes friſches Waſſer, und 
rings um die Bay eine Menge Holz: es iſt gleichfalls allenthalben ſehr gut 
und leicht zu landen. Wir fanden Sellery, Beeren, Muſcheln, Seeſchne⸗ 
cken und wildes Geflügel im Ueberfluſſe, auch wohl einige Fiſche, aber nicht fo 
viel auf einmal, daß die ganze Schiffsmannſchaft eine Mahlzeit davon hätte 
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halten koͤnnen. Die ſuͤdliche Breite iſt allhier 53 Grade, 39 Minuten; die 
weſtliche Länge unſrer Rechnung zufolge, 73 Grade, 52 Minuten, die Abwei⸗ 
chung der Nadel zween Striche Oſtwaͤrts. Das Waſſer ſteigt und fällt ohnge⸗ 


faͤhr 8 Fuß; allein die Ebbe und Fluch find gar nicht regelmäßig. Der Schif⸗ 


fer, welcher zu wiederbohltenmalen queer über die Straße lief, um die Bayen zu 
unterſuchen, fand, daß der Seeſtrom oft nach drey verſchiedenen Richtungen 


lief. Wir ankerten allhier am SÉ des Sebruars und ſegelten am 1 Iten 


wiederum hinweg. 

VIII) Buttler's Bay. Dieſes iſt ein kleiner, undganz mit Klippen um⸗ 
zebener Meerbuſen, weswegen kein Schiff hier ankern ſollte, es fey denn im 
dringendſten Nothfall. Wir fanden inzwiſchen wenigſtens fo viel Holz und 
Waſſer allhier, daß wir unſern Vorrath unangetaſtet laſſen konnten; es gab auch 


einen Ueberfluß von Muſcheln und Schaal-Fiſchen, einige gute Fiſche, (derglei⸗ 


chen ſich bey den Felſen aufzuhalten pflegen,) und verſchiedenes Feder⸗Wildpret, 
hingegen waren Sellery und Beeren ſehr ſelten. Dieſe Bay liegt in der Dë: 
lichen Breite von 53 Graden 37 Minuten, und nach angeſtellter Rechnung, in 
der weſtlichen Laͤnge von 74 Graden 9 Minuten. Die Abweichung iſt zween 
Striche Oſtwaͤrts. Das Waſſer ſteigt und fällt allbier ohngefähr 4 Fuß, 
der Seeſtrom hingegen laͤuft beſtaͤndig Oſtwaͤrts. Am 28ten des Februars 
liefen wir allhier ein, und fegelten am gan) des en wie von dannen 
hinweg. 
5 DO Lion's Code, (des Löwen Sucht), Dieſes iſt ein kleiner und 
von Felſen umgebener Meerbuſen. Das Waſſer iſt tief, aber der Grund iſt gut. 
Fuͤr Ein Schiff iſt es kein ſchlechter, aber für Zwey, kein guter Platz. An ei⸗ 
ner kleinen Bucht hinauf findet man gutes friſches Waſſer; jedoch kein Holz. Am 
angezeigten Orte, wo man friſches Waſſer einnehmen kann, iſt gut landen, aber 
ſonſt nirgends. Wir fanden keine Erfriſchungen, ausgenommen etliche wenige 
Muſcheln, Schaal: und andere Fiſche, dergleichen ſich gemeiniglich an den Fel⸗ 
few auffubalten pflegen, nebſt ein wenig Sellery. Die ſuͤdliche Breite iſt 3 
Grade 26 Minuten, die weſtliche Länge, unſerer Rechnung zufolge, 74 Grad 
25 Minuten. Die Abweichung des Compaſſes war zween Striche Oſtwaͤrts, das 
Waſſer ſteigt und fallt allhier 5 Fuß: dieſe Angabe aber gruͤndet ſich blos darauf, 
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daß zur Zeit der Ebbe die Klippen ohngefaͤhr um fo viel ſichtbar wurden. Der 122 
Seeſtrom laͤuft die Stunde uͤber, beynabe zwo Meilen weit. Am aten des Merz 
kamen wir allhier vor Anker, und ſegelten am folgenden Tage wiederum hinweg. 

Y Goodluck⸗Bay: (guten Glucks Bay) Iſt ein kleiner Meerbuſen, 
und gleich verſchiedenen andern in dieſer Straße ganz von Felſen umgeben. Der 
Grund iſt ſehr hart, und das Kabeltau unſers großen Bugankers wurde auf dem⸗ 
ſelben ſo ſehr abgerieben, daß es unbrauchbar wurde, und wir ein neues anbinden 

mußten. bier giebt es nur wenig Holz, aber die Menge friſchen und guten 
Waſſers, zu welchem man indeſſen, der Felſen wegen, nicht anders als ſehr muͤh⸗ 
ſam hinkommen kann. Wenn man dieſe Gegend der Kuͤſte nur anſiehet, ſo wird 
man von ſelbſt gleich aller Hofnung entſagen, einige Erfriſchungen allda zu erlan⸗ 
gen, und wir ſiengen auch in der That nichts als etliche wenige Fiſche bey den Fel⸗ 
fen herum mit Angeln. In gewiſſen Umſtaͤnden mag es ein gutes Gluͤck ſeyn, 
wenn man in dieſen Meerbuſen einlaufen kann; wir aber hielten es fuͤr ſehr gutes 
Gluͤcke, als wir wieder hinaus kamen. Er liegt in der füdlichen Breite von 
33 Graden 23 Minuten, und angeſtellter Rechnung zu folge, in der weſtlichen 
Länge von 74 Graden 33 Minuten; die Abweichung der Magnetnadel A zween 
Striche Oſtwaͤrts. Das Waſſer ſteigt und: fällt allhier 3 bis 4 Fuß, fo oft wir 
indeſſen Gelegenheit hatten, den Seeſtrom zu unterſuchen, fanden wir denſelben 
Oſtwaͤrts laufend. Am zten des Merz giengen wir allbier vor Ce und 
am 15 ten fegelten wir wiederum von dannen hinweg. 7 zeit 

1 XI) Swallow Harbour. (der Schwalbe Hafen) Wenn man n einmal 
in menen eingelaufen iſt, ſo iſt er ſehr ſicher, weil man daſelbſt vor allen 
Winden Schutz findet; allein die Einfahrt in denſelben iſt enge und felſigt. Die 
Felſen ſind inzwiſchen nicht ſchwer zu vermeiden, wenn man ſich nur oft und genau 
umſiehet; es giebt große Buͤſchel von Felſenkraute auf denſelben. Wir fanden 
allbier einen hinlaͤnglichen Vorrath an Holz und Waſſer; das Holz aber iſt nur 
ſehr klein. Das Waſſer iſt allhier beſtaͤndig ruhig, man kann alſo allenthal⸗ 
ben gut landen, wir fanden aber keine Lebensmittel, ausgenommen einige wenige 

Muſcheln und fiengen etliche von den Fiſchen, welche ſich an den Felſen aufzuhal⸗ 

ten pflegen. Die Gebirge, welche um dieſen Hafen her liegen, machen einen 

: fürchterlichen Anblick und ſcheinen von keinem lebendigen Geſchoͤpfe bewohnt zu 
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. ſeyn. Die ſuͤdliche Breite iſt allbier 33 Grade, 29 Minuten, die weſtliche 
Länge unſrer Rechnung nach 24 Grade, 3s Minuten; die Abweichung des Com 
paffes zween Striche Oſtwaͤrts, und Ebbe und Fluth feigen und fallen allbier 
4 bis 5 Fuße. Am 1 sten des Merz, ließen wir allbier die Anker fallen und ver: 
ließen dieſen Ort wiederum am folgenden Tage. f | d 

XI) Upright Bay. Man kann ſicher in dieſen Meerbufen einlaufen, 
weil daſelbſt alles uͤber dem Waſſer hervorraget, was etwa gefaͤhrlich ſeyn koͤnnte. 
Das Holz iſt hier ſehr klein, doch fanden wir ſo viel, daß wir unſern Vorrath 
an Bord nicht antaſten durften. Das Waſſer iſt vortreflich und in großem Ueber⸗ 
fluſſe zu haben. Von Lebensmitteln bekamen wir aber nichts als etwas weniges 
Feder⸗Wildpret, einige Muſcheln und um die Felſen her, etliche Fiſche. Es 
iſt unbequem zu landen: die ſuͤdliche Breite dieſer Bay iſt 8 3 Grade, 8 gien: 
ten; die weſtliche Länge 7s Grade, 3s Minuten; die Abweichung der Mag⸗ 
netnadel zween Striche Oſtwaͤrts. Das Waſſer ſteigt und fälle ohngefaͤhr s Fuße, 
allein die Fluth oder der Seeſtrom iſt ſehr unregelmaͤßig. Wir ankerten allhier 
am 1 ären des Merz und ſegelten am roten des Aprils wieder hinweg. 4 
Ein wenig jenſeit des Vorgebirges Schutup, liegen drey gute Bayen, 
welche wir Rider⸗Bay, Lodging⸗Bay und Walliſſens⸗Bay nannten. Wal⸗ 
liſſens⸗Bay iſt die beſte. fee n a gutt ie 

Obngefähr Halbweges, zwiſchen Eliſabeths⸗Bay und Norcks Rheede 

liegt Muſele-Bay, wo man gegen den Weſtwind einen fehr ſichern und guten 

Ankerplatz findet. Auch giebt es Vorcks Rheede gegen uͤber einen Meerbuſen 
mit gutem Ankergrunde und Oſtwaͤrts vom Cap Eroſs⸗Tide einen andern pre 

Ankerplatz; der letztere ift jedoch nur fuͤr ein einziges Schiff groß genug. Zwiſchen 

dem Cap Croſs⸗Tide und S. Davids Head, liegt S. Davids Sund, auf 
deſſen ſuͤdlichen Kuͤſte fanden wir eine Stelle, woſelbſt der Grund aus groben 
Sand und Muſcheln beſtand, und das Waſſer von 19 bis 30 Klaftern tief war, 
ſo daß ein Schiff im Nothfall auch dort vor Anker geben koͤnnte: der Schiffer 
der Swallow entdeckte auch eme ſehr gute kleine Bay, die ein wenig Oſtwaͤrts 

von S. Davids Head lag. Ohnweit dem Cap Quod liegt Oſtwaͤrts die Iſlands⸗ 

ö Bay), in welcher die Swallow eine Zeit uͤber vor Anker lag: fie iſt aber nichts 
weniger als ein guter Ankerplag. Der Grund in Chance⸗Bay (Zufall; 


in den Jahren 1766, 1767 und 1768. 191 


Bay) iſt ſehr kp und uneben, man ww daher, wo moͤglich, alldort nicht 1282. SEN 2. 
einlaufen. f 

Da alle die ch ST Winde, welche uns während dieſer 
Schiffahrt fo viel zu ſchaffen machten, aus Weſten herweheten, ſo iſt es rathſam, 
ſo bald man nur aus der Straße binaus geſegelt iſt, ohngefaͤhr roo oder mehrere 
See: Meilen Weſtwaͤrts zu ſteuern, damit das Schiff nicht auf irgend einer Lee⸗ 
kuͤte, vie zur Zeit noch unbekannt ſeyn mag, Gefahr laufen moͤge. 

Die folgende Tabelle zeiget dem Compaß nach die Richtung des Schiffs und 
die Entfernung an, wie weit ein Ort! in der Magellaniſchen Straße von dem an⸗ 
dern abliegt. 

Anzeige, wie weit die bekannteſten Landſpitzen in der Magellaniſchen 
Straße von einander entfernt liegen und wie man dem Compaſſe 
nach von einer zu der andern hinſteuern muͤſſe. 

Das Cap Virgin Mary liegt in der füdlichen Breite von 32 Graden 
und 24 Minuten, und in der weſtlichen Laͤnge von 68 Graden, 22 Minuten. 


Richtung des] Engl. 
Schiffs. Meilen.“ 


Vom Cap virgin meng nad) Bungenef 


Point e dë S. gen W. 5.32 
— Dungeneß Point ag der. wäi Po dee D IN 
ſeſſinn V W. 1 S. 18. 
— Point Poſſeſſion nach eem der erſten / 5 
Meer⸗Euge b S. W. 4 S. 27. 
— dem nördl. bis zum ſüdlichen Ende der Meer⸗ d 
Enge ` b S. S. W. 9. 
— dem 3 15 Ende der Meer⸗ Eu nach dem g Annen 
Cap Gregory . e „W. S. W. W.] 25. 
— Enp Gregory nach Sweepſtackes Foreland S. 30° W. 123. 


— Cap Gregory nach Dolphins Foreland⸗ S. WA W. 


— Dolphins Sor eland, nach dem nördlichen En⸗ 


de der Elisabeths Inſel „S. 18. D 
— dem noͤrdl. Ende der Eliſabeths ⸗Inſel nach; N 
S. Bartholomaͤus Eyland : O. N. O.. 14. 


— dem noͤrdl. Ende der Eliſabeths⸗ Inſel nach 


S. Georgens Eyland e S. O. 8. 
— dem noͤrdl. Ende der Eliſabeths a nad) 
Porpoiſe Point S. gen W. 12. 
— Porpoiſe Point nach ut water day S. T O. 224. 


EH : 
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Richtung des Engl. Suͤdliche Weſtſſche 
Meilen. Breite. Länge, |. 


Schiffs. 

Von dem Cap Freſh⸗Water Bay nach dem Cap 5 o 

S. An ne oder nach Port Famine S. S. O. 4 O. 
— dem Cap S. Anne an den Eingang eines groſ⸗ N 

fen Sundes auf der ſuͤdl. Küfte » + N. O. 
— Cap. S. Anne nach dein Cap Shutup S. gen O 
— Cap Shutup nach Dolphins Eyland + S. S. W 
— Dolphins Eyland nach dem Cap Froward, 
dem ſuͤdlichſten in ganz America -S. A. W. 
— Cap Froward nach Snug⸗Bay Point. W. 4 N. 
— Snug Bay Point nach dem Cap Holland | W. gen S. 
Cap Solland nach dem Cap Gallant⸗ 
— Cap Gallant nach Eliſabeths⸗ Bay 
— Eliſabeths Bay nach Norcks Point 
Norcks Rheede nach dem Cap Croß⸗Tide 
—Norcks Rheede nach dem Cap Guod 
— Cap Quod nach S. Davids Sead . 
Cap Quod nach Buttlers Bay 
— Cap Guod nach Chance Bay 
— Capqchuod nach Great: Muſſel⸗ Say 
— Cap Quod nach Snow Sund W. S. W. W. 
— Cap Quod nach Lions Cove , 
Lions Cove nach Good⸗ Luck ⸗ Bay 


N N Ae mm 

e wm Hl e Si 8 
Ka 8 
* 


£ 

£ 5 
Cap Quod nach dem Cap Notch [W. N. W. ZW. 

S el 


— Cap Notch nach Swallow Sarbour. 
Cap Notch nach Di: pot / Bay + W. te, 
Cap Notch nach dem Cap Monday 5 W. 
— Cap Monday nach dem Cap Upright 1 W. gen N. 
— Cap Monday nach einem großen Sunde auf 
der noͤrdl. Kuͤſte e ` ` N 

— Cap Upright nach dem Cap Providence ⸗N.gen W. ER. 
— Cap Upright nach dem Cap Tamar NWg. WA W̃ 
— Cap Upright nach dem Cap Pillar b W. 2 N. 
— Cap Pillar nach Weſtminſter Island ⸗ N. O. 3 N. 
— Cap Pillar nach dem Cap Victory ⸗ [N. W. A N. 
— Cap Pillar nach den Islands of Direction oder 

den Eplanden der Anweiſung.. W. N. W. 
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Viertes Hauptſtuͤck. 


Die Fahrt von der Magellaniſchen Straße nach Koͤnigs 
George des dritten Inſel, Otaheite genannt, in der Suͤdſee, nebſt einem 
Berichte von Entdeckung verſchiedener anderer Inſeln, und einer 
Beſchreibung ihrer Einwohner. 

A⸗ wir gaͤnzlich aus der Straße hinaus geſegelt waren, und unſern Lauf nach Jr ` id Ti 
Weſten fortſetzten, erblickten win eine große Menge von Stoß⸗Moͤven, von E 

Erd: Möven, von Pintados und von vielen andern Voͤgeln um das Schiff; die drs 

Winde weheten mehrentheils ſehr heftig, das Wetter war nebelig, und wir bat: 

ten fo ſchwere Wogen, daß wir mehrmalen unter unſern Hauptſegeln beylegen 

mußten, und daß einige Wochen lang nach einander im ganzen a fein SR 

ger trockner Platz zu finden war. 

Um 8 Uhr des Morgens am 22ften, ſtellten wir eine W an; Mitten, 
und fanden vermittelſt derſelben, daß unſre weſtliche Laͤnge 95 Grade 46 Minu⸗ N 
ten war. Um Mittag war unſere ſuͤdliche Breite 42 Grade 24 Minuten, und 
die Abweichung des Compaſſes, dem e zu folge, 11 Grade 6 Minuten 
Oſtwaͤrts. 

Um den 24ſten fiengen do Leute an ſehr ſchnell an Erkälungen und Frevtage, 
an Fiebern zu erkranken, weil das Obergebaͤude des Schiffs ep bedeckt, und v 
ihre Kleider und Betten beſtaͤndig naß waren. 

Am 26ſten um 4 Uhr des Nachmittags, war die Abweichung, dem Sonntags, 
Azimuth nach, 10 Grade 20 Minuten Oſtwaͤrts, und am folgenden Tage fruͤh 
um 6 Uhr, war ſie 9 Grade 8 Minuten Oſtwaͤrts. Unſere ſuͤdliche Breite war 
am Mittag des 27 ſten, 36 Grade 54 Minuten, und unſere weſtliche Laͤnge, un⸗ RH 
ferer Rechnung nach, Too Grade. Da an dieſem Tage das Wetter gelinde und 
belle war, ſo befahl ich, daß ein jeder alle ſeine Kleidungsſtuͤcke trocknen folfte, 
ich ließ die Kranken auf das Verdeck bringen, ich gab ihnen alle Morgen Sajo 
und Waizen in tragbarer Suppe gekocht, zum Fruͤhſtuͤck; und jedermann an 
Bord bekam fo viel Eßig und Senf, als er nur aufjehren konnte; es ward (be 
nen auch beſtaͤndig tragbare Suppe gereicht, ee Erbſen und e 
abgeſotten war. 

Geſch. der Engl. See: Reifen iter Band. Bb 


1 
l. 

Montags, 
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i 


May. 


194 Des Eſquire S. Wallis Reiſe um die Welt, 


Das gute Wetter hatte nicht lange gewaͤhret, als es ſchon wieder unge 
Dim wurde; der Wind bließ wie vorher in ſehr heftigen Stoͤßen, die See 
gieng aufs neue ſehr hoch, und dieſe Witterung dauerte faſt ununterbrochen fort. 
Das Schiff ſtuͤrzte ſich der Länge nach fo ſehr bin und ber, daß wir beſorgten, 
unfre Maſten über Bord ſtuͤrzen zu ſehen, und die armen Matroſen wurden wie 
derum wie zuvor, in ihren Betten naß. 

Am Zoſten war die Abweichung, dem Azimuth nach, 8 Grade 30 Mir 
nuten Oſtwaͤrts, unſere ſuͤdliche Breite mar 32 Grade 50 Minuten; unfere weft: 
liche Laͤnge, der Rechnung nach, 100 Grade. Da wir nun keine Hofnung bat 
ten, daß wir in dieſer Breite unſern Lauf nach Weſten zu, fuͤglich wuͤrden fort⸗ 
ſetzen koͤnnen, da auch der Schiffsarzt behauptete, daß, wenn wir nicht einen 
andern Himmelsſtrich erreichen koͤnnten und beſſeres Wetter befämen, wir der ein⸗ 
reißenden Krankheiten wegen, nicht genug Leute zur Regierung des Schiffs übrig 
behalten wuͤrden, ſo fieng ich an Nordwaͤrts zu ſteuren. 

Am Zten des May ſtellten wir um 4 Uhr des Nachmittags eine Beobach⸗ 
tung der Sonne und des Mondes an, und fanden vermittelſt derſelben, daß wir 
in der weſtlichen Laͤnge von 96 Graden 26 Minuten waren. Um 6 Ubr des 
Abends war die Abweichung des Compaßes, dem Azimuth zu folge, 5 Grade 


Montage, 44 Minuten Oſtwaͤrts, und am folgenden Morgen früh um 6 Uhr war fe 8 


d. 4. 


Grade 58 Minuten nach eben der Richtung. Unſere ſuͤdliche Breite war an die: 
ſem Tage um Mittag 28 Grade 20 Minuten. Um 4 Uhr des Nachmittags 


ſtellten wir der Meeres Länge wegen, verſchiedene Beobachtungen an, und fan⸗ 


den, daß unſere weſtliche Länge, 96 Grade 21 Minuten) war. Um 7 Uhr 
des Abends, war dem Azimuth zu folge, die Abweichung 6 Grade 40 Minuten 


e warte „ und am folgenden Morgen Vormittags um 10 Uhr, mar fe. einer 


Amplitude nach, 5 Grade 48 Minuten Oſtwaͤrts. Um 3 Uhr des Nachmit⸗ 

tags, war die Abweichung, einer Amplitude zu folge, 7 Grade 40 Minuten 

Oſtwaͤrts. An dieſem Tage ſahen wir einen dergleichen Vogel als man unter 
den Wende ⸗Kraiſen anzutreffen pflegt. 

Am Freytage den 1 gten des May, war die Abweichung der . 

nadel, einer Amplitude nach, um 6 Uhr des Morgens, 7 Grade 11 Minuten 


N Dftwärts, des Nachmittags ſahen wir i mi 


* wé 
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Am gten war die Abweichung der Nadel, dem Azimuth nach, um 6 Uhr 7277. 
des Morgens 6 Grade 34 Minuten Oſtwaͤrts, und des Morgens am 1 $ ten war Se 8 
fie, dem Azimuth und der Amplitude zu folge, 4 Grade 40 Minuten nach eben d. Z 
der Richtung. Unſere füdliche Breite war 27 Grade 28 Minuten; und unſete 
weſtliche daͤnge einer Beobachtung zu folge, ros Grade. An dieſem und dem Zogeg, 
folgenden Tage bin wir verſchiedene Mzſchpabben; due und Meerſchwei⸗ hu 
ne um das Schiff, 1 
Am 1 4ten des May war die Abweichung det ee vier Azimuthen Säin, 
zu folge, zween Grade Oſtwaͤrts. Um 4 Uhr des Nachmittags ſahen wir 
einen großen Schwarm brauner Voͤgel nach Oſten fliegen, und in eben derſelben 
Gegend kam eine Geſtalt zum Vorſchein, die einem etwas bergigten Lande aͤhn⸗ 
lich ſahe. Wir ſteureten bis an den Untergang der Sonne demſelben zu, und 
da es noch i immer das nebmliche Anſehen bebielt, fo ſetzten wir unſern Lauf dar⸗ 
nach fort, als wir aber um 2 Uhr des Morgens 18 See⸗Meilen zurück gelegt 
und es gleichwol noch nicht erreicht hatten, ſo faßten wir den Wind naͤher; bey 
Tages Anbruch aber war nichts mehr davon zu ſehen. Zu meinem großen Ver⸗ 
gnuͤgen erholten ſich unſere Kranken jetzt zuſehends wieder. Unſere ſüdliche 
Breite war 24 Grade 30 Minuten; und unſere weſtliche Lange, unſerer Rech⸗ 
nung nach, rop Grade; dieſe ganze Zeit uͤber ſahen wir uns fleißig nach der 
Swallow um. 
Am 16ten war die Abweichung um A Uhr des Nachmittags, ſowol dem Cant, 
Azimuth als der Amplitude zu folge, 6 Grade Oſtwaͤrts, und um 6 Uhr des fol⸗ 
genden Morgens wurde ſie, Ee vier Azimuthen, 3 Grade 20 Minu⸗ 
ten ſtark befunden. 
Unſre Zimmerleute waren um dieß Zeit geſchaͤfftig, das Obergebaͤude Montags, 
des Schiffs zu kalfatern, und die Boote auszubeſſern und neu anzuſtrei⸗ 
chen: am ı8ten ließ ich für die Kranken und Geneſenden von der Mannſchaft, 
ein Schaaf ſchlachten und unter ſie austheilen. 
Am Mittwoch den zoſten, fanden wir durch eine Beobachtung, daß N sl 
unſere weſtliche Laͤnge 106 Grade 47 Minuten, und unſere ſuͤdliche Breite 20 
Grade 52 Minuten war. Des folgenden Tages ſahen wir in dieſem Meere zum 
erſten mahle etliche fliegende Fiſche. 121 
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17 l. ö Am 22ften war unſere weſtliche Länge, einer Beobachtung zu folge, 111 

Sreptage Grade, und unſere ſuͤdliche Breite 20 Grade 18 Minuten. An eben demſelben 

d. s. Tage ſahen wir einige Bonniten, Delphinen, und etliche von den Voͤgeln, der⸗ 
gleichen man unter den Wendecirkeln anzutreffen pflegt. * 

Die Mannſchaft war um dieſe Zeit zwar von Verkaͤltungen und Fiebern 
wieder geneſen, fie Geng aber jetzo an mit dem Seeſchaarbocke befallen zu werden. 
Auf die Vorſtellung des Schiffsarztes wurde ihnen alſo Wein gereicht: wir braue⸗ 

ten auch aus Malz ein duͤnnes füßes Bier für fie, und ein jeder bekam täglich 

ein kleines Maaß voll Sauerkohl. Die Abweichung der Magnetnadel war alt: 

hier von 4 bis 5 Grade Oſtwaͤrts. A D? 

Dienfiage, Am 2ö6ſten ſahen wir zween Grampuße; am 28ſten erblickten wir aber⸗ 

SC mals einen und Tages darauf ſahen wir verſchiedene Voͤgel; einer derſelben war 

Soa, ohngefaͤhr ſo groß als eine Schwalbe, und dieſen hielten einige unter ung für 
einen Landvogel. 

Die Mannſchaft fieng um dieſe Zeit an, febr blaß und kraͤnklich auszu⸗ 
ſehen, und wurde plotzlich vom Schaarbock angegriffen, ob wir gleich alle unſre 
Aufinerkſamkeit darauf richteten demſelben vorzubeugen, und alle Mittel dagegen 
anwendeten die nur in unſerer Macht ſtanden. Wir gaben ihnen z. E. Eßig und 
Senf, fo viel fie nur wollten; Wein anſtatt Brantewein; ſüßes Bier 
aus friſchen Malz, und Sajo: Sie bekamen noch immer von der trag⸗ 
baren Suppe und in derſelben Erbſen und Habermehl geſotten; ihre Kleider 
und Betten wurden vollkommen reinlich gehalten; Die Haͤngmatten ließ ich 
allezeit des Morgens um 8 Uhr aufs Verdeck, und um 4 Uhr des Nachmittags 
wiederum hinunter bringen; alle Tage wurden der Reihe nach, einige von den 
Haͤngmatten und Betten gewaſchen, das Waſſer wurde durch Ventiliren gerei⸗ 
nigt und dadurch für die Umſtaͤnde der Kranken zutraͤglicher gemacht, desgleichen 
ließ ich auch den ganzen Raum zwiſchen den Verdecken öfters mit Eßig waſchen. 


Em: Am Sonntage den 21 fen des May war, einer Beobachtung zu Dt: 
ge, unſre weſtliche Laͤnge 127 Grade 45 Minuten, unſere ſuͤdliche Breite 29 
Grade 38 Minuten, und die Pamelnng; dem Azimuth und TI Amplitude um 

5 Grade 9 Minuten Oſtwaͤrts. 


in den Jahren 1766, 1767 und 1768. 197 


Des folgenden Tages um 3 Uhr des Nachmittags, war unſre weſtliche Suu. 26 ZS 
Lange, einer Beobachtung zufolge, 129 Grade, 15 Minuten, und unfere Io; Montags, 
ſuͤdliche Breite 19 Grade, 34 Minuten. Wir bekamen häufige Windſtoͤße mit d. . 
vielen Blißen und Regen und es ließen ſich auch etliche Kriegs ſchiffs⸗Voͤgel ſehen. 
Am g ten ſahen wir verſchiedene Stoß⸗Moͤven, weil nun hiernaͤchſt auch das 1 
Wetter uͤberaus unbeftändig war, fo ſchloſſen wir aus dieſen beyden Anzeigen, 
daß wir nicht ſehr weit von irgend einem Lande ſeyn koͤnnten. Am naͤchſten Tage N e 
ſchwamm eine Schildkroͤte hart am Schiffe und am sten ſahen wir viele Voͤgel; 810 . 0 
alles dieſes beſtaͤrkte uns in der Hoffnung, daß irgend ein Erfriſchungs⸗Ort in der 
Nähe ſeyn muͤſſe. Am Gren um 11 Uhr des Vormittags rufte endlich ein Sonnab. 
Matroſe, Namens Jonathan Puller, vom Maſtkorbe herab: (Land in "mg 
Weſt⸗Nord Weſten.“ Um Mittag konnte man es vom Verdecke aus deutlich 
ſehen, und erkennen daß es ein niedriges Eyland war, welches damals ohngefaͤhr 
5 bis 6 See⸗Meilen weit von uns lag. Nur diejenigen, welche es aus eigner 
Erfahrung wiſſen, mit wie viel Gefahren, Krankheiten und gaͤnzlicher Abmat⸗ 
tung man auf einer ſolchen Seereiſe als die unſrige war, zu kaͤmpfen hat: die 
allein koͤnnen ſich vorſtellen, wie froh jedermann war als er ausrufen hoͤrte, Land! 
Wir mochten noch ohngefaͤhr 5 Meilen weit von dieſer Inſel entfernt ſeyn, fo 
erblickten wir bereits eine zweyte in Nord Weſt gen Weſten. Um z Uhr des Nach⸗ 
mittags waren wir dem zuerſt entdeckten Eylande ſehr nahe und legten alſo bey; 
ich ließ auch die Boote gleich in See ſetzen, ſolche gehörig bemannen und bewaff⸗ 
nen, und weil mein erſter Lieutenant ſehr krank war, ſo ſchickte ich Herrn Four⸗ 
neaux meinen zweyten Lieutenant mit denſelben ans Land. Als er ſich der Kuͤſte 
näherte, oben wir zween Kaͤhne in See laufen und ſehr eilfertig gegen das andere 
Eyland, das unter dem Winde lag, hinrudern. Um 7 Uhr des Nachmittags 
kehreten die Boote zurück und brachten verſchiedene Cocosnuͤſſe und einen betraͤcht⸗ 
lichen Vorrath an Loͤffelkraut, imgleichen einige Fiſchangeln mit ſich zurück, welche 
aus Auſterſchaalen verfertiget waren; von dieſen letzteren hatten unſre Leute auch 
welche aufgeleſen und mit ſich genommen. Ihrer Ausſage nach war ihnen kei⸗ 
ner von den Einwohnern zu Geſichte gekommen, ſie waren aber in drey Huͤtten 
geweſen, welche die Geſtalt unſrer Heuſchober hatten, indem ſolche bloß aus 
einem auf Pfoſten ruhenden Dache beſtanden, welches mit den Blaͤttern des Co⸗ 


1767. 
Junius. ius. 


Soma, 
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cos⸗ und Palmbaumes artig gedeckt und unterhalb rings herum offen war. Sie 
hatten auch verſchiedene Kaͤhne geſehen, an welchen noch gebauet wurde, abet 
kein friſches Waſſer und keine andern Fruͤchte als Cocos⸗Nuͤſſe gefunden. Sie 
ſondirten vergeblich, denn die Tiefe war unergruͤndlich, es koſtete ihnen auch der 
allzu hohen Brandung wegen, ſehr viel Mühe, ehe fie landen konnten. Dieſer 
Nachricht zufolge konnte ich nichts anders thun als die ganze Nacht über ab⸗ und 
zu ſteuern, den folgenden Morgen aber ſchickte ich ganz fruͤh die Boote von 
neuem aufs Sondiren aus, mit dem ausdruͤcklichen Befehl, daß ſie, wo nur 
immer moͤglich, eine Stelle ausfindig machen ſollten, auf welcher das Schiff 
vor Anker gebracht werden koͤnne: um 11 Uhr kamen ſie wieder zuruͤck, waren 
aber eben fo wenig glücklich in dieſer Unternehmung geweſen als Tages zuvor; 
Die Bootsleute ſagten mir, das ganze Eyland ſey von einer Reihe verborgener 
Klippen umgeben; es gab zwar auf der Seite der Inſel gegen den Wind bin 
eine Oeffnung durch dieſe Klippen, vermittelſt deren man in ein großes Baſſin 
kommen konnte, welches ſich bis in die Mitte der Inſel hinein erſtreckt, allein 
auch in dieſer Einfahrt befanden ſich ſo viel Klippen, daß ſie ſich nicht hindurch 
wagen wollten: Sie konnten auch an dieſem Tage nicht einmal an irgend einem 
andern Theile der Kuͤſte landen, weil die Brandung viel hoͤher, als den Tag zu⸗ 
vor, hinan ſchlug. Da es auf ſolche Weiſe nur vergeblich geweſen waͤre, wenn 
wir laͤnger allbier haͤtten verweilen wollen, ſo nahm ich die Boote wieder an 
Bord und ſegelte nach der andern Inſel, welche Süd: 22°. Oſtwaͤrts und ohn⸗ 
gefaͤhr 4 See⸗Meilen weit von dieſer hier ablag. Weil dieſe Inſel, von wel⸗ 
cher ich nun eben wegſegeln wollte, gerade am Tage vor dem Pfingſtfeſte war 
entdeckt worden, ſo hieß ich fie Whit⸗Sun Island oder Pfingft - Zırfef, 

Solche iſt ohngefaͤhr 4 Meilen lang und 3 Meilen breit. Die ſuͤdliche Breite 
derſelben iſt 19 Grade, 26 Minuten, und ihre weſtliche Länge einer Beobachtung 
zufolge, 137 Grade, 56 Minuten. 

Als wir an die Leeſeite der andern Inſel kamen, ſchickte ich den tieute⸗ 

nant Fourneaux, mit etlichen bemannten und bewaffneten Booten ans Land, 
und da ich ſahe, daß ohngefaͤhr funfzig von den Eingebohrnen mit langen 


Piquen bewaffnet und verſchiedene derſelben mit Feuerbraͤnden in den Händen auf 


der Kuͤſte herum liefen, fo befahl ich Herrn Fourneaux, daß er an demjenigen 
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Theil des Strandes wo wir die Leute ſahen, hinlaufen und ſich beſtreben ſollte Bes 6 2? 
von enſelben Früchte und Waſſer, oder irgend fonft etwas einzuhandeln, das Ta,” Pfingſt⸗ 
uns nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, er ſollte aber zugleich ſehr ſorgfaͤltig dahin ſehen, daß s 
die Einwohner in keinem Stuͤcke beleidiget wuͤrden. Ich trug ihm auch auf, 
daß er durch Boote einen guten Ankerplatz ausfindig zu machen ſuchen und uͤberall 
ſollte ſondiren laſſen. Um 7 Uhr kam er zuruͤck und meldete mir, daß er mit dem 
Senkbley nirgends anders als ohngefaͤhr eine halbe Kabeltau⸗ Laͤnge von der Kuͤſte 
habe Grund finden koͤnnen, daß aber ſolcher allda aus ſchroffen Felſen beſtehe und 
ſehr tief liege. 

Als das Boot fich der Kuͤſte näherte, draͤngten fich die Indianer an 
den Strand herab und ſetzten ſich mit ihren langen Piquen in Verfaſſung, un⸗ 
fern Leuten die Landung ſtreitig zu machen. Dieſe hielten alſo in einiger Entfer⸗ 
nung von der Kuͤſte ſtille, machten Freundſchaftszeichen und zeigten zu gleicher 
Zeit verſchiedene Schnüre von Glas⸗Corallen, etliche Bänder, Meſſer und 
andre Kleinigkeiten. Die Indianer winkten unſern Leuten zwar noch immer, 
daß ſie zuruͤck rudern ſollten, ſie ſchienen aber doch die Spielſachen mit einer 
Art von ſehnſuchtsvoller Aufmerkſamkeit anzuſehen. Es waͤhrete nicht lange, fo 
giengen etliche von ihnen ein paar Schritte in die See hinein, und da unſre Leute 
Zeichen machten, daß fie Cocos-Nuͤſſe und Waſſer verlangten, fo brachten ei⸗ 
nige von den Wilden einen kleinen Vorrath von beyden berbey und wagten ſich 
bis an das Boot um beydes hinein zu reichen. Von den Cocos⸗Nuͤſſen hatten fie 
die aͤußere Schaale allemal forgfältig abgenommen, vermuthlich, weil fie ſolche 
zu verſchiedenem Behuf zu gebrauchen wiſſen, fo brachten fie z. E. das Waſſer 
in denſelben. Unſere Leute beſchenkten ſie dagegen mit den Spielſachen, die 
man ihnen gezeigt hatte, und mit einigen Naͤgeln, welche letztere ſie dem An⸗ 
ſehen nach hoͤher hätten denn alles uͤbrige. Waͤhrend dieſer Unterhandlung fand 
einer von den Indianern Mittel, ein ſeidnes Schnupftuch zu ſtehlen, in welches 
wir einige von unſern kleinen europaͤiſchen Wagren eingewickelt hatten, und er 
brachte es mit allem was darinnen war, auf eine ſo geſchickte Art hinweg, daß 
niemand ſolches gewahr wurde. So bald es unfre deute indeſſen vermißten, deute⸗ 

ten fie den Indianern an, daß ein Schnupftuch ſey geſtohlen worden: dieſe aber 
konnten oder wollten ſie nicht verſtehen. Unſer Boot blieb inzwiſchen nabe am 
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ch Strande und ſondirte um einen Ankergrund zu finden. Die Bootsleute gaben ſich 
ner viel Muͤhe die Eingebohrnen zu bewegen, daß fie ihnen etwas Löffelfraut herab 
EA: bringen ſollten, dieſe aber wollten ſich nicht dazu verſtehen, und als es mittlerweile 
anfieng finſter zu werden, fo kehreten fie an Bord zurück, N 
Ich ſteuerte die ganze Nacht hindurch mit dem Schiffe ab und zu; bey An⸗ 
bruch des Tages ſchickte ich die Boote aufs neue aus und befahl der Mannſchaft 
an Land zu gehen, ſich aber, fo viel immer möglich, zu hüten, daß fie die Gin: 
wohner ja nicht beleidigten. Als unſre Boote ſich der Kuͤſte naͤherten, wunderte 
ſich der Offieier ſehr, daß ſieben große Kaͤhne mit zween ſtarken Maſtbaͤumen in 
jedem, gerade in der Brandung lagen, und daß alle die Einwohner auf dem 
Strande waren und ſich anſchickten an Bord dieſer Kaͤhne zu gehen. Sie wink⸗ 
ten unſern Leuten, daß fe weiter an der Küfte hinauf laufen ſollten. Dieſes tha⸗ 
ten die unſtigen gleich, und ſo bald ſie ans Land traten, ſtiegen die India⸗ 
ner alle mit einander in ihre Kaͤhne und ſegelten nach Weſten hin. Am weſtli⸗ 
chen Ende der Inſel ſtießen noch zween Kaͤhne zu ihnen. Um Mittag kamen die 
Boote mit Cocos und Palm: Nüffen und mit Loͤffelkraut beladen, zuruͤck. Herr 
Fourneaux, welcher dieſe Landung commandirt hatte, meldete mir, daß die In⸗ 
dianer nichts als vier bis fünf Kaͤhne auf der Inſel zurück gelaſſen hättens 
Er fand einen Brunnen, der ſehr gutes Waſſer lieferte, das Eyland, ſagte er, 
fen ſandig und flach, voller Bäume, aber ohne kleines Geſtraͤuche, es ſey auch 
ganz mit $öffelfraut bewachſen. So lange wir die Kaͤhne der Wilden vom Maſt⸗ 
korbe aus ſehen konnten, ſteuerten fie gen Weſt⸗Suͤd⸗Weſten, ein jedes dieſer 
Fahrzeuge ſchien etwa 30 Fuß lang, 4 Fuß breit und viertehalb Fuß tief zu 
feyn, je zween derſelben waren auf den Seiten an einander angehaͤngt und durch 
drey Queerbalken zuſammen befeftiget, die von dem linken obern Rande des 
einen Kahnes, an den rechten obern Rand des andern hinreicheten, alſo daß zwi⸗ 
ſchen beyden ein 3 Fuß breiter Zwiſchenraum befindlich war. Von dieſen Queer⸗ 
balken war einer in der Mitte und gegen jedes Ende hin, auch einer befeſtiget. 
Montags, Die Einwohner dieſer Inſel waren von mittelmaͤßiger Leibesgroͤße und 
d. S. von dunkler Farbe, ſie batten lange ſchwarze Haare, welche ihnen Pe . 
die Schultern herabbiengen. Die Männer waren wohl gebildet und die Weis 
ber ſchoͤn. Ihre Kleidung war eine Art von groben Tuch oder Matte, wel⸗ 
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che ſie um die Mitte des Koͤrpers gebunden batten, doch ſchien es, als ob ſie 7 72 
8 ſolche nach Belieben wohl bis an die Schultern hinauf ziehen koͤnnten. 5 7712775 

Am Mittage ſchickte ich den Lieutenant Fourneaux mit dem Boote aber: . 
mals ans Land. Er hatte einen Schiffs⸗Unteroffieier und zwanzig Mann bey 
ſich, welche von dem Brunnen her bis an den Strand hinab, den Weg eben und 
bequem machen ſollten, damit die Waſſerfaͤſſer von dem Orte, wo ſie angefuͤllt 
wurden, ohne viele Mühe bis an die Küfte koͤnnten hingebracht werden. Ich bes 
fabl ihm, im Namen König George des dritten, auch von dieſer Inſel Be⸗ 
fig zu nehmen, und ſolche Ihro Majeftät der Königin Charlotte zu Ehren, 
Queen Charlotte's Island, der Koͤnigin Charlotte-Inſel zu nennen. Die 
Boote kamen mit Cocosnüffen und Loͤffelkraut beladen zuruͤck, und der Officier 
berichtete mir, daß er nicht weit vom Strande noch zween Brunnen guten Waf⸗ 
ſers gefunden habe. Ich war um dieſe Zeit ſehr unpaͤßlich, ich gieng aber den⸗ 
noch mit dem Schiffsarzte und mit verſchiedenen von der Mannſchaft, welche 
durch den Schaarbock ganz entkraͤftet waren, ans Land, um einen Spatzier⸗ 
gang zu thun. Ich fand die Lage der Brunnen fo bequem, daß ich gleich 
den Unteroffieier nebſt 20 Mann am Lande ließ, um Waſſer einzunehmen; ſie wa⸗ 
ren mit Gewehr und Ammunition gehörig verſehen, und ſo bald ich am Abend 
mit dem Schiffsarzt und den Kranken an Bord des Schiffs zuruͤck gekommen 
war, ſchickte ich jenen am Lande, fuͤr eine Woche lang Lebensmittel. Da wir in⸗ 
zwiſchen keinen Ankerplatz hatten finden koͤnnen, fo ſteurete ich wieder die ganze 
Nacht uͤber ab und zu. ö 

Am folgenden Morgen ſchickte ich alle unſre leere Waſſerfaͤſſer ans Land. Dienſtags, 
Der Schiffsarzt und die Kranken wurden ebenfalls dahin gebracht, um die friſche Ay 
Landluft zu genießen, ich gab ihnen aber die ſtrengſten Befehle, daß ſie ſich nahe 
am Strande, und zwar im Schatten aufhalten ſollten; daß ſie keines von den 
Haͤuſern niederreißen noch beſchaͤdigen, auch der Frucht wegen die Cocosbaͤume 
nicht umhauen ſollten, und ich ernannte beſondere leute darzu, außer welchen niemand 
auf die Baͤume hinaufklettern, noch die Fruͤchte abnehmen durfte. Um Mittag war 
der Weg vom Brunnen bis an den Strand vollig in Stand geſetzt, und nicht 
lange nachher kam eines von den Booten mit Waſſer beladen an Bord zuruͤck, es 
war aber aͤußerſt muͤhſam, ſolches vom Strande ab in die Boote einzuladen, 

Geſch. der Engl. See Reifen ıfter Band. Ce 
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Sun. weil die Küfte ganz felſigt und die hinanſchlagende Brandung oft ſehr boch iſt. 
um 4 Uhr erhielt ich eine zweyte Bootsladung frifi chen Waſſers, und einen neuen 
Vorrath von Cocos- und Palmnuͤſſen und von Loͤffelkraut. Der Schiffsarzt 
kehrte auch nebſt den Kranken wieder zuruͤck, und dieſen bekam der Spatzier⸗ 

Sn gang vortreflich. So bald es am folgenden Morgen Tag wurde, ließ ich dem 
d ‚Unterofficier ſagen, daß er fo viel Waſſerfaͤſſer als wirklich angefuͤllet wären, 
gleich an Bord ſenden, und ſich gefaßt halten ſollte mit ſeiner Mannſchaft an Bord 
zu kommen fo bald die Boote zum zweytenmale nach dem Schiſſe zurück kehren wuͤrden, 
er ſollte auch fo viel Cocosnuͤſſe und Loͤffelkraut als er nur bekommen koͤnnte, mit ſich 
bringen. Um 8 Uhr kamen alle unſere Boote und die Mannſchaft mit dem Waſſer 
und den Erfriſchungen an Bord: allein während daß eines von den Booten eben 
vom Lande abſtoßen wollte, ſchlug eine Welle in daffelbe hinein, und füllte es bey: 
nahe ganz mit Waſſer an. Zum Gluͤck war die Barke nahe genug, um die⸗ 
ſem Boote Huͤlſe leiſten zu koͤnnen, der größte Theil der Mannſchaft ſprung eilends 
in dieſelbe, und die uͤbrigen ſchoͤpften in der groͤßten Geſchwindigkeit das Waſſer 
wieder aus, dergeſtalt, daß wir hiebey nichts als die Cocosnuͤſſe und die friſchen 
Kraͤuter einbüßten, welche das Boot an Bord hatte. Um Mittag bob ich 
die Boote wieder ein, und weil wir eben hohe Wogen bekamen, weil auch die 
Brandung entſetzlich gegen die Kuͤſte hintrieb, und wir keinen Ankerplatz hatten; 
fo hielt ich es für rathſam, mich jetzt von dieſem Orte weg zu machen, und mich 
an den Erfriſchungen zu begnuͤgen, welche wir bis jetzt von hier aus bekommen 
batten. Die Mannſchaft, welche ſich auf dem Lande aufgehalten batte, ſahe 
keine Merkmale, daß es daſelbſt irgend eine Art von Metallen gebe, ſie fanden 
aber verſchiedene Werkzeuge, welche aus Muſchel⸗Schaalen und aus Steinen 
verfertigt, theils zugeſpitzt, theils ſcharf gemacht, und in Form von Beilen, 
teiffeln und Pfriemen an Handheben oder an Stiele befeſtigt waren. Sie 
ſaben verſchiedene Kaͤhne, an welchen noch gebauet wurde; ſolche beſtanden aus 
zuſammen genaͤheten Brettern, welche an verſchiedene kleine Balken, die laͤngſt 
dem Boden und an den Seiten herauf in der Queere hinliefen, befeſtiget waren; 
ſie ſahen auch verſchiedene Todtenbehaͤltniſſe, in welchen der Leichnam unter einer 
Art von Trag⸗Himmel der Verweſung unbeerdiget uͤberlaſſen war. 


D de DEn 
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Ehe wir abſegelten, pflanzten wir eine Großbrittanniſche Unions⸗Flagge er 7 1005 
allhier auf, und ließen ſolche wehend auf der Inſel zurück, wir ließen auch den Mit. 
Namen des Schiffs, das Datum unſeres biefigen Aufenthalts, und die An⸗ d. 1 

zeige, daß wir von dieſem Lande und von Whit- Sun oder Pfingſt⸗Eyland 
im Namen Seiner Großbrittaniſchen Majeſtaͤt Beſitz genommen haͤtten, auf ein 
Brett und auch in die Rinde verſchiedener Bäume eingeſchnitten, allbier zuruͤck. 
Wir ließen ferner einige Beile, Nägel, glaͤſerne Flaſchen, Knöpfe, Schillinge, 
Sechspfennig⸗ und Halb- Pfennigſtuͤcke hinter uns, um den Eingebohrnen durch 
dieſe kleinen Geſchenke die Unruhe einigermaßen zu vergelten, welche wir ih⸗ 
nen durch unſre Anweſenheit verurſacht hatten. Queen Charlottens-Ey⸗ 
land iſt ohngefaͤhr 6 Meilen lang und eine Meile breit; es liegt in der ſuͤdlichen 

Breite von 19 Graden, 18 Minuten und einer Beobachtung zufolge in der 
weſtlichen Laͤnge von 138 Graden 4 Minuten. Wir fanden, daß die Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel allhier 4 Grade 46 Minuten Oſtwaͤrts war. 

? Nunmehro giengen wir mit einem guͤnſtigen Winde unter Segel, und 
um 1 Uhr ſahen wir eine neue Inſel in Weſt gen Süden, Queen Charlottens⸗ 
Eyland lag um dieſe Zeit 15 Meilen weit von uns in Oſt gen Norden. Um 
halb 4 Uhr befanden wir uns kaum drey viertel einer Meile weit vom oͤſtlichen En⸗ 
de dieſer Inſel, und liefen hart laͤngſt der Kuͤſte hin, fanden aber keinen 
Grund. Das oͤſtliche und das Weſtliche Ende derſelben haͤngen beyde, vermit⸗ 
telſt einer Reihe von Klippen aneinander, über dieſe aber bricht ſich die See fo 
boch, daß fie bis in eine Lagune hinreicht, welche in der Mitte des Eylandes ber 
findlich iſt, und dadurch ſiehet dieſes Land von weiten aus, als ob ſolches aus 
zweyen Eylanden beſtaͤnde; es ſchien ohngefaͤhr 6 Meilen lang und A breit zu ſeyn. 
Das Land iſt durchgehends niedrig und voller Baͤume: wir ſahen aber keinen 
einzigen Cocosbaum, desgleichen auch keine Wohnungen, dagegen fanden wir 
am weſtlichen Ende alle Kaͤhne mit ſamt denen Leuten, welche bey unſerer An⸗ 
kunft auf der Koͤnigin Charlotte⸗Inſel aus ſelbiger weggefluͤchtet waren, und 
noch andere mehr. Wir zählten acht doppelte Kaͤhne, und ohngefaͤhr go Pers 
ſonen an Maͤnnern, Weibern und Kindern. Die Kaͤhne waren auf den Strand 
gezogen; die Weiber und Kinder ſtanden bey denſelben, die Maͤnner aber 
ruͤckten mit ihren Piken und mit Feuerbraͤnden bewafnet, gegen uns heran, da⸗ 
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2767. bey machten fie einen großen Lermen, und tanzten auf eine ſeltſame Art gegen 
d uns zu. Wir beobachteten, daß dieſes Eyland ſandig war, und daß der Erd⸗ 
d. 10. boden unterhalb den Bäumen kein Gruͤnes hervorbrachte. Da aber die Kuͤſte 
allenthalben felſigt und kein Ankerplatz an derſelben zu finden war, wir auch über 
dem keine Hofnung hatten, daß wir allbier einige Erfriſchungen erhalten würden; 
fo ſegelte ich um 6 Uhr des Abends wiederum von dieſem Ehlande hinweg, nach⸗ 
dem ich ſolches zu Ehren des Graſen von Egmont, der damals erſter Lord der 
Admiralitaͤt war, Egmonts⸗Eyland genannt hatte. Es liegt in der ſuͤdli⸗ 
chen Breite von 19 Graden 20 Minuten, und einer Beobachtung zu folge, 

in der weſtlichen Laͤnge von 138 Graden 30 Minuten. 

EIER, Am ırten erblickten wir um 1 Uhr abermahls ein Eyland in Weſt⸗Suͤd⸗ 
Weſten, und ſteureten demſelben zu. Um 4 Uhr des Nachmittags befanden wir 
uns kaum noch eine Viertelmeile weit von der Kuͤſte, und liefen unter beſtaͤn⸗ 
digem Sondiren laͤngſt derſelben bin, wir fanden aber keinen Grund. Der 
Strand iſt auf allen Seiten mit Felſen umgeben, und an dieſen bricht ſich die 
See ſehr hoch. Die Inſel iſt zwar voller Baͤume, es giebt aber nicht einen 
einzigen Cocosbaum darunter; ſonſt hat fie beynahe eben dieſelbe Geſtalt als 
die Egmonts⸗Inſel, nur daß fie viel ſchmälet iſt. Auf dem weſtlichen Ende 
derſelben ſahen wir zwiſchen einigen daſelbſt befindlichen Felſen ohngefaͤhr 16 von 
den Eingebobrnen, aber keine Kaͤhne; fie trugen lange Piken oder Stangen 
in ihren Haͤnden, und ſchienen in allem Betracht eben dieſelbe Gattung von Leuten 
zu ſeyn, als diejenigen, welche wir zuvor geſehen hatten. Da allbier nichts zu 
bekommen war und eben ein ſehr ungeſtümer Wind wehete, fo ſegelte ich bis um 
8 Uhr des Abends fort und legte alsdenn bey. Dieſes Eyland aber, welches 
ohngefaͤhr 6 Meilen lang und von einer viertel bis zu einer ganzen Meile breit 
iſt, bieß ich Seiner Koͤnigl. Hoheit, dem Herzoge von Glouceſter zu Ehren, 
Glouceſter⸗Eyland. Es liegt in der ſuͤdlichen Breite von 19 Graden, 11 
Minuten, und einer Beobachtung zufolge, in der weſtlichen Länge von 1 40 Gra⸗ 
den, 4 Minuten. 

Freytags, Um 5 Mir des Morgens giengen wir wieder unter Segel und erblickten 

bald darnach ein neues Eyland. Das Wetter war ſehr ſtürmiſch und regnigt 
und da wir um 10 Uhr fahen, daß auf jeder Seite der Inſel eine lange Reihe 
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von Felſen und auch Klippen befindlich waren; ſo legten wir bey und richteten das az, OH 
Vordertheil des Schiffs gegen die Küfte hin. Dieſem Eylande, welches in der Freytag, St, 
füdfichen Breite von 19 Graden, 18 Minuten, und einer Beobachtung zufolge, d 

in der weſtlichen Laͤnge von 140 Graden, 36 Minuten liegt, gab ich Seiner Koͤ⸗ 

nigl. Hoheit, dem Herzoge von Cumberland zu Ehren, den Namen Cumber⸗ 
lands⸗Inſel. Es liegt niedrig, und iſt ohngefaͤhr eben ſo groß als der Koͤni⸗ 

ginn Charlotte Eyland. Wit fanden, daß die Abweichung der Magnetnadel 

allbier 7 Grade, 10 Minuten Oſtwaͤrts war. Da ich inzwiſchen keine Hoffnung 

vor mir ſahe, daß ich einige Erftiſchungen allbier finden würde, fo ſteuerte ich 
Weſtwaͤrts, weiter. 

Am Sonnabend den 1 sten erbeten wir bey Anbruch des Tages gp an⸗ Sonnab. 
dres kleines niedriges Eyland, gerade gegen den Wind hin in Nord Mord: Wer 15 
ſten. Es ſahe als lauter kleine und flache Holmen aus. Dieſe Inſel nannte 
ich Seiner Majeſtaͤt drittem Sohne zu Ehren, Prinz Wilhelm Heinrichs En: 
land. Sie liegt in der ſuͤdlichen Breite von 19 Graden, und einer Beobach⸗ 
tung zufolge in der weſtlichen Laͤnge von 141 Graden, 6 Minuten. Ich hielte 
mich indeſſen allbier gar nicht auf, weil ich hoffte gen Weſten hin hoͤheres Land zu 
finden, an welchem ich bequemer würde vor Anker gehen und die Erfriſchun⸗ 
gen erhalten koͤnnen, die uns fo noͤthig waren. 

Kaum war am ryten der Tag angebrochen, ſo ppo wir in Weſt gen Wittw. 
Norden, Land, welches in Geſtalt eines kleinen runden Huͤgels zum Vorſchein SS 
kam. Um Mittag als es ohngefaͤhr noch 5 Ges: Meilen weit von uns in Nord 
64 Weſten lag, ſchien es dem Mewſtone in Plymouth Sunde ſehr aͤbn⸗ 
lich, aber viel größer als derſelbe zu ſeyn. An dieſem Tage fanden wir das 
Schiff 20 Meilen weit Nordwaͤrts von feiner Rechnung abgetrieben, welches von 
den hohen Wogen herrühren mochte, die aus Suͤdweſten herkamen. 

um s uhr des Abends, als dieſe Infel ohngefähr noch 8 Meilen weit 
Nord⸗Weſtwaͤrts von uns liegen mochte, faßte ich den Wind näher und ſteuerte 
die ganze Nacht über ab und zu. Um ro Uhr erblickten wir ein licht auf dem 
lande und ſchloſſen daraus, daß dieſe Inſel, fo klein fie auch war, dennoch ber 
wohnt ſeyn muͤße, wir ſchmeichelten uns ſchon mit der Hoffnung, daß wir in der 

6 Nachbarſchaft d derſelben irgendwo Ankergrund finden wuͤrden. Zu unſerm großen 
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Vergnuͤgen war das Land ſehr hoch und wir konnten auch ſchon erkennen, daß es 
mit Cocosbaͤumen bedeckt war, ein ſicheres Zeichen, daß es daſelbſt friſches Waſ⸗ 
ſer geben mußte. Ai 

Den folgenden Morgen fehickte ich den Lieutenant Fourneaux mit etli⸗ 
chen bemannten und bewaffneten Booten ans Land. Ich ließ ihn allerhand Klei⸗ 
nigkeiten mitnehmen, gegen welche er von den Eingebohrnen ſolche Erfriſchun⸗ 
gen, als daſelbſt zu finden ſeyn wuͤrden, einzutauſchen ſuchen ſollte, ich befahl 
ihm auch, wo moͤglich, einen Ankerplatz für das Schiff ausfindig zu machen. 
Indeſſen daß wir die Boote in See ließen, ſtieſſen verſchiedene Kühne von der 
Inſel ab; fo bald aber die Leute in denſelben unſere Boote gegen die Kuͤſte hin⸗ 
rudern ſahen, kehrten ſie ſelbſt wieder dahin um. Gegen Mittag kamen unſre 
Boote zuruck, und brachten ein Spanferkel und einen Hahn, nebſt einigen ment: 
gen Plantanen und Cocosnuͤſſen mit ſich. Herr Fourneaur ſagte, er babe 
wenigſtens hundert von den Einwohnern geſehen, und glaube, daß es deren 
noch viel mehrere auf der Inſel gebe. In Abſicht einen Ankerplatz zu finden, 
ſey er zwar rings um die Inſel her gerudert, er habe aber keinen dergleichen, 
ja kaum eine Stelle finden koͤnnen, auf welcher er mit dem Boote landen konnte. 
Als er ſich endlich nach vieler Mühe irgendwo ganz nahe an die Kuͤſte hinan gearbei⸗ 
tet hatte, ließ er das Boot vor einen kleinen Anker legen, und warf den Indianern, 
welche auf dem Strande fanden, ein Seil zu, dieſes fiengen fie gleich auf, und 
hielten ſolches feſt. Hierauf fieng er an durch Zeichen mit ihnen zu ſprechen. 


Er bemerkte, daß ſie kein Gewehr bey ſich hatten, einige aber hielten weiße 


Stäbe in der Hand, welche dort zu Lande wohl eine Art von Oberherrſchaft be: 
zeichnen muͤßen, weil die, fo damit verſehen waren, die übrigen Einwohner 
zuruͤcktrieben und zuruͤck hielten. Fuͤr das Spanferkel und den Hahn, welche 
ſie ihm gebracht hatten, ſchenkte er ihnen einige Glaskorallen, einen Spiegel, 
etliche Kaͤmme, verſchiedene andere Kleinigkeiten und auch ein Beil. Die 
Weiber, welche in einer gewiſſen Entfernung waren zurück gehalten worden, ſa⸗ 
ben nicht ſo bald dieſe kleinen Spielſachen, als ſie in Menge an den Strand herab 
gelaufen kamen, fie wurden aber zu ihrem groͤßten Verdruſſe und Aergerniß durch 
die Maͤnner bald wieder zuruck getrieben. Während daß diefer Tauſchhandel vor⸗ 
gieng, ſchlich ſich ein Indianer unvermerkt um einen Felſen herum, tauchte 
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unter, und hob den kleinen Anker des Boots aus dem Grunde herauf: zu glei⸗ Eé 
cher Zeit beſtrebten ſich die deute am Lande, welche das Seil hielten, das Boot Tome, 
in die Brandung hinein zu ziehen. So bald dieſes unſre Leute inne wurden, d 18. 
feuerten ſie eine Musketenkugel uͤber den Kopf des Mannes hin, der den kleinen 
Bootsanker losgemacht hatte, worauf derſelbe ſolchen mit allen Merkmalen eines 
großen Erſtaunens und Schreckens wieder fallen ließ, die Leute am Strande 
ließen auch das Seil wieder fahren. Unſere Boote hielten ſodann noch eine kleine 
Zeitlang daſelbſt ſtille; da der Offieier aber fand, daß er nichts mehr bekom⸗ 
men wurde, kehrte er an Bord des Schiffs zuruͤck. Er ſagte mir, daß beyde, 
die Maͤnner und die Weiber gekleidet giengen, und brachte auch ein Stuͤck von ihrer 
Kleidung mit ſich. Er glaubte, es gaͤbe hier mehr Einwohner als das Eyland er⸗ 
nähren koͤnnte: dieſerwegen aber, und weil er auch einige große doppelte Kaͤhne 
auf dem Strande ſahe, bielt er dafür, daß es größere Inſeln in der Nähe ge: 
ben muͤſſe, an welchen man vielleicht mehrere Erfriſchungen bekommen, und leich⸗ 
ter wuͤrde landen koͤnnen. Da ich dieſe Muthmaßung ſehr vernuͤnftig und wahr⸗ 
ſcheinlich fand, ſo hob ich die Boote ein, und entſchloß mich, weiter nach We⸗ 
ſten hin zu laufen. Dieſes Eyland, welches beynahe Zirkelrund iſt, und ohn⸗ 
gefaͤhr zwo Meilen im Durchmeſſer haben mag, nannte ich, dem Prinz Friedrich, 
als Biſchoffe von Osnabrück zu Ehren, Osnabruͤck⸗Eyland. Es liegt in 
der füdlichen Breite von 17 Graden 81 Minuten, und in der weſtlichen Länge 
von 147 Graden 30 Minuten. Die Abweichung der Magnetnadel war all⸗ 
hier 7 Grade 10 Minuten Oſtwaͤrts. Ss 


e Ié 
Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
Nachricht von der Entdeckung und Eroberung von König 
Georg des dritten Inſel, ſonſt Otaheite genannt und von verſchiedenen 
ſowohl an Bord des Schiffs als auch am Lande daſelbſt vor⸗ 
gefallenen Begebenheiten. 
ARA ſegelte alfo noch an eben demſelben Tage von hier aus weiter. Es mochte 
Si 2 Uhr ſeyn, als wir von der Inſel wegſteuerten, und kaum waren wir 
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S eine halbe Stunde lang unter Segel, ſo entdeckten wir aufs neue ein ſehr hohes Land 
in Weſt⸗Suͤd⸗Weſten. Um 7 Ubr des Abends lag Osnabruͤck⸗ Eyland 
uns in Oſt⸗Nord Oſten, und das neu entdeckte Land von Weſt⸗Nord⸗Weſten 
nach Weſt gen Suͤden. Da das Wetter truͤbe war, und wir zugleich heftige 
Windſtoͤße auszuſtehen hatten, fo ließ ich beylegen, und gedachte die Nacht uͤber, 
oder wenigſtens fo lange, bis der Nebel ſich zertheilen würde alſo hinzutreiben. 
Freytags, Um 2 Uhr des Morgens wurde das Wetter ganz heiter, wir giengen daher um 
N dieſe Zeit wieder unter Segel; bey Anbruch des Tages ſahen wir das Land in 
einer Entfernung von ohngefaͤhr 5 See-Meilen weit von uns und ſteuerten gerade 
nach demſelben hin, als wir aber um 8 Uhr hart an demſelben waren, mußten wir 
des einfallenden Nebels wegen von neuem beylegen, endlich zertheilete ſich derſelbe 
und wir wunderten uns nicht wenig, daß wir von einigen hundert Kaͤhnen um⸗ 
ringt waren, welche ſich während des Nebels um das Schiff her verſammelt hat 
ten. Sie waren von verſchiedener Groͤße und in einem jeden befanden ſich bald 
mehr / bald weniger Leute, von einem bis zu zehen Mann: aufallen mochten dieſer Rech⸗ 
nung nach ihrer nicht weniger als acht hundert Mann beyſammen ſeyn. Nachdem 
fie ſich dem Schiffe bis auf einen Piſtolenſchuß genaͤhert hatten, hielten ſie 
ſtille, ſahen uns eine Weile lang mit großem Erſtaunen an und beſprachen ſich 
von Zeit zu Zeit mit einander. Mittlerweile zeigten wir ihnen allerley Spielſa⸗ 
chen und luden fie ein an Bord zu kommen. Es währete nicht lange, fo ſtieſ⸗ 
feu fie auf einen Haufen zuſammen und hielten eine Art von Berathſchlagung, 
um unter ſich eins zu werden, was etwa zu thun ſeyn moͤchte; endlich ruderten ſie 
alle rings um das Schiff herum und machten uns Freundſchaftszeichen zu. Ei⸗ 
ner von ihnen hielt den Zweig eines Plantanenbaums empor uud beehrte uns mit 
einer Anrede, welche ohngefaͤhr eine Vierthelſtunde lang dauerte und bey deren 
Endigung er den Zweig ins Meer warf. Unſrer Seits fuhren wir noch immer 
fort fie einzuladen, daß fie an Bord kommen ſollten; endlich ließ ſich ein anſehn⸗ 
licher, ſtarker, munterer, junger Mann dazu bewegen. Er kam an der Beſaan 
Leiter herauf und ſprang von der ſtehenden Wand auf das uͤber dem Verdeck aus⸗ 
gefpannte Segeltuch herab. Wir winkten ihm, daß er auf den Ueberlauf herab 
kommen möchte und reichten ihm einige Kleinigkeiten hinauf. Er ſahe vergnuͤgt 
aus, wollte aber nichts annehmen, bis einige von feinen Landsleuten, welche ſich eben 
ganz 
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ganz nahe an das Schiff gewagt hatten, nach Herſagung vieler Worte, etliche 
Plantan⸗Zweige uns an Bord zuwarfen. Als er dieſes ſahe, nahm er unſre Se: 
Geſchenke an, und gleich nachher kamen unterſchiedliche andre von dieſen Leuten, 


der eine hier, der andre dort her ins Schiff, denn keiner von ihnen wußte den rech⸗ 


ten Eingang. Einer von den Indianern, welche eben an Bord bey uns waren, 
ſtand auf der linken Seite des Ueberlaufs nahe am Gange und einer von unſern 
Ziegen fiel es ein, ihm von hinten zu mit ihren Hoͤrnern gegen die Hüfte zu Get: 
ſen. Er erſchrack über dieſen Stoß, wendete ſich eilfertig um und ſahe die Ziege 
auf ihren Hinterfuͤßen in die Hoͤhe und in Bereitſchaft ſtehen, ihm noch eins zu 
verſetzen. Der Anblick dieſes Thieres, daß von allen denen, die er jemals ge⸗ 
ſehen hatte, ganz verſchieden ſeyn mochte, jagte ihm einen ſolchen Schreck ein, 
daß er augenblicklich uͤber Bord ſprang und alle ſeine Landsleute, welche dieſen Vor⸗ 
fall mit angeſehen hatten, folgten ihm in der aͤußerſten Eilfertigkeit nach. Doch 
es waͤhrete nicht lange ſo erholeten ſie ſich wieder von ihrer Beſtuͤrzung und kehre⸗ 
ten zu uns an Bord zurück. Nachdem ich fie ein wenig an den Anblick unſerer Zies 
gen und Schaafe gewoͤhnet hatte, zeigte ich ihnen unſre Schweine und das Feder⸗ 
vieh; ſie deuteten mir durch Zeichen an, daß ſie ſolche Thiere, wie dieſe letzteren, 
ſelbſt haͤtten. Ich theilte hierauf Naͤgel und Kleinigkeiten unter ſie aus und gab 
ihnen durch Zeichen zu verſtehen, daß ich wünfchte, fie möchten gehen und ung 
einige von ihren Schweinen, ſammt etwas Federvieh und Fruͤchten an Bord 
bringen: es ſchien aber als ob ſie nicht begreifen koͤnnten, was ich verlangte. 
Sie lauerten dagegen fleißig auf Gelegenheit, ob fie nicht einige von den Sachen 
ſtehlen koͤnnten, welche ihnen eben ſo zur Hand lagen; wir ertappeten ſie aber ge⸗ 
meiniglich Aber der That. Endlich kam einer von den Schiffs ⸗Unteroffieieren 
der von ohngefaͤhr einen neubordirten Hut auf dem Kopfe hatte, an den Ort, wo 
ſie ſtanden, und ſieng an ſich mit einem von ihnen durch Zeichen zu unterhalten. 
Während, daß er ſich alſo unterredete, kam ein anderer, riß ihm von hinten her 
plotzlich den Hut vom Kopfe, ſprang damit über das Hacke⸗Bord in die See 
und ſchwamm davon. 

Weil wir nun auf dem Orte, wo wir allhier lagen, keinen Ankergrund 
hatten, ſo ſteuerten wir laͤngſt der Kuͤſte hin und ſchickten zu gleicher Zeit die Boote 
aus, daß fie naͤher gegen die Kuͤſte heran ſondiren ſollten. Die Indianer ver⸗ 
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ſuchten es in ihren Kaͤhnen dem Schiffe nachzufolgen, da Ge aber in keinem der⸗ 
ſelben Segel aufzuſpannen hatten, ſo blieben ſie weit zuruͤck und ruderten daher 
bald wieder nach der Kuͤſte zu. Das Land hat die anmuthigſte und romanenhafk 
teſte Ausſicht, die ſich erſinnen laͤft. Gegen die See hin iſt es flach und mit 
Fruchtbaͤumen von allerley Arten, insbeſondere mit Cocos: Bäumen bewachſen und 
zwiſchen dieſen liegen die Haͤuſer der Einwohner, welche bloß aus einem Dache 
beſtehen und von weitem einer langen Scheune nicht unaͤhulich ſehen. Inner; 


balb des Eylandes und ohngefaͤhr 3 Meilen weit von der See hoͤrt das flache 


Land auf und grenzt an hohe Berge, welche mit Holz bewachſen ſind und von 
deren oberſten, ſehr ſteilen Gipfeln große Waſſerſtroͤme ſich mit Heftigkeit herab 
und ins Meer ſtuͤrzen. Wir ſahen keine Sandbänke allbier, dagegen aber war 
die Inſel mit einer Reihe von Felſen umgeben, zwiſchen welchen es jedoch verſchie⸗ 
dene Einfahrten giebt, darinnen das Waſſer auch ziemlich tief iſt. Um 2 Uhr be ` 
fanden wir uns einem großen Meerbuſen gegen Ober und da wir dieſerwegen ver⸗ 
muthen konnten, daß es allhier Ankergrund geben würde, fo legten wir bey. Die 
Boote wurden ſogleich abgeſchickt denſelben zu ſondiren; waͤhrend daß ſie ſich da⸗ 
mit beſchaͤfftigten, ſahe ich, daß eine große Menge von Kaͤhnen ſich rings um 
dieſelben her verſammleten. Ich befürchtete, daß die Indianer willens ſeyn moͤch⸗ 
ten, unſre Leute anzugreifen, da ich nun gern allem Unbeyl vorbeugen wollte, fo 
gab ich den Booten ein Zeichen, daß fe an Bord kommen follten, und um den 
Indianern ein wenig Ehrfurcht einzufloͤßen, feuerte ich zu gleicher Zeit eine neun: 
pfündige Kugel über ihren Köpfen bin und das Boot ruderte gleich darauf dem 
Schiffe zu. Der Donner des Reunpfünders hatte die Indianer zwar ein wenig 
erſchreckt, doch ließen ſie ſich dadurch nicht abhalten unſern Booten nachzuru⸗ 
dern, und als fe ſolche nach dem Schiffe zuruͤck kehren ſahen, ſucheen fie einem 
derſelben den Weg abzuſchneiden. Da aber dieſes Boot ſchneller ſegelte als die 


Kaͤhne rudern konnten, fo ließ es diejenigen, welche um daſſelbe herſchwaͤrmten, 


bald hinter ſich zurück: inzwiſchen lauerten ihm verſchiedene andre, welehe mit In⸗ 
dianern angefüllt waren, unterwegens auf und warfen viele Steine in daſſelbe, 
dadurch wuͤrklich einige von unſern Bootsleuten verwundet wurden. Der Of 
fieier im Boote feuerte hierauf eine mit Schroot geladene Flinte auf den Mann, 
der den erſten Stein geworfen hatte, und verwundete ihn in die Schulter. So⸗ 
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bald die übrigen Leute in dieſem Kahne ſahen, daß ihr Camerad verwundet war, 
ſprungen fie ins Meer und die andern Kaͤhnen ruderten aͤußerſt beſtuͤrzt und er 
ſchrocken hinveg. So bald die Boote dem Schiffe wider zur Seite gekommen 
waren, ließ ich folche an Bord nehmen, und als das Schiff eben fortſegeln woll⸗ 
te, erblickten wir einen großen Kahn, welcher uns nachſetzte. Da ich vermu⸗ 


thete, daß ſich an Bord deſſelben vielleicht irgend einer von den Anführern die⸗ 


fer Leute oder ſonſt jemand befinden koͤnnte, der abgeſchickt wäre, um mir eine 
Bothſchaft von ihrem Oberhaupte zu überbringen, fo hielt ich für gut auf denſel⸗ 
ben zu warten. Er ſegelte ſehr ſchnell und war bald neben dem Schiffe, wir 
konnten aber unter allen an Bord deſſelben befindlichen Leuten keinen unterſcheiden, 
der etwas mehr als der andre vorgeſtellt hätte; jedoch ſtand endlich einer von ih: 
nen auf, hielt eine Anrede, die ohngefaͤhr 3 Minuten dauerte, und warf alsd nn 


einen Zweig vom Plantanen oder Moosbaum an Bord. Dieſes hielten wir für 


ein Friedenszeichen, und erwiederten ſolehes, indem wir einen von den Plantan⸗ 
Zweigen, welche die Indianer, die uns vorher beſucht hatten, im Schiffe zu— 
ruͤck gelaſſen hatten, dem Redner uͤber Bord reichten. Mit dieſem und einigen 
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Kleinigkeiten, die wir ihm nachher ſchenkten, ſchien er ſehr vergnuͤgt zu ſeyn und 


ruderte bald darauf mit ſeinem Kahne wieder hinweg. f 

Die Officiers, welche mit dem Boote waren ausgeſchickt re bech⸗ 
teten mir, daß ſie hart an der Reihe von Klippen ſondiret und eben ſo tiefes Waſ— 
er als an den andern Eylanden gefunden haͤtten. Da ich aber auf der Seite der 


Inſel war, welche gegen den Wind bin lag, fo konnte ich mit einiger Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit erwarten, daß ich Ankergrund finden wuͤrde, wenn ich unter dem 
Winde hinſegelte. Ich ſteuerte alſo nach dieſer Richtung hin, fand aber, daß 
von dem ſuͤdlichen Ende an, eine Menge von Klippen ſehr weit in See liefen, ich 
faßte alſo den Wind naͤher und fuhr die ganze Nacht über fort gegen den Wind hin: 
zuſteuern, damit ich auf ſolche Weiſe laͤngſt Wird der en moͤchte hinlau⸗ 
fen koͤnnen. 
Um s Uhr des Möge 9 giengen wir wieder unter Segel. Das Land 
lag 10 See- Meilen weit von uns in Nord⸗Weſt gen Weſten, und 5 See⸗Mei⸗ 
len weit jenſeits deſſelben, gegen Rord-Oſten hin ſchien wieder Land zu ſeyn. 
Eine merkwuͤrdige Spitze, welche einem Zuckerhute ahnlich ſabe, lag in Nord: 
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Nord: Oſten; wir waren in dieſer Lage ohngefaͤhr 2 See⸗Meilen weit vom Lande, 
dieſes hatte allhier eine hoͤchſt anmuthige Ausſieht, und war mit Haͤuſern und 
mit Einwohnern ganz bedeckt. Nahe an der Küfte ſahen wir verfchiedene große 
Kaͤhne unter Segel, fie ſteureten aber nicht nach uns zu. Um Mittag waren 
wir 2 bis 3 Meilen von der Inſel, und damals lag ſie uns von Suͤd drey vier⸗ 
tel Weſten nach Nord⸗Weſt gen Weſten. Wir ſetzten unſern kauf immer weiter 
laͤngſt der Kuͤſte hin, bald kamen wir derſelben auf eine halbe Meile nahe, und 
bald hielten wir uns 4 bis 5 Meilen weit von derſelben entfernt, nirgends aber 
batten wir bishero Grund gefunden. Um 6 Uhr des Abends befanden wir uns 
einem ſchoͤnen Fluſſe gegen uͤber, und da die Kuͤſte hier ein beſſeres Anſehen hatte, f 
als auf irgend einer andern Stelle, wo wir ſolche bisher geſehen hatten; ſo be⸗ 
ſchloß ich, die ganze Nacht uͤber ab und zu zu ſteuren, und am Morgen zu ſu⸗ 
chen, ob ich in dieſer Gegend nicht Ankergrund finden koͤnnte. So bald es fin: 
ſter war, ſahen wir ſehr viele Lichter laͤngſt der ganzen Kuͤſte hin. Bey Anbruch 
des Tages ſchickten wir die Boote aufs ſondiren aus, und bald nachher gaben ſie 
das Zeichen, daß fein 20 Klaftern Grund gefunden haͤtten. Dieſes verurſachte 
eine allgemeine und unbeſchreiblich große Freude; wir liefen augenblicklich gegen 
den Strand hin, und kamen in 17 Klaftern auf einem reinen Sandgrunde vor 
Anker. Wir lagen ohngefaͤhr eine Meile weit von der Kuͤſte, und einem ſchoͤnen 
Waſſerfluſſe gerade gegen uͤber. Die aͤußerſten Enden des Landes lagen von 
Oſt⸗Suͤd⸗Oſten nach Nord⸗Weſt gen Weſten. So bald wir das Schiff ger 
ſichert hatten, ſchickte ich die Boote aus, um laͤngſt der Küfte hin ſondiren, und 
zugleich die Stelle, auf welcher wir das friſche Waſſer oben, in Augenſchein neh: 
men zu laßen. Um dieſe Zeit kam eine betraͤchtliche Anzahl von Kaͤhnen vom 
Lande her ans Schiff, ſie brachten Schweine, Federvieh und Fruͤchte in großer 
Menge mit ſich, und uͤberließen uns ſolche gegen kleine Spielſachen und gegen 
Naͤgel. Wir bemerkten, daß wenn unſere Boote gegen die Kuͤſte hinruderten, 
die Kaͤhne, davon die meiſten doppelt und ſehr groß waren, ihnen nachſegelten. 


Sid So lange fir noch dem Schiffe ziemlich nahe waren, blieben die letzteren in einer 


gewiſſen Entfernung, ſo bald aber die Boote naͤher gegen die Kuͤſte hin kamen, 
wurden die Wilden kuͤhner, und endlich rannten gar drey von ihren groͤßeſten Kaͤh⸗ 
nen gegen eines von unſern Booten, ſtießen das Verdeck deſſelben ein, und riſ⸗ 
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fen feine Ausleger hinweg. Die Indianer machten fo gar Miene mit Keulen / 78 gi 
und Rudern in den Händen, unſer Boot zu entern. Da meine Leute ſolcherge⸗ Sonntags, 
ſtalt ſehr ins Gedraͤnge geriethen, ſahen fe ſich genoͤthiget, Feuer auf die India⸗ d ar 
ner zu geben; durch dieſe Salve ward einer von den Angreifenden getoͤdtet und 

ein anderer ſchwer verwundet. Beyde, der Todte und der Verwundete fielen 
gleich, ſo wie ſie den Schuß bekommen batten, uͤber Bord; alle ihre Landsleute, 
welche ſich in eben demſelben Kahne befanden, ſprungen ihnen augenblicklich in 

die See nach, die andern zween Kaͤhne aber zogen ſich zuruͤck, und unſre Boote 
ſegelten alsdenn weiter, ohne ferner gehindert zu werden. So bald die in See 
geſprungenen Indianer ſahen, daß unfere Boote fortſegelten, ohne ihnen ferner 

zu ſchaden, ſchwommen ſie ihrem Kahne nach, ſchwungen ſich wieder hinein, 

und hoben ihre verwundeten Landsleute aus der See an Bord. Sie ſtelleten 
ſolche beyde aufrecht in den Kahn, um zu ſehen, ob ſie ſtehen koͤnnten, da die 
armen Verwundeten ſolches aber nicht konnten, fo verſuchten ſie, ob fie wenig⸗ 

ſtens nicht ſitzen koͤnnten. Einer derſelben war noch ſtark genug dazu, und dieſen 
hielten ſie denn in dieſer Stellung feſt, da ſie hernach fanden, daß der andre voͤllig 

todt war, fo legten fie den Leichnam der Länge nach ausgeſtreckt auf den Boden 

des Kahns nieder. Hierauf ruderten einige von den Kaͤhnen ans Land, andere 

aber kehreten wieder an das Schiff zuruͤck, um Handlung mit uns zu treiben. 

Man ſahe alſo wohl, daß fie aus unſerm Betragen gelernt hatten, daß Ge 
nichts von uns zu befuͤrchten haͤtten, ſo lange fie ſich nur friedlich auffuͤhrten, 

und ſie mußten ſichs wohl bewußt ſeyn, daß ſie alles vorgefallenen Unheils So 

ſich einzig und allein die Schuld beyzumeffen hatten. 

Die Boote beſchaͤftigten ſich indeſſen bis an den Mittag mit fondiren, 
und kamen alsdenn mit dem Berichte zurück, daß der Grund fehr rein ſey; daß 
die See ohngefaͤhr eine Viertelmeile weit von der Kuͤſte 5 Klaftern tief ſey; 
daß aber an dem Orte, wo wir den Bach friſchen Waſſers geſehen batten, eine 
ſehr große Brandung an den Strand ſchlage. Die Officiere Daten mir, daß 
es auf der Kuͤſte von Einwohnern wimmele, und daß viele derſelben an das 
Boot hingeſchwommen waͤren, und ihnen einige Fruͤchte und auch etwas friſches 
Waſſer gebracht haͤtten; das Waſſer hatten fie in Bamboos (einer Art von india 
niſchen Rohr) aufgefangen. Unſere deute fagten, die Indianer hätten fie recht be 
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J ſtuͤrmt, daß ſie mit ihnen ans Land kommen ſollten, insbeſondre waͤren die Weiber 
Sonntage, an den Strand herab gekommen, haͤtten ſich allda nackt ausgezogen, und durch 
. 21. viele unzuͤchtige Gebehrden, die im geringſten nicht zweydeutig waren, fe Bim 
zulocken geſucht. Fuͤr dieſesmal aber waren unſre Leute ſtark genug der Verſu⸗ 

chung zu widerſtehen. 5 

Des Nachmittags ſchickte ich die Boote wiederum ans Land; ich gab ihr 

nen etliche Barecas, oder kleine Faͤßgen mit, welche oben gefüllt werden und 

eine Handhebe haben, vermittelſt deren man fie truͤht. Ich befahl ihnen, fie 
ſollten ſich Mühe geben, ein wenig friſches Waſſer zu bekommen, weil wir um 
dieſe Zeit bereits anfiengen Mangel daran zu leiden. Unterdeſſen blieben noch 
immer viele von den Kaͤhnen der hieſigen Einwohner um das Schiff herum, mei: 

ter aber ließ ich fie denn auch nicht kommen, denn die Indianer überhaupt hatten 

mich fehon fo oft und fo vielfaͤltig beſtohlen, daß ich mir vornahm, keinen Ber: 

ſelben mehr an Bord kommen zu laſſen. 8 

Um 5 Uhr des Abends kehrten die Boote zuruͤck, fi ie brachten aber nich 

mehr als zwey Barecas voll Waſſer vom Lande, dieſe hatten die Eingebohrnen 
für fie angefüllt, für ihre Mühe aber hatten fie ſich mit den uͤbrigen Gefaͤßen be⸗ 
zahlt gemacht und ſolche ohne Umſtaͤnde an ſich behalten. Unſere Leute wollten 
ſich nicht ans Land wagen, damit das Boot nicht unbeſetzt bliebe, fe ließen An: 

deſſen vom Boote aus kein Mittel unverſucht, um die Indianer zu bewegen daß 

fie ihnen die Waſſergefaͤße wieder geben möchten, doch das war umſonſt; die In⸗ 
dianer lagen ihrer Seits unſern Leuten eifrigſt an, daß ſie landen möchten, dieſe 

aber hielten es der Klugheit gemaͤß, ſolches abzulehnen. Als unſere Boote bin 

weg ruderten, befanden ſich ihrer Ausſage nach, viele tauſende von den Einwoh⸗ 

nern beyderley Geſchlechts und eine große Anzahl von Kindern auf dem Strande. 
Montags, Alm folgenden Morgen ſchickte ich die Boote von neuem ans Land, daß fie 
d. as. Waſſer holen ſollten. Ich ließ fe Nägel, Beile und mehr ſolche Dinge mit⸗ 
nehmen, durch welche ſie ſich, meiner Einſicht nach, die Freundſchaft der Ein⸗ 
wohner am leichteſten wuͤrden erwerben koͤnnen. Mittlerweile kam vom Lande 

her eine große Anzahl von Kaͤhnen an das Schiff; die Leute in denſelben brach⸗ 

ten uns Brodfrucht ), Plantanen, eine Frucht die einem Apfel aͤhnlich ſe A 


) S. eine Beſchreibung dieſer Frucht in der Reiſe des Schiffs Endeavour. 
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aber ungleich wohlſchmeckender war, und auch Federvieh und Schweine; alle A, 
dieſe Eßwaaren uͤberließen fie uns für einige Glascorallen, für Nägel, Meſſer und Montage, 
andere dergleichen Waaren, und wir bekamen gleich dieſesmahl Schweinefleiſch 
genug, daß unſere ganze Schiffsmannſchaft zween Tage lang damit geſpeiſet wer⸗ 
den konnte, und ein jeglicher ein Pfund davon bekam. 

Als die Boote zuruͤckkamen, brachten fie uns nur einige wenige Caliba⸗ 
ſchen Waſſers mit, mehr hatten fe nicht fuͤglich bekommen koͤnnen, weil die Ans 
zahl von Leuten guf dem Strande ſo groß war, daß ſie es nicht wagen wollten, 
ans Land zu gehen, ohnerachtet die jungen Weibsperſonen ſich's angelegen ſeyn lieſ⸗ 
ſen, ſie durch eben dergleichen Lockungen zu uͤberreden, als ſie den Tag zuvor 

ſchon angewendet hatten, und ſolche heute mit noch muthwilligern und noch we⸗ 
niger zweydeutigen Gebehrden wiederboleten. Die Einwohner ſuchten alles her⸗ 
vor, um unſere beute zum Landen zu reizen, fie brachten z. E. Fruͤchte und Lebens⸗ 
mittel von allerley Arten herab, legten ſolche auf den Strand nieder und ladeten 
unſre Leute durch Zeichen ein, ihnen dieſe Vorraͤthe verzehren zu helfen. Nichts⸗ 
deſtoweniger blieben dieſe unbeweglich, ſie zeigten vom Boote aus den India⸗ 
nern die Barecas, und winkten daß ſie jene, welche ſie den Tag vorher zuruͤck be⸗ 
halten hatten, wieder bringen ſollten. Gegen dieſes blieben die Indianer ihrer 
Seits ebenfalls unbeweglich; unſere Leute hoben alſo ihre kleinen Anker auf und 
ſondirten in der ganzen Gegend herum, um zu ſehen, ob das Schiff nicht ſo nabe 
an die Kuͤſte kommen koͤnne, daß es die Leute, welche Waſſer holen ſollten, be⸗ 
ſchuͤtzen koͤnnte, in welehem Falle fie ſich nicht geſcheuet haben würden; der got: 
zen Jnſel zum Trotze ans Land zu gehen. Als fie mit dieſer Unterſuchung zu 
Stande gekommen waren, und ſich alsdann vom Strande entfernten, warfen die 
Weiber mit Aepfeln und Bananas hinter ihnen drein, lachten ſie tuͤchtig aus 
und ließen alle erfinnliche Merkmale von Verachtung und Hohn gegen ſie blicken. 
Meine Leute meldeten mir, daß 240 Klaftern weit von der Kuͤſte der Grund 
ſandig und das Waſſer vier Klaftern tief ſey, daß es, noch eine Kabeltaulänge wei⸗ 
ter vom Strande, 5 Klaftern Tiefe gebe, und daß alſo das Schiff auf einer 
von dieſen beyden Stellen gut vor Anker liegen koͤnne. Der Wind bließ allbier 
gerade laͤngſt der Kuͤſte hin und verurſachte eine GO Brandung fo wohl gegen Das 
5 „als gegen den Strand hin. 8 AE 
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Den folgenden Morgen lichteten wir alſo bey Anbruch des Tages die 
Anker, in der Abſicht, das Schiff nahe an der Waſſerſtelle feſt zu legen. Als 


d. 23. wir aber dieſerwegen weiter gegen den Wind binfegelten, entdeckten wir vom 


Maſtkorbe aus, uͤber das Land hinweg einen Meerbuſen, der ohngefaͤhr 6 bis 
8 Meilen weit unter dem Winde von uns liegen mochte. Wir ſteureten ſogleich 
darnach hin, und ſchickten die Boote mit dem Senkbley voran. Um 9 Uhr, 
gaben die Boote das Zeichen, daß ſie in einer Tiefe von 12 Klaftern Grund 
gefunden haͤtten, dieſe Gegend war von einer Reihe Klippen umgeben, um welche 


wir herum laufen mußten, ehe wir an den Ort hineinſteuren konnten, wo die 
Boote lagen. Als wir nicht mehr weit von ihnen und gleichſam mitten zwiſchen 


beyden waren, ſo daß wir auf jeder Seite eines hatten, ſtieß das Schiff auf 
den Grund. Das Vordertheil deſſelben ſaß unbeweglich feſt, das Hintertheil 
bingegen war frey, wir warfen augenblicklich das Senkbley aus, und fanden 
daß die Tiefe des Waſſers auf den Klippen oder auf der Untiefe, von 17 bis 
auf drittehalb Klaftern abnahm. Wir wickelten alſo in moͤglichſter Eyl alle Se⸗ 
gel ein, und warfen alles alte Geraͤthe, das damals auf dem Verdecke war, 
über Bord. Zugleicher Zeit ſetzten wir das lange Boot in See, legten den 
Strom- und den kleinen Anker mit allem dazu gehörigen Tauwerk hinein und 
ließen das Boot uͤber die Untiefe hinaus laufen, allda ſollten unſere Leute die Anz 
ker fallen laſſen, und wenn dieſe nur einmal Grund. gefaßt haͤtten, ſo hoff⸗ 
te ich das Schiff würde gegen dieſelben hin und von den Felſen weggezogen wer⸗ 
den koͤnnen, wenn ich aus allen Kräften an der Schiffswinde arbeiten ließe: 
allein zum Unglück fand ſich über die Untiefe hinaus, kein Grund. Unſer Zu⸗ 
ſtand war auf ſolche Weiſe wohl mit Recht gefaͤhrlich zu nennen. Das Schiff 
ſchlug noch immer ſehr heftig wieder die Felſen, und wir waren von vielen bundert 
Kaͤhnen umringt, die alle mit Mannſchaft angefuͤllt waren. Ihrer Menge 
ohngeachtet verſuchten ſie indeſſen doch nicht ſich an Bord unſers Schiffs zu wagen, 
ſondern es ſchien als wollten ſie es ruhig abwarten, daß das Schiff ſcheiterte. Eine 
ganze Stunde lang brachten wir in dieſer Gefahr, voller Schreck und Angft zu, 
ohne daß wir zu Befreyung des Schiffs mehr thun konnten, als daß wir einige 


Waſſerfaͤſſer in dem Vorderraume einſchlagen ließen; endlich erhob ſich zum 


größten Glück ein guͤnſtiger Wind vom Lande her, und durch deſſen Beyhuͤlfe kam 
das 
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das Vordertheil des Schiffs wieder los. Nun ſpannten wir ſogleich alle moͤgli⸗ 1747. 


Junius. 
che Segel auf, es waͤhrete auch nicht lange, fo gerieth das Schiff wieder in Ber Zeg Segen, 
wegung und in kurzer Zeit befanden wir uns wieder in tiefem Waſſer. „ 23 


Wir entfernten ung hierauf alsbald von dieſem gefährlichen Orte und Gite: 
ten die Boote unter dem Winde hin, um dieſe Untiefe gehoͤrig unterſuchen zu 
laſſen; ſie fanden daß die Reihe von Klippen ſich ohngefaͤhr anderthalb Meilen 
weit gen Weſten in die See erſtreckte, und daß innerhalb derſelben ein ſehr guter 
Haven befindlich war. Der Schiffer ließ alſo eins von unſern Booten an dem 
Ende der Klippen ftill halten, und einen Anker nebſt kleinen Kabeltauen und eine 
tüchtige Wache an Bord des langen Bootes bringen, um daſſelbe wider alle An: 
griffe der Indianer ſicher zu Dellen, Nachdem er damit fertig war, kam er ſelbſt 
an Bord zuruck und pilotirte das Schiff um die Reihe von Klippen herum in den 
Haven, allwo wir um 12 Uhr in 17 Klaftern Waſſers und auf einem guten Grun⸗ 
de von ſchwarzem Sand endlich vor Anker kamen. d 

Bey genauer Unterfuchung fand ſich, daß an dem Ort, auf welchem 
das Schiff auf den Grund gerathen war, eine Reibe ſchroffer Corallen-Klippen 
befindlich und daß das Waſſer innerhalb denſelben ſehr ungleich, von 6 zu 2 Klaftern 
tief ſeh. Zum Unglück lag dieſer Fleck gerade zwiſchen den beyden Booten, welche 
wir voraus geſchickt hatten, um uns mit dem Einlaufen in den Haven nach ih⸗ 
rer Anweiſung zu richten; die Leute in den Booten vermutheten indeſſen nicht, daß 
zwiſchen ihren Standplaͤtzen eine dergleichen Gefahr ſeyn koͤnnte, denn das eine 
Boot gegen den Wind hin, befand ſich in einer Tiefe von 12, und das andere un⸗ 
ter dem Winde hin hatte 9 Klaftern Waſſer. Kaum waren wir von dieſen Fel⸗ 
ſenklippen losgekommen, als der Wind ſtaͤrker zu wehen anfieng, und ohner⸗ 
achtet er ſich bald wieder legte, ſo lief doch die Brandung ſo hoch, und brach ſich 
fo ungeſtuͤm an die Felſen, daß wenn das Schiff eine halbe Stunde laͤnger dar⸗ 
auf feſt figen geblieben wäre, es unvermeidlicher Weiſe hätte zerſcheitern muͤſſen. "éi 
Wir unterſuchten bald den Kiel deſſelben, wir konnten indeſſen keinen andern 
Schaden daran entdecken, als daß ein kleines Stuͤck am Vordertheil des Steuer⸗ 
ruders fehlte, und vermuthlich abgebrochen ſeyn mußte. Es ſchien nicht, daß 
wir einen Leck bekommen haͤtten, dagegen waren die Saalingen auf allen Maſten 


in Stuͤcken gebrochen, welches unſerm Vermuthen nach geſchehen feyn, mochte, 
Geſch. der Engl. Ger: Reifen iſter Band. Ee 
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3 1192 als das Schiff gegen den Felſen anſchlug. Unſere Boote buͤßten auf der Reihe 
Dienfags, von Klippen ihre kleinen Anker ein, da wir indeſſen mit Grunde hoffen konnten, daß 
5. 43. das Schiff ſelbſt keinen Schaden gelitten hätte, fo ließen wir uns dieſen Verluſt 
nicht ſehr zu Herzen gehen. So bald das Schiff gehörig geſichert war, ließ ich 
alle unſere Boote bemannen und bewaffnen, und ſchickte ſolche mit dem Schiffer 
aus, um den obern Theil des Meerbuſens durch ihn unterſuchen zu laſſen, Do: 
mit wir, wenn er dort einen guten Ankerplatz fände, das Schiff vermittelſt 
feiner Anker -und Kabeltaue, innerhalb der Reihe von Klippen weiter hinauf zie⸗ 
hen, und alsdenn ſicher vor Anker legen koͤnnten. Auf der Reihe von Klippen 
lag eine große Anzahl von Kaͤhnen, und die Kuͤſte wimmelte von Leuten; das 
Wetter war endlich jetzo wieder ſehr angenehm geworden. a 
Um 4 Uhr des Nachmittags kam der Schiffer mit dem Berichte zuruͤck, 
daß es in dieſer Gegend allenthalben guten Ankergrund gebe. Ich entſchloß 
mich daher das Schiff am folgenden Morgen früh in die Bay hinauf ziehen zu 
laſſen und vertheilete unterdeſſen die Mannſchaft in vier Wachen, wovon eine alles 
zeit unter dem Gewehre bleiben mußte, die Kanonen ließ ich alle laden und Pul⸗ 
ver auf die Zuͤndloͤcher ſtreuen; in die Boote ließ ich Musquetons bringen 
und daſelbſt beſeſtigen, und befahl dem Reſt der Mannſchaft, der nicht auf der 
Wache war, daß ſich ein jeder auf ſeinen angewieſenen Platz einfinden ſollte, 
fo bald ſolches befohlen wuͤrde. Laͤngſt der Küfte ſehwaͤrmte eine große Anzahl 
von Kaͤhnen umher, einige derſelben waren ſehr groß und ſtark bemannet, on: 
dere, die aber viel kleiner waren, kamen mit Schweinen „Federvieh und Fruͤch⸗ 
ten beladen, zu uns ans Schiff; wir handelten ihnen dieſe Lebensmittel allemal 
dergeſtalt ab, daß wir und ſie mit dem Handel zufrieden ſeyn konnten. Bey 
Sonnen Untergang aber ruderten alle dieſe Kaͤhne an das Land zuruͤck. 
titten, Am folgenden Morgen um 6 Uhr fiengen wir an, das Schiff in den Ha⸗ 
5. 46, ven hinauf zu ziehen, und bald darauf ſtellte ſich eine große Menge von Kaͤhnen 
an deſſen Hintertheil ein. Da ich fahe, daß fie Schweine, Federvieh und Fruͤch⸗ 
te an Bord hatten, fo befahl ich dem Conſtabel und zween Schiffsofficieren, dieſe 
Vorraͤthe gegen Meſſer, Nägel, Glas⸗Corallen und andre kleine Waaren 
einzutauſchen, und verbot zu gleicher Zeit, daß außer den hiezu ernannten Perſonen 
niemand im ganzen Schiffe ſich mit dem Handel abgeben ſollte, Um 8 Uhr hatte ſich 
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Se, von Klippen ihre kleinen Anker ein, da wir indeffen mit Grunde hoffen konnten, daß 

5. 43. das Schiff ſelbſt keinen Schaden gelitten hätte, fo ließen wir uns dieſen Verluſt 

nicht ſehr zu Herzen gehen. So bald das Schiff gehoͤrig geſichert war, ließ ich 

alle unſere Boote bemannen und bewaffnen, und ſchickte ſolche mit dem Schiffer 

aus, um den obern Theil des Meerbuſens durch ihn unterſuchen zu laſſen, da⸗ 

mit wir, wenn er dort einen guten Ankerplatz faͤnde, das Schiff vermittelſt 

feiner Anker⸗ und Kabeltaue, innerhalb der Reihe von Klippen weiter hinauf Ve: 

hen, und alsdenn ſicher vor Anker legen koͤnnten. Auf der Reihe von Klippen 

lag eine große Anzahl von Kaͤhnen, und die Küfte wimmelte von Leuten; das 
Wetter war endlich jetzo wieder ſehr angenehm geworden. f 

Um 4 Uhr des Nachmittags kam der Schiffer mit dem Berichte zuruck, 

daß es in dieſer Gegend allenthalben guten Ankergrund gebe. Ich entſchloß 

mich daher das Schiff am folgenden Morgen fruͤh in die Bay hinauf ziehen zu 

laſſen und vertheilete unterdeſſen die Mannſchaft in vier Wachen, wovon eine alles 

zeit unter dem Gewehre bleiben mußte, die Kanonen ließ ich alle laden und Pul⸗ 

ver auf die Zuͤndloͤcher ſtreuen; in die Boote ließ ich Musquetons bringen 

und daſelbſt befeſtigen, und befahl dem Reſt der Mannſchaft, der nicht auf der 

Wache war, daß ſich ein jeder auf feinen angewieſenen Platz einfinden ſollte, 

ſo bald ſolches befohlen wuͤrde. Laͤngſt der Kuͤſte ſchwaͤrmte eine große Anzahl 

von Kaͤhnen umher, einige derſelben waren ſehr groß und ſtark bemannet, an: 

dere, die aber viel kleiner waren, kamen mit Schweinen, Federvieh und Fruͤch⸗ 

ten beladen, zu uns ans Schiff; wir handelten ihnen dieſe Lebensmittel allemal 

dergeſtalt ab, daß wir und ſie mit dem Handel zufrieden ſeyn konnten. Bey 

Sonnen Untergang aber ruderten alle dieſe Kaͤhne an das Land zuruͤck. 

Mittew. Am folgenden Morgen um 6 Uhr fiengen wir an, das Schiff in den Ha⸗ 

4% ven hinauf zu ziehen, und bald darauf ſtellte ſich eine große Menge von Kaͤhnen 

an deſſen Hintertheil ein. Da ich fahe, daß fie Schweine, Federvieh und Fruͤch⸗ 

te an Bord hatten, fo befahl ich dem Conſtabel und zween Schiffsofficieren, dieſe 

Vorraͤthe gegen Meſſer, Nägel, Glas-Corallen und andre kleine Waaren 

einzutauſchen, und verbot zu gleicher Zeit, daß außer den hiezu ernannten Perſonen 

niemand im ganzen Schiffe ſich mit dem Handel abgeben fit, ` Um 8 Uhr hatte ſich 
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die Anzahl der Kaͤhne ſehr vermehrt und diejenigen, welche zuletzt heran ka⸗ 2767. 
men, waren ſehr große, gedoppelte Kaͤhne, in deren jeden ſich zwoͤlf bis Dat Tre 
zehen ſtarke Männer befanden. Ich ſabe zu meinem groͤßten Mißvergnuͤgen, daß Aa 
fie eher zum Kriege als zur Handlung ausgeruͤſtet zu ſeyn ſchienen, indem fie 
faſt nichts als runde Kieſelſteine an Bord hatten. Da mein erſter Lieutenant 
noch immer ſehr krank war, ſo ließ ich Herrn Fourneaux holen, und befahl ihm, 
daß er die zur vierten Wache beorderten Matroſen beſtaͤndig unter dem Gewehre be⸗ 
halten ſollte, indeſſen daß ich durch den Reſt der Mannſchaft das Schiff in den 
Haven weiter hinauf wuͤrde ziehen laſſen. Mittlerweile kamen von der Kuͤſte 
her, obne Aufhoͤren, immer mehrere Kaͤhne heran, welche eine ganz andre La: 
dung als alle die uͤbrigen, an Bord hatten, naͤmlich eine Anzahl von Weibern; 
dieſe ſaßen in einer Reihe und machten als ſie nahe ans Schiff kamen, alle 
nur erdenkliche unzuͤchtige Gebehrden. Unterdeſſen, daß dieſe Frauensperſonen 
ihre Reize zur Schau bothen, zogen ſich die mit Kieſelſteinen beladenen großen Kaͤh⸗ 
ne, ſehr nahe rings um das Schiff zuſammen; einige von denen darinn befindfis 
chen Leuten ſungen mit heiſerer Stimme, andre blieſen auf großen Muſcheln 
und noch andre ſpielten auf Floͤten. Es waͤhrete nicht lange, ſo gab ein Mann, 
welcher auf einer Art von Traghimmel ſaß, der auf einem der groͤßten gedoppel⸗ 
ten Kaͤhne befeſtiget war, ein Zeichen, daß er neben unſer Schiff zu kommen 
wuͤnſche. Ich bezeugte ſogleich meine Einwilligung und als er hierauf dicht an 
das Schiff kam, gab er einem von unſern Matroſen einen Bündel rother und gelber 
Federn, und verlangte durch Zeichen, daß er mir ſolchen uͤberliefern ſollte. Ich 
nahm denſelben unter vielen Freundſchafts⸗Bezeugungen an und ließ ſogleich eini⸗ 
ge Kleinigkeiten herbey bringen, um ihm ſolche dagegen reichen zu laſſen. Allein 
zu meiner großer Verwunderung hatte er ſich während dieſer Zeit ſchon wieder 
vom Schiffe entfernt und warf den Zweig eines Cocosbaums in die duft. Die⸗ 
ſes war, wie ich ſogleich erfuhr, das Zeichen zum Angriff, denn in demſelben Au⸗ 
genblick erhob ſich auf allen ihren Kaͤhnen ein allgemeines Jauchzen, fie ruderten 
ſchnell gegen unſer Schiff an und ließen von allen Seiten her einen Hagel von 
Steinen in daſſelbe regnen. Da fie uns auf ſolche Weiſe förmlich angegriffen 
hatten und nichts denn unſre Waffen uns gegen eine ſolche Menge ſchuͤtzen Fong: 
te, um ſo viel mehr, da ein großer Theil meines Schiffsvolks krank und ſchwaͤchlich 
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war; fo befahl ich der Wache, Feuer zu geben. Zwo von denen auf dem Leber: 
lauf befindlichen Kanonen, die ich mit kleinen Kugeln batte laden laſſen, wurden 
ebenfalls faſt zugleicher Zeit abgefeuert und die Indianer geriethen dadurch in 
eine kleine Beſtuͤrzung; doch in wenigen Minuten hatten fie ich) von derſelben mie: 
der erholet und griffen uns zum zweytenmale an, mittlerweile hatte ſich ein jeder, 
der nur aufs Verdeck kommen konnte, auf ſeinen angewieſenen Platz eingefun— 
den, ich befahl alſo, daß die großen Kanonen abgefeuert werden, und einige Det? 
ſelben allezeit nach einen gewiſſen Ort an der Kuͤſte hingerichtet werden ſollten, allwo 
eine große Menge von Kaͤhnen noch immer friſche Mannſchaft einnahm und 
in der groͤßeſten Eilfertigkeit gegen das Schiff heran ſegelte. Als das ſchwere 
Geſchuͤtz anſieng zu ſpielen, waren gewiß nicht weniger denn dreyhundert Kaͤhne 
um das Schiff, welche zuſammen bey zweytauſend Mann an Bord haben mochten. 
Viele Tauſende waren noch auf der Kuͤſte und eine Menge anderer Kahn kam auſ⸗ 
ſerdem von allen Seiten auf uns los. 

Das Feuern trieb endlich die Kaͤhne, welche nahe an dem Schiffe waren, 
binweg, und ſchreckte auch die andern ab naͤher zu kommen. So bald ich alſo 
ſahe, daß ſich einige derſelben zuruͤck zogen und daß die uͤbrigen ruhig waren, ließ 
ich augenblicklich mit dem Schießen aufhören, in der Hoffnung, daß fi fi e jetzt bin? 
laͤnglich überzeugt ſeyn wuͤrden, wie fehr wir ihnen uͤberlegen waren, und daß 
ſie dahero das Gefecht nicht mehr erneuern wuͤrden. Hierinn irrte ich mich aber 
zum Ungluͤck; eine große Anzahl von Kaͤßnen, die ſich zerſtreuet hatten, ſtießen 
wieder zuſammen, lagen eine kleine Zeit uͤber ſtille und ſahen das Schiff in 
einer Entfernung von ohngefaͤhr einer Vierthelmeile an, alsdenn ſteckten fie ploͤtz⸗ 
lich weiße Wimpel auf, ruderten gegen das Hintertheil des Schiffs los und Get: 
gen wie zuvor an, aus einer betraͤchtlichen Entfernung mit großer Staͤrke und 
Geſchicklichkeit Steine hinein zu ſchleudern. Jeder von dieſen Steinen wog ohn⸗ 
gefaͤhr zwey Pfund und viele von unſern Leuten an Bord wurden durch dieſelben 
verwundet, ſie wuͤrden auch ohne Zweifel noch mehr Schaden angerichtet haben, 
wenn nicht ein Segeltuch, um die Sonne abzuhalten, uͤber das ganze Verdeck aus⸗ 
geſpannt und die Haͤngematten mitten im Schiff in Netzen wären aufgeban- 
gen geweſen. Zugleicher Zeit naͤherten ſich verſchiedene ſtark bemannte Kaͤh⸗ 
ne dem Buge des Schiffs, vermuthlich, weil fe bemerkt batten, daß von die 
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ſem Theile deſſelben, noch kein Schuß war abgefeuert worden. ER ließ e 
daher einige Kanonen hervor bringen, wohl richten und auf Sieft Kaͤhne abfeuern; Mitt KOR 
zu gleicher Zeit ließ ich zwo Kanonen am Hintertheil beraus fuhren und ſolche kr 
hauptſächlich auf die Angreifenden richten. Unter denjenigen Kaͤhnen, die gegen 

den Dug binkamen, befand ſich einer, der irgend einen von ihren Anfuͤhrern 

an Bord haben mußte, weil von dieſem Kaßne aus, die Zeichen waren ae: 
geben worden, auf welche ſich die andern zuſammen gezogen hatten. Es traf 

ſich, daß ein von den vordern Kanonen abgefeuerter Schuß eben dieſen Kahn fo 
genau traf, daß er denſelben ganz entzwey ſchoß. So bald die Übrigen dieſes ſahen, 
hielten ſie nicht laͤnger Stich, ſondern zerſtreueten ſich ſo geſchwind, daß binnen 

einer halben Stunde kein einziger Kahn mehr zu ſehen war. Das Volk, 
welches ſich vorher an den Strand Fe le SC Ee ebenfalls mit der 
außerſten Eilfertigkeit über die Gebirge. handelt 

Da wir nunmehro nicht weiter Urſach hatten zu befürchten A daß ſie uns 

von neuem hindern wuͤrden, fo zogen wir jetzt das Schiff vollends den Haven hin⸗ 

auf und um Mittag befanden wir uns kaum mehr eine halbe Meile weit von dem 
oberen Theile des Meerbuſens, nicht voͤllig zwey Kabeltau⸗ Langen von einem ſchoͤ⸗ 

nen Fluſſe und ohngefaͤhr 300 Fuß weit von der Reihe verborgner Klippen. Wir 
hatten auf dieſem Fleck 9 Klaftern Waſſers und hart an der Kuͤſte gab es e Klaf; 

tern. Hier legten wir das Schiff vor Anker feſt und fuͤhrten den Stromanker 

mit den beyden Tauen der Waͤnde hinaus, um vermittelſt dieſer Springſeile 

die Seite des Schiffs in einer ſteten Lage, dem Strome gegen uͤber, gerichtet 

iu halten. Wir brachten auch die acht Kanonen, welche ich ehemals in den 
Schiffsboden hinab hatte ſchaffen laſſen, wieder herauf und an ihre gehörigen 

Plaͤtze. So bald dieſes geſchehen war, ſchickte ich die Boote aus, daß ſie 

rings um den Meerbuſen die Tiefe ſondiren ſollten, ich befehligte fie auch, daß 

wenn ſich jemand von den Einwohnern auf der Kuͤſte ſollte blicken laſſen, fi ſie ſo 

viel moͤglich die Gegend daſelbſt gleich unterſuchen moͤchten um zu Ower ob wir 

etwa einige fernere Unruhe von den Indianern zu beſorgen haͤtten, 

Der ganze Nachmittag, und ein Theil des folgenden Morgens wurden mit deg 

dieſer Verrichtung zugebracht; um Mittag kam der Schiffer mit einem ziemlich 
guten Abriß von dem Meerbuſen zurück; er meldete mir zugleich, daß ſich gar kein 
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Kahn habe blicken laſſen; daß es am Strande uͤberall gut zu landen ſey, daß er in 
der ganzen Bay keine geſaͤhrliche Stelle angetroffen habe, ausgenommen die 
Reihe von Klippen und einige Felſen, welche am obern Theile des Meerbufens 
befindlich wären, aber doch uͤber dem Waſſer bervorragten, und daß der Fluß, 
ob er ſich gleich auf der andern Seite der Landſpitze ins Meer ergöffe, dennoch füßes 
Waſſer führe. 

Kurz nachdem der Schiffer mir dieſen Bericht aböeftätter batte, ließ ich 
alle unſre Boote bemannen und bewafnen, und ſchickte in denſelben Hrn. Four⸗ 
neaux nebſt einer Parthey Seeſoldaten mit dem Befehl ab, daß ſie dem Anker⸗ 
platze des Schiffs gegen uͤber landen, und unter der Bedeckung ihrer Boote und 
des Schiffs, auf einem vortheilhaften Terrain eine ſichre Stellung nehmen ſollten. 
Um 2 Uhr landeten die Boote ohne den geringſten Widerſtand, Herr Fourneaux 
richtete alsdenn eine Stange auf, ließ von derſelben ein aufgeſtecktes Wimpel 
wehen; kebrete einen Raſen um, und nahm von dieſer Inſel im Namen Seiner 
Majeſtaͤt Beſitz, zu deſſen Ehren er fie Koͤnig Georg des dritten Inſel nann⸗ 
te. Hierauf gieng er an den Fluß und koſtete das Waſſer, welches er von vors 
treflichen Geſchmack befand, er ließ alſo etwas heraus ſchoͤpfen, gef ein wenig 
Rum darunter, und feine Leute tranken auf die hohe Gefundpeit Seiner Maje⸗ 
ſtaͤt eins herum. Als er an dem Fluſſe war, welchen er ohngefaͤhr 36 Fuß breit 
und ſo ſeicht fand, daß man hindurch waden konnte, erblickte er jenſeits deſſelben 
ween alte Männer, die, fo bald fie bemerkten, daß fie entdeckt wären, eine fles 
hende Stellung annahmen, und ſehr beſtuͤrzt und erſchrocken zu ſeyn ſchienen. 
Herr Fourneaux winkte ihnen, daß fie über den Fluß beruͤber kommen ſollten, 
und einer derſelben that es. Als er dieſſeits des Fluſſes ans Land ſtieg, kroch 
er auf Händen und Füßen zu Herrn Fourneaux beran: dieſer hob ihn aber gleich 
uuf, zeigte ihm, als er zitternd da ſtand, einige von den Steinen, die ins Schiff 
waren geſchleudert worden, und beſtrebte ſich ihm zu verſtehen zu geben, daß wenn 
nur die Eingebobrnen nicht ſuchen wollten, uns Schaden zu thun „wir denſelben 
unſrer Seits gewiß kein Leid zufügen wuͤrden. Er ließ zwey von den Waſſerfaͤſ⸗ 
ſern anfuͤlen, um den Indianern zu zeigen, daß wir Waſſer verlangten, und wies 

ihm einige Beile und andere Dinge, um ihm zu verſtehen zu geben, daß wir fe: 
bensmittel dagegen einzuhandeln wuͤnſchten. Wahrend dieſer pantamimiſchen 
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Unterredung, faßte der alte Mann wieder einigen Muth, und Herr Fourneaux e 
ſchenkte ihm zur Beſtaͤtigung feiner Freundſchaftsverſicherungen, ein Beil, Sonnen, 
etliche Nägel, Glascorallen und andere Kleinigkeiten; hierauf flieg er mit feinen Bt, 
leuten wieder in die Boote, und ließ das Wimpel wehend am Lande zuruͤck. So 

bald die Boote vom Strande abgeſtoßen hatten, gieng der Greis an das Wimpel 

hin, und tanzte eine geraume Zeitlang um daſſelbe herum, alsdenn gieng er 

weg, kam aber bald nachher mit einigen grunen Zweigen zurück, welche er Binz 

warf und ſich alsdenn zum zweytenmale entfernte, es waͤhrte nicht lange, ſo 

kam er in Begleitung von 12 von ſeinen Landsleuten abermahls zum Vorſchein, 

ſie nahmen insgeſamt eine demuͤthige Stellung an, und naͤherten ſich allmaͤhlig dem 
Wimpel. Weil es aber von ohngefaͤhr im Winde flatterte, als ſie demſelben nahe 

kamen, flohen ſie in der groͤßten Beſtuͤrzung plotzlich zuruck. Nachdem fie eine kleine 
Zeitlang von ferne geſtanden, und es angeſehen hatten, giengen fie hinweg, 
kamen aber bald mit zwey lebendigen Schweinen wieder zuruͤck, und legten ſol⸗ 

che unten an der Stange nieder; endlich faßten fie Muth, und fiengen an zu 

tanzen. Als dieſe Ceremonie geendigt war, brachten ſie die Schweine an den 
Strand hinab, ſtießen einen Kahn vom Lande in die See und legten die Schweine 

in denſelben hinein. Der Greis, welcher (beyläufig geſagt) einen großen 
weißen Bart hatte, ſetzte ſich ſodann ganz allein jägdiefen Thieren, und brachte fie 

ans Schiff. Als er neben daſſelbe kam, hielt er eine ordentliche Anrede, reichte 
alsdenn etliche gruͤne Plantanenblaͤtter eines nach dem andern hinein, und 

ſprach bey Ueberreichung eines jeden derſelben, in einem feyerlichen langſamen 

Tone ein paar Worte her, als er damit fertig war, ſchickte er die zwey Schweine 

an Bord, drehete ſich ſodann herum, und wies aufs Land. Ich befahl, daß 

man ihm einige Geſchenke geben ſollte, er wollte aber nichts annehmen, und kurz 
darauf ſtieß er feinen Kahn vom Schiffe ab, und gieng wieder ans Land. 

Bald nachdem es am Abend finſter geworden war, hoͤreten wir das Ge⸗ Spec 

toͤſe von vielen Trummeln, von großen Muſcheln und andern blaſenden Inſtrumen⸗ 

ten, wir ſahen auch eine Menge Lichter laͤngſt der ganzen Kuͤſte hin. Um 6 Uhr 

des Morgens, als wir keinen von den Eingebohrnen an der Kuͤſte ſahen, und 
dagegen bemerkten, daß das Wimpel war binweggenommen worden, (welches 
fie vermuthlich, wie in der Fabel die Froͤſche ihren Königlichen Klotz, hatten ver 
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achten lernen), befahl ich dem Lieutenant, eine Wache mit ans Land zu neh⸗ 


Sreylags, men, und wenn alles ruhig waͤre, es uns zu melden, damit wir anfangen koͤnn⸗ 


d. 26. 


ten unſre Waſſerfaͤſſer füllen zu laßen. Bald darauf ward mir zu meinem Ver⸗ 
gnuͤgen gemeldet, daß er bereits Waſſerfuͤſſer habe an land holen laſſen, und um 
8 Ubr hatten wir wirklich vier Tonnen voll davon an Bord. Unterdeſſen daß unfre 
Leute ſich mit Anfuͤllung der Faͤſſer beſchaͤftigten, erſchienen etliche von den 
Eingebohrnen jenſeits des Fluſſes unter Anfuͤhrung eben des Greiſes, welchen 
der Offleier den Tag vorher geſehen hatte. Es waͤhrete nicht lange, ſo kam die⸗ 

fer alte Mann beruͤber und brachte einige wenige Fruͤchte und etwas Federvieh 
mit ſich, welches uns denn an Bord des Schiffs zugeſchickt wurde. Ich war 
um dieſe Zeit ſeit ohngefaͤhr 14 Tagen ſehr krank geweſen, und befand mich eben 
damals fo ſchwach, daß ich kaum herumkriechen konnte; da ich nun auf ſolche 
Weiſe nicht ſelbſt ans Land gehen konnte, ſo gebrauchte ich meine Fernglaͤſer, um 
vom Schiffe aus zu ſehen, was dorten vorgieng. Um halb neun Uhr ſahe ich, daß 
eine Menge von den Eingebohrnen uͤber einen Berg bermarſchirt kam, wel⸗ 
cher ohngefaͤhr eine Meile weit von dem Strome ab liegen mochte; zu gleicher Zeit 
entdeckte ich eine große Anzahl von Kaͤhnen, welche um die weſtliche Landſpitze 
herum kamen, und laͤngſt der Kuͤſte dicht an dieſelbe hinliefen. Ich blickte ſodann 
bin nach der Waſſerſtelle und bemerkte binter derſelben, wo die Ausſicht frey war, 
eine ſehr zahlreiche Parthen von den Eingebohrnen, welche unter den Gebůſchen hin⸗ 
fehlichen, ich entdeckte zugleich eine unzaͤhlbare Menge von etlichen Tauſenden, wel⸗ 
che in den Waͤldern gegen die Waſſerſtelle anruͤckten, und noch mehrere Kaͤhne, 
die ſehr ſchnell um die andre Landſpitze der Bay gegen Oſten herum kamen, 
Ich erſchrack uͤber dieſe Anſtalten, fertigte alſo gleich ein Boot ab, um dem 
Officier am Lande hinterbringen zu laſſen, was ich gefehen hatte und ihm zu be⸗ 
fehlen, daß er mit ſeiner Mannſchaft augenblicklich wieder an Bord kommen 
und die Faͤſſer nur zurück laſſen ſollte; jedoch er hatte bereits ſelbſt entdeckt, was 


| für eine Gefahr ibm drohe, und er war alſo ohngebeißen an Bord feines Bootes 


gegangen, noch ehe das von mir abgeſchickte ihn erreichte. So bald er inne ward, 
daß die Indianer ſich den Schatten des Waldes zu Nutze machten, um heimlich 


gegen ihn heran zu ſchleichen, ſchickte er ſogleich den Greiß an fie ab und gab ihnen 


durch Zechen zu verſtehen, daß ſie in einer gewiſſen Entfernung bleiben ſollten 
und 
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und daß er nichts als Waſſer verlange. Als ſie merkten, daß ſie entdeckt waren, 

fiengen fe an zu ſchreyen und ruͤckten noch geſchwinder als zuvor auf ihn los. Der 

Offitier zog ſich alſo augenblicklich mit feiner Mannſchaft in die Boote zuruck; 
während feines Ruͤckzuges waren die Indianer uͤber den Fluß gegangen und nah⸗ 
men mit vielem Frohlocken und Vergnuͤgen Beſitz von den Waſſerfaͤſſern. Ihre Kaͤh⸗ 
ne ruderten nunmehr aufs eilfertigſte laͤngſt der Küfte nach dem Waſſerplatze hin 
und alles Volk am Lande lief denſelben gegen uͤber eben dahin; eine Menge von 
Weibern und Kindern aber rannten auf einen Berg, von daher ſie den Meerbu⸗ 
fen und den Strand uͤberſehen konnten, allda ſetzten fie ſich nieder. So bald die 
Kaͤhne von beyden Landſpitzen der Bay her in die Gegend kamen, wo unſer Schiff 
vor Anker lag, ſtießen ſie ans Land und nahmen noch mehr Leute ein, welche 
große Saͤcke in den Haͤnden hatten, die, wie ſichs nachher auswieß, mit Stei⸗ 
nen angefuͤllt waren. Nunmehro naͤherten ſich alle Kaͤhne, welche theils um die 
beyden Landſpitzen herum gekommen waren, theils innerhalb des Meerbuſens vom 
Lande geſtoßen hatten, unſerm Schiffe. Ich konnte alſo wohl nicht laͤnger daran 
zweifeln, daß ſie im Sinne haͤtten ihr Gluͤck in einem neuen Angrif zu verſuchen. 
Da es nun meiner Einſicht nach zu Verminderung des Unheyls das ſicherſte Mittel 
war, wenn man den Kampf ſo kurz als moͤglich zu machen ſuchte, ſo beſchloß ich 
dieſes Gefechte entſcheidend und allen Feindſeligkeiten auf einmal ein Ende zu 
machen. g 

Ich befahl daher meinen CH „welche f ch insgeſammt auf ihren ger 
hoͤrigen Platzen eingefunden hatten, daß fie zuerſt auf die Kaͤhne feuern follten, 
welche ſich in verſchiedene Haufen zuſammen gezogen batten. Dies geſchahe 
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auch augenblicklich mit ſolchem Nachdruck, daß alle gegen Weſten hin befindliche 


Kähne fo geſchwind als möglich an den Strand eileten, und die gegen Oſten hin 
liegende gleich um die Reihe von Klippen herum liefen und bald von unfern Zo 
nonen nicht mehr erreicht werden konnten. Ich richtete hierauf das Feuer nach 
verſchiedenen Gegenden des Waldes, dadurch die Indianer bald hinaus getrie⸗ 
ben wurden und den Berg hinauf rannten, wo die Weiber und Kinder ſich nie⸗ 
dergeſetzt hatten, um der Schlacht zuzuſehen. Auf dieſem Berge befanden ſich 
nunmehr ihrer viele Tauſende, die ſich daſelbſt für vollkommen ſicher hielten. Um 


ſie aber vom Gegentheile zu überzeugen, befahl ich einige von den Kanonen fo nie 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen iſter Band. 


226 Des Eſquire S. Wallis Reiſe um die Welt, 


Gaz 7. drig, als möglich hinabzulaſſen und vier Schuͤſſe gegen fie bin zu feuern. Ich 
Farce dachte, wenn die Indianer ſehen, daß die Kugeln ungleich weiter reichen als fie 
5.38. es für möglich haften, fo werden fie vielleicht auf die Gedanken gerathen, daß wir 
fie, wenns noͤthig ſeyn ſollte, überall treffen Förmen, fie möchten auch noch fo weit 
von uns ſeyn. Zwo von den dorthin gefeuerten Kugeln fielen hart an einem 
Baume nieder, wo eine große Menge von dieſen Leuten ſaß, und jagten ihnen 
einen ſolchen Schrecken und Entſetzen ein, daß in weniger denn 2 Minuten 
keine Seele mehr zu ſehen war. Als ich die Küfte ſolchergeſtalt vollig gereini⸗ 
get hatte, bemannte und bewaffnete ich die Boote, ſchickte unter einer ſtarken 
Bedeckung meine Zimmerleute mit ihren Aexten ab, und befahl ihnen alle Kaͤh⸗ 
ne, fo viel deren auf den Strand waren gejagt worden, entzwey zu hauen. 
Noch vor Mittag war dieſe Arbeit vollendet und mehr als funfzig Kaͤhne, wo⸗ 
von viele 60 Fuß lang / 3 breit und je zwey aneinander befeſtigt waren, lagen 
nunmehr in Stücken da. Man fand in denſelben nichts als Steine und Schleu⸗ 
dern, ausgenommen an Bord zweyer viel kleineren Kaͤhne waren einige wer 
nige Früchte, etwas Federvieh und ein paar Schweine befindlich. 
um 2 Uhr des Nachmittags, kamen ohngefaͤhr zehen von den Einge⸗ 
bohrnen aus dem Walde hervor, fie trugen gruͤne Zweige in den Haͤnden, ſteck⸗ 
ten ſolche am Strande in die Erde und giengen alsdenn zuruͤck. Bald nachher 
kamen fie wieder und brachten etliche Schweine, welchen ſie die Fuͤße gebunden 
hatten; ſodann holten fie aus dem Walde her verſchiedne Buͤndel von dem Zeuge, 
deſſen ſie ſich zur Kleidung bedienen und welches dem Indianiſchen Papier einiger 
maßen ähnlich ſiehet, dieſe legten fie gleichfalls auf den Strand und ruften uns 
am Borde zu, daß wir alle dieſe Sachen abholen mochten. Da wir ohngefaͤhr 
drey Kabeltau⸗Längen weit von der Kuͤſte entfernt waren, fo konnten wir vom 
Schiffe aus nicht ganz deutlich unterſcheiden / woraus dieſes Soͤhn⸗ Opfer eigent⸗ 
lich beſtand; daß es Schweine und auch eine Parthey von ihrem dortigen Tuche 
ſeyn möchte, fo viel erriethen wir; als wir aber die Hunde mit ihren Borderfüßen 
über dem Hintertheil des Halſes zuſammen gebunden, verſchiedenemal aufſtehen 
und eine kleine Strecke auf den Hinterfüßen fortlaufen ſahen, fo hielten wir 
dieſelben für ſeltſame, uns unbekannte Thiere und waren ſehr begierig ſolche naͤher 
zu betrachten. Das Boot wurde alſo aufs eilfertigſte ans Land geſchickt und da 
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hörte denn die Verwunderung bald auf. Unſre Leute fanden außer den Hunden Lat € 
und dem Zeuge, neun tüchtige Schweine. Dieſe wurden an Bord gebracht, die Fra Soe CS 
Hunde hingegen ließ man los und nebſt dem Zeuge am Lande zuruͤck. Fuͤr diefe d 
Schweine legten unſre Leute einige Beile, Naͤgel und andere Dinge auf dieſelbe 
Stelle hin und winkten einigen von den Indianern, die ſich ſehen ließen, daß fe ſol⸗ 
che nebſt ihrem Zeuge abholen und mit ſich nehmen ſollten. Bald nachdem das 
Boot an Bord gekommen war, brachten die Indianer noch zwey Schweine 
herab und winkten uns ſolche zu holen. Das Boot kehrete demnach ans Land 
zuruͤck und brachte die beyden Schweine mit, wir ließen aber den Zeug noch immer 
unangetaſtet liegen, ohnerachtet die Indianer uns zu verſtehen gaben, daß wir den⸗ 
ſelben ‚auch mitnehmen ſollten. Unſre Leute berichteten mir, daß die Indianer 
von allen den Sachen, die ich für fie auf den Strand batte hinlegen laſſen, nichts 
angeruͤhrt haͤtten: einer von uns war der Meynung „daß fie unſre Geſchenke des: 
wegen nicht nehmen wollten, weil wir ihren Zeug nicht angenommen haͤtten, ich be⸗ 
fahl alſo, daß man denſelben gleichfalls holen ſollte. Der Ausgang bewieß die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Muthmaßung; dann ſobald das Boot den Zeug eingenommen hatte, 
kamen die Indianer berab und trugen alles, was ich ihnen geſchickt hatte uns 
ter den größten Freudensbezeugungen mit ſich fort in den Wald. Unſte Leute 
liefen hierauf an der Kuͤſte bis auf den Ort hin, wo es friſches Waſſer gab, daſelbſt 
fuͤlleten fie alle unſre Waſſerfaͤſſer, welche bey ſechs Tonnen enthielten und brachten 
ſolche an das Schiff. Wir fanden, daß dieſe Faͤſſer, ſo lange ſie im Beſitz der 
Indianer geweſen waren, keinen Schaden erlitten hatten, wir buͤßten aber eini⸗ 
ge lederne Eymer und Schläuche ein, welche mit den Faͤſſern zugleich in ihre 
Gewalt gerathen und nicht wieder zurück gegeben worden waren. 
Am folgenden Morgen ſchickte ich die Boote mit einer Wache ans land, um Sonnab. 
noch mehr Faͤſſer mit Waſſer anfüllen zu laßen: bald nachdem die Mannſchaft ge⸗ N 
landet hatte, kam eben derſelbe Greis, welcher am erſten Tage uͤber den Fluß 
zu ihnen gekommen war, wiederum an das jenſeitige Ufer deſſelben, und hielt von 
da aus eine lange Anrede an unſre Leute, bey Endigung derſelben kam er endlich 
über das Waſſer zu ihnen heruͤber. Als er nahe heran kam, zeigte ihm der Officier die 
Steine, welche wie Kanonenkugeln am Strande aufgehaͤuft, und ſeit unſerer 
erſten Landung dabin gebracht worden waren, er wies ihm auch einige Saͤcke voller 


1767. 
Junius. 
Sonnab. 

F. 27. 


228 Des Eſquire S. Wallis Reiſe um die Welt, 


Steine, welche man in den Kaͤhnen gefunden hatte, die auf meinen Befehl in 
Stuͤcken waren zerhauen worden. Er gab ſich Muͤhe, dem alten Manne begreif⸗ 
lich zu machen, daß die Indianer der angreifende Theil geweſen waͤren, und daß 
wir aus Nothwehr ihnen haͤtten ſchaden muͤſſen. Der Greis ſchien zu begrei⸗ 
fen, was der Offieier ſagen wollte, aber über den Punet des Angriffs nicht einer 
ley Meynung mit ihm zu ſeyn. Er hielt indeſſen fo gleich eine Rede an das Volk, 
wieß mit großer Ruͤhrung auf die Steine, Schleudern und Saͤcke , und bisweilen 
waren feine Blicke, Gebebhrden und Stimme ganz wütend und fürchterlich. In⸗ 
deſſen legte ſich der Sturm ſeiner Leidenſchaften doch wieder nach und nach, und 
der Officier, der es herzlich bedauerte, daß er von der ganzen Rede des alten 
Mannes nicht ein einziges Wort verſtehen konnte, beſtrebte ſich, ihn durch Bey⸗ 
huͤlfe aller nur erſinnlichen Zeichen zu bereden, daß wir in Freundſchaft mit ihnen 
zu leben, und von Herzen gern alle moͤgliche Beweiſe von unſern guten Geſin⸗ 
nungen zu geben winfchten. Zu Verſicherung deſſen reichte er ihm die Hand, 
umarmte ihn, und ſchenkte ihm zugleich verſchiedene ſolche Kleinigkeiten, der 
gleichen ihm, ſeinem Beduͤnken nach, am angenehmſten ſeyn möchten, Er fand 
auch Mittel, dem Greiſe begreiflich zu machen, daß wir Lebensmittel einzuhan⸗ 
deln wuͤnſchten; daß die Indianer nicht in großer Anzahl herabkommen, und 
auf der einen Seite des Fluſſes, ſo wie wir auf der andern, bleiben ſollten. Hier⸗ 
auf gieng der Greis, dem Anſehen nach, ſehr vergnuͤgt hinweg, und noch vor 
Mittag wurde ein ordentlicher Handel zu Stande gebracht, vermittelſt deſſen wir 
Schweine, Federvieh und Früchte genug bekamen, daß das ganze Schiffsvolk, 
die Geſunden ſo wohl als die Kranken, reichlich und ab viel von Gett 3 
mitteln ee als fi kon nur det zer: keunten 


Scchſten 
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Sechſtes Hauptſtück. 


di Kranken werden ans Land geſchickt und mit den Eingebohr⸗ 
nen wird ein ordentlicher Tauſchhandel errichtet. Beſchreibung 
von dem Charakter und den Sitten dieſer Leute, von ihren Beſuchen 
aan Bord des Schiffs und von vielerley Vorfaͤllen, welche ſich die 
Zeit uͤber, daß wir mit Kin weie? mä, daſelbſt zuge: 
tragen haben. 4 5 
Si bald glücklicher Weiſe die Sachen nunmehro Auf einem ſo guten Fuße "Genk, 
fanden, ſchickte ich den Schiffsarzt mit dem zweyten Lieutenant ab, das Bi 
Land in Agenfchein zu nehmen, und irgendwo einen bequemen Platz auszuſu⸗ 
chen, wo ich für die Kranken Wohnungen auf dem Lande koͤnnte auffchlagen Lat 
ſen. Als fie zuruck kamen, ſagten Ge, daß die ganze Inſel, ſo weit fe ſolche ger 
ſehen und unterſucht hätten, hiezu uͤberall gleich bequem, und geſund ſey; wenn es 
aber zugleich auf Sicherheit ankaͤme, fo koͤnnten ſie nur die Waſſerſtelle empfehlen, 
weil allda die Kranken ſowohl vom Schiffe als auch von der Wache her, ge: 
ſchuͤtzt ſeyn würden; man wuͤrde fie an dieſem Orte auch leicht in Aufſicht behal⸗ 
ten können, daß ſich keiner von ihnen etwa tief ins Land wagte, man würde 
fie endlich von dannen auch leichtlich zur Mahlzeit abrufen koͤnnen. Ich ſchickte 
fie daher nebſt den Leuten, welche die Faͤſſer anfüllen follten, nach der Wafferftelle, 
und trug dem Conſtabel das Commando iiber die Parthey auf, welche ich ihnen zur 
Bedeckung mit gab. Um fie fürdie Sonne und den Regen zu ſchuͤtzen, wurde 
ein Gezelt aufgeſchlagen und ich ließ den Schiffsarzt mit ans Land gehen, auf daß er 
über ihr Verhalten wachen, und ihnen, was allenfalls noͤthig ſeyn wuͤrde, ver⸗ 
ordnen möchte, Als das Gezelt aufgeſchlagen war, und er die Kranken gehoͤ⸗ 
rig verſorgt hatte, nahm er ſeine Kugelbuͤchſe zur Hand, und gieng ein wenig 
ſpatzieren, unterwegens ereignete ſichs, daß eine wilde Ente uͤber ſeinem Kopfe 
wegflog, er ſchoß alſo nach ihr, und traf ſie dergeſtalt, daß ſt ſie mitten unter einige 
von den Eingebohrnen, die jenſeits des Flußes waren, tod niederſiel. Dieſes 
jagte den Indianern einen ſolchen Schrecken ein, daß ſie in dem Augenblick alle 
davon liefen. Als ſie ein gut Stuͤck fortgerannt waren, ſtanden ſie ſtille; er wink⸗ 
te ihnen alsdenn zu, daß fie ihm die Ente beruͤber bringen ſollten. Einer von 


Si 
d. 47. 
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. 7. ihnen wagte ſich endlich, kam uͤber den Fluß, und legte blaß und zitternd das 
er Thier zu feinen Füffen nieder. In eben dieſem Augenblick flogen noch verſchiede⸗ 


ne andere Enten von obngefäht in der Gegend wo fie ſtanden; er ſchoß alſo wieder 
los, und traf gluͤcklicher Weiſe noch drey Davon. Dieſer Vorfall floͤßte den Ein⸗ 
gebohrnen eine ſolche Furcht fuͤr das Feuergewehr ein, daß, wenn man tauſenden 
von ihnen eine Kugelbuͤchſe wies, ſie alle wie eine Heerde Schaafe davon liefen; 


und da wir fie in der Folge uns fo leichtlich vom Leibe halten konnten, und wahr: 
nahmen, daß fie ſich im Handel fo ordentlich auffuͤhrten, fo zweifelten wir nicht 


daran, daß wir dieſe Annehmlichkeit dem Umſtande zu verdanken hätten, daß 
fie bey dieſer Gelegenheit das Gewehr, deſſen Wirkungen fie zuvor nur empfunden 
hatten, ſelbſt mit Augen ſahen. 

f Da ich mir im voraus einbilden konnte, daß zwiſchen denjenigen von 
unſern Leuten, die am Lande waren, und zwiſchen den Eingebohrnen, ein 
Schleichhandel nicht ausbleiben wuͤrde, und daß, wenn man ſie in dieſer Ab⸗ 
ſicht nach ihrem Gutduͤnken ungeſtoͤhrt machen ließe, nichts als Unheil und Zwi⸗ 
ſtigkeiten daraus entſtehen wuͤrden; ſo befahl ich, daß aller Handel zwiſchen bete 
den Partheyen durch die Haͤnde des Conſtabel gehen, und von demſelben ganz allein 
betrieben werden ſollte, und ich gab ihm auf, ernſtlich dahin zu ſeben, daß unſre 
leute den Inſulanern kein Unrecht thaͤten, es ſey durch Gewalt oder durch Betrug; 
daß er ſich auch auf alle nur mögliche Art beſtreben möchte, den alten Mann beſtaͤndig 
zum Freunde zu behalten. Er entledigte ſich dieſes Auftrags mit großer Emſigkeit 
und Treue, und unterließ nicht, diejenigen, welche meine Befehle übertraten, 
deswegen anzuklagen, welches fo wohl fuͤr uns als fuͤr die Eingebohrnen der In; 
ſel von gleich großen Nutzen war, denn da ich die erſten Ungehorſamen mit der 
noͤthigen Strenge beſtrafte, fo wurde dadurch vielen Unordnungen vorgebeugt, met: 
che ſonſt die unangenehmſten Folgen hätten nach ſich ziehen koͤnnen. So batten wir 
auch dem Greiſe vieles zu verdanken; durch feine Vorſicht brachte er unfte leute da⸗ 
hin, daß ſie gegen die Inſulaner beſtaͤndig auf ihrer Hut waren, und wenn er 
ſahe, daß ſich einer oder der andere von den Unſrigen von dem Orte, allwo das 
Gezelt ſtand, entfernete, brachte er ihn jedesmal bald wiederum dabin zuruck. 
Die Eingebohrnen ſtahlen zwar bisweilen etwas, doch durch die bloße Furcht 
für einer Kugelbuͤchſe, und ohne dieſelbe jemals zu gebrauchen, wußte er fie aller 
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zeit zu nötbigen, daß fie das Entwandte zuruck bringen mußten. Eines Tages a 
ſchlich fich ein Kerl unvermerkt über den Fluß, und ſtahl uns ein Beil. So "esst 
bald der Conſtabel daſſelbe vermißte, gab er dem Greiſe zu verſtehen was vorge- Fa: 
gangen war, und that, als ob er mit allen ſeinen Leuten ſich fertig machen wollte 
in den Wald zu marſchieren, und dem Diebe nachzuſetzen. Allein der Greis deu⸗ 
tete ihm durch Zeichen an, daß er ihn dieſer Muͤhe uͤberheben wolle; er gieng auch 
gleich darauf allein fort, und es waͤhrete nicht lange, ſo kam er zuruͤck und brachte 
das Beil wieder, der Conſtabel drang alsdenn darauf, daß auch der Dieb ihm aus⸗ 
geliefert werden ſollte; es ſchien zwar, als ob der alte Mann ſich nicht gern dazu ent⸗ 
ſchließen wollte, endlich aber that er es dennoch. Als der Kerl herbey gebracht 
wurde, erkannte ihn der Conſtabel für einen alten Verbrecher, der ſich ſchon 
mehrmalen ſtraffaͤllig gemacht hatte, und ſchickte ihn daher gefangen zu uns an 
Bord. Ich war nicht geſonnen, ſein Verbrechen anders als durch die bloße 
Furcht der Beſtrafung zu ahnden, ich ſetzte ihn daher, nach vielen Bitten und 
Fuͤrbitten wiederum in Freybeit, und ſchickte ihn ans Land. Ob die Eingebohr⸗ 
nen uͤber ſeine gluͤckliche Zuruͤckkunft mehr erſtaunt oder erfreut waren, iſt ſchwer 
zu entſcheiden; fo viel aber iſt gewiß, fie empfiengen ihn mit allgemeinem Froh⸗ 
locken, und führten ihn mit ſich fort in die Wälder, Den folgenden Tag kam 
unſer in Freyheit geſetzter Gefangene freywillig wieder, und brachte dem Conſta⸗ 
bel einen betraͤchtlichen Vorrath von Brodfrucht und ein großes gebratenes Schwein, 
vermuthlich um dieſen wieder dadurch mit ſich auszuſoͤhnen. 

Um dieſe Zeit beſchaͤftigten ſich meine leute an Bord, das Obergebaͤude 
des Schiffs zu kalfatern und neu anzuſtreichen, ſie wickelten das Tackelwerk aus⸗ 
einander, und brachten ſolches in Ordnung, ſie raͤumten auch das Magazin auf, 
kurz ein jeder that in ſeiner Art was zu thun noͤthig war. Unterdeſſen hatte mei⸗ 
ne Krankheit, welche eine Gallen⸗Colik war, fo ſehr uͤberhand genommen, daß ich 
an dieſem Tage bettlaͤgerig wurde. Mein erſter Lieutenant war ebenfalls noch 
ſehr krank, und der Schiffszahlmeiſter war außer Stande ſeinen Dienſt zu verſe⸗ 
hen. Das ganze Commando fiel alſo auf Herrn Fourneaux, meinen zweyten 

Lieutenant; dieſem ſagte ich, wie er ſich überhaupt verhalten ſollte, und empfahl 
ibm, daß er auf die am Lande befindliche Mannſchaft ganz befonders genau Acht 
geben möchte. Ich verordnete auch, daß man dem Schiffs volke Fruͤchte und frir 
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4787: ſche Lebensmittel reichen ſollte, ſo lange dergleichen nur zu bekommen ſeyn wurden, 
— und daß nach Sonnen Untergang die Boote niemals vom Schiffe abweſend 
9.7, ſeyn duͤrfen. Dieſe Verbaltungsbefehle wurden fo genau und mit fo viel Klug⸗ 
beit befolgt, daß ich während meiner ganzen Krankheit über, mich in gar kein 
Geſchaͤfte mengen durfte, und daß ich nie einigen Verdruß, noch irgend eine 
Klage anzuhoͤren, oder Streit zu ſchlichten hatte. Die Mannſchaft wurde be⸗ 
ſtaͤndig mit friſchen Schweinfleifch, mit Federvieh und mit Fruͤchten fo reichlich 
verſorgt, daß, als ich nach einem beynahe vierzehn tägigen Krankenlager, von 
meinem Bett aufſtand, alle Leute am Bord ſo geſund und friſch ausſahen, daß 
ich ſie kaum wieder kannte, und gleichſam zweifelte, daß es dieſelben Perſoh⸗ 

nen waͤren. WI 
were, Am Sonntage den 28ſten, fiel nichts beſonders vor. Am Montage den 
„ 29 ſten hingegen, fand einer von den Leuten, welche der Conſtabel am Lande com⸗ 
mandirte, ein Stuͤck Salpeter, das beynahe ſo groß war als ein Ey. Da dieſes 
ein eben fo wichtiger als merkwuͤrdiger Gegenſtand war, ſo ließ ich alſogleich 
ſorgfaͤltige Nachforſchung anſtellen, wo daſſelbe wohl hergekommen ſeyn möchte? 
Der Schiffsarzt fragte einen jeden von den am Lande befindlichen Leuten einen 
nach dem andern, ob Er es vom Schiffe mit ſich dahin gebracht habe, ich ließ auch 
am Bord des Schiffs einen jeden beſonders ausfragen, ob Er es an Land gebracht 
habe, allein ſie gaben alle, einer wie der andere zur Antwort, daß ſie niemals 
etwas dergleichen in Beſitz gehabt haͤtten. Man wendete ſich hierauf an die 
Eingebohrnen, allein es fiel uns eben fo ſchwer, den Indianern unſre Meynung 
durch Zeichen zu verſtehen zu geben, als es ihnen ſchwer wurde, zu errathen, 
was wir von ihnen wollten, ſo daß man in dieſer Sache weiter nichts erfahren konnte. 
Uebrigens ſahen wir während unſers ganzen Aufenthalts allbier nicht mehr als 
dieſes einzige Stuͤck. Indeſſen daß der Conſtabel gebensmittel am Lande einhandel⸗ 
te, zogen wir bisweilen das große Netz, wir fiengen aber keine Fiſche; wir 
fiſchten auch oft mit dem Zugnetze, wir waren aber auch mit dieſem nicht gluͤck⸗ 
licher; doch betruͤbten wir uns eben nicht ſonderlich uͤber dieſen Unſtern, dann 
die Inſel lieferte außerdem ſchon ſo viel gutes, daß unſere Leute davon allein 

alle Tage herrlich und in Freuden leben konnten. N 

8 1 i : ` ` Se 
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So blieben die Sachen bis auf den aten des Julius: um dieſe Zeit 


1767. 


aber war der alte Mann abweſend, und die Zufuhr an friſchen Lebensmitteln Su 


und Fruͤchten fierg an geringer zu werden als vorher. Doch hatten wir noch 
immer ſo viel, daß wir die mehreſten Schiffs⸗Tafeln gehoͤrig beſetzen und die W 
ken und Geneſenden, beſonders reichlich verſorgen konnten. | 


d. 2. 


Am zten legten wir das Schiff auf die Seite und beſichtigten den Boden Nhe, 


deſſelben. Wir fanden ſolchen zu unſerm Vergnuͤgen eben fo rein und eben fo 
unverſehrt als ob es erſt aus der Docke gekommen waͤre. Dieſe ganze Zeit uͤber 
näherte keiner von den Eingebohrnen in ihren Kaͤhnen ſich unſern Booten oder 
dem Schiffe. An dieſem Tage fiengen wir um Mittag einen ſehr großen Seehund, 
und als ich die Boote abſchickte, die Mannſchaft vom Lande zum Mittagseſſen 
an Vord zu holen, gab ich ihnen den Seehund dahin mit. Als die Boote mie 
derum abſtießen, ſahe der Conſtabel einige von den Eingebohrnen jenſeits des 
Fluſſes, er winkte ihnen alſo heruͤber zu kommen; ſie ließen ſich nicht lange da⸗ 
zu noͤthigen, und er gab ihnen alsdenn den Seehund, welchen fie bald zerlegten 
und dem Anſehen nach mit großen Vergnuͤgen forttrugen. 

Am Sonntage, den sten, erſchien der Greis wieder auf dem Marktpla⸗ 
tze. Er gab dem Conſtabel zu verſtehen, daß er die Zeit ſeiner Abweſenheit uͤber, 
tiefer ins Land gegangen ſey, um das Volk zu bewegen, daß ſie ihre Schweine, 
ihr Federvieh und etwas Fruͤchte herbey bringen moͤchten, weil die Gegenden an 
den Strand umher faſt rein ausgezehret waren. Die gute Wirkung feiner Rei⸗ 
fe blieb nicht lange aus, denn viele Indianer, welche unſre Leute zuvor noch nie 
geſehen hatten, kamen jetzt und brachten einige Schweine, die groͤßer waren als 
irgend eines, daß bis dahin auf den Markt gekommen war. An dieſem Tage 
kam der Greis in ſeinem Kahne vom Strande her an das Schiff, um mir ein 
gebratenes Schwein zum Geſchenke zu uͤberreichen. Sein verbindliches und 
freygebiges Betragen gefiel mir ungemein, ich verehrte ihm alſo für fein 
Geſchenk einen eiſernen Topf, einen Spiegel, ein Trinkglas und verſchiedene an⸗ 
dre Sachen, dergleichen in der ganzen Inſel noch niemand außer ihm beſaß. 

Als unſere Leute ſich am Lande aufhielten, erlaubte man verſchiedenen 
jungen Weibern uͤber den Fluß heruͤber zu kommen. Sie waren zwar nicht unge: 
neigt perſoͤnliche Gunſtbezeugungen zu bewilligen, allein fie kannten doch den 

Geſch. der Engl. See, Reifen iſter Band. G 


Sonnab. 
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ar Werth derſelben zu wohl, als daß fie ſich nicht eine Erkenntlichkeit dafür hir 
Sonntage, ten ausbedingen ſollen. Der Preiß, den ſie darauf zu ſetzen pflegten, war zwar 


9. 5. 


nicht hoch, aber doch von der Beſchaffenheit, daß unſre Leute nicht allezeit im 
Stande waren, denſelben zu bezahlen; da fie indeſſen der Verſuchung nicht wider⸗ 
ſtehen konnten, fo ſtahlen fie Naͤgel und anderes Eiſen aus dem Schiffe weg, wo fie 
nur konnten. Zu den Naͤgeln, welche wir des Handels wegen mit uns genommen 
hatten, konnten ſie nicht allezeit hinkommen, ſie zogen alſo dergleichen an verſchie⸗ 
denen Orten des Schiffes aus, hauptſaͤchlich diejenigen, mit welchen die Seitenklam⸗ 
mern an dem Schiffe befeſtigt waren. Hieraus entſtand aber ein doppeltes Unheyl, 
das Schiff litte dadurch Schaden und der Marktpreiß mußte auch auf ſolche Art 
natürlicher Weiſe ſteigen. Wenn alſo der Conſtabel, wie gewöhnlich, für Schweine 
von mittlerer Groͤße, kleine Nägel anbot; ſo weigerten Dé die Eingebohrnen, dies 
ſelben zu nehmen, zogen ungleich groͤßere hervor und gaben ihm zu verſtehen, daß 
ſie dergleichen erwarteten. Man ſtellte die emſigſte Nachforſchung an, um die 
Verbrecher zu entdecken, aber vergebens, und ohnerachtet ich eine große Beloh⸗ 
nung darauf ſetzte, wer die Thaͤter ausfindig machen koͤnnte, ſo kam doch nichts 


beraus. Es kraͤnkte mich, daß ich nicht beſſer zu meinem Zweck kommen Fon: 


te: ich wurde aber noch verdruͤßlicher, als ich fand, daß einige von unſern Leuten 
die Eingebohrnen bey dergleichen Vorfaͤllen gar betrogen hatten. Wenn ſie naͤmlich 
keine Naͤgel bekommen konnten, hatten fie Bley geſtohlen und aus demſelben 
Nägel geſchnitten. Viele von den Eingebohrnen, welche mit dieſer falſchen 
Muͤnze waren bezahlet worden, brachten treuherzig dumm dieſe bleyerne Naͤgel 
zu dem Conſtabel und baten ſich eiſerne dagegen aus. So billig auch dieſe Bitte 
war, ſo konnte er Ve ihnen doch nicht gewähren; dann hätte man Bley zu einer 
gangbaren Muͤnze gemacht, ſo wuͤrden unſre Leute dieſes ebenfalls weggeſtohlen 
haben, wo fie nur hätten darzu kommen koͤnnen, und diejenigen, welche keine Maͤgel 
gehabt hätten, würden alsdenn den Marktpreiß eben ſo wohl verdorben und erhoͤhet ba 
ben als die andern, welche wirkliche Naͤgel hatten. Es war daher in aller Abſicht 
nothwendig, dieſe bleyerne Münze zu verrufen, ſo ſehr ich auch unſerer Ehre wer 
gen gewuͤnſcht hätte, ſolche gegen Eiſenwerk eintauſchen zu Finnen, 


F Am Dienſtage, den 7ten ſchickte ich einen von den Schiffs⸗Unterofficie⸗ 


ten mit dreyßig Mann nach einem vom Marktplatze etwas abgelegenen Dorfe, in 
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der Hoffnung, daß man daſelbſt noch um den alten Preiß, Lebensmittel wurde . 267 
einkaufen koͤnnen: allein ſie mußten ſie dort noch theurer, als am Strande bezah⸗ Dienfiags, 
len. Da ich unterdeffen wieder beſſer geworden war und heute zum erſtenmale guf. d. 7 
ſtehen konnte, ſo ſetzte ich mich, weil das Wetter eben ſehr ſchoͤn war in ein Boot 

und lief in demſelben ohngefaͤhr 4 Meilen weit laͤngſt der Kuͤſte hin. Ich fand, 

daß die Inſel ungemein bevölkert und überaus anmuthig war, ich ſahe zwar viele 
Kaͤhne an der Kuͤſte, allein keiner derſelben kam zu uns heran. Es ſchien auch, 

als ob ſich das Volk gar nicht um mich und um mein Boot bekuͤmmere oder im ge⸗ 

ringſten Acht auf uns gebe. Ge? .. kehrete 0 wieder nach dem Schif⸗ 

fe aen 
Seitdem unſre Leute Mittel ec batten mit bein Gänn Geſchlecht 

auf dieſer Inſel einen genauen Umgang zu pflegen, leiſteten fie meiner Vorſchrift, 
wegen ihres Betragens am Lande, bey weitem nicht mehr den Geborſam, den 

ich ſonſt von ibnen gewohnt war. Ich fand mich daher genoͤthiget, der ganzen 
Mannſe haft die Kriegsartickel vorleſen zu laſſen und ich beſtrafte Jacob Proctorn, 

den Corporal der See⸗ Soldaten, weil er nicht nur von feinem Poſten wegge⸗ 
laufen war und den Officier geſchimpft, ſondern auch den W 160 9 

mit einem Streiche zu Boden geſchlagen hatte. 

Des folgenden Tages ſchickte ich eine Parthey in das bend bien, um Holz Mitten. 
fällen zu laßen; auf dem Wege dahin begegneten fie einigen von den Eingebohr⸗ VAN 
nen, von welchen fie viele Freundſchaft und Gaſtfreyheit genoſſen. Verſchiedene 
von dieſen freundſchaftlichen Indianern ließen ſich durch unſere Boote zu uns 
an Bord führen, und fehienen ihrer Kleidung und Auffuͤhrung nach, Standesper⸗ 
ſonen zu ſeyn. Ich war beſonders hoͤflich gegen dieſe deute, und um zu erfah⸗ 
ren, was für ein Geſchenk ihnen am angenehmſten ſeyn duͤrfte, legte ich ihnen 
einen Johannes leine portugieſiſche Goldmünze), eine Guinee, einen Kronen: 
Thaler, einen ſpaniſchen Thaler, etliche engliſche Schillinge, einige neue Halb: 


*) Ein Offieier, deſſen Amt es iſt, die Offieiers und die Mannſchaft eines Kriegsſchiffs im 
Gebrauch des kleinen Gewehres zu uͤben; die Gefangenen in Verwahrung zu nehmen; 
fie bewachen zu laſſen; dafür zu ſorgen, daß das Feuer und alle Lichter, ausgenommen 
diejenigen, welche erlaubt ſind, ſogleich nach dem Abfenern des Abendſchuſſes, ausge, 
loͤſcht werden ꝛe⸗ 
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1767. Pfennig⸗Stuͤcke und zween große Nägel vor, und gab ihnen ſodann durch Zei⸗ 
A. chen zu verſtehen, daß ſie nehmen ſollten was ihnen am beſten gefiele. Sie 
griffen zuerſt ſehr begierig nach den Nägeln, und nahmen alsdenn ein paar Halb⸗ 
Pfennigſtuͤcke; das Gold und Silber aber ließen ſie unangeruͤhrt liegen. Ich 
ſchenkte ihnen alsdenn außerdem noch einige Nägel und etliche Halb⸗Pfennigſtuͤcke, 
und ſchickte fie mit dieſen Geſchenken hoͤchſt vergnuͤgt ans Land zuruck. Von die⸗ 
ſer Zeit an wurde unſer Markt ſehr ſchlecht mit Lebensmitteln verſehen, die Indig⸗ 
ger weigerten ſich, dergleichen um den gewöhnlichen Preis zu verkaufen und 
forderten, durch Zeichen, große Nägel. Man hielte es demnach für. noͤthig, ſich 
ſorgfaͤltig im Schiffe umzuſehen, um zu entdecken, was eigentlich für Nägel 
waͤren ausgezogen worden. Es fand ſich, daß die Matroſen an allen Klam⸗ 
mern, um welche das Tauwerk gewunden war, die Naͤgel ausgeriſſen, und 
kaum einen einzigen von allen denen, an welchen die Haͤngmatten befeſtigt 
waren, uͤbrig gelaffen hatten. Ich ließ daher alles Schiffsvolk ſogleich aufs 
Verdeck zuſammen kommen, und wendete alle nur erſinnliche Kunſtgriffe an, um 
die Diebe unter ihnen zu entdecken; aber da war alles umſonſt. Ich drohete 
ihnen bierauf, daß kein einziger Mann mehr ans Land kommen ſollte, bis ich 
herausgebracht hätte, welches die Diebe wären: allein dieſe Drohung that kei⸗ 
ne andre Wirkung, als daß Proctor, der Corporal, ſich auf eine aufruͤhreri⸗ 
N ſche und freche Art betrug, wofuͤr er indeſſen auf der Stelle abgeſtraft wurde. 
eme. Am Sonnabend, den 1 r ten des Nachmittags, kam der Conſtabel mit et: 
"8 nem Frauenzimmer an Bord; Ge war von großer Statur, mochte ohngefaͤhr 45 
Jahr alt ſeyn, und batte nebſt einer angenehmen Geſichtsbildung einen wirklich 
majeſtaͤtiſchen Anſtand. Er ſagte mir, fie fen erſt kuͤrzlich in dieſe Gegend des 
Landes gekommen und da er beobachtet hätte, daß die andern Einwohner viel ' 
Ehrfurcht für fie bezeugten; fo habe er ihr einige Geſchenke gemacht: um bie 
ſe zu erwiedern, habe ſie ihn in ihre Wohnung eingeladen, welche ohngefaͤhr zwo 
Meilen weit in dem Thal hinauf laͤge, und allda habe fie ihm einige recht große 
Schweine geſchenkt. Nachher ſey fie mit ihm nach der Waſſerſtelle zuruͤckgekeh⸗ 
ret, und habe Verlangen bezeugt, an Bord des Schiffs zu gehen, er habe es 
auch in aller Abſicht für rathſam gehalten, in dieſes ihr Verlangen einzuwilligen, 
und ſie dahin begleitet. Sie ſchien gleich bey dem erſten Eintritt in das Schiff 
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ganz ohne Mißtrauen und Furcht, überhaupt aber ganz ungezwungen zu ſenn, und a 7 67 
die ganze ze Die 3 de d e ae bey uns war, betrug ſie ſich mit einer 11 Sec 


ea 


großen blauen Mantel, der ei von n den Schultern 16 auf die Fuͤße babe 

te, bieng ihr ſolchen um, und band ihn mit Baͤndern feſt; auch gab ich ihr el: 
nen Spiegel, allerley Glaskorallen , und viele andere Sachen mehr; alles 
dieſes nahm ſie auf die anſtaͤndigſte Art an, und bezeugte ihr Wohlgefallen dar⸗ 
uͤber. Sie bemerkte, daß ich krank geweſen war, und wieß aufs Land. Ich deutete 
mir dieſes dergeſtalt aus, als ob ſie meynete, ich ſollte dahin gehen, um meine Ge⸗ 
ſundheit wiederum vollkommen herzuſtellen, ich gab ihr alfo durch Zeichen zu get 
ſtehen, daß ich mich den andern Morgen dahin begeben wolle. Als ſie endlich 
Luſt bezeugte wieder zuruck zu kehren, befahl ich dem Conſtabel, daß er ihr 
das Geleite geben möchte, Nachdem er fi ſie aus Land geſetzt hatte, begleitete er 
ſie vollends nach ihrer Wohnung, und beſchrieb mir ſolche nachher als ſehr groß 
und wohl gebauet. Er ſagte, fie habe viele Leibwachen und Bedienten in 
dieſem Hauſe, und in einer kleinen Entfernung noch ein anderes Gebäude, wel: 
ches mit einer Art von Gitterwerk umgeben ſey. 

Den folgenden Morgen gieng ich alſo zum erſten able ans fand, a Em, 
meine Fuͤrſtin, oder vielmehr Königin, (denn ihrem Anſehen nach, ſchien fie einen 
dergleichen Rang zu haben) kam bald nachher mit einer zahlreichen Begleitung zu mir. 
Da ſie bemerkte, daß ich von meiner Krankheit her noch ſehr ſchwaͤchlich war; fo 
befahl fie ihren Leuten, daß fie mich auf die Arme nehmen, und nicht nur über 
den Fluß fondern auch den ganzen Weg, bis an ihr Haus hintragen ſollten; weil 
ſie auch beobachtete, daß einige von denen Perſohnen, die bey mir waren, insbe⸗ 
ſondere der erſte Lieutenant und der Schiffszahlmeiſter ebenfalls krank geweſen 
waren, ſo ließ ſie dieſelben gleichfalls auf die nehmliche Art tragen; ich hatte, als 

ich ans Land gieng, eine beibwache mit mir genommen, und dieſe folgte uns bey die: 
ſem Aufjuge nach. Unterwegens drängte ſich eine ſehr große Menge Volks um 
uns berum, ſo bald Sie aber, ohne ein Wort zu ſprechen, blos mit der Hand 
winkte, wichen fie zuruͤcke, und machten uns Platz. Als wir uns ihrem Dou: 
fe naͤherten, kam ihr eine große Anzahl von Perfonen beyderley Geſchlechts aus 
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ir Ger demſelben entgegen, ‚fie ſtellte! mir alle dieſe Leute vor, „und gab mit durch Zeichen 
Se zu verſtehen, daß ſolches lauter Anvetwandte von (br wären, bierauf faßte ſie 
d. 12. meine Hand, „ und reichte fie der ganzen Verwandſthaft zu kuͤſſen dar. Endlich 
traten wir in das Haus binein, dieſes nahm der Laͤnge nach 327 Fuß ein, und 
war 42 Fuß breit. Es beſtand aus einem mit Palmzweigen gedeckten Dache, und 
rubete auf Pfoſten „deren auf jeder Seite 39, und in der Mitten 14 befindlich 
waren; bis an die oberſte Dachſpitze gerechnet, war das Gebaͤude inwendig 
30 Fuß boch, die Pfoſten aber, auf welchen das Dach ruhte, waren bis an 
den Rand deſſelben 12 Fuß hoch; ; unterhalb dem Dache war an den Seiten 
alles frey und offen. So bald wir in dieſes Haus bineingetreten waren, noͤthigte 
D e uns zum niederſt hen und rufte gleich vier junge Maͤdgen; als dieſe herbey ka⸗ 
men, ließ fe fi ſich von ihnen helfen, „um mir Schuhe Struͤmpfe und den Rock 
auszuziehen „ fodanır befahl ſie ihnen „daß ſie mir die Haut binabwaͤrts ſtreicheln, 
und mit ihren Haͤnden ganz ſanft reiben ſollten. Eben dieſes ließ fie mit dem erſten 
Lieutenant und dem Schiffszablmeiſter auch vornehmen die uͤbrigen aber, wel⸗ 
che alle geſund zu ſeyn ſchienen, , mußten ſich am Zuſehen begnuͤgen laſſen. Waͤh⸗ 
rend daß dieſe Operation mit uns vorgenommen wurde, ſuchte ſich der Schiffsarzt, 
der ſich auf dem Gange hieher ſehr erhitzt hatte, ein wenig abzukuͤhlen und nahm 
in dieſer Abſicht ſeine Peruque vom Kopfe. Einer von den Indianern bemerkte 
ſolches und rufte uͤberlaut aus; dieſes zog die Aufmerkſamkeit aller übrigen dergeſtalt 
auf den guten Chirurgus hin, daß in einem Augenblick alle Augen auf bas Wunder⸗ 
ding geheftet und alle andere Verrichtungen mit einemmale unterbrochen waren. 
Die ganze Verſammlung ſtand einige Zeitlang in ſtillem Erſtaunen ganz unbeweg⸗ 
lich da; ſie haͤtten ſich wahrhaftig nicht erſtaunter anſtellen koͤnnen, wenn fie auch 
wirklich geſehen hätten, daß unſer Landsmann ſich alle Glieder vom Leibe geſchraubt 
hätte. Endlich giengen die jungen Mädchen, welche uns ſtreichelten und rieben, 
wiederum an dieſe Arbeit, und als fie ſolche ohngefaͤhr eine halbe Stunde lang 
fottgeſetzt hatten, kleideten ſie uns wieder an; man kann ſich indeſſen leicht vorſtellen, 
wie ungeſchickt fie ſich dazu muͤſſen angeſtellt haben. Indeſſen bekam ſowohl mir alt 
auch dem Lieutenant und dem Zahlmeiſter dieſes Reiben ſehr wohl. Bald darauf 
ließ unſte gütige Wohlthaͤterinn einige Ballen von hieſigem Tuch herbey brin⸗ 
gen und kleidete mich nebſt meiner ganzen Geſellſchaft mit dieſem Zeuge nach der 
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Mode ihres Landes. Anfangs verbath ich dieſe Gunſtbezeugung v weil ich Mä 
indeſſen nicht gerne das Anſehen haben wollte, als ob mir das nicht gefiele, was Sen, 
man mir doch in der Abſicht bezeigte, daß es mir gefallen ſollte, ſo ließ ich mich ep: ` Mi: 
lich nach ihrem Sinne kleiden. Als wir weggiengen, befahl fe, daß ein ſehr groſ⸗ 

ſes und traͤchtiges Mutterſchwein an das Boot hinab gebracht werden ſollte und 

ſie DEG begletete uns in Perſon dabin. Sie hatte ihren deuten befohlen, daß 

fie mich, wie auf dem Hinwege geſchehen war, auf den Händen tragen follten, 

da ich aber jetzt lieber gehen wollte, ſo nahm ſie mich am Arme, und fo oft wir an 

eine Waſſerpfütze oder an eine moraſtige Stelle kamen, hob ſie ſelbſt mich bin⸗ 

uͤber und das dem Anſchein nach mit eben fo geringer Mühe, als ich in geſun⸗ 

den Tagen wuͤrde gebraucht haben, um ein Kind binuͤber zu heben. 

Am folgenden Morgen ſchickte ich ihr durch den Conſtabel, ſechs Beile, Montags, 

ſechs Schnittmeſſer und noch verſchiedene andere Dinge. Bey ſeiner Zuruͤckkunft i 
meldete er mir, daß er ſie bey der Mahlzeit angetroffen habe und daß ſie in ihrem 
großen Hauſe eine erſtaunende Anzahl von Leuten, die ſeinem Bedunken nach (EI 
wenigſtens auf ein tauſend Perſonen belaufen mußte „ mit einem Gaſtmable bes 
wirthet habe. Die Speiſen wurden bey dieſer Gelegenheit alle von den Bedien⸗ 

ten, welche ſie zubereitet batten, berbeygebracht. Das Fleiſch war in Cocos⸗ 

nuß⸗ Schalen eingefuͤllt; dieſe waren in. hoͤlzerne Troͤge geſetzt, die unſern Flei⸗ 

ſcher Mulden einigermaßen aͤhnlich faben, und die Regentin theilete dieſe Speiſen 
eigenhaͤndig an die Gaͤſte aus, welche in dem Haufe rund herum in Reihen fi len, 

Als ſie mit Austheilung der Gerichte fertig war, ſetzte ſie ſich ſelbſt auf einen über 

die übrigen etwas erhabenen Sitz nieder, zwo Frauensperſonen ſtellten fi ich ihr 
ſodann zu benden Seiten und reichten ihr die Speiſe dergeſtalt zu, daß ſie nur den 

Mund aufzumachen brauchte, um ſolche zu genießen. So bald ſie den Conſta⸗ 

bel anſichtig wurde, ließ ſie ihm auch gleich eine Mahlzeit Eſſen bringen: Er 
konnte nicht eigentlich ſagen was es war, er hielte es aber fuͤr klein gehacktes Huͤh⸗ 
nerfleiſch mit darunter geſchnittenen Aepfeln und mit Salzwaſſer zurecht gemacht, 

fo viel wußte er, daß es ſehr ſchmackhaſt zugerichtet war. Sie nahm die Geſchen⸗ 

ke, die ich ihr ſchickte, mit großem Vergnügen an. Als wir auf ſolche Art mit 
der Koͤnigin in ſo gutem Vernehmen ſtanden, fanden wir, daß weit mehr und man⸗ 
cherley gebensmittel, als zuvor, auf den Markt gebracht wurden; allein, ob gleich 
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1767. alle Tage Federvieh und Schweine genug ankamen, ſo mußten wir ſolche doch noch 
Julius. 
Montags, immer theurer bezahlen als im Anfange, weil der Marktpreiß durch Austheilung der 
d. 13. Naͤgel, welche unſere deute geſtohlen und den Weibern geſchenkt hatten, gar 
zu ſebr war verdorben worden. Um dieſem Unweſen zu ſteuern, befahl ich, daß 
man niemand vom Schiffe aus ans Land müͤſſe gehen laßen, bis er zuvor ge⸗ 
nau durchgeſucht worden waͤre, und daß man überhaupt feine Weibsperſon ferner 
diſſeits des Fluſſes leiden ſollte. 
Sint: Am kqten erblickte der Conſtabel, der noch immer des Handels wegen 
"ST na Lafe blieb, eine alte Frau jenfeit des Fluſſes, welche bitterlich weinte. 
So bald fie merkte, daß fie feine Aufmerkſamkeit rege gemacht haͤtte, ſchickte ſie 
einen Juͤngling, der neben ihr ſtand, mit einem Plantanenzweige i in der Hand 
über den Fluß zu ihm beruͤber. Als dieſer zu ihm kam, bielt er eine lange 
Rede und legte alsdenn ſeinen Zweig zu des Conſtabels Fuͤßen nieder, er gieng 
ſodann zuruͤck, und brachte die alte Fran auch heruͤber, ein anderer Mann ſchlepp⸗ 
te zu gleicher Zeit zwey große gemäſtete Schweine berbey. Die Frau ſahe 
uͤnſere Leute einen nach dem andern mit großer Aufmerkſamkeit an, und brach 
endlich in Thränen aus. Als der Juͤngling „der ſie uͤber den Fluß berüber g ge⸗ 
bracht batte, das Mittleiden und Erſtaunen des Conſtabels bemerkte, bielt er eine 
zweyte Anrede, die länger als die vorhergehende war, nach deren Endigung 
man aber die Urſache, warum die Frau fo jaͤmmerlich that, eben ſo wenig 
wußte als zuvor; endlich gab ſte zu verſtehen, daß ihr Mann und drey von ihren 
Söhnen im Angriffe des Schiffs umgekommen wären. Waͤhrend diefer Erkläͤ⸗ 
tung war fü ie fo inniglich bewegt, daß ſie zuletzt nicht mehr reden konnte, und 
obnmaͤchtig darnieder ſank, die zween Juͤnglinge, welche fie in den Armen hiel⸗ 
ten, ſchienen beynahe in eben dem Zuſtande zu ſeyn. Vermuthlich! waren es zween 
ändere von ihren Söhnen „oder wenigſtens ſehr nahe Blutsverwandte. Der 
Conſtabel that alles was nur möglich war, um ihre Betruͤbniß zu lindern, und 
fie zu troͤſten, fo bald fie hierauf nur einigermaßen wieder zu ſich gekommen war, 
befahl fie, daß man ihm die beyden Schweine üͤberliefern ſollte, und reichte ihm die 
Hand zum Zeichen ihrer Freundſchaft, ſie wollte aber nichts dagegen annehmen, 
ohnerachtet er ihr zehnmahl ſo viel anbot, als die Schweine auf dem Markte 
wuͤrden delofte haben. 5 5 
Am 
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Am folgenden Morgen ſchickte ich den zweyten Lieutenant mit allen Booten 7 GA, 
und mit 60 Mann nach Weſten, um das Land in Augenſchein nehmen und ſehen Fr 
zu laſſen, was man etwa von dorther bekommen koͤnnte. Um Mittag kam er zu⸗ d. 15. 
ruͤck, und war dieſe Zeit uͤber ohngefaͤhr 6 Meilen weit laͤngſt der Kuͤſte hin 
marſchiret. Er fand das Land ſehr anmuthig und volkreich, auch mit einem 
Ueberfluß von Schweinen, von Federvieh, von Fruͤchten und andern Pflanzen 
mehr geſegnet. Die Einwohner thaten ihm nichts zu leide: ſie ſchienen aber 
auch nicht geneigt zu ſeyn, ihm irgend einige von den Lebensmitteln zu verkaufen, 
welche unſere Leute am liebſten eingehandelt haͤtten; doch uͤberließen ſie ihnen 
etliche Corosnuͤſſe und Plantanen, und verkauften ihnen zuletzt auch neun Stuͤck 
Schweine und etwas Federvieh. Der Lieutenant war der Meynung, daß man fie 
nach und nach wohl wuͤrde dahin bringen koͤnnen, daß fie von freyen Stücken und 
von ſelbſt mit uns handelten. Allein dieſer Ort lag ſo weit vom Schiffe ab, daß 
man jedesmal gar zu viel Mannſchaft zur Bedeckung haͤtte mit dahin ſchicken muͤſ⸗ 
ſen. Er ſahe eine betraͤchtliche Anzahl ſehr großer Kaͤhne, welche die Einwohner 
auf den Strand gezogen hatten, und andere, an welchen noch gebauet wurde. 
Er fand, daß alle ihre Werkzeuge aus Steinen, aus Muſchel-Schaalen und 
aus Knochen verfertiget waren, und ſchloß ſehr richtig daraus, daß ſie ganz 
und gar kein Metall haben muͤßten. Auch fand er keine andere vierfuͤßige Thiere 
als Schweine und Hunde, desgleichen keine irdene Gefaͤße bey ihnen, daher denn 
alle ihre Speiſen entweder gebacken oder gebraten werden mußten. Weil ſie auf 
ſolche Weiſe keine Art von Geſchirr hatten, in welchem man Waſſer haͤtte 
ſiedend machen koͤnnen, ſo hielten ſie ohne Zweifel dafuͤr, es ſey eben ſo un⸗ 
moͤglich das Waſſer heiß zu machen, als demſelben die Fluͤßigkeit zu benehmen. 
Als die Königin eines Morgens mit uns an Bord des Schiffe fruͤhſtuͤckte, faße 
einer von ihren Begleitern, der ein angeſehener Mann und einer von denen war, 
die wir für Prieſter hielten, daß der Schiffs arzt den Hahn an einer Teemaſchine 
umdrebete, und auf dieſe Weiſe eine Theekanne, die auf der Tafel ſtand, mit 
Waſſer anfüllte. Nachdem er dieſes mit großer Neugierde und Aufmerkſamkeit 
mit angeſehen hatte, gieng er, um die Sache naͤher zu unterſuchen, ſelbſt bin, 
brehete den Hahn um, und Geng das Waſſer mit der Hand auf. Man kann 
ſich vorſtellen, daß er ſich tuͤchtig verbrannte, Kaum empfand er den Schmerz 
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Nit. 6. davon, fo Geng er in vollem Schreck ganz raſend an zu ſchreyen und ſprang für 
Mind. Schmerz mit den ausſchweifendſten und laͤcherlichſten Geberden in der Kajuͤtte um: 
d. 1. her. Die andern Indianer konnten gar nicht begreifen, was ihm fehle; fie 
ſtaunten ihn daher mit Verwunderung an und ließen das aͤußerſte Entſetzen blicken. 
Indeſſen legte ihm der Schiffsarzt, welcher unſchuldiger weiſe die Urſache dieſes 
Zufalls geweſen war, ein Fühlendes Mittel auf, es Pan aber doch eine ganze 
Zeitlang, ehe der arme Schelm wieder Linderung bekam. ie on 

We Am Donnerſtag den 1 Gren wurde Herr ëogtueggt- mein zweyter Lieu⸗ 
tenant, ſehr krank. Dieſes machte mich um ſo mehr verlegen, als der erſte Lieu⸗ 
tenant noch nicht geſund, und ich ſelbſt noch ſehr ſchwaͤchlich war. An dieſem 
Tage mußte ich auch Proctorn, den Corporal der Seeſoldaten, feines aufruͤhreri⸗ 
ſchen Betragens wegen, aufs neue beſtrafen. Die Koͤnigin war ietzt verſchiedene 
Tage uͤber abweſend geweſen. Die Eingebohrnen gaben uns inzwiſchen durch 
Zeichen zu verſtehen, daß wir am n morgenden Tage einen e vom TR zu ges 
warten hätten, 

Bizet Am folgenden Morgen kam ſie auch wirklich an den Strand herab, und 
bald hernach brachte eine große Menge von Leuten, die wie zuvor noch nie geſe⸗ 
ben hatten, Lebensmittel von allen Arten zu Markte; fo daß der Conſtabel uns 
dieſen Tag 14 Schweine und einen großen Wi von Fruͤchten an Er 
fenden konnte. 

17 7 Am Nachmittag des folgenden Tages kam die Koͤniginn an Bord und 
brachte uns zwey große Schweine zum Geſchenk mit; (denn fie ließ ſich niemals zu 
einem Tauſchhandel herab) und am Abend kehrte ſie ans Land zuruͤck. Ich gab 
ihr den Schiffer zur Begleitung mit und haͤndigte ihm ein Geſchenke für fe ein, 
welches er ihr uͤberreichen ſollte. So bald ſie angelandet waren, nahm ſie ihn 
bey der Hand, heite eine lange Anrede an das Volk, welches ſich rings um fie 
her verſammelte und fuͤhrte ihn hierauf nach ihrem Hauſe. Daſelbſt kleidete ſie 
ihn, ſo wie ſie ehemals auch mit mir gethan hatte, nach dortiger Landesart. 

Sonntegs, Des Tages darauf ſchickte er einen weit betraͤchtlichern Vorrath von lebens⸗ 
mitteln, als wir je zuvor in einem Tage bekommen hatten, an Bord. Nämlich, 
acht und vierzig große und kleine Schweine, vier Dutzend Stuͤck Federvieh, und 
eine faſt unzaͤhlige Menge von Brodfruͤchten, Bananas, Aepfeln und Cocosnuͤſſen. 
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Am aoſten führen wir mit erwuͤnſchtem Erfolge fort, Lebensmittel einzu⸗ e. 11 WW 
handeln. Defjelben Nachmittags kam es heraus, daß Franz Pinkney, einer Sc Sagan 
von den Matrofen, die Klammern, an welche das große Segel angebunden d. 20. 
und befeſtiget war, abgeriſſen, die großen Nägel herausgezogen und entwendet, 

die Klammern ſelbſt aber uͤber Bord geworfen hatte. Der Verbrecher wurde alſo 

in Verhaft genommen, und ich ließ gleich meine ganze Mannſchaft auf das Ver⸗ 
deck zuſammen rufen. Ich gab mir alle Muͤhe, ihnen das Verbrechen ihres Ca: 
meraden, ſammt den nachtheiligen Folgen deſſelben überzeugend vorzuſtellen, und 
befahl alsdenn, daß der Verbrecher drey mal rings um das Verdeck laufen, und 
waͤhrend dieſer Zeit von den uͤbrigen mit Brenn⸗Neſſeln gepeitſcht werden ſollte. 
Allein meine Beredſamkeit wirkte ſehr wenig, denn da der groͤßte Theil ſeiner Ca⸗ 
meraden eben ſo ſchuldig war als er ſelbſt, ſo ſchonten ſie ihn dermaßen, daß 
andere durch die Hoffnung auch ſo ungeſtraft davon zu kommen, ehe angereizt 
wurden neue Diebftäble zu begehen, als daß ſie durch die Furcht der Strafe da⸗ 

von waͤren abgeſchreckt worden. Damit indeſſen das Schiff nicht gänzlich zertruͤm⸗ 

mert und der Preiß der Lebensmittel fo ſehr geſteigert werden möchte, daß wir 
bald keine Waaren mehr gehabt und alſo auch hätten aufhoͤren muͤſſen, weiter 
etwas einzuhandeln, fo befahl ich, daß außer den Holz- und Waſſer-Leuten nebſt 

ihrer Bedeckung, es von nun an niemand mehr erlaubet ſeyn ſollte, ans Land 

zu gehen. 

Am 2 ıften kam die Königin abermals zu uns an Bord und brachte ver: Dienfiage, 
ſchiedne große Schweine zum Geſchenke mit, für welche fie, wie gewoͤhnlich, keine 
Vergeltung annehmen wollte. Als fie im Begriff war, das Schiff zu verlaſſen, 
bezeigte ſie ein Verlangen, daß ich mit ihr ans Land gehen moͤchte. Ich willigte 
darein und nahm verſchiedene von meinen Officieren mit mir. Als wir in 
ihrem Haufe ankamen, ließ fie uns insgeſammt nieder figen, nahm meinen Hut ab 
und ſteckte einen Buſch von bunten Federn auf denſelben, dergleichen in dieſem Lande 
meines Wiſſens niemand als ſie ſelbſt trug und welcher gar nicht haͤßlich ausfahe, 

Sie band auch um meinen Hut und um die Huͤte derer, die bey mir waren „eine 
Schnur von geflochtenen Haar, und gab uns zu verſtehen, daß ſowohl das Haar 
als die Arbeit an demſelben ihr eigen fey. Sie beſchenkte uns ferner mit etlichen 
ſehr kuͤnſtlich geflochtenen Matten. Am Abend begleitete fie uns bis an den 
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Strand zuruͤck, und als wir in unſer Boot einſtiegen, ließ ſie ein ſchoͤnes, großes 


win 
S und traͤchtiges Mutter⸗Schwein, nebſt einer großen Menge von Früchten an 


b. a1. 


Mittew. 
D. 22. 


* 
», 23. 


Bord deſſelben bringen. Als wir hierauf Abſchied von ihr nahmen, winkte ich 
ihr, daß ich die Inſel in Zeit von ſieben Tagen verlaſſen wuͤrde. Sie verſtand 
meine Meynung ſogleich und gab mir durch Zeichen zur Antwort: ſie wuͤnſchte, 
ich möchte wenigſtens noch zwanzig Tage daſelbſt bleiben, ich koͤnnte ja indeſſen 
eine kleine Reiſe ins Land hinein thun, mich einige Tage daſelbſt aufhalten und 
von dort aus eine Menge von Schweinen und Federvieh an den Strand herab 
bringen laſſen und hernach wegſegeln. Ich gab ihr dagegen wiederum durch 
Zeichen zu verſtehen, daß ich nach ſieben Tagen unfehlbar abreiſen muͤße. Hier⸗ 
uͤber brach ſie in eine ſolche Thraͤnenfluth aus, daß es uns Muͤhe und Kunſt SS 
te, fie wieder zufrieden zu ftellen. 

Den folgenden Morgen ſchickte der Conſtabel nicht weniger als zwanzig 
Schweine, nebſt einem großen Vorrath von Fruͤchten an Bord. Unſre Verdecke 
waren nunmehr ganz mit Schweinen und Federvieh angefuͤllet. Wir ſchlachteten 
nur die kleinſten davon, um die andern als Seevorrath aufbewahren zu koͤn⸗ 
nen; wir fanden aber bald zu unſerm großen Verdruſſe, daß ſowohl das Fer 
dervieh als auch die Schweine nicht leicht etwas anders als die hieſigen Landes⸗ 
fruͤchte freſſen wollten, dieſes noͤthigte uns, ſie geſchwinder nach einander abzu⸗ 
ſchlachten als wir ſonſt zu thun in willens waren. Indeſſen gluͤckte es uns nach⸗ 
her dennoch zwey derſelben, naͤmlich einen Eber und ein Mutter» Schwein, 
lebendig nach England zu bringen welche beyde ich Herrn Stephens, dem Se⸗ 
eretair der Admiralitaͤt zum Geſchenk machte. Das Mutter ⸗ Schwein kam nady 
ber, da es Jungen warf, um, der Eber hingegen iſt noch am Leben. 

Am 23ſten hatten wir ſehr heftiges Regenwetter und einen ſolchen Sa 
wind, daß am Lande mehrere Bäume dadurch ausgeriffen wurden; wir empfan⸗ 
den inzwiſchen an dem Ort, wo das Schiff vor Anker lag, ſehr wenig davon. 


Henke, Des folgenden Tages ſchickte ich dem alten Manne, der unſerm Conſtabel 
Sep im Marktgezelte große Dienſte geleiftet hatte, noch einen eifernen Topf, etliche 


Beile, Schnittmeſſer und ein Stuͤck Tuch. Ich uͤberſandte auch der Koͤniginn 
zween welſche Haͤhne, drey chinefifche Faſahnen, zwo Gaͤnſe, eine traͤchtige Katze, 
etwas Porcelain, einige Spiegel, glaͤſerne Flaſchen, Hembden, Nadeln, Zwirn, 
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Tuch, Bänder, Erbſen, eine Gattung kleiner weißer Schneide⸗Bohnen, Callivan⸗ Mila 
zen genannt, und ohngefaͤhr ſechzehen verſchiedene Arten von Gartenſaamen, nebſt e 
einer Schaufel und einer großen Menge von kurzen Eiſenwaaren, als Meſſer, 
Scheeren, Schnittmeſſer und dergleichen. Wir ſelbſt hatten bereits waͤhrend 

unſerer Anweſenheit allbier allerhand Arten von Gartenſaamen und auch etliche 

Erbſen an verſchiedenen Orten geſteckt, und zu unſerm Vergnuͤgen war alles dieſes 

ſehr ſchoͤn und hoffnungsvoll aufgekeimt; demohngeachtet war von alle dem keine 

Spur mehr uͤbrig als Capitain Cook die Inſel verließ. Ich ſchickte der Koͤni⸗ 

ginn auch zween eiſerne Töpfe und einige Loͤffel: gegen alles dieſes brachte mir der 
Conſtabel achtzehen Schweine und einige Fruͤchte. 

Am Morgen des 25 ſten trug ich Herrn Gore, einem von den Schiffer Sonnab. 
officieren auf, daß er laͤngſt dem Fluſſe, aus welchem wir friſches Waſſer einnah⸗ Zb 
men, fo weit er könnte, das Thal hinauf gehen, und auf diefer Reife den Boden 
und die Fruͤchte des Landes uͤberall unterſuchen, die Baͤume und Pflanzen, welche 
er finden wuͤrde, aufzeichnen, und daß wenn irgendwo ein Bach von den Gebirgen 
herabfließen, Er demſelben bis zur Quelle nachgehen und fleißig Achtung geben ſollte, 
ob folcher etwa eine Art von Erz oder anderes Mineral mit ſich führe, Der noͤ⸗ 
thigen Sicherheit wegen gab ich ihm zu dieſer Expedition alle unſre See-Sol⸗ 
daten, nebſt noch vierzig Mann Matroſen und vier Unteroffieier mit, ich war⸗ 
nete ſie, wider die Eingebohrnen ſtets auf ihrer Hut zu ſeyn und wann ſie ja an⸗ 
gegriffen werden ſollten, ſo moͤchten ſie ein Feuer anzuͤnden, welches ich als ein 
verabredetes Zeichen anſeben und ſodann das noͤthige verfügen wuͤrde. Sch für 
meine Perſon gieng unter einer kleinen Bedeckung ſelbſt ans Land und ließ auf 
einer gewiſſen Landſpitze ein Gezelt aufſchlagen, um daſelbſt eine Sonnenfinſter⸗ 
niß zu beobachten, welches ich, da der Morgen eben fehr heiter war, mit großer 
Genauigkeit thun konnte. g 

Die Immerſton oder der Eintritt geschehe der wahren 


Zeit nach, e a um 6 Ubrlsı Minuten.] so Sesunden 
Die Emerfion oder der Austritt war, $ um 8 — — 8 Leen 
Die ganze Verfinſterung dauerte s 1 Stunde.! 9 — 110 — 


Die füdliche Breite der Landſpitze, auf welcher die Beobachtung ange⸗ 
ſtellet wurde, war 17 Grade, 30 Minuten; die Declination der Sonne war 


1767. 
Julius. 
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19 Grade, 40 Minuten Nordwaͤrts, und die Abweichung der Magnetnadel 


Domaß. war s Grade, 36 Minuten Oftwärts, 


d. 25. 


Als ich mit dieſer Beobachtung fertig war, gieng ich nach dem Hauſe der 
Koͤniginn, und zeigte ihr das reflectirende Teleſcop deſſen ich mich fo eben be 
dient hatte. Nachdem ich ihr zuerſt den Bau deſſelben gezeigt hatte, ſuchte ich 
ihr den Gebrauch davon deutlich zu erklaͤren. Ich richtete es alſo auf verſchie⸗ 
dene in weiter Ferne befindliche Gegenſtaͤnde, die ihr wohl bekannt waren, die 
man aber von dem Hauſe aus ohne Sehrohr nicht erkennen konnte und ließ ſie 
alsdenn durch daſſelbe hinſehen. So bald ſie die Dinge ſo nahe und ſo deut⸗ 
lich erblickte, ſprang ſie fuͤr Erſtaunen zuruͤck, ſie wendete alsdenn ihre Augen 
dahin, wohin das Sehrohr gerichtet war und ſtand einige Zeitlang unbeweglich 
ſtill, ſahe zum zweytenmale hindurch und bemühte ſich von neuem, wiewohl 
vergebens, die Gegenſtaͤnde, welche ſie durch daſſelbe erblickt hatte, mit dem 
bloßem Auge zu erkennen. So wie ſie dieſelben wechſelsweiſe bald ſahe, wenn ſie 
durch das Sehrohr blickte, bald wieder aus dem Geſichte verlor, wenn ſie mit 
bloßen Augen darnach binſah, druͤckten ihre Mienen und Gebehrden jedesmal 
eine Vermiſchung von Erſtaunen und von Entzuͤcken aus, die keine Sprache 
beſchreiben kann. Endlich ließ ich das Teleſcop binweg bringen und lud ſie 
nebſt verſchiedenen von den Standesperſonen, die bey ihr waren, ein, daß ſie 
ſaͤmmtlich mit mir an Bord des Schiffs gehen möchten: ich that dieſes hauptſaͤch⸗ 
lich zur Sicherheit der von mir ausgeſchickten Parthey, denn ich ſtellte mir vor, 
daß, wenn man auf der Inſel wuͤßte, daß ſich die Koͤniginn und die vornehm⸗ 
ſten Perſonen dieſes Landes in meiner Gewalt befaͤnden, niemand wieder die ins 
Land geſandte Parthey von meinen Leuten das geringſte unternehmen wuͤrde. Als 
wir mit unſern Gaͤſten an Bord kamen, befahl ich, daß eine gute Mahlzeit zu ih⸗ 
rer Bewirthung zubereitet werden ſollte; allein die Koͤniginn wollte weder eſſen 
noch trinken; ibre Begleiter bingegen ließen ſich alles, was ihnen zu eſſen 
vorgeſetzt wurde, herzlich gut ſchmecken; doch wollten ſie nichts als bloßes 
Waſſer trinken. 

Am Abend kamen unſre Leute von ihrem Marſche zuruͤck und an den Strand 
herab, ich ließ alſo die Koͤniginn nebſt ihren Begleitern in die Sohn feigen und 


fie wieder ans Land bringen, 
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Als ſie von dem Schiffe herunter ſtieg, fragte fie mich durch Zeichen, ob Gr Sr 


ich noch immer auf meinen Entſehluß beharre und die Inſel zu der von mir ber Donnab⸗ 
ſtimmten Zeit zu verlaſſen gedaͤchte? als ich ihr hierauf zu verſtehen gab, daß ich Kar 
mich unmöglich länger aufhalten koͤnnte, zeigte fie mir durch eine Fluch von Thraͤ⸗ 

nen, welche ihr einige Zeitlang die Sprache benahm, wie ſchmerzlich fie: ſolches 
bedaure. So bald ſich endlich die Heftigkeit ihrer Betruͤbniß legte, wink⸗ 

te ſie mir, daß ſie Morgen wiederum an Bord zu mir kommen wolle und ſo 


ſchieden wir von einander. 


f 
Siebentes Hauptſtuͤck. 

Bericht von einem Verſuche, um die innern Gegenden 
des Landes zu unterſuchen, nebſt Anzeige von unſern uͤbrigen Ver⸗ 
richtungen, bis wir die Inſel verließen, um unſere Reiſe 
fortzuſetzen. 

A. der ausgeſandte Offieier wieder an Bord kam, übergab er mir von dem 

Erfolge ſeiner Unternehmung einen ſchriftlichen Bericht, folgenden 
Inhalts: b e S 
um 4 Uhr des Morgens am Sonnabend den 2 5ften des Julius, landete 
ich mit vier Schiffsunterofficieren, einem Sergeanten, 12 See⸗Soldaten und 
24 Matroſen, welche insgeſammt bewaffnet waren: wir hatten auch noch 4 
Mann bey uns, welche die Beile und andere zur Handlung noͤthige und uͤbliche 
Waaren trugen, und noch vier andere Leute, welche mit Ammunition und Le⸗ 
bensmitteln beladen waren. Den Reſt der mir anvertrauten Mannſchaft ließ ich 
bey dem Boote zurück, Ein jeder Mann bekam feine Portion Branntewein 
auf einen Tag, und die Männer, welche die Beile trugen, hatten nebft denfel- 
ben noch zwey kleine Faͤßgen Branntewein bey ſich, um ſolchen auszutheilen, wenn 
und wo ich es fuͤr gut finden wuͤrde. 

So bald ich ans Land kam, gieng ich gleich zu unſerm alten Manne, und 
bat ihn mit uns zu geben. Wir traten hierauf unſere Reiſe laͤngſt dem Fluſſe 
hin, an; ich hatte meine Leute in zwey Partheyen getheilt, von denen auf jedem 
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Ufer eine marſchirte. Die erſten zwo Meilen floß der Strom durch ein gem: 


man, lich breites Thal, in welchem wir viele Wohnungen und Gärten oben, welche leß⸗ 


tere mit einem Wall von Erde umgeben waren, es gab auch uͤberall eine Menge 
von Schweinen, von Federvieh und von Fruͤchten. Das Erdreich ſchien in die⸗ 
ſer Gegend fett und fruchtbar zu ſeyn, und war von ſchwaͤrzlicher Farbe. Als 
wir 2 Meilen zuruͤck gelegt hatten, wurde das Thal ſehr enge, und da auf der 
einen Seite des Fluſſes der Weg ploͤtzlich ſehr ſteil wurde, fo mußten wir alle auf 
dem andern Ufer marſchieren. An denjenigen Orten, allwo dieſer Fluß von 
irgend einem Berge herabſtuͤrzte, hatten die Einwohner, vermittelſt ordentlicher 
Graͤben, das Waſſer in ihre Gaͤrten und in Hayne von Fruchtbaͤumen hinzu 
leiten wiſſen. In dieſen Gaͤrten fanden wir eine Art von Kraut, dergleichen 
niemals zu uns an den Strand hinab gebracht worden war, und welches die 
Indianer, wie wir ſahen, roh aßen. Ich koſtete ſolches, und fand es von an⸗ 
genehmen Geſchmack, welcher einiger maßen dem Weſt⸗Indiſchen Spinate, den 
man Callelur beißt, gleich kam, doch waren die Blaͤtter dieſes Krautes von je⸗ 
nem ſehr verſchieden. Das Erdreich war in gewiſſen Abtheilungen ordentlich 
umzaͤunt, und dieſes machte die Ausſicht ungemein anmuthig: die Brodfrucht⸗ 
und die Apfel⸗Baͤume waren an den abhängigen Seiten der Berge in ſchoͤnen Rei⸗ 
hen, die Cocos = und Plantanen-Baͤume hingegen, weil ſolche mehr Feuchtig⸗ 
keit erfodern, in die Ebene gepflanzt. Unter den Baͤumen, ſowohl auf den 
Bergen als in den Thaͤlern, wuchs ſehr gutes Gras, aber lein Geſtraͤuche. Als 
wir tiefer ins Land hinein kamen, fanden wir, daß ſich der Fluß alldort in un⸗ 
zähfichen Kruͤmmungen ſchlaͤngelte; zu beyden Seiten deſſelben hatten wir bisher 
nur Huͤgel gefunden, jetzt aber wurden hohe Berge daraus und große Felſen⸗ 
Klumpen ragten allenthalben von den Bergen hervor, und hiengen gleichſam uͤber un⸗ 
ſern Koͤpfen. Das ſtete Hinaufſteigen machte uns das Fortkommen aͤuſſerſt muͤhſam, 
als wir demnach 4 Meilen weit gegangen waren, fanden wir uns hauptſaͤchlich durch 
den ſehr ſchlimmen Weg, welchen wir die letzten Meile uͤber gehabt hatten, ſo abge⸗ 
mattet, daß wir uns niederſetzen und ein wenig ausruhen mußten. Ich fand, daß 
es Zeit ſey, uns durch ein gutes Fruͤhſtuͤck zu erquicken, und daß wir ſolches 
allbier bequem thun koͤnnten. Wir lagerten uns alſo unter einen großen Apfel⸗ 


baum auf einen ſehr anmuthigen Fleck. Als wir eben anfangen wollten zu frübs 
ſtuͤcken, 
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ſtücken, wurden wir plöglid) durch einen unvernehmlichen Lermen vieler Em: 175 7. 
men und durch ein lautes Geſchrey geſtoͤhret, und gleich darauf erblickten wir — 
eine Menge von Männern, Weibern und Kindern oberhalb auf einem Berge, an "Dat, 
deſſen Fuße wir in Ruhe ſaßen: wir ſtanden alſo eilfertig auf und griffen zu 
den Waffen, kaum ſahe der alte Mann, unſer gute Begleiter dieſes, ſo winkte 
er uns, daß wir ſtille ſitzen bleiben ſollten, und er gieng augenblicklich zu den 
Leuten hin, die uns uͤberraſcht hatten. So bald er an ſie heran kam, hoͤrte der 
germen auf, und es waͤhrete nicht lange, fo war von ihnen allen niemand 
mehr zu ſehen. Kurz darauf kamen ſie wieder zuruͤck, und brachten ein großes 
gebratenes Schwein, nebſt einem reichlichen Vorrathe von Brodfrucht, von 
Ham Wurzeln und von andern Erquickungen mit ſich, alles dieſes uͤberliefer⸗ 
ten fie dem alten Manne, und dieſer theilete es unter unſere Leute aus. Dafur, 
daß fie uns fo ſchoͤn bewirthet hatten, gab ich ihnen einige Nägel, Knöpfe, und 
mehr dergleichen Sachen, tiber welche fie ſich herzlich freueten. Hierauf giengen 
wir das Thal fo weit als wir kommen konnten, weiter hinauf, und unterſuchten 
alle Waſſerbaͤche, ja fo gar alle Stellen, auf welchen, dem Anſchein nach, be: 
dem Waſſer gefloſſen war, ob wir etwa irgend eine Spur finden koͤnnten, 
daß es bier Metalle oder Erze gaͤbe, wir konnten aber weiter nichts finden, als 
das wenige, ſo ich mit mir zuruck gebracht habe. Ich zeigte das Stuͤck Salpe⸗ 
ter, welches vor einiger Zeit auf der Inſel war gefunden worden, und welches 
ich zu dieſem Ende mitgenommen hatte, allen leuten die uns nur begegneten, 
allein keiner derſelben ſahe es mit einer Art von Aufmerkſamkeit an, und ich konn⸗ 
te in Anfehung deſſelben, von keinem etwas erfahren. Der alte Mann fieng 
nunmehro an ziemlich müde zu werden, und da wir gerade einen neuen Berg vor 
uns hatten, welchen wir hinauf ſteigen mußten, ſo gab er uns durch Zeichen zu 
verſtehen, daß er nach Hauſe gehen wolle. Ehe er uns aber verließ, beſuchte er 
etliche von den leuten, welche uns zuvor fo freygebig mit lebensmitteln verſehen hat⸗ 
ten zu bewegen, daß ſie uns unſre Geraͤthſchaften nebſt den uͤbrig gebliebenen Fruͤch⸗ 
ten, und etlichen Cocos :Nußfchaalen voll Waſſer nachtragen möchten, und als fie fich 
dazu verſtanden batten, winkte er uns zu, daß ſie uns den Berg hinauf nachfol⸗ 
gen wuͤrden. Nachdem er fuͤr unſere Bequemlichkeit ſo gut geſorgt hatte, mach⸗ 
te er ſich auf den Ruͤckweg. Unſere neuen Gefährten brachen hierauf von den ber 
Geſch. der Engl. Set Reifen (fer Band. Ji 
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nachbarten Bäumen grüne Zweige ab, und legten ſolche mit vielen Feyerlichkei⸗ 
ten, deren Bedeutung wir aber nicht errathen konnten, vor uns nieder; for 
dann pfluͤckten fie einige kleine Beeren und mablten ſich damit roth, und mit der 
Rinde eines gewiſſen Baumes, die einen gelben Saft enthielt, färbten fie ihre 
Kleider an verſchiedenen Orten. Wir fiengen nunmehro an, den Berg hinauf zu 
klettern, und konnten dieſe Zeit uͤber unſern alten Mann auf ſeinem Ruͤckwege 
noch immer fehen; als er feiner Seits ſich auch nach uns umſahe, und bemerkte, 
daß die Dornen und Geſtraͤuche, durch welche wir hindurch mußten, den Weg 
ſehr beſchwerlich machten, weil fie ſehr dick wuchſen, fo kehrete er wieder um und 
rufte unſern Fuͤhrern mit ernſtlicher lauter Stimme etwas zu. Dieſes fruchtete 
gleich ſo viel, daß 20 bis 30 von ihnen ſich aufmachten, und vor uns her⸗ 
giengen, um einen bequemern Fußſteig zu bahnen, ſie reichten uns auch 
auf dieſem Marſche von Zeit zu Zeit einige Erquickungen, bald an friſchem Waſ⸗ 
ſer, bald an Fruͤchten, desgleichen halfen ſie uns an den beſchwerlichſten Orten binauf 
klettern, welche wir ohne ihre Beyhuͤlfe ſchlechterdings nicht hätten erſteigen koͤnnen. 
Der Fuß des Berges, den wir eben jetzt hinan fliegen, mochte ohngefaͤhr 6 Meilen 
weit von der Kuͤſte entfernt liegen, auf welcher wir gelandet hatten, und der 
Gipfel lag ohngefähr eine Meile höher, als der unten im Thale befind⸗ 
liche Fluß. Als wir auf dieſen Gipfel anlangten, ſetzten wir uns wiederum nie⸗ 
der, um uns ein wenig zu erfriſchen. Während dem Hinaufklettern hofften wir 
immer noch von dieſem Gipfel aus die ganze Inſel uͤberſeben zu koͤnnen, jetzt 
aber ſahen wir noch andre Gebirge vor uns, die um fo viel höher waren als Die: 
fer Berg, daß wir in Anſehung ihrer nur in einem Thale zu ſeyn ſchienen. Gegen 
das Schiff hin war die Ausſicht in der That entzuͤckend: Die Ruͤcken der Ber⸗ 
ge waren mit Holz bewachſen, und fahen reizend aus, allenthalben lagen Doͤr⸗ 
fer umher zerſtreuet, die Thaͤler zwiſchen den Bergen ſtellten dem Auge einen noch 
ſchoͤnern Anblick dar; ſie waren nehmlich noch dichter mit Haͤuſern bebauet, und 
die Flur ſahe daſelbſt noch fetter aus. Ueber uns erblickten wir ſehr wenige Woh⸗ 
nungen; wir ſahen aber, daß von verſchiedenen Orten zwiſchen den hoͤchſten Ber⸗ 
gen, bie und da ein Rauch aufſtieg, ich vermuthe daher, daß ſelbſt die hoͤchſten 

Gegenden des Landes keinesweges unbewohnt ſind. Indem wir den Berg binauf 

ſtiegen, ſahen wir, daß aus mehreren an deſſen Seite befindlichen Ritzen, Waſſer⸗ 
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quellen hervor ſprudelten, und als wir den oberſten Gipfel erreicht hatten, ent: 2767. 
deckten wir viele Haͤuſer, welche uns im Hinaufſteigen nicht in die Augen gefallen Sonate 
waren, ob wir gleich an denſelben voruͤber gekommen ſeyn mußten. Auf allen pe: Bag, 
nen Bergen, welche ich von hier aus ſehen konnte 7 gab es nirgend einen ganz 
oͤden Fleck. Die Gipfel der hoͤchſten Berge, die wir ſehen konnten, waren mit 
Holz bekroͤnt, ich kann aber nicht ſagen, von welcher Gattung ſolches war; und die 
andern, welche mit demjenigen, den wir eben hinauf geſtiegen waren, von gleicher 
Hoͤhe ſeyn mochten, waren auf den Seiten waldig, auf den Gipfeln aber felſigt 
und mit Farrenkraut bedeckt. Auf den darunter befindlichen Ebenen wuchs eine 
Art von Riedgras und Unkraut; überhaupt aber fehien das Erdreich auf den Ber; 
gen fo wohl als im Thale fett und fruchtbar zu ſeyn. Wir ſahen verſchiedene 
Buͤſche von Zuckerrohr, welches ſehr hoch und ſehr gut war, und ohne den ger 
ringſten Anbau ganz wild wuchs. Ich fand auch Ingwer und Turmerick (oder 
Curcuma), von beyden habe ich etwas zur Probe mitgebracht. Von den Baͤu⸗ 
men aber konnte ich keinen Saamen bekommen, weil die meiften derſelben geraz 
de in der Bluͤthe ſtanden. Nachdem ich ein gut Stuͤck Weges uͤber den Gipfel 
dieſes Berges weiter gegangen war, fand ich einen Baum, der einem Farren— 
Strauche vollkommen aͤhnlich, aber 14 bis rs Fuß hoch war. Dieſen Baum 
bieb ich um, der Stamm ſahe inwendig ebenfalls einem Farren-Strauche ganz. 
aͤhnlich, ich haͤtte gern ein Stuͤck davon mitgenommen, ich fand es aber zu be⸗ 
ſchwerlich, und ich wuſte auch nicht, was für Unbequemlichkeiten wir vielleicht 
noch vor uns finden wuͤrden, ehe wir nach dem Schiffe zuruͤck kaͤmen, von welchem 
wir meinem Erachten nach, jetzt ſehr weit weg ſeyn mußten. Als wir uns aufs 
neue erquickt und ausgeruhet hatten, fiengen wir ganz geſtaͤrkt an, den Berg 
wieder hinab zu ſteigen. Die Leute, in deren Sorgfalt uns der alte Mann empfoh⸗ 

len hatte, begleiteten uns noch immer. Wir richteten unſern Weg gegen das 
Schiff bin, doch giengen wir nicht gerade auf daſſelbe zu, ſondern wenn wir in 
den Thälern hie oder da einige Haͤuſer in irgend einer anmuthigen Lage ſahen, fo 
wichen wir bald ein wenig zur rechten, bald zur linken ab, allenthalben waren die 
Einwohner bereit und willig, uns mit allem, was ſie nur hatten, zu dienen. 
Wir ſahen keine andre Thiere, als einige wenige Schweine, auch keine 
Vögel, als große und kleine Papagayen nebſt einer Art gruͤner Tauben allbier, 
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auf dem Fluſſe aber gab es viele Enten, und alle bepflanzte und angebauete Stri⸗ 
che dieſes Landes waren ſogar mitten in den Gegenden die von weiten her wuͤſte 
ausſahen, ſehr bluͤhend und fruchtbar. Ich ſteckte Pfirſich⸗Kirſchen⸗ und Pflau⸗ 
men⸗Kerne und ſaͤete ſehr vielerley Gartenſaamen an ſolchen Gegenden, wo ſie 
meines Erachtens am wahrſcheinlichſten fortkommen würden, und Citronen, Lemo⸗ 
nen und Pomeranzen-Kerne ſteckte ich da, wo das Erdreich und die Lage denen⸗ 
jenigen glichen, in welchen ich dergleichen Fruͤchte in Weſtindien hatte wachſen ſe⸗ 
hen. Des Nachmittags kamen wir in eine ſehr anmuthige Gegend, welche ohn⸗ 
gefähr 3 Meilen weit vom Schiffe lag, daſelbſt handelten wir zwey Schweine 
und etwas Federvieh ein, und die Einwohner richteten dieſe Lebensmittel ſehr 
wohl und fehr geſchwind fir uns zu. Hier verblieben wir bis es am Abend fühl. 
wurde, da wir denn fo geſchwind als wir konnten nach dem Schiffe zurück eileten, 
nachdem wir unſere Wegweiſer, und die Leute, die ſo bereitwillig geweſen waren, 
uns das Mittagsbrod zu beſorgen, freygebig belohnet hatten. Unſre Mann⸗ 
ſchaft führte ſich auf dieſer ganzen Reiſe ſehr ordentlich und wohlanſtaͤndig auf: 
und als wir unſre indianiſchen Freunde verließen, ſchienen ſie vn DO Be 
tragen eben fo zufrieden zu ſeyn als wir es mit dem ihrigen waren“ 


Ems Am folgenden Morgen um 10 Uhr kam die Koͤniginn ee Verſprechen 
D. 36. 


gemäß, mit einem Geſchenke von Schweinen und Federvieh an Bord, fie blieb 
aber nicht lange bey uns, ſondern kehrete bald wiederum ans Land zurück, An 
dieſem Tage ſchickte der Conſtabel ohngefaͤhr dreyßig Schweine, eine Menge Ze 
dervieh und ſehr viel Früchte an Bord. Wir ergaͤnzten auch unſre Holz⸗ und: 
Waſſervorraͤthe und machten alles fertig, um wieder in See zu geben. Heute 
kam eine groͤßere Anzahl der bhieſigen Einwohner als wir ſonſt je geſehen hatten, 
an den Strand herab, ſie ſchienen aus dem innern Theile des Landes her zu ſeyn, 
und es waren viele darunter, welche, der ihnen erwieſenen Ehrerbietung nach, 
Standesperſonen ſeyn mußten. Um 3 Uhr des Nachmittags kam die Koͤniginn 
im groͤßten Staat und in Begleitung eines ſehr zahlreichen Gefolges, wiederum 
an den Strand herab; ſie gieng mit allen ihren Leuten und mit dem alten Manne 
über den Fluß und beſuchte uns noch einmal an Bord des Schiffs. Sie brachte 
auch einige ſehr ſchoͤne Fruͤchte mit ſich, erneuerte ihr Anliegen, daß ich noch zehen 
Tage länger allhier bleiben ſollte, mit vielem Eifer, und gab mir zu verſtehen, 
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daß ſie ins Land reiſen und mir eine Menge von Schweinen, von Federvieh und 3 CS % 
von Früchten von dorther mitbringen wolle. Ich ſuchte ihr für dieſe Freundſchaft Sonntags, 
und Guͤte meine Erkenntlichkeit zu bezeugen, verſicherte ſie aber, daß ich Ve 
den folgenden Morgen obnausbleiblich abſegeln muͤſſe. Sie brach hieruͤber, wie 
gewöhnlich, in Thraͤnen aus, und als fie ſich wieder gefaßt hatte, erkundigte 

fie ſich durch Zeichen, wenn ich zuruͤckkommen wiirde, Ich gab mir Mühe, 

ihr die Zahl von funfzig Tagen anzuzeigen, fie fagte darauf durch Gegenzeichen, 

daß ich nicht länger als 30 Tage wegbleiben ſollte, da ich aber gegen alle ihre 
Einwendungen unerbittlich, immer 30 Tage andeutete, ſchien ſie endlich damit 
zufrieden zu ſeyn. Sie blieb bey uns bis es Nacht wurde, und alsdann koſtete 

es noch viele Muͤhe und Kuͤnſte, daß man ſie bewegen konnte, ans Land zu 
gehen. Als man ihr Date, daß das Boot auf fie warte, warf fie ſich auf die 
Gewehrfifte bin und weinte eine lange Zeit über, mit fo uͤbermaͤßiger und außer⸗ 
ordentlicher Betruͤbniß, daß ſie gar nicht wieder zu ſich zu bringen war, endlich 
bequemte ſie ſich doch und gieng, wiewohl ſehr ungerne in das Boot, wohin alle 

ihre Begleiter und der alte Mann auch nachfolgten. Der alte Mann hatte uns 

oft zu verſtehen gegeben, daß fein Sohn, ein Knabe von ohngefaͤhr 14 Jahren, 

mit uns wegreiſen ſollte, und der Knabe ſchien auch Luſt dazu zu haben, allein wir 
hatten ihn nunmehro ſeit zween Tagen ſchon nicht mehr geſehen: ſo bald ich ihn ver⸗ 
mißte, erkundigte ich mich, was aus ihm geworden ſey, der alte Mann gab mir 

zu verſtehen, daß er ihn ins Land hineingeſchickt habe, um von ſeinen Freunden Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, daß er aber fruͤhzeitig genug zuruͤckkommen wuͤrde, um mit 

uns abzuſegeln. Ich glaube indeſſen eber, daß, als die Zeit des Abſchieds Beran: 
nahete, dem Vater das Herz entfallen ſeyn mochte, und daß er, um ſein Kind 

bey ſich zu behalten, den Knaben ſo lange mag verſteckt gehalten haben, bis das 
Schiff abgeſegelt war: denn wir bekamen ihn nachher gar nicht wieder zu Geſichte. 

Bey Anbruch des Tages, am Montage den 27ften lichteten wir die An⸗ Montags, 
ker, und zu gleicher Zeit ſchickte ich die Barcke und ein anderes Boot ab, um NUR 
die wenigen Waſſerfaͤſſer anzufuͤllen, welche etwa wieder mochten leer geworden 
ſeyn. Als fie ſich der Kuͤſte naͤherten, Taben fie zu ihrem großen Erſtaunen, den 
ganzen Strand überall mit Einwohnern angefuͤllt; weil fie es nun bey dieſem 
Anblick nicht für rathſam fanden, ſich unter eine ſolche Menge hinein zu wagen, 
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19 05 fo wollten fie wieder nach dem Schiffe zuruck kehren. So bald aber die Leute 
SE am Strande dieſes beobachteten, kam die Koͤniginn hervor, winkte ihnen und 
d. 7. ſchien die Urſach ihrer Beſorgniß zu errathen, denn die Eingebohrnen mußten 
ſich auf ihren Befehl an das andre Ufer jenſeit des Fluſſes hinbegeben. Die 
Boote ruderten hierauf nach der Waſſerſtelle zu und fülleten die Faͤſſer an; un⸗ 
ter dieſer Zeit ließ die Koͤniginn etliche Schweine und Fruͤchte an Bord des 
Bootes bringen, und als unſre Leute vom Strande abſtoßen wollten, waͤre ſie 
gern mit ihnen nach dem Schiffe zurück gekehrt. Der Offieier wollte es ihr aber 
nicht geſtatten, weil er Befehl bekommen hatte, keinen von den Eingebohrnen 
mehr mit zu bringen; ſie ließ auf dieſe Weigerung gleich einen von ihren dop⸗ 
pelten Kaͤhnen in See ſetzen und ihre eigenen Leute mußten fe zu uns führen. 
Ihrem Kahne folgten funfzehen bis ſechzehen andre und kamen bald ſaͤmmtlich an 
unſer Schiff. Die Koͤniginn ſtieg gleich an Bord, ſie konnte aber vor Weh⸗ 
muth nicht ſprechen, ſondern ſetzte ſich nieder und brach in Thraͤnen aus. Als ſie 
ohngefaͤhr eine Stunde lang bey uns geweſen war, erhob ſich ein guͤnſtiger Wind, 
wir lichteten alſo die Anker und giengen unter Segel. Da ſie nunmehro ſahe, daß es 
nicht anders ſey und daß ſie in ihrem Kahne zuruͤck kehren muͤſſe, fo umarmete fie uns 
alle auf das zaͤrtlichſte und mit vielen Thraͤnen, gleichwie auch ihr ganzes Gefolge eine 
große Betruͤbniß über unſre Abreiſe blicken ließ. Wir hatten inzwiſchen kaum die Ser 
gel aufgeſpannt, fo war der Wind ſchon wieder erſtorben und die See ganz ſtill, 
ich ſchickte alſo die Boote voraus, um das Schiff boogſiren zu laſſen: die Kaͤhne, 
welche uns eben verlaſſen hatten, ſahen dieſes nicht ſo bald, als ſie insgeſammt 
zu dem Schiffe zuruͤck kehreten: derjenige, welcher die Koͤniginn an Bord hatte, 
ruderte an die Conſtabelkammer hin; die Leute in demſelben befeſtigten ihn allda 
an dem Fenſter und nach Verlauf von wenigen Minuten kam die Koͤniginn her⸗ 
vor an den Bug ihres Kahnes, ſetzte ſich da nieder und weinte ganz untroͤſtlich. 
Ich gab ihr allerhand Sachen, die ihr meines Erachtens nuͤtzlich ſeyn konnten und 
einige andere zum Putze. Sie nahm alles ſtillſchweigend hin, ſahe aber nichts 
mit Aufmerkſamkeit an. Um zo Uhr waren wir durch Huͤlfe unſerer Boote 
über die Reihe von Klippen hinaus gekommen, und da ſich nunmehro ein friſcher, 
guͤnſtiger Wind erhob, fo nahmen unfte indianiſchen Freunde und inſonderheit die 
Königinn, noch einmal mit fo zaͤrtlicher Freundſchaft und mit ſo ruͤhrender Betruͤbniß, 
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Abſchied von uns, daß ich ſelbſt ganz bewegt wurde und mich der Fer nicht A KC 

enthalten konnte. bug: CS 
Um Mittag lag der Hafen, aus welchem wir det: waren ohngefähr Dan 

12 Meilen weit von uns in Suͤdoſt halb Oſten. Er befindet ſich in der füdlis 

chen Breite von 17 Graden, 30 Minuten; in der weſtlichen Länge von 150 

Graden, und ich nannte ihn Port⸗Royal Harbour. j 


Ach tes Hauptſtück. 
Umſtaͤndlichere Nachricht von den Einwohnern von 
Otaheite, von ihrem haͤuslichen Leben, ihren Sitten und 
Kuͤnſten. 

e BE ich, vom Ont des Junius, bis zum 27 ſten des Julius an DN? Inſel vor 

Anker gelegen bin, ſo will ich von ihren Einwohnern und derſelben Sitten und 
Kuͤnſten ſo genaue Nachricht geben, als ich nur kann. Weil ich indeſſen die ganze Zeit 
uͤber ſehr kraͤnklich, und einen großen Theil derſelben bettlaͤgerig geweſen bin, 
fo wird dieſer Aufſatz freylich lange nicht fo genau und fo umſtaͤndlich ſeyn, als 
er ſonſt wohl hätte gerathen koͤnnen. 
, Die Einwohner dieſer Inſel find ſtarke, wohlgebildete, muntere und an⸗ 
ſehnliche leute. Die Männer find mehrentheils 5 Fuß 7 Zoll, bis e Fuß 
10 Zoll lang, bie und da giebt es auch wohl einige wenige die laͤnger, gleich wie 
andere, die kuͤrzer find, Die Weiber ſind 5 Fuß bis e Fuß 6 Zoll lang. Die 
Maͤnner ſind von dunkelbrauner Farbe, doch ſind diejenigen unter ihnen, wel⸗ 
che am Strande wohnen, und daher oft auf die See gehen, ungleich roͤther von Far⸗ 
be als die andern, welche ſich im Lande aufhalten. Ihr Haar iſt insgemein 
ſchwarz, doch findet man auch welche darunter, bey denen ſolches braun, auch wohl 
roth und zum Theil flachsgelb iſt. Dieſer Umſtand verdient um des willen ange⸗ 
merkt zu werden, weil alle übrige Einwohner von Aſien, Africa und America 
durchgaͤngig und ohne eine einzige Ausnahme nichts denn ſchwarzes Haar haben; 
Allbier tragen fie ſolches gemeiniglich entweder in einem Buſche mitten auf dem 
Kopfe, oder in zween dergleichen Buͤſchen zuſammengebunden, davon dann auf jeder 
Seite einer herab haͤngt; einige pflegen es auch wohl ganz fliegend und ungebunden 
ju tragen und alsdenn iſt es ſehr krauß: die Kinder beyderley Geſchlechts haben ge: 
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SS 7. meiniglich ſogenannte Flachsbaare. Sie haben keine Kaͤmme, wiſſen aber dem 
obhlnerachtet ihre Haare ſehr ſauber zu halten, und diejenigen, denen wir Kaͤmme 
N ſchenkten bedienten ſich derſelben nachher ungemein wobl. Sie pflegen durchgaͤn⸗ 
gig ſich den Kopf mit einem Oel zu ſalben, welches fie aus der Cocosnuß preſſen, und 
ſchuͤtten, ehe fie ſolches gebrauchen eine Wurzel, die an Geruch einer Roſe⸗ gleicht, 
klein gerieben darunter. Die Weiber find insgeſamt huͤbſch, ja einige der⸗ 
ſelben ungemein ſchoͤn. Die Keuſchheit ſcheinen Ge eben fir keine Tugend zu. 
balten, denn ſie ließen ſich gewiſſer perfönlichen Gunſtbezeugungen wegen nicht 
nur ganz bereitwillig und ‚öffentlich mit unſern Leuten in einen Handel ein, ſon⸗ 
dern der Vater ſelbſt brachte ſeine Tochter und der Bruder ſeine Schweſter zu 
dieſem Ende an den Strand herab. Sie kannten indeſſen den Werth der g Schön: 
heit gar wohl, und je nachdem ein Frauenzimmer mehr oder minder ſchoͤn 
war, je nachdem forderten fiefür den Genuß derſelben einen groͤßern oder kleinern 
Nagel, und das auf folgende Art: die Maͤnner kamen an das Ufer des Fluſſes 
bin, und ließen daſelbſt das Mädchen ſehen welches fie ausbothen, fie zeigten 
aber auch gleich vermittelſt eines kleinen Stecken, wie groß der Nagel ſeyn muͤſ⸗ 
ſe, den ſie dagegen verlangten; bewilligten nun unſere Leute dieſen Preiß, ſo 
wurde das Mädchen zu ihnen hinuͤber geſchickt; (denn die Maͤnner durften für 
ihren Theil nicht uͤber den Fluß kommen.) Dieſer Handel ward eine geraume Zeit 
hindurch getrieben ehe die Offieiere ſolches inne wurden; denn wenn einer von den 
Matroſen ſich ein wenig entfernte, um feine Schöne in Empfang zu nehmen, fo 
hielten feine Cameraden unterdeſſen Wache. Als ich es endlich erfuhr, wunder; 
te ich mich nicht mehr, daß das Schiff der Maͤgel und des Eiſens wegen, wel: 
che daſſelbe zuſammen hielten, Gefahr lief ganz zertruͤmmert zu werden, zuvor aber 
hatte ich mir vergebens den Kopf zerbrochen, um zu errathen, wozu fie 
nur die Naͤgel brauchen muͤßten? denn alles Schiffsvolk bekam taͤglich ſo viel 
feifche Lebensmittel, als fie nur immer verzehren konnten. Sowohl die Maͤn⸗ 
ner als auch die Weiber find nicht nur anſtaͤndig ſondern wirklich zierlich gekleidet, 
dieſe Kleidung beſtehet aus einer Art von weiſſen Zeuge, welcher aus der Rinde 
einer Staude gemacht wird, und ſtarkem chineſiſchen Papier ſehr aͤhnlich ſtehet. 
Zu einem ordentlichen Kleide brauchen fie zwey Stucke dieſes Zeuges; in das 
eine We wird in der Mitte ein Loch geſchnitten, und durch dieſes der Kopf 


Kine 
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hindurch geſteckt, ſo daß die beyden Enden vorne und hinten von den Schultern 2767. 
bis an die Mitte des Schenkels herab haͤngen. Das andere Stück, welches 2 
bis 18 Fuß lang und obhngefaͤhr 3 Fuß breit iſt, winden fe auf eine ſehr unge: 
zwungene Art um den Leib herum. Dieſer Zeug wird nicht gewebt, ſondern 
faft fo wie Papier, aus den muͤrbe gemachten Fibern der innern Baumrinde ver 
fertiget, welche ausgebreitet und zuſammen geſtampft werden. Ihr Schmuck 
beſtehet aus Federn, aus Blumen, aus Stuͤcken von Muſcheln und aus Per⸗ 
len. Vornehmlich trugen die Weiber Perlen; ich kaufte denenſelben ohngefaͤhr 
zwey Dutzend Stück davon abz Ve waren zwar von einer guten Farbe, aber alle klein 
und auch alle im Durchbohren verdorben worden. Herr Fourneaux ſahe auf ſei⸗ 
ner Streiferey nach Weſten hin, verſchiedene ſolche Perlen, Er konnte aber mit 
allem, das er bey ſich, und dagegen anzubiethen hatte, keine einhandeln. Ich 
beobachtete, daß es allhier ſowohl unter Maͤnnern als Weibern eine allgemeine 
Mode iſt, ſich den hintern Theil des Beines und die Lenden ſehr dick, mit ſchwar⸗ 
zen Streifen, welche allerhand Geſtalten vorſtellen, bezeichnen zu laſſen. Um dieſe 
Zeichen zu machen, drucken ſie ein mit Zaͤhnen verſehenes Werkzeug, das einem 
Kamme einigermaßen ahnlich ſiehet, ein wenig in die Haut ein und reiben alsdenn 
in die Stiche eine Art von Salbe ein, die aus Ruß und Oehl zuſammen geruͤhret 
iſt und unausloͤſchliche Flecke zuruck laͤtt. Vor dem zwoͤlften Jabre werden me 
der die Knaben, noch die Maͤdchen gezeichnet: unter den Mannsperſonen be: 
merkten wir einige wenige, welche ſich das ganze Bein auf obgemeldete Art wuͤrfligt 
batten bezeichnen laſſen, ſo, daß es einem Bretſpiel gleich ſahe, und dieſe ſchie⸗ 
nen vornehme Standesperſonen und leute von großem Anſehen zu ſeyn. Einer der 
vornehmſten unter dem Gefolge der Koͤniginn war ungleich mehr als die übrigen: 
geneigt, unſre Sitten nachzuahmen und unſreteute, die ihn bald lieb gewan⸗ 
nen, gaben ihm den Namen Jonathan. Herr Fourneaur kleidete dieſen 
Mann ganz nach engliſcher Weiſe und dieſe Kleidung ſtand ihm ſehr ungezwun⸗ 
gen und wohl an. Weil das Waſſer am Landungsplatze fehr ſeicht war, dergeſtalt, 
daß die Boote nicht dichte an die Kuͤſte hinan fahren konnten; ſo ließen ſich unſre 
Offieiere allezeit vom Boote ab ans Land tragen. Jonathan, der dafuͤr hielt daß 
ihm ſein neuer Putz auch einen hoͤhern Rang gebe, ließ ſich alſo von einigen ſeiner Leu⸗ 
te auf die nehmliche Art ans Land tragen. Er ließ es auch nicht lange unverſucht, 
Geſch. der Engl. See: Reifen ıfter Band, Kk 
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1767. bey ſeinen Mahlzeiten gleich uns, Meſſer und Gabel zu gebrauchen; allein im An⸗ 
SEN fange, wenn er einen Biſſen auf die Gabel geſteckt hatte und damit nach dem 
Munde zu fahren wollte, wußte er gar nicht, wie er dieſes neue Inſtrument len⸗ 
ken ſollte, ſondern ſeine Hand fuhr aus bloßer Gewohnheit gerade nach dem 

Munde und das Stuͤck Fleiſch an der Spitze der Gabel gerieth ans Ohr. 

Ihre Seit beſtehet aus Schweinfleiſch, aus Federvieh, Hundeſſeiſch 
und Fiſchen; ferner aus Brodfrucht Bananas, Plantanen, Pamwurzeln, 
Aepfeln und einer ſauern Frucht, die, ob ſie gleich an ſich ſelbſteben nicht ſchmackhaft iſt/ 
doc) der geroͤſteten Brodfrucht einen angenehmen Geſchmack mittheilet, wenn fie 
mit derſelben zuſammen geknaͤtet wird. Es giebt eine Menge von Ratten allhier, 
allein, ſo viel ich bemerken konnte, pflegen ſie dieſe nicht zu genießen. 
Der Fluß liefert ihnen gute Meeraͤſchen, ſie ſind aber weder groß noch in Men⸗ 
ge. Sie finden große und kleine Muſcheln und andere Schaalſiſche mehr, auf 
der Reihe von Klippen, woſelbſt ſie ſolche zur Ebbe⸗Zeit bey niedrigem Waſſer 
aufleſen und mit der Brodfrucht gleich auf der Stelle roh eſſen noch ehe ſie wie⸗ 
der ans Land zuruͤck kommen. Sie haben auch ſehr ſchoͤne Krebſe und nicht weit 
von der Kuͤſte fangen ſie mit Angeln, deren Haken aus Perlenmutter verfertigt 
find, allerhand Fiſche, von welchen fie fo große Liebhaber find, daß fie uns nur 
dann und wann einige wenige uͤberließen, ob wir gleich erboͤthig waren, ihnen da: 
für zu geben, was fie nur verlangten. Die Netze, deren fie ſich bedienen, find 
erſtaunlich groß und haben ſehr enge Maſchen, daher fie denn auch eine Menge 
kleiner Fiſche mit denſelben fiengen, die ohngefaͤhr von der Groͤße einer Sardelle 
ſind. So gluͤcklich indeſſen ſie im Fiſchen waren, es mochte mit dem Netze oder mit 
der Angel ſeyn, ſo konnten doch wir zu eben der Zeit mit keinem von beyden nicht 
einen einzigen Fiſch fangen. Wir glaubten daher, die Schuld laͤge an unſern Werk 
zeugen, und wir verſchafften uns alſo einige von ihren Angeln; weil wir aber den 
Vortheil nicht wußten, den fie vermuthlich bey Handhabung derſelben SERGE: 
fo waren wir dennoch nicht beffer daran, als zuvor. 

Ihre Speiſe bereiten fie auf folgende Art: um zuerſt Feuer der 
nehmen fie ein Stück duͤrres Holz, reiben das Ende deſſelben gegen die breite Seite 
eines andern Stuͤckes Holz, faſt auf eben die Art wie unſere Zimmerleute ihre 
Meißel zu wetzen pflegen; alsdenn graben ſie ein Loch das ohngefaͤhr einen 
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halben Fuß tief iſt und ö bis 9 Fuß im Umkreiſe hat in die Erde. Den Boden deſſel⸗ d GC 
ben pflaftern fie mit großen Kiefelfteinen, die Be ganz gerade und eben neben einander 
legen und zuͤnden hierauf mit trocknen Holz, mit Blaͤttern und mit Huͤlſen von 
Cocosnuͤſſen ein Feuer in demſelben an. Sobald die Steine heiß genug find, 
nehmen ſie die Kohlen heraus, und kehren die Aſche rund an die Seiten der Hoͤh⸗ 
lung umber. Hierauf bedecken ſie die Steine mit einer Lage gruͤner Cocosblaͤt⸗ 
ter, und wickeln das Thier, welches gebraten werden ſoll, in Plantanenblaͤtter 
ein. op es ein kleines Schwein, fo wickeln fie es unzerſtuͤckt ein; iſt es aber 
ein großes, fo hauen fie es der Laͤnge nach von einander. Wenn es denn in die Gru⸗ 
be gelegt iſt, decken ſie es mit der heißen Aſche zu, und legen Brodfrucht und 
Pamwurzeln, die gleichfalls in Plantanenblaͤtter eingewickelt werden, oben bor: 
auf. Ueber dieſe ſchuͤtten fie den Reſt der heißen Aſche nebſt etlichen von den 
durchgehizten Steinen hin, legen einen guten Haufen Cocosblaͤtter darauf 
und bedecken alles dieſes mit Erde, damit die Hitze recht beyſammen bleibe. 
Nach Verlauf einer kuͤrzeren oder längeren Zeit, je nachdem das Thier, welches ger 
braten werden ſoll, groß oder klein iſt, wird der Ofen wieder geoͤffnet und das Fleiſch 
herausgenommen, welches dann muͤrbe, ſafftig, und meines Erachtens, in allen 
Abſichten ſchmackhafter iſt, als wenn es auf irgend eine andere Art zubereitet 
wird. Außer den Früchten haben fie nichts als Salzwaſſer, um ihre Speiſen 
zu würzen, Dart der Meſſer bedienen fie ſich ſcharfer Muſchelſchaalen, mit dieſen 
wiſſen fie ihre Speiſen ſehr geſchicktzu zerlegen und ſchneiden ſolche nicht wie wir thun, 
gegen ſich, ſondern von fc) weg. Ich kann das Erſtaunen ſchlechterdings nicht 
beſchreiben, welches dieſe Leute blicken ließen, als ſie ſahen, wie der Conſtabel, der, 
ſo lange er Markt hielte, am Lande zu eſſen pflegte, das Schweinfleiſch und das 
Federvieh in einem Topfe kochen ließ: denn da ſie, wie ich bereits angemerkt habe, 
kein Geſchirr haben, welches das Feuer aushalten kann, ſo hatten fie auch nicht den 
mindeſten Begriff von heißen Waſſer oder deſſen Wirkungen. So bald indeſſen 
der alte Mann zum Beſitz eines eiſernen Topfes gelangte, aß auch Er von der 
Zeit an mit ſeinen Freunden taͤglich geſottenes Fleiſch. Die eiſernen Toͤpfe, 
welche ich nachmals der Koͤniginn und einigen andern Standesperſonen, ſchenkte, 
wurden von ihren neuen Beſitzern ebenfalls beſtaͤndig gebraucht, und brachten 
eben fo viel Leute zuſammen, als irgend eine Mißgeburth oder ein Puppenſpiel auf 
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einem Dorf: Jahrmarfte zu thun pflegt. Sie ſchienen kein anderes Getraͤnke als 
Waſſer zu haben, und zu ihrem Gluͤcke gar nichts von der Kunſt zu wiſſen, den 
Safft von irgend einer Pflanze dergeſtalt gaͤhren zu laſſen, daß er berauſchend 
würde, Wir haben bereits angeführet, daß fie Zuckerrohr haben; fie ſchienen 
aber ſolches auf keine andere Art zu genießen, als daß ſie je zuweilen ein wenig da⸗ 
von kauen, doch find Ge auch daran nicht gewöhnt, ſondern fie brechen nur als⸗ 
denn ein Stuͤck davon ab, wenn fie von ohugefaͤhr an einem Orte vorbey kommen, 
wo dergleichen waͤchſt. 

Was ihr haͤusliches Leben und ihre Zeitvertreibe betrifft, ſo hatten wir 
eben nicht Gelegenheit genug, viel davon zu beobachten. Es ſcheint, daß ſie 
bisweilen Krieg mit einander führen muͤſſen, weil fie nicht nur Waffen, ſon⸗ 
dern weil auch mehrere von ihnen Narben aufzuweisen hatten, welche fo viel 
noch davon zu ſehen war, von anſehnlichen Wunden herruͤhren mußten, die fie 
einander mit Steinen, Stoͤcken oder ſonſt einem andern ſtumpfen Gewehre beyge⸗ 
bracht haben mochten. Aus dieſen Narben ließ ſich zugleich ſchließen, daß fie in der 
Wundarzneykunſt auch ziemlich weit gekommen ſeyn mußten, doch wir ſelbſt haben 
noch eine unmittelbarere Probe davon unter uns geſehen. Einer von unſern Matroſen 
batte ſich naͤmlich, als er eben am Lande war, einen großen Splitter in den Fuß getre⸗ 
ten, und weil der Schiffsarzt nicht zugegen, ſondern bey mir an Bord war, ſo be⸗ 
ſtrebte ſich einer von den Cameraden des Matroſen, ihm den Splitter mit Huͤlfe eines 
Federmeſſers heraus zu zie ben; nachdem er aber den armen Kerl eine Zeitlang oe: 
quaͤlt und ihm große Sehmerzen verurfacht hatte, mußte er fein Vorhaben den⸗ 
noch aufgeben. Unſer gute alte Indianer war zum Gluͤck bey dieſem Vorfall ge⸗ 
genwaͤrtig; als er fake, daß der andere Kerl mit dem Herausziehen nicht fertig 
werden konnte, rufte er einen von ſeinen Landsleuten, der an dem andern Ufer 
des Fluſſes ſtand, heruͤber; dieſer beſahe den Fuß des Matroſen, rannte fo gleich 
an den Strand hinab, und holte ſich von dort her eine Muſchelſchaale, brach ſolche 
mit ſeinen Zaͤhnen ſpitzig ab, und oͤfnete alsdenn mit dieſem Inſtrumente in weni⸗ 
ger dann einer Minute den Fleck, wo der Splitter ſteckte, und zog ſolchen heraus. 
Unterdeſſen war der alte Mann, ſo bald er den andern heruͤber gerufen hatte, nach 
dem Walde zu gegangen, und brachte von daher eine Art von Gummi, ſtrich die⸗ 
fen auf ein kleines Stuͤck Zeug, welches er von feinem Kleide abriß, und legte ſol⸗ 
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ches auf die Wunde, welche in Zeit von zween Tagen vollkommen dadurch Ap 
heilet war. Wir erfuhren nachher, daß dieſes Gummi an dem Apfelbaum gefun⸗ 
den wird; unſer Schiffsarzt verſchafte fich ein wenig davon, und gebrauchte 
ſolches mit ſehr gutem Erfolge ſtatt eines Wundbalſams. 

Die Wohnungen dieſer gluͤcklichen Leute habe ich bereits beſchrieben; 
nächft dieſen ſahen wir noch verſchiedene mit einem Erdwall umgebene Schoppen, 
auſſerhalb des Walles waren hoͤlzerne Pfoſten in die Erde geſteckt, und an dieſen 
ſahe man allerhand unfoͤrmliche Figuren von Männern, Weibern, Schweinen 
und Hunden ausgeſchnitzt. Verſchiedene von den Eingebohrnen giengen von 
Zeit zu Zeit mit langſamen Schritten und niedergeſchlagener Miene an dieſe Or⸗ 
te hin; wir vermutheten daher, daß ſolches etwa Todtenbehaͤltniſſe ſeyn möchten, 
Innerhalb den Waͤnden war der Fußboden mit großen runden Steinen ordentlich 
gepflaſtert, er ſchien aber nicht oft betreten zu werden, weil allenthalben zwiſchen 
den Steinen Gras hervor wuchs. Ich war ganz beſonders aufmerkſam, um 
zu entdecken, ob ſie nicht irgend eine Art von Gottesdienſt unter ſich haͤtten, ich 
konnte aber niemals das geringſte Merkmahl davon finden. 

Die Boote oder Kaͤhne dieſer Leute find von drey verſchiedenen Gattungen. 
Einige werden aus einem einzigen Baume gemacht, und in dieſen koͤnnen zween 
bis ſechs Mann ſitzen; dieſe Art wurde vornehmlich zum Fiſchen gebraucht, wir 
ſahen auch beſtaͤndig viele derſelben auf der Reihe von Klippen beſchaͤftigt. Andere 
von dieſen Kaͤhnen waren aus Brettern gebauet, welehe ſie uͤberaus geſchickt zu⸗ 
ſammen zu nähen wiſſen, es gab deren von verſchiedener Größe, fo daß von ro bis 
zu 40 Mann in einem dergleichen Kahne Platz hatten, je zween derſelben waren 
an einander befeſtigt, und zwiſchen beyden zween Maſten aufgeſtellt, wenn ſie aber 
einzeln waren, hatten ſie auf der einen Seite einen Rahmen, und in der Mitten 
nur einen Maſt. Mit dieſen Fahrzeugen geben fie fo weit in See, daß ſie das 
Land völlig aus dem Geſichte verlieren, vermuthlich ſegeln fie auch in denſelben 
nach andern Inſeln hin, um Plantanen, Bananas, und Pamwurzeln von dort⸗ 
her zu holen, als welche nicht uͤberall auf dieſer Inſel in Menge wachſen, es gab 
deren zum Beyſpiel nicht viel auf der Stelle, wo unſer Schiff vor Anker lag. Eine 
dritte Gattung ihrer Fahrzeuge ſcheint vorzuͤglich zum Staat und zum Vergnügen be 
ſtimmt zu ſeyn, dieſe find ſehr groß, aber ohne Segel, und an Geſtalt einer venetiani⸗ 
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ſchen Gondel ahnlich; mitten in denſelben iſt ein verdecktes Behaͤltniß, und wenn fie 

darinn fahren, fo ſitzen die Leute zum Theil unter dieſer Decke, zum Theil oben auf 
derſelben. Von dieſen Fahrzeugen kam keines nahe an unſer Schiff, ausgenommen 
gleich am erſten und zweyten Tage nach unſerer Ankunft; wir ſahen aber wöchentlich 
drey bis viermal eine Art von Proceßion, die aus g bis ro dergleichen Kaͤhnen beftand, 
ſie waren bey dergleichen Feyerlichkeiten mit fliegenden Wimpeln geziert, eine große 
Menge kleiner Kaͤhne folgte ihnen in einer gewiſſen Entfernung nach, und viele 
bundert Leute rannten zu gleicher Zeit Gielen Booten gegen über, laͤngſt der Kuͤſte 

bin. Sie ruderten gemeiniglich nach der äußeren Spitze einer Reihe von Klip⸗ 

pen bin, welche ohngefaͤhr 4 Meilen weit Weſtwaͤrts von uns lag, daſelbſt hielten 
fie ſich ohngefaͤhr eine Stunde lang auf, und kehrten alsdenn zuruͤck. Derglei⸗ 

chen Proceßionen aber ftellten fie nur bey ſchoͤnem Wetter an, und alle an Bord 
dieſer Kaͤhne befindlichen Leute waren voͤllig gekleidet, da hingegen die Leute in den 
hinterher folgenden Kaͤhnen nur ein Stück Tuchs mitten um den deib gewunden 
trugen. Diejenigen, welche ſteureten und ruderten, waren ganz weiß gekleidet, 


die andern, welche auf und unter der Decke ſaſſen, hatten weiß und rothe, und 


zween Maͤnner, welche oben auf dem Vordertheile ſaſſen, hatten ganz rothe Klei⸗ 
der an. Wir liefen bisweilen in unſern Booten aus, um dieſe Feyerlichkeit recht 
mit anzuſehen, und ohnerachtet wir ihnen niemals naͤher als auf eine Meile ka⸗ 
men, ſo konnten wir ſie doch mit unſern Fernglaͤſern eben ſo deutlich erkennen, 
als wenn wir auf der Stelle ſelbſt geweſen waͤren. 

Die Bretter, daraus dieſe Fahrzeuge zuſammen geſetzt ſind, werden aus 
Baͤumen verfertigt, die der Länge und Ader des Holzes nach, in fo viel duͤnne Bohr 
len geſpalten werden als ſich will thun laſſen. Zuerſt hauen ſie den Baum mit einer 
Art von Art oder Beile um, die aus einem gruͤnlichen, ſehr feſten Steine ge: 
macht, und ſehr geſchickt an einen Stiel befeſtigt iſt, alsdenn zerhauen ſie denſel⸗ 
ben in Blöcke, die fo lang find als das gewöhnliche Maaß ihrer Bohlen ſolches er⸗ 
fordert; das eine Ende dieſer Blöcke wird hierauf gegen ein Feuer gehalten, bis es an⸗ 
faͤngt Riſſe zu bekommen, in dieſe treiben fie alsdann Keile von harten Holze bin: 
ein, und ſpalten ſie auf ſolche Weiſe der Laͤnge nach durch. Einige von dieſen 
Brettern find zween Fuß breit und 1s bis 20 lang, fie zimmern ſolche auf bey⸗ 
den Seiten mit eben dergleichen jedoch kleinern Beilen, recht artig glatt. Bis⸗ 
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weilen arbeiten ſechs bis acht Mann an einem Brette, und weil ihre Werkzeuge Be 


alle Augenblick ſtumpf werden, fo hat ein jeder von ihnen eine Cocas-Mußfchaale 
voll Waſſer und einen flachen Stein neben ſich ſtehen, auf welchem er ſeine 
Axt alle Augenblick von neuem wetzet. Dieſe Bretter ſind gemeiniglich einen 
Zoll dick, und ſie wiſſen ſolche ſo geſchickt und ſo eben zu bearbeiten, als 
man nur von einem geuͤbten Schreiner erwarten ſollte. Um die Bretter mit ein⸗ 
ander zu verbinden, bohren fie vermittelſt eines ſpitzigen Knochens, der zu Die: 
ſem Behuf in einen hoͤlzernen Stiel befeſtigt iſt, Löcher darein, und ſie bedienten ſich 
in der Folge unſerer eiſernen Naͤgel mit großem Vortheil zu eben dieſem Endzweck; 
durch dieſe Löcher ziehen fie alsdenn eine Art von geflochtenen Stricken mit ſolcher 
Gewalt an, daß die Bretter feſt zuſammen halten. Die daraus entſtehenden Nathen 
oder Fugen, werden mit getrockneten Binſen calfatert, und die ganze aͤuſſere Seite des 
Fahrzeuges wird mit einer Art von Harz uͤberzogen, welches einige von ihren Baͤu⸗ 
men in großer Menge hervorbringen, und das man in der That ſehr wohl anſtatt 
des Theers gebrauchen kann. 

Zu Erbauung ihrer großen Kaͤhne nehmen ſie das Holz des Apfelbaums, 
weil dieſer ſehr hoch und gerade waͤchſt. Verſchiedene von denen, die wir 
maaßen, waren ohngefaͤhr 8 Fuß dick und der Stamm bis an die Aeſte hin von 
20 zu 40 Fuß hoch und faſt uͤberall gleich ſtark. Unter Zimmermann ſagte, daß 
dieſes Holz in andern Abſichten zum Schiffbau nicht gut tauge, weil es ſehr leicht 
iſt. Die kleinen Käßne find weiter nichts als der ausgehoͤhlte Stamm, des Brod⸗ 
frucht⸗ Baums welcher noch leichteres und lockeres Holz hat. Der Stamm dieſes 
Baums hat gemeiniglich 6 Fuße im Umfange und ut bis an die Aeſte gerech⸗ 
net, ohngefaͤhr 20 Fuß hoch. 

Ihre Waffen ſind mehrentheils Steine, die ſie entweder mit der Hand 
oder mit Schleudern werfen, und außerdem noch kurze Stoͤcke: Ob ſie gleich 
Pfeile und Bogen haben, ſo kann man mit ſolchen Pfeilen doch nichts als 
hoͤchſtens einen Vogel herab ſchießen, indem fie nicht zugeſpitzt, ſondern nur 

an dem einen Ende mit einem runden Steine verſehen ſind. 

So lange ich an dieſer Inſel vor Anker lag, ſahe ich keine einzige Schild 

kroͤte, als ich aber einige dergleichen Thiere, die ziemlich klein waren und die 
ich von der Koͤniginn Charlotten Eylande her mitgebracht hatte, den Einwoh⸗ 
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nern vorweiſen ließ, gaben ſie mir durch Zeichen zu verſtehen, daß ſie deren viel 
groͤßere haͤtten. Es that mir recht leid, daß wir unſern Bock eingebuͤßt hat⸗ 
ten indem ſolcher bald nach unſerer Abreiſe von St. Jago geſtorben, und daß 
von unſern beyden Ziegen keine traͤchtig war. Haͤtte der Bock noch gelebt, ſo wollte 
ich ihn mit ſammt den Ziegen allhier ans Land geſetzt haben, und ich wuͤrde dieſes we⸗ 
nigſtens mit einer Ziege ſo gemacht haben, wenn nur eine von beyden traͤchtig geweſen 
waͤre: denn ich bin verſichert, daß in dieſem Falle die Inſel in Zeit von wenig 
Jahren genugſam mit Thieren dieſer Art wuͤrde bereichert worden ſeyn. 

Der hieſige Himmelsſtrich ſcheinet ſehr gut, und die Inſel an ſich iſt meiner 
Meynung nach eines der geſundeſten und anmuthigſten Laͤnder in der Welt. Wir be 
merkten gar keine Art von Krankheit unter den Einwohnern derſelben. Die Ber⸗ 
ge ſind mit Holz, und die Thaͤler mit Kraut und Gras bewachſen und die Luft iſt 
uͤberhaupt ſo rein, daß der Hitze ohnerachtet das Fleiſch von einem geſchlachteten 
Thiere ſich zween Tage, und die Fiſche einen Tag lang friſch erhielten. Wir 

fanden keine Froͤſche, Kroͤten, Scorpionen, Centipeden noch Schlangen von ir⸗ 
gend einer Art allhier: die einzigen beſchwerlichen Inſecten, die wir allbier an⸗ 
trafen, waren Ameiſen, doch gab es deren eben auch nicht viel. 

Der Suͤdoͤſtliche Theil dieſer Inſel ſcheinet beſſer angebauet und bevölkert 
zu ſeyn, als derjenige an welchem wir vor Anker lagen, dann wir ſahen täglich 


Boote von dort her, mit Plantanen und andern Fruͤchten beladen, kommen. Wir 


konnten es allemahl merken, wenn dieſe Zufuhr angelaugt ſeyn mußte, denn 
alsdenn war dieſe Waare auf dem Markte in geößern Ueberfluß und auch wohl⸗ 
feiler zu haben. 

Ebbe und Fluch ſteigen und fallen ſehr wenig, fie find aber, weil ſie blos von den 
Winden abhangen, ſehr unbeſtaͤndig, doch wehen die Winde gemeiniglich aus 
Oſten nach Suͤd⸗-Suͤd⸗Oſten, und zwar meiſtentheils angenehm-friſch. 

Der Nutzen, den wir in Anſehung der Geſundheit des Schiffsvols von 
unſerm Aufenthalte an dieſer Inſel zogen, uͤbertraf unſere ſchmeichelhafteſten Er⸗ 
wartungen, denn außer denen beyden Lieutenants und mir felbft, war gegenwaͤr⸗ 

tig kein einziger kranker oder ſchwaͤchlicher Mann mehr an Bord; und auch wir drey 
erholeten uns wieder, ob wir gleich noch immer ziemlich matt waren. 
Es 
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Es iſt zuverlaͤßig gewiß, daß kein einziger von unſern Leuten allhier mit 17 ei d 
der veneriſchen Krankheit angeſteckt wurde. Da fie nun einen freuen Umgang a 
mit ſehr vielen von den hieſigen Frauensperſonen hatten, fo iſt es hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich, daß dieſe Krankheit damals in dieſem Lande noch ganz unbekannt gewe⸗ 
ſen ſeyn muͤſſe, dem ohngeachtet hat Capitain Cook im Schiff Endeavour 
ſolche allhier gefunden. Nun hat, fo viel man weis, außer dem Dolphin, und 
der Boudeuſe mit dem Etoile unter den Befehlen des Herrn von Bougainville, 
kein europaͤiſches Schiff dieſe Inſel vor der Ankunft des Capitain Cooks beſucht; 
es muß alſo der Vorwurf entweder auf ihn oder auf mich, auf England oder auf 
Frankreich zurück fallen: daß einer von uns beyden dieſes Geſchlecht glücklicher 
Menſchen mit einer fuͤrchterlichen Peſt angeſteckt habe, deren jammervolles Elend 
ihnen zuvor nie bekannt war. Ich ſchaͤtze mich daher fuͤr ſehr gluͤcklich, daß ich im 
Stande bin, mich und mein Vaterland über dieſen Punct fo uͤbetzengend zu recht⸗ 
fertigen, daß man an unſerer Unſchuld unmoͤglich wird zweifeln konnen. 

Es iſt bekannt, daß der Schiffsarzt eines jeden Koͤnigl. Schiffes eine fir 
ſte von allen an Bord deſſelben befindlichen Kranken halten muß, in welcher 
die Art der Krankheit, und die Zeit, da ihre Eur angefangen und vollendet 
worden iſt, genau aufgezeichnet werden. Es trug ſich einmal zu, daß, als ich 
auf einem Schiffe eben am Zahlungstiſche ſtand, da die Matroſen ihren Sold 
empfiengen, einige derſelben ſich der Bezahlung des Arztes widerſetzten, und 
einwendeten, daß obnerachtet er fie von dem Kranken-Verzeichniß aus⸗ 
geſtrichen und als geneſen angegeben habe, fie demohnerachtet nicht vollig 
curirt wären, Von dieſer Zeit an habe ich mir es ſtets zur Regel gemacht, daß 
ſo oft der Schiffsarzt einen Mann, der auf der Krankenliſte geſtanden hatte, als 
geheilet angab, ich eben dieſen Mann gleich vor mich kommen ließ und ihn frag⸗ 

te: ob dieſer Bericht des Schiffsarztes wahr ſey? Wendete er nun ein, daß noch 
irgend einige Anzeigen von ſeiner Krankheit da ſeyen, ſo ließ ich ihn noch immer 
auf der Krankenliſte ſtehen: wo nicht, ſo mußte er zur Beglaubigung von dem 
Bericht des Schiffsarztes feinen Namen im Buche unterſchreiben; und dieſes ließ 
ich allezeit in meiner Gegenwart thun. Nun habe ich eine Abſchrift von der Kran⸗ 
kenliſte, welche waͤhrend dieſer ganzen Reiſe am Bord des Dolphins gefuͤh⸗ 
ret worden, in das Archiv der Admiralitaͤt niedergelegt, ich habe ſolche mit 
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eigner Hand geſchrieben und unterzeichnet; auf derſelben hat ſich, meinem an⸗ 
genommenen Gebrauch nach, ein jeder, ſo bald er als eurirt angegeben wurde, zur 
Beſtaͤtigung von des Schiffsarztes Ausſage, gleich in meiner Gegenwart unters 
ſchreiben muͤßen. Aus dieſer alſo beſtaͤtigten Liſte erbellet, daß während unſerer 
Hinreiſe nach dieſer Inſel, der letzte Mann, welcher, als mit der veneriſchen Seuche 
behaftet, auf der Krankenliſte ſtand, (außer einem, der im Proviantſchiffe nach Enge 
land zuruͤck geſchickt wurde) am 27 ſten des Decembers 1766, das iſt beynahe 
ſechs Monathe vor unſerer Ankunft zu Otaheite, welche am ıHten des Junius 
1767 erfolgte, als geheilt entlaſſen worden iſt, und zu Beglaubigung deſſen ſei⸗ 
nen Namen im Buche unterſchrieben hat; ferner, daß der erſte Mann, der auf un⸗ 
ſerer Ruͤckreiſe dieſer Krankheit wegen wieder auf die Liſte kam, nicht ehe als am 
26ſten des Februars 1768, alſo ſechs Monathe nach unſerer Abreiſe von Ota⸗ 
heite, welche am 26ſten des Julius 1767 vor ſich gieng, eingezeichnet wurde. 
Das Schiffsvolk iſt folglich vierzehen Monathe lang, weniger einen Tag von Die 
ſem Uebel gänzlich frey geweſen und unſer Aufenthalt auf der Inſel Otaheite, fälle 
gerade in die Mitte dieſes Zeitpunetes: Von dem erſten veneriſchen Kranken, 
der auf unſerer Heimreiſe eingeſchrieben wurde, wußte man auch uͤberdem, daß er 
am Vorgebirge der guten Hoffnung, wo wir damals vor ur lagen, mit dieſer 
Krankheit war angeſteckt worden. 10 709 1 


Neuntes Hauptſtuͤck. 


Die Fahrt von Otaheite nach Tinian, nebſt einer kleinen 
Nachricht von verſchiedenen Inſeln, die wir auf dem Wege dahin 
in der Suͤdſee entdeckt haben. 

Ne unſerer Abreiſe von Koͤnig Georg des Dritten Inſel ſegelten wir 

laͤngſt der Kuͤſte von des Herzog von Porcks Inſel hin, hielten uns aber 
ohngefaͤhr 2 Meilen weit vom Strande ab. Es gab faſt uͤberall Bayen daſelbſt, 
die dem Anſehen nach ganz gut zu ſeyn ſchienen und mitten auf der Kuͤſte war ein 
ſchoͤner Haven befindlich. Ich hielte es indeffen nicht der Muͤhe werth ans Land 
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zu gehen. Das mittlere und das weſtliche Ende diefer Inſel iſt ſehr bergigt. Das 1 Gs 
oͤſtliche Ende aber ift niedriger und die Küfte iſt faſt bis an end E mit 
Cocos, Brod⸗ Frucht, Aepfel und Plantanen-Baͤumen bedeckt. , 
Am folgenden Morgen erblickten wir bey Anbruch des Tages von neuem Sorkan 
Pe: Wir fegelten nach demſelben zu und liefen laͤngſt deſſen Leeſeite hin. Auf der 
Seite gegen den Wind hin lagen ſehr große Klippen und die Leeſeite war felſigt, 
doch gab es an vielen Stellen dem Anſehen nach, gute Ankerplaͤtze. Wir ſahen 
nur wenig Einwohner: ſie ſchienen auch von den Einwohnern von König Geor⸗ 
gens Inſel, der Lebensart nach, ſehr verſchieden zu ſeyn, denn ihre Wohnun: 
gen beſtanden nur aus kleinen Hätten, Wir ſahen viele Cocos: und andre Baͤu⸗ 
me auf der Kuͤſte; ſie hatten aber insgeſammt die Gipfel verloren, welches ver⸗ 
muthlich in einem Orean geſchehen ſeyn mußte. Dieſe Inſel iſt ohngefaͤhr 6 Mei: 
len lang, mitten auf derſelben liegt ein ziemlich hoher Berg, welcher dem Anſehen nach, 
ſehr fruchtbar zu ſeyn ſcheinet. Sie liegt in der ſuͤdlichen Breite von 17 Graden, 28 
Minuten, und unſerer letzten Beobachtung nach in der weſtlichen daͤnge von 1 1 Gra⸗ 
den, 4 Minuten; ich nannte ſie Sir Carl Saunders Eyland. 
Am 29ſten war die Abweichung des Compaſſes, dem Azimuth nach, 7. Mitten, 
Grade „52 Minuten Oſtwaͤrts, und den naͤchſten Morgen fruͤhe, bey Anbruch sé 
des Tages, ſahen wir von Nord gen oft nach Nordweſten hin abermals Land lie⸗ 
gen. Wir ſteuerten nach demſelben zu, konnten aber keinen Ankerplatz finden, 
indem das ganze Eyland von Klippen umringt war. Wir ſahen von zweyen 
Stellen Rauch aufſteigen, wir erblickten aber keine Einwohner; an der Leeſeite 
wuchſen einige Cocosbaͤume: ich gab dieſer Inſel den Namen Lord Howe's Ey⸗ 
land. Sie iſt ohngefaͤhr 10 Meilen lang, 4 Meilen breit und liegt in der ſüdli⸗ 
chen Breite von 16 Graden, 46 Minuten, und einer Beobachtung zufolge in 
der weſtlichen Länge von 184 Graden, 13 Minuten. 
Des Nachmittags ſahen wir wieder Land in Weſt gen Norden und gel 
ten demſelben zu. Um s Uhr ſahen wir Klippen, die weit gegen Süden hin in 
die See hinaus liefen und bald nachher niedriges dend. in Suͤdweſten, das auf 
allen Seiten ganz mit Klippen umringt war. 
Die ganze Nacht uͤber wendeten wir uns gegen den Wind hin, ſo bald es 
aber anfing zu tagen, ſpanneten wir alle Segel auf, damit wir um dieſe Untiefen her⸗ 
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Ar. um ſegeln koͤnnten. Um 9 Uhr hatten wir dieſen unſern Gre erreicht wé 
Sulius. 
Donner l. ich nannte dieſe Inſeln Scilly Eylande. 

0 Dieſer Haufen von Inſeln oder vielmehr von Sandbänken iſt febt geb 
lich, denn in der Nacht, wenn ſolche auch noch ſo beiter iſt, und ſogar am Ta⸗ 
ge, wenn das Wetter nur einigermaßen nebeligt iſt, gehet es gar wohl an, daß ein 
Schiff auf dieſelben auflaufen kann, ehe es nur einmal ſiehet, daß in dieſer Gegend iſt. 
Dieſe Inſeln liegen in der ſuͤdlichen Breite von 16 Graden, 28 Minuten ‚ und 

E? unter der weſtlichen Laͤnge von 15 5 Graden, 30 Minuten. g 

Seat Wir fuhren immer fort weiter nach Weſten hinzuſegeln, und am 1 gten 

d. 13. des Auguſts erblickten wir bey Anbruch des Tages in Weſt gen Süden von neuem 
Land. Wir richteten alſo unſern Lauf auf daſſelbe zu; um eilf Uhr des Vormit⸗ 
tags kam in Weſt⸗ Suͤd⸗Weſten noch mehr Land zum Vorſchein. Um Mittag 
lag das Land fo wir werft geſehen hatten, ohngefaͤhr fünf See⸗Meilen weit von 
uns in Weſt⸗ halb Suͤden, es war eine Inſel, welche die Geſtalt eines Zucker⸗ 
butes hatte. Der mittlere Theil des andern Landes lag ſechs See-Meilen weit 
von uns in Weſt⸗Suͤd⸗Weſten, es war ebenfalls eine Inſel die an einem hohen 

und ſpitzigen Berge kenntlich iſt. Dem erſten, welches bey nahe zirckelrund ift 

und drey Meilen in Durchmeſſer hat, gab ich den Namen Boscawens Ey⸗ 

land, und das andere, welches vierthalb Meilen lang und zwo breit iſt, nann⸗ 

te ich Keppels Eyland. Port Royal lag um dieſe Zeit Of: 4 Grad, 10 
Minuten Suͤdwaͤrts, 478 See⸗Meilen weit von uns. 

Um 2 Uhr da wir ohngefaͤhr noch 2 Meilen weit von Boscawens Eyland ent: 

ſernt ſeyn mochten, ſahen wir verſchiedene von deſſen Einwohnern. Weil aber 


Keppels Eyland gegen den Wind hinlag und wir dort eher als hier einen Anker⸗ 


platz zu finden glaubten, ſo ſteureten wir nach demſelben hin. Um 6 Uhr lag es 

nur noch anderthalb Meilen weit von uns, und wir ſahen durch unſere Ferngläser 

viele von den dortigen Einwohnern auf dem Strande. In einer ziemlichen 

Entfernung von der Kuͤſte erblickten wir zu gleicher Zeit Klippen, wir lavirten 
deswegen die ganze Nacht uͤber ab und zu. 

Soa, Am folgenden Morgen früh um 4 Uhr ſchickten wir die Boote ER daß 

ö fie, fondiven und das Eyland in Augenſchein nehmen ſollten, und ſobald der 

Tag anbrach, liefen wir laͤngſt demſelben bin, und verblieben mit dem Schiffe 
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der Mitte deſſelben gegen uͤber. Um Mittag kehreten die Boote zuruͤck und An 0 f. 
berichteten, daß ſie ſich der Kuͤſte bis auf eine Kabeltau⸗Laͤnge genaͤhert, aber Fees 
nirgends Grund gefunden hätten, nicht weit von ihnen ſey eine Reihe von Klip⸗ d. 14. 
pen befindlich geweſen, um dieſe waͤren ſie herum gerudert und alsdenn in eine 
große und tiefe, mit Felſen angefuͤllte Bay gekommen; ſie haͤtten hierauf auch auf 
ſerhalb dieſer Bay ſondiret und daſelbſt in einer Tiefe von 14 bis 20 Klaf⸗ 
tern Waſſers Ankergrund gefunden, doch beſtehe der Boden auf dieſer Stelle aus 
Sand und Korallenklippen: Nach diefer Entdeckung wären fie zum zweyten⸗ 
mal in die Bay eingelaufen, und haͤtten ein Baͤchlein guten Waſſers gefunden, 
weil aber die Küfte dort ſehr felſigt ſey, fo wären fie, um eine beſſere Landungs⸗ 
ſtelle aufzuſuchen, obngefähr eine Meile weiter hingerudert, und als ſie auch 
wuͤrklich eine dergleichen gefunden, daſelbſt ans Land gegangen. Sie ſagten auch, 
daß von dem Orte her wo es friſches Waſſer gab, bis an dieſe Landungsſtelle 
ein guter Weg koͤnne gemacht werden, auf welchem die Waſſerfaͤſſer bequem an 
den Strand herabgerollt und das Schiff auf ſolche Weiſe mit Waſſer verfehen mere 
den koͤnnte, doch dürfte ihres Erachtens zu Verhuͤtung aller Hinderniße von Sei⸗ 
ten der Einwohner eine ſtarke Bedeckung hiezu noͤthig ſeyhn. Sie ſahen keine 
Schweine; brachten aber zwey Stuͤck Gefluͤgels und einige Cocosnuͤſſe, Plans 
tanen und Bananas mit. Während daß unſere Leute am Lande waren, kamen 
ſechs Indianer in zween Kaͤhnen gegen die Boote hingerudert: Sie ſchienen 
nichts boͤſes im Schilde zu fuͤhren, und waren dem Anſehen nach eben eine ſolche 
Art von Leuten als die Einwohner von Koͤnig George des dritten Inſel. 
Ihre Kleidung beſtand in einer Art von Matte, jeden von dieſen Leuten aber 
fehlte das vordere Gelenke des kleinen Fingers, welches ordentlich abgenommen 
worden zu ſeyn ſchien. Zu eben dieſer Zeit kamen noch funfzig andere von den Ein⸗ 
gebohrnen vom Lande her an den Strand herab; als ſie etwa noch 300 Fuß weit 
von unſern Leuten entfernt waren, blieben ſie ſtille ſtehen und wollten nicht naͤher 
kommen. Nachdem endlich unſere ausgeſchickte Parthey das Land ſo gut als 
möglich unterſucht hate, ftieffen fie wieder vom Lande ab; bey dieſer Gelegen⸗ 
heit wagten ſich drey von den Eingebohrnen aus ihren Kaͤhnen in eines von unſern 
Booten, als dieſes aber ohngefaͤhr eine halbe Meile weit von der Kuͤſte weggeru— 
dert war, ſprangen ſie alle mit einemmahle wieder uͤber Bord und ſchwammen 
nach dem Lande zuruͤck. 
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Sie traf ihn zwar nicht, aber er ſowohl als alle die uͤbrigen erſchracken doch aber 


Sonntag) das Feuer und über den Knall ſo ſehr, daß fie ſich in großer Beſtuͤrzung fort: 


d. 16. 


machten. Unſere beyden Boote ſtießen hierauf gleich vom Lande, allein das Waſſer 
war mit einem mahle ſo ſehr gefallen, daß es ihnen Muͤhe koſtete ans Schiff zu⸗ 
ruͤck zu kommen, ſie hofften indeſſen daß wann ſie nur erſt weiter vom Strande 
weg ſeyn, das Waſſer daſelbſt tiefer werden wuͤrde, ſtatt deſſen aber fanden 
ſie die Felſenſpitzen uͤber demſelben herausragen, auch war die ganze Reihe 
von Klippen, (eine einzige Stelle auf derſelben ausgenommen), gegenwärtig 
trocken, und hohe Wogen brachen ſich über dieſelbe hinuͤber. Vermuthlich 
bemerkten die Indianer die Verlegenheit, darinn ſich unſere Leute befanden, denn 
fie kehreten wieder um, und folgten ihnen in ihren Kaͤhnen laͤngſt der ganzen Reihe von 
Klippen ſo lange nach, bis die unſrigen an diejenige Stelle kamen, allwo angezeig⸗ 
ter maaßen das Waſſer noch einige Tiefe hatte, da fie dieſelben alsdenn wieder in 
Freyhbeit und eiligſt nach dem Schiffe zuruͤckkehren ſahen, fo ruderten auch fie 
nach der Inſel zuruͤck. 

Um 6 Uhr des Abends, da es bereits finſter war, kamen die Boote 
erſt zurück, der Schiffer ſagte mir, daß innerhalb der Reihe von Klippen der 
Grund uͤberall felſigt ſey, daß es aber an zwey oder drey Orten ohngefaͤhr zwo 
Kabeltau⸗Laͤngen auſſerhalb dieſer Felſen in 18, 14 und 12 Klaftern auf einen 


Sand: und Korallen -Boden Ankergrund gebe. Die Durchfahrt, welche ſich 
in der Reihe oder Bank von Klippen befand, war ohngefaͤhr 60 Klaftern breit, 


und das Waſſer daſelbſt 8 Klaftern tief, dergeſtalt, daß des Schiffers Beduͤn⸗ 
ken nach, ein Schiff ſich dort im Nothfalle vor einen oder mehrere Anker wuͤrde 
legen koͤnnen, jedoch duͤrfte es gefaͤhrlich ſeyn, ſetzte er hinzu, wenn man an die⸗ 
ſem Orte mit mehr als einem halben Kabeltaue ankern wollte. 

So bald ich die Boote eingehoben hatte, lief ich 4 Meilen weit unter 
dem Winde hin, und blieb alsdenn bis am Morgen ſtill liegen, da wir aber bey 
Anbruch des Tages fanden, daß der Seeſtrom uns ſo weit von der Inſel abgetrie⸗ 
ben hatte, daß wir dieſelbe gar nicht mehr ſehen konnten, ſo gieng ich wieder 
unter Segel. Die Officiere erzeigten mir die Ehre, dieſes Eyland nach mei: 
nem Namen zu nennen: Walliſſens Eyland alſo, liegt in der ſudlichen Breite 
von 13 Graden 18 Minuten, und in der weſtlichen Laͤnge von 177 Graden. 
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Da die Breiten und Laͤngen aller dieſer Inſeln genau niedergeſchrieben, und 5 7- 
Zeichnungen von denſelben bey der Admiralitaͤt eingereicht worden ſind; ſo en 
wird es jedem Seefahrer, der in Zukunft diefe Meere beſchiffen will, leicht ſeyn, d. 16. 
irgend eine derſelben zu finden, um allda Erfriſchungen einzunehmen, oder in 
Anſehung ibrer Naturguͤter weitere Entdeckungen zu machen. 

Ich hielte es fuͤr ſehr merkwuͤrdig, daß, ohnerachtet wir auf keiner von 
allen dieſen Inſeln irgend eine Art von Metallen fanden, die Bewohner derſelben 
doch durchgaͤngig, ſo bald ſie nur ein Stuͤck Eiſen in die Hände bekamen, anfien⸗ 
gen daſſelbe zu fehärfen, an Kupfer oder Erzt ae 7 en gar nicht 
einmal verſuchten. 

Wir ſetzten unſern Lauf nach Nord-Weſten fort, und ae von Zeit zu Zeit 
viele Voͤgel um das Schiff. Am 28ſten, als wir uns einer Beobachtung Freytags, 
zufolge, in der weſtlichen Lange von 187 Graden 24 Minuten befanden, ſegel⸗ $ 
ten wir unter der Linie weg, und kamen folcher Geſtalt aus der ſuͤdlichen in die noͤrd⸗ 
liche Breite. Unter den Vögeln, die ſich um das Schiff herum fehen ließen, 

fiengen wir einen von beſonderer Art; er war an Größe, Geſtalt und Farbe ei: 
ner Taube vollkommen aͤhnlich, er hatte auch rothe Fuͤße, aber eine Haut 
zwiſchen den Zehen. Wir ſahen auch verſchiedene Pianeauenplätter und Co: 
cosnuͤſſe am Schiffe vorbey treiben. 

Am Sonnabend, den 29ſten, befanden wir uns um 2 Uhr des Nach⸗ Sonnab. 
mittags in der nördlichen Breite von zween Graden 80 Minuten, und in der d.. 
weſtlichen Laͤnge von 188 Graden, wir ſegelten zur angezeigten Zeit durch eine 
große Strecke kleiner Wellen, die ſich, ſo weit man nur vom Maſtkorbe aus fe: 
hen konnte, von Nord⸗Oſt gen Suͤd⸗Weſten hin erſtreckten. Wir ſondirten zwar, 
konnten aber mit einer Senkſchnur von 200 Klaftern keinen Grund erreichen. 

Am Donnerſtage, als am zten des Septembers, Dien wir um 5 Uhr u 
des Morgens, ohngefaͤhr s Meilen weit von uns, in Oft- Nord: fen. Land. 85 
Eine halbe Stunde nachher erblickten wir noch mehr Land in Nord Weſten, und 
um 6 Uhr ſahen wir in Nord: Often eine Indianiſche Proa, dergleichen in Lord 
Anſons Reiſebeſchreibung vorgeftellt if, Da wir wahrnahmen, daß fie gegen 
uns zu fegelte, fo ſteckten wir ſpaniſche Flaggen auf, als fie uns aber bis auf zwo 
Meilen nahe kam, wendete ſie wieder um und ſteurete von uns hinweg nach 
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176 72 Nord Nord Weſten, ſo daß wir ſie bald ken Ba aus dem Geſchte 


Septen 
ber. verlohren. 
SS, e Um 8 Uhr lagen die Inſeln, welche ich Gr zwey don den Piſeadores hiel⸗ 
te, uns von Suͤd⸗Weſt gen Weſt nach Weſten; und gegen den Wind hin, von 
Nord gen Oft nach Nord ⸗Oſten. Sie hatten das Anſehen von kleinen flachen Hol⸗ 
men, und wir mochten jetzt ohngefaͤhr noch 3 See-Meilen weit von ihnen ſeyn. 
Wir erblickten deren auch noch viele andere, aber in einer weit groͤßern Entfer⸗ 
nung. Die nördliche Breite der einen von dieſen Inſeln iſt 11 Grade; ihre 
weſtliche Länge 192 Grade 30 Minuten; und die nördliche Breite der op: 
dern iſt 11 Grade 20 Minuten, und ihre weſtliche Lange 192 Grade 88 
Minuten. 8 
Mae, Am pten Taben wir eine Rothgans nebſt noch einem andern Waſſervogel, 
Kä und am gten fiengen wir einen Landvogel, der einem Staare ſehr aͤhnlich war. 
Donunerg. Am 17 ten Taben wir zween Stoß⸗Moͤven, und unſerm Beduͤnken nach, 


WO lag die Inſel Tinian um dieſe Zeit ohngefaͤhr noch 31 See-Meilen weit von 
uns in Weſten; unſere nördliche Breite war 15 Grade, und unſere weſtliche 
Laͤnge 212 Grade 30 Minuten. 
Freptags, Des folgenden Morgens um 6 Uhr ſahen wir die Juſel Saipan oßngefäße 
91. 10 Se: Meilen weit von uns Weſtwaͤrts gen Norden liegen, und deſſelben 
Nachmittages erblickten wir Tinian. Wir ſegelten hierauf der dortigen Ahbeede 
K dch zu, und kamen am Sonnabend, als am 19ten, um 9 Uhr des Morgens glücklich 
daſelbſt an, worauf wir die Anker in 22 Klaftern auf einem guten Sandgrun⸗ 
de, ohngefaͤhr eine Meile von der Kuͤſte, und halb ſo weit von der Reihe von Klip⸗ 
pen, fallen ließen. 


Zehntes Hauptſtuͤck. 
Kurze Nachricht von dem dermahligen Zuſtande der Inſel 
Tinian, von unſern Verrichtungen daſelbſt; und von dem, was ſich auf 
unſerer Reiſe von dannen nach Batavia zugetragen hat. 


( Er? bald das Schiff gehörig geſichert war, ſchickte ich die Boote ans Land, um 
Gezelte auſſchlagen und einige Erfriſchungen an Bord bringen zu laſſen, 
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und um Mittag une Ge ate 7 Citronen und ige fir a 425 
uns mit. Sg 

Gegen Abend waren di Gezelte Ser d 0 Gren ap den e 
Schiſſsarzt und alle unſere Kranken gleich ans Land, und gab ihnen einen Vorrath 
von Lebensmitteln aller Arten mit, der für 40 Mann auf zween Monathe lang Hm, 
reichend war; ich ließ auch die Schmiede und einen Kaſten voll Zimmermanns 
Werkzeugen ans Land bringen. Alsdenn gieng ich ſelbſt mit dem erſten Lieute⸗ 
pont eben dahin ab, weil wir beyde noch ſehr kraͤnklich waren: wir nahmen 
auch einen Schiffs⸗Offieier und 12 Mann mit uns, und ſchickten dieſe tiefer ins 
Land hinein, daß ſie uns etwas Hornvieh ſchießen ſollten. 

Von dem Ankerplatze des Schiffs gerechnet, lag der noͤrdliche Theil der 
Bay Nord, 39 Grad Weſtwaͤrts; Cocoa Landſpitze, Nord, 7 Grad Weſtwaͤrts;“ 
die Stelle, auf welcher wir an Land giengen, Nord⸗Oſt gen Nordwaͤrts, und das 
füdfiche Ende der Inſel Suͤd, 28 Grad Oſtwaͤrts. Als aber am folgenden Mor: Sonntage, 
gender Schiffer die ganze Bay ſondiret hatte, war er der Meynung, daß es oberhalb in 
derſelben noch einen beſſern Ankerplatz gaͤbe, als derjenige, auf welchen wir uns be⸗ 
fanden, ich ließ alſo das Schiff ein wenig weiter hinauf ziehen und legte es alsdenn 
mit einem Kabeltau an jeder Seite vor Anker feſt. 

Um 6 Uhr des Abends brachten die Jäger einen ſchoͤnen jungen Ster 
mit, der gegen vier Centner wiegen mochte: wir behielten ein gut Stuͤck davon 
für uns am Lande und den Reſt ſchickten wir nebſt Brodfrucht, Citronen und 
Pomeranzen unſerer Mannſchaft an Bord zu. 

Am folgenden Morgen fruͤhe wurden die Sinmnerfehte ZC das ganze Montag, 
Schiff zu kalfatern, und alles, fo viel moͤglich, auszubeſſern. Ich ließ auch 
alle unſre Segel ans Land bringen und die Segelmacher an Ausbeſſerung Bert" 
ben arbeiten, die Schmiede mußten alle an dem Schiffe befindlichen Eiſenwaa⸗ 
ren ausbeſſern und neue Klammern für das Steuerruder machen. Auf ſolche 
Weiſe befanden ſich unſerer viel am Lande, naͤmlich an Geſunden und Kran⸗ 
ken, drey und funfjig Mann. Wir bekamen auf dieſer Inſel Rind⸗ und Schwein⸗ 
fleiſch, Geflügel, Papawaͤpfel, Brodfrucht, Eitronen, Pomeranzen und alle 
Arten von Erfriſchungen, deren in Lord Anſons Reiſebeſchreibung gedacht wird. 
Die Kranken ſiengen vom erſten Tage, da ſie ans Land geſchickt wurden, an, 


1762. 
iet 
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ſich wieder zu erholen hingegen war die biefige Luft von jener in König Georgs 
Inſel, ſehr verſchieden, ſo, daß friſches Fleiſch, welches ſich dort zween Tage 


Montage, lang gut erhielt, allhier kaum einen Dag uͤber konnte friſch erhalten werden. Nahe 


an der Stelle, wo wir ans Land geſtiegen waren, hatten viele Cocos + Bäume 
geſtanden, ſie waren aber insgeſammt recht unnuͤtzer und verſchwenderiſcher weiſe 
der Frucht wegen umgehauen worden, und da ſeit der Zeit nicht wieder neue Staͤmme 
aufgewachſen waren, ſo mußten wir jetzt 3 Meilen weit ins Land hinein gehen, 
ebe wir eine einzige Nuß bekommen konnten. Den Jaͤgern gieng es in ihrer Art 
nicht beſſer; ſie hatten bey der Jagd unglaubliche Mühe, indem fie oft 10 
bis 12 Meilen weit durch lauter dicht zuſammen gewachſenes Geſtraͤuche gehen 
mußten; das Vieh war auch ſo ſcheu, daß es ſehr ſchwer hielt, demſelben nahe zu 
kommen, ich mußte daher, um es den Jaͤgern nur einigermaßen leichter zu Ze 
ſie oft durch eine andre Parthey ablöfen laſſen. As 

Inmittelſt wurde mir angezeigt, daß es am nördlichen Ende der Inſel eine 
weit groͤßere Menge von Vieh gaͤbe, daß aber die Jaͤger, wenn ſie bis dahin vor⸗ 
gedrungen, viel zu abgemattet wären, als daß fie dann erſt anfangen koͤnn⸗ 
ten zu jagen, und daß ſie folglich noch weniger im Stande waͤren, das erlegte 
Vieh an den Strand herabzubringen; ich ſchickte alſo Herrn Gore, nebſt vierze⸗ 
ben Mann ab, und befahl ihm ſich in gedachter Gegend der Inſel ordentlich nieder zu 
laſſen, ich ſchickte auch an jedem Morgen, gleich bey Anbruch des Tages, ein Boot 
dahin ab, um das erlegte Wild von dort ber abholen zu laſſen. Mittler: 
weile wurde das Schiff gegen das Hintertheil zu, auf die Seite gelegt, damit 
man der kupfernen Fütterung, welche ſehr beſchaͤdigt war, wenigſtens zum 
Theil beykommen koͤnnte: als wir ſolchergeſtalt das Kupfer, fo gut wir konnten, 
ausbeſſerten, entdeckte der Zimmermann unter der Fütterung des Kniebolzes 
am Vordertheile des Schiffs einen großen Leck, durch welchen, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, das meiſte Waſſer eingedrungen war, welches das Schiff 
ſeit einiger Zeit, beſonders in ſchlechtem Wetter eingelaſſen hatte, dieſen Leck ger: 


Gott, ſtopfte er dann aufs beſte. Waͤhrend unſerm Aufenthalte allhier, ließ ich 
Zeen zë. alles Schiffsvolk wechſelsweiſe ans Land geben, und als am 1 sten des Oeto⸗ 


d. 15. 


bers unſre Kranken wieder geneſen, auch der Vorrath an Holz und Waſſer wie⸗ 
der ergaͤnzt und das Schiff aufs neue für die See ausgeruͤſtet war; ließen wir 


in den Jahren 1766, 1767 und 1768. 277 
6 7. 


alles, was bisher an Land geſchafft worden war, wieder an Bord bringen, und auch / 8 
die Leute von der Stelle, auf welcher fie friſches Waſſer eingefüllt batten, zu uns Saxo. AT 
zuruͤck kehren. Jeder von ihnen brachte fünf hundert Stück Citronen zu feinem d. 45. 
Gebrauch mit, und es ſtanden außerdem noch mehrere Fäffer voll davon auf dem 
Ueberlaufe, damit ein jeder ſo viel Citronenſafft unter das Waſſer miſchen konnte, 
als er nur Luſt hatte. 
So bald endlich am Freytage als am 16ten der CH we „lichteten 875i, 
wir die Anker und ſegelten aus der Bay hinweg. Wir ſchickten zu gleicher 
Zeit die Boote an das noͤrdliche Ende der Inſel, um Herrn Gore und ſeine 
Jaͤger abholen zu laſſen. Um Mittag nahmen wir dieſelben nebſt ihren Gezel⸗ 
ten und einem ſchoͤnen großen Ochſen, den ſie ſo eben geſchoſſen hatten, an Bord. 
Waͤhrend, daß wir an dieſer Inſel vor Anker lagen, hatten wir Gele⸗ 

genheit, viele Beobachtungen wegen der Breite und Länge anzuſtellen, und brach⸗ 
ten ſolche in nachſtehende Tabelle: 
Nördliche Breite derjenigen Stelle, auf welcher ) 

das Schiff allbier vor Anker lag + > 14° 55 Weſtl. Lange, 214° 15 
Nördliche Breite des Orts, auf welchem wir fri⸗ b 

ſches Waſſer einnahmen = e: 14 59 

Weſtliche Lauge der Inſel Tinian 2 Ir 
Weſtliche Laͤnge der Aheede von Tinian = 2 145 g 80 
Die mittlere zu Tinian beobachtete Lange war 214 7 


Nunmehro ſetzten wir unfern Lauf immer er Weſtwaͤrts ein wenig nach Nor⸗ 
den hin, fort. Am 21ſten lag die Inſel Tinian, 277 See⸗Meilen weit von Brom 
uns Sid, 71 Grade, 40 Seeunden Oſtwaͤrts, und es ließen ſich an dieſem Ta⸗ 
ge viele Vögel ſehen. Am folgenden Tage erblickten wir drey dergleichen Stoß⸗Moͤ⸗ Care, 
ven, als wir ehemals geſehen hatten, da wir noch ohngefaͤhr Ier? See⸗Meilen 
weit von der Inſel Tinian entfernt geweſen waren. 

Am 23ſten hatten wir viel Donner und Blitz, es regnete dabey heftig, Freptags, 
der Wind blies ſehr ungeſtuͤm und die See gieng ſehr hoch, das Schiff waͤlz⸗ 
te ſich daher entſetzlich, das Steuerruder war von neuem wieder losgebrochen und 
erſchuͤtterte das Hintertheil des Schiffs wieder eben fo ſehr als jemals. Am fol⸗ 
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3 genden Tage faben wir allerhand kleine Landvoͤgel; der anhaltende Sturmwind 
zerriß unſer Fockſegel und auch das Topſegel des großen Maſtes, er nahm 
den ganzen Ueberreſt des Tages und die ganze Nacht hindurch immer mehr 

Sonntags überhand, und am Sonntage wurde er vollends zu einem heftigen Sturme. Er 

Ra riß das Vor⸗ und das Beſan⸗Segel in Stücken, und endlich buͤßten wir auch dieſe 
Stuͤcken vollends ein, wir zogen daher dergleichen andere Segel auf, wendeten 
uns um und trieben unter eingerefftem Vorſegel und mit halb zuſammen ge⸗ 
wickeltem Beſan Segel alſo hin. Zu unſerm Leidweſen fand ſich, daß das 
Schiff jetzt noch mehr Waſſer als zuvor, einließ. Wir nahmen die Top⸗Gallant⸗ 
Stangen aufs Verdecke herunter, die Boegſprits⸗-Stange aber ganz ein; kurz 
darauf ſchlug eine Woge an den Bug des Schiffs und ſchwemmete die Huͤtten⸗ 
verſchlaͤge, alles auf dem Vordertheile befindliche Gitterwerk, und was ſonſt 
nur auf dem Vordercaſteel war, hinweg, und dennoch mußten wir, fo heftig es 
auch ſtuͤrmte und fo klaͤglich das Schiff auch beſchaffen war, eben jeßzt D viel Ge: . 
gel aufſpannen als die Maſten nur tragen konnten, weil wir Lord Anſons Berich⸗ 
te nach, nicht weit mehr von den Basſhee-Inſeln waren, und ſolche nach Herrn 
Byrons Anweiſung gar nur noch 30 See-Meilen weit von hier entfernt, uͤber⸗ 
dem aber in dieſer Gegend eine Leekuͤſte befindlich ſeyn ſollte. g 

Montags, Am folgenden Morgen ſahen wir verſchiedene Meer: Enten und Waſſer⸗ 

ren Raben nebft einigen kleinen Landvoͤgeln und eine große Menge von Pferde⸗ 
Bremſen um das Schiff; wir fanden aber mit 160 Klaftern keinen Grund. 
Da es unauf hoͤrlich und heftig regnete, ſo waren wir alle, ſo viel unſrer an Bord 
beſindlich waren, naß, und ſeit zween Tagen und Naͤchten hatte niemand einen 
trockenen Faden am Leibe. Das Wetter blieb aber immer noch ſehr finſter und 
die See brach ſich ohnauf hoͤrlich über das Schiff hin. b 

1 Den 27ſten hielt der Regen und der Sturm noch immer an, deſſelben Zo: 

) ges brach ſich eine Welle, die ſo hoch als ein Gebirge war, gerade über unfern Köpfen, ` 
der Stoß des Waſſers zertruͤmmerte bey dieſer Gelegenheit auf der Larbord oder rechten 
Seite des Schiffs, alle halbe Fall-Laͤden der Schieß⸗Schaarten, er zer brach alle auf 
dem Rande befindliche eiſerne Stuͤtzen, er ſchwemmete das Boot aus dem Schiffe 

hinweg und riß noch viele andere Dinge über Bord mit ſich fort; doch blickte die Sons - 
ne an dieſem Tage einen Augenblick lang aus den Wolken hervor, ſo, daß wir unſere 
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noͤrdliche Breite beſtimmen konnten; wir fanden, daß dieſelbe 20 Grade, 80 Minu⸗ Ga 
ten, und daß das Schiff eo Minuten von feiner Mechnung nach Norden hin, war 
getrieben worden. 
Hierauf wurde das Wetter gelinde Um Mittag, am 28ſten aͤnderten te: 
wir alſo auch unſern Lauf und ſteuerten nunmehro Suͤd gen Weſtwaͤrts und um 
halb 2 Uhr erblickten wir die Basſhee“⸗Inſeln, ohngefaͤhr 6 See-Meilen weit 
von uns von Sid gen Oſten nach Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten. Dieſe Inſeln ſind insge— 
ſammt bergigt, doch iſt die noͤrdlichſte die hoͤchſte unter allen. Vermittelſt einer 
an dieſem Tage angeſtellten Beobachtung fanden wir, daß Graftons Inſel in 
der weſtlichen Lange von 239 Graden, und in der noͤrdlichen Breite von 21 
Graden, 4 Minuten liegt. Um Mitternacht, da das Wetter eben ſehr finſter 
war und plotzlich Windſtoͤße einbrachen, wurde Edmund Morgan, ein Schiffs⸗ 
ſchneider vermißt, allem Vermuthen nach mußte er uͤber Bord gefallen ſeyn, in⸗ 
dem er wohl ein wenig zu viel getrunken haben mochte. Novem⸗ 
Von dieſer Zeit an bis auf den Sten des Novembers fanden wir das Schiff ber. 
an jedem Tage 10 bis 1s Meilen weit von feiner Rechnung ab und nach Norden al gr: 
hin getrieben. Am vorhergehenden Tage hatten wir verſchiedene Erdmoͤven ger 
ſehen und daher oͤfters ſondirt, allein weder an demſelben Tage, noch die darauf 
folgende Nacht über war mit 160 Klaftern Grund zu finden geweſen. Die⸗ 
fen Morgen um 7 Uhr fahen wir eine Reihe von Klippen, ohngefaͤhr 3 Meilen weit 
von uns in Suͤdweſten; wir entfernten uns alſo von denſelben, und um 11 Uhr 
ſahen wir mehr dergleichen Klippen, ohngefaͤhr 5 Meilen weit in Suͤdweſt gen 
Suͤden. Um Mittag waren wir kaum noch eine Viertelmeile von dem oͤſtlichen 
Ende derſelben und wendeten uns alſo eiligſt davon hinweg. 
Die erſte Untiefe liegt in der nördlichen Breite von 11 Graden, 8 Mi⸗ 
nuten, und in der weſtlichen Laͤnge von 8 Graden von den Basſhee“⸗Inſeln. 
Die zweyte Untiefe liegt in der nördlichen Breite von 10 Graden, 46 
Minuten, und das Nord⸗oͤſtliche Ende derſelben befindet ſich in der weſtlichen 
Laͤnge von 8 Graden, 13 Minuten von den Basſhee“⸗Inſeln. 
Wir ſahen viele gefaͤhrliche Gegenden in der See nach Suͤden, und nach 
Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten bin, fanden aber auf der Stelle, wo wir waren, mit 150 
Es waͤhrete nicht lange, ſo erblickten wir auf dem 


Klaftern keinen Grund. 
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1767. Larbord oder linken Buge des Schiffes, ſeichtes Waſſer, 


Nov 


wir entfernten uns alſo von 


SE demſelben und eine Stunde darauf, um 2 Uhr, ſegelten wir bey einer andern Untiefe 


Dot, vorbey. Um 3 Uhr erblickten wir eine niedrige ſandige Landſpitze, die ich Sandy⸗ 

Isle, oder die ſandige Inſel bieß; dieſelbe lag ohngefaͤhr 2 Meilen weit von 
Um s Uhr kam uns ein kleines Eyland zu Gef ichte, 
es lag ohngefaͤhr 5 Meilen weit von uns, Nord gen Oſtwaͤrts, und ich nannte 
ſolches Small-Key: (den kleinen Holm) Bald nachher erblickten wir jenſeits 
deſſelben noch eine andre Inſel, welche groͤßer war, dieſer gab ich den Namen 
Um 6 Uhr des Abends, da das groͤßte 


uns in Nord halb Oſten. 


Long⸗Island, (ie lange Inſel). 


von dieſen Eylanden noch 2 bis 3 See-Meilen weit von uns liegen mochte, 
legten wir bey und ſteuerten von Mitternacht an bis gegen Tages Anbruch ab und 

zu, wir ſondirten dieſe Zeit uͤber beſtaͤndig, fanden aber keinen Grund. 
Mittw. Am Mittwoch, den r4ten, erblickten wir um 7 Uhr des Morgens ein 
»4 anderes Eyland, welches ich New Island, (die neue Inſel) hieß, ſolche lag 
in Suͤd⸗Oſt gen Oſten und eine große Reihe von Felſen lag 6 Meilen weit Suͤd 
Um 10 Uhr erblickten wir Klippen von Weſt⸗Suͤdweſten 
Um Mittag lag das noͤrdliche Ende der großen Reihe 
von Felſen Suͤd-Oſt gen Oſtwaͤrts, in einer Entfernung von 2 See-Meilen 
und mehr dergleichen Zellen lagen in Weſt-Nordweſten, ohngefaͤhr eben fo weit 


halb Weſtwaͤrts. 


nach Weſt gen Norden. 


von uns. 


Die Breiten und Laͤngen dieſer Inſeln und Baͤnke, 


Tabelle genau verzeichnet. 


Sandy Isle, (die ſandige Inſel) liegt unter dem 
Small Key, (der kleine Holm) 
Long Island, (die lange Inſel) 
New Island, (die neue Inſel) 


Die erſte Bank 
— zwote Bank 
— dritte Bank 


2 
D 


* 


* 


* 


* * 


7 
7 


Mi R * on 


ſind in folgender 


Pro Breite — Weſil. Länge. 


40° 
37% 
207 


— 247 1327 
a EN 
— 247 24 
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Bald nachher erblickten wir noch eine andere Reihe von Klippen, welche 277. 
4 a h 21 N . Nove 
in der nördlichen Breite von ro Graden 1s Minuten, und in der weſtlichen bet. 
Laͤnge von 248 Graden lag. 5 
Am folgenden Tage fanden wir das Schiff 8 Meilen weit von Ba Rech: Dome 
nung gen Süden hin abgetrieben, ſtatt daß es bisher eine ganze ge gemei⸗ 
niglich Nordwaͤrts von derſelben war befunden worden. 
Wir ſetzten hierauf unſern Lauf weiter fort und ſondirten oft, wir 5 
aber immer keinen Grund. Am 7ten ſegelten wir durch verſchiedene Striche klei⸗ ema. 
ner Wellen, die von einem Seeſtrom verurſacht wurden; wir ſahen zu gleicher N 
Zeit eine große Menge von Treibholz, Cocosblaͤtter, desgleichen eine Art von 
Gewaͤchſen „ die einem Tannenzapfen ahnlich ſahen und Meergras; alles dieſes 
ſchwamm in dem Seeſtrom, welcher allhier nach Nord Oſten und nach Suͤd⸗ 
Weſten hin lief. Wir konnten um dieſe Zeit endlich einmahl die Tiefe ergruͤn⸗ 
den, ſte war nemlich von 65 Klaftern, und der Grund beſtand aus braunem 
Sande mit kleinen Muſcheln und Steinen vermengt. Um Mittag war das 
Schiff 10 Meilen weit, fo wie ehemals, wiederum gen Norden hin von ſeiner 
Rechnung abgetrieben, und die Tiefe des Waſſers batte auf dieſer Stelle bis zu 
28 Klaftern abgenommen, der Boden hingegen war noch eben ſo beſchaffen als zu⸗ 
vor. Unſere nördliche Breite war nunmehro 8 Grade 36 Minuten, und uns 
ſere weſtliche Laͤnge 253 Grade. Um 2 Uhr ſahen wir vom Maſtkorbe die In⸗ 
ſel Condore in Weſt halb Norden liegen. Um 4 Uhr erreichten wir mit 20 
Klaftern Grund, die Inſel lag von Weſten nach Nord⸗ Weſt gen Weſten, ohn⸗ 
gefahr 13 See⸗Meilen weit von uns, und ſahe als ein Haufen hoher und run⸗ 
der Hügel aus. Die nördliche Breite dieſer Inſel iſt 8 Grade 40 Minuten, 
und ihre weftfiche Länge, unſerer Rechnung nach, 254 Grade 1s Minuten. 
Nunmehro änderten wir unſern Lauf; und am folgenden Morgen nahm ich Sonntags 
den Unteroffieieren und allem Schiffs volke ihre geführten Schiffsrechnungen und 
Tagebuͤcher ab, welche dieſe Reiſe betrafen. 
Am roten, da wir in der nördlichen Breite von 5 Graden 20 Minu- Dienſtags, 
d e LU d. 10 
ten, und in der weſtlichen Länge von 255 Graden waren, fanden wir einen See⸗ 
ſtrom, der die Stunde 4 Klaftern weit Suͤdwaͤrts gen Weſten lief, und auf unſe⸗ 


rer Fahrt nach den Inſeln Timoan, Arge und Peſang, welche wir am 13ten Sam, 
Geſch. der Engl. Ser Reifen iſter Band · Nu 
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aber um 6 Uhr des Nachmittags erblickten, wurden wir jeden Tag 10 bis 20 Mei 
SST len weit von unferer Rechnung nach Suͤden bingetrieben. 


Am ı6ten um 10 Uhr des Morgens, ſegelten wir wiederum unter der Li⸗ 
nie in der Länge von 255 Graden hindurch, und gelangten von neuem in die ſuͤd⸗ 
liche Breite; kurz darauf oben wir zwey Eylande, davon das eine Suͤdwaͤrts gen 
Oſten in einer Entfernung von 5 See-Meilen; und das andere Suͤdwaͤrts gen 
Weſten, 7 See-Meilen weit von uns lag. 

Hienſagů, Am folgenden Morgen wurde das Wetter ſehr finſter und ſtuͤrmiſch, und es 
RR fieng an ſehr zu regnen. Wir wickelten daher alle Segel ein, und legten fo lange 
bey, bis wir uns wuͤrden umſehen koͤnnen. Die zwey zuvor erblickten Eylande 
erkannten wir für Pulo Tote und Pulo Weſte, und als wir bis um ı Uhr 
f fortgeſegelt waren, erblickten wir die Sieben Eylande. Wir feßten unſern Lauf 
Mitten. bis um 2 Uhr des folgenden Morgens fort, ob das Wetter gleich ſehr truͤbe war, 
und wir nebſt Windſtoͤßen auch vielen Blitz und heftigen Regen auszuſtehen hat⸗ 
ten. Es war in gewiſſen Augenblicken ſo finſter, daß man nicht von einem 
Ende des Schiffs bis an das andere hinſehen konnte. Als zu einer ſolchen Zeit 
eben ein Windſtoß einbrach, und mit der groͤßten Heftigkeit ſtuͤrmte, erhellete ein 
Blitzſtrahl plotzlich die duft, und wir (oben uns hart an einem großen Schiffe. 
Der Steuermann ſtieß augenblicklich das Steuerruder auf die Leeſeite. Das Schiff 
gehorchte dieſer Wendung, und ſo wichen wir dem fremden Schiffe noch mit genau⸗ 
er Noth aus. Seit dem wir unſere Begleiterin, die Swallow, verlohren 
hatten, war dieſes das erſte Schiff, das wir zu Geſichte bekamen, der Wind brau⸗ 
ſete aber mit ſolchem Ungeſtuͤm, daß man einander nicht zurufen konnte, indem 
niemand verſtand, was der andre ſagte, wir konnten daher nicht erfahren „von 
welcher Nation das fremde Schiff ſeyn mochte. 
edit Um 6 Uhr hatte das Wetter ſich wieder aufgehellet; in Oſt⸗Suͤd⸗Oſten 
5.19. ſahen wir ein Segel vor Anker, und um Mittag erblickten wir Land in Weſt⸗ 
Nord Werten, welches Pulo Taya war. Pulo Tote lag damals Sud 35 
Grade Oſtwaͤrts, und Pulo Weſte Suͤd 13 Grad Oſtwaͤrts. Um 6 Uhr des 
Abends ankerten wir in 1 Klaftern auf einem ſandigen Grunde; es gab allhier 
einen Seeſtrom, welcher die Stunde 5 Klaftern weit nach Oſt-Nord-⸗Oſten lief. 
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Als wir um 6 Uhr des Morgens den Anket gelichtet hatten, und unter Segel 1 28 Ze 
gegangen waren, erblickten wir bald nachher zwey Schiffe vor uns hin. Da e 
wir aber um 6 Uhr des Abends den Seeſtrom unterſuchten, und fanden, daß EH 
er uns weit zuruͤck trieb, ſo giengen wir in 1 Klaftern auf einem feinen fandigen 
Grunde wiederum vor Anker. 
um 6 Uhr des folgenden Morgens ließ der Seeſtrom nach, wir hoben alfo Songs 
das Schiff auf den kleinen Buganker, dieſer aber riß bald nachher obngefäßr 
mit einem Drittheile des Kabeltaues vom Ringe ab. Wir nahmen alſo das bloße 
Kabeltau ein, und fanden, daß, ſo ſorgfaͤltig wir unſerer Meynung nach auch 
ſonditt hatten, ebe wir die Anker hatten fallen laßen, der Grund dennoch nicht ganz 
rein geweſen ſeyn mußte, indem das Kabeltau von einem Felſen war durchgeſchnit⸗ 
ten worden. Kurz darauf ward der Seeſtrom ſtaͤrker, es erhob ſich ein fri⸗ 
ſcher Wind, und das Schiff war ſehr weit unter demſelben, ich gieng alſo wieder 
unter Segel, in Hofnung, den Anker vielleicht noch wieder erlangen und als⸗ 
denn einnehmen zu koͤnnen, allein ich fand bald, daß dieſes unmöglich ſeyn witz 
de, wenn ich nicht wieder vor Anker gehen wollte. Da ſich aber aufs neue 
Windſtoͤße einſtellten, und Gefahr zu beſorgen war, wenn ich es wagte, das 
Schiff auf einem unſichern Grunde vor Anker zu legen; fo entſchloß ich mich, lie⸗ 
ber fort zu ſegeln, als mich des Ankers wegen laͤnger aufzuhalten oder gar in Ge⸗ 
fahr zu begeben. 
Wir konnten inzwiſchen heute nicht weit kommen, des folgenden Tages aber 
um 3 Uhr des Nachmittags ſahen wir Monopin Hill (oder Berg) von Suͤd 
dreyvierthel gen Oſten liegen, und erblickten, weil wir ſehr langſam ſegelten, die Kuͤ⸗ 
ſte von Sumatra erſt am folgenden Morgen um halb ſieben Uhr. Von dieſer 
Zeit an hielten uns bald Seeſtroͤhme, bald Windſtillen in unſerm Laufe auf, end⸗ 
lich aber kamen wir am Montage, als am Zoſten des Novembers, auf der 
Rheede von Batavia vor Anker. 
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Verrichtungen zu Batavia, und Bericht von dem, was 
uns auf der Fahrt von dannen bis nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung begegnet iſt. 


de We fanden allhier vierzehen Segel von hollaͤndiſchen Oſtindien⸗ Fahrern, 

, eine große Menge kleiner Schiffe, und das Koͤnigl. brittanniſche Schiff, 
ver Falmouth. Dieſes aber lag auf einem ſchlammigen Orte und war faſt 
ganz verfault. 

Ich ſchickte alſobald einen Offieier ans Land, um dem Stadthalter unſre 
Ankunft melden zu laſſen, ich ließ ihn zugleich anſprechen, daß er mir erlauben moͤch⸗ 
te, Erfriſchungen allhier einkaufen zu duͤrfen, und ich erbot mich, ihn zu begruͤßen, 
wenn er dagegen mit einer gleichen Anzahl von Kanonenſchuͤſſen antworten wolle. 
Dienſtags, Der Stadthalter bewilligte beydes; und am Dienſtage, den rien des Decem⸗ 

bers, begrüßte ich ihn alfo bey Sonnen Aufgang mit dreyzehen Kanonenſchuͤſſen, 
die er mit vierzehen vom Fort aus, erwiederte. Bald nachher ſchickte der Schiffs⸗ 
zahlmeiſter etwas friſches Rindfleiſch und eine Menge von gruͤnem Gartengewaͤchſe, 
an Bord, welches ich dann gleich austheilen ließ. Ich rufte hiernaͤchſt das 
Schiffsvolk aufs Verdeck zuſammen, und ſagte ihnen, daß ich es ſchlechterdings 
nicht erlauben wuͤrde, daß ſie ſtarke Getraͤnke an Bord braͤchten, und daß ich 
diejenigen, welche es verſuchen wuͤrden, dergleichen berben zu ſchleppen, ſcharf 
beſtrafen laſſen wolle. Ich gab mir aber auch zugleich Muͤhe, ſie zu uͤberzeu⸗ 
gen, wie nothwendig und nuͤtzlich dieſe Verordnung ſey, und ich verſicherte fie, 
daß in dieſem Lande Unmaͤßigkeit und Trunkenheit ihnen ohnausbleiblich das Le⸗ 
ben koſten wuͤrden. Um ihnen indeſſen die Gelegenheit zu Ausſchweifungen noch 
mehr abzuſchneiden, ſo ertheilte ich keinem der nicht Geſchaͤffte wegen ans Land 
gehen mußte, Erlaubniß dahin zu gehen, und ich gab auch genau Acht, daß 

von denen, die Verrichtungen am Lande hatten, ſich keiner in die Stadt ſchlich. 
e Am aten ſchickte ich meinen Oberbootsmann und den Schiffszimmermann 
da mit dem Zimmermann des Schiffes Falmouth ab, um denjenigen Theil von den 
Boreäthen deſſelben in Angenſchein nehmen zu laſſen, der zu Onruſt war ans 
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Land geſchafft worden, und ich befahl ihnen, daß, wenn irgend etwas gutes darun⸗ ne 2 


ter wäre, welches wir brauchen koͤnnten, „fie ſolches kaufen ſollten. Bey ihrer "gen Ss. 
Ruͤckkunft meldeten fie mir, daß alle die Vorraͤthe, welche fie geſehen haͤten, ver⸗ 
fault und unbrauchbar waͤren, ausgenommen ein Paar Halſen, die ſie meiner 
Vorſchrift nach mit ſich brachten. Sie fagten, die Maſten, die Ragen und 
Kabeltaue zerſielen alle in Stuͤcke, und fo gar die Eiſenarbeit ſey fo verroſtet, 
daß ſie nicht mehr zu gebrauchen waͤre. Sie giengen auch an Bord des Fal⸗ 
mouths, um das Gebaͤude dieſes Schiffes ſelbſt zu unterſuchen, ſie fanden ſolches 
fo elend beſchaffen, daß es, ihres Erachtens, die naͤchſt bevorſtehende regnigte 
Jahreszeit nicht würde aushalten koͤnnen. Das zwiſchen den Schießſchaarten bes, 
findliche Holz war an vielen Stellen weggeſchwemmt worden, ſo, daß aus zween 
Schaarten ein großes Loch geworden war, die Hinter⸗Steve war voͤllig verfault und 
im ganzen Schiffe war nicht ein Ort zu finden, an welchem ein Mann fuͤr das 
Eindringen des Wetters geſchuͤtzt geweſen waͤre, der kleine Reſt von der 
Mannſchaft, die zu demſelben gehoͤrte, war in einem eben fo bedauernswuͤrdi⸗ 
gen Zuſtande, als das Schiff ſelbſt, ſie waren ganz kraftlos und abgelebt, und 
mußten gewaͤrtig ſeyn, bey Eintritt des Monſoons (einer Jahreszeit, in welcher 
die Winde beftändig aus einem Striche wehen) alle im Waſſer umzukommenn. 
g Unter andern Beduͤrfniſſen hatten wir einen Anker vonnoͤthen, weil wir, 
deren zween eingebuͤßt hatten, und es mangelte uns auch an drey Zoll dicken Sei⸗ 
len, um unfere Kabeltaue damit zu umwinden. Ich ſchickte alſo ein paar Offieiere 
ans Land, um dieſe Waaren einzukaufen, fie meldeten mir aber bey ihrer Zuruͤck⸗ 
kunft, daß man einen ſo uͤbertriebenen Preis dafuͤr gefordert habe, daß ſie nicht 
hätten des Handels einig werden koͤnnen. Ich gieng daher am Sonnabend, als 
am 1 sten, zum erſten mahle ſelbſt ans Land, und beſuchte unterſchiedene Waa⸗ 
renlager und Arſenale, es war mir aber nicht möglich, einen beffern Kauf zu 
treffen als meine Officiere, Da ich nun vermuthete, daß die Verkaͤufer vielleicht 
glauben moͤchten, daß wir ohne dieſe Waaren gar nicht weiter ſegeln koͤnnten, 
und daß ſie ſich alſo unſere Noth zu Nutze zu machen gedaͤchten, um ſich den 
Werth dieſer Sachen wenigſtens vierfach bezahlen zu laſſen, ſo ſagte ich ihnen, 
ich wuͤrde in Zeit von dreyen Tagen ohnfehlbar abſegeln, wollten fie mir indeſſen 
die Waare um den Preis ablaſſen, den ich ihnen dafür geboten hätte, fo wollte ich 


286 Des Eſquire S. Wallis Reife um die Welt, 


1767: 
December 


Mittew. 


d. 2. 


ſolche nehmen, wo nicht, fo wurde ich ohne dieſelbe abſegeln. Ich war 
auch wirklich entſchloſſen, mich lieber noch ſo ſchlecht zu behelfen, als mich 
durch eine unverſchaͤmte Uebertheurung ſo ſchaͤndlich betruͤgen zu laſſen. 

Bald nachdem ich an Bord des Schiffs zuruck gekommen war, erhielt 
ich von den Officieren des Schiffs Falmouth eine Bittſchrift. Sie ſtellten mir 
in derſelben vor: daß fie allhier für nichts mehr zu ſorgen hätten, welches den 
Dienſt des Koͤnigs betraͤfe; daß der Conſtabel ihres Schiffes ſeit geraumer Zeit 
tod ſey, und daß die ſeiner Aufſicht anvertrauten Vorraͤthe verdorben waͤren, 
insbeſondere ſey das Pulver auf Befehl der Hollaͤnder ins Meer geworfen worden; 
der Ober⸗Bootsmann ſey fir Kummer und für Aergerniß von Sinnen gekom⸗ 
men, und befaͤnde ſich jetzt in einem bolländifchen Hoſpitale in den klaͤglichſten 
Umſtaͤnden, alle Vorraͤthe, welche derſelbe in feiner Verwahrung gehabt hätte, 
waͤren ſchon lange verdorben und verfault, weil das Dach ſeines Magazins 
während eines Monſoons eingefallen ſey, fo daß die Vorraͤthe viele Monathe 
lang unter freyem Himmel haͤtten liegen muͤſſen, fie haͤtten auch, wie wohl ver 
gebens alle Mühe angewandt, irgend einen andern Verwahrungsort fuͤr dieſel— 
ben zu erhalten; der Schiffs: Zimmermann ſey tod krank, und der Schiffskoch 
ein verwundeter Kruͤppel. Sie baͤten mich daher inſtaͤndig, ich möchte fie doch 
mit mir nach Hauſe nehmen, oder wenigſtens ihrer Dienſte entlaſſen. Mit 
dem groͤſten Bedauren und Mitleiden mußte ich dieſen unglücklichen Leuten den 
Beſcheid ertheilen, daß, da ihnen von Seiten der Admiralitaͤt Vorraͤthe anver⸗ 
traut wären, ich ihnen unmöglich helfen koͤnne, und daß fie von England aus 
hierüber Befehle abwarten müßten. Sie antworteten hierauf, daß fie von der 
Zeit an, da ſie allhier ſeyen gelaſſen worden, niemals einen einzigen Befehl aus 
England erhalten hätten, und fie baten mich eifrigſt, daß ich wenigſtens ihre 
Noth dort bekannt machen, und ihnen Huͤlfe verſchaffen mochte. Sie Doten, 
man ſey ihnen nun ſchon ſeit 10 Jahren ihren Sold ſchuldig, unter dieſer Zeit 
wären fie alt und elend geworden, fe wollten ſolchen jetzt gerne fahren laſſen, und 
lieber in den niedrigſten Dienſten nach Haufe gehen, als das Elend ihres jetzi⸗ 
gen Zuſtandes noch laͤnger ertragen, welches auch in der That ſehr groß war. So 
klaͤglich auch ihr Zuſtand ſeyn mochte, fo verſtatteten ihnen die Hollaͤnder doch 
nicht, daß fe auch nur eine einzige Nacht am Lande bleiben durften, und wenn 
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ſie krank waren, kam niemand an Bord zu ihnen. Außerdem wurden ſie von den dë 76 er. 
Mulatten beftoßlen, und waren in beſtaͤndiger Gefahr, von denſelben gar ep: sue 
mordet zu werden, wie dieſe Leute denn erſt kuͤrzlich ein Schiff, das nach Siam d.. 
gehörte, und als eine gute Priſe allbier war aufgebracht worden, verbrannt hat: 

ten. Ich verſicherte ſie, daß ich mir die aͤußerſte Muͤhe geben wollte, 8 

Huͤlfe zu verſchaffen, und fie verließen mich mit weinenden Augen. ? 

Da ich wegen des Ankers und der Seile, welche ich hatte einhan⸗ 

deln wollen, nichts weiter hoͤrete, fo machte ich mich fertig in See zu laufen. 

Das Schiffsvolk hatte ſich nuͤchtern gehalten und war daher geſund geblieben, ich 

hatte ihnen auch von demſelben Tage an, da wir auf der hieſigen Rheede vor An⸗ 

ker gekommen waren, ſtets friſches Rindfleiſch reichen laſſen. Gegenwaͤrtig 

hatten wir noch einen kleinen Vorrath davon und einen lebendigen Ochſen mitzu⸗ 
nehmen. Wir hatten um dieſe Zeit nicht mehr denn einen einzigen Mann auf 

der Krankenliſte, außer einem Matroſen, welcher aber ſchoͤn von der Zeit an, 

daß wir die Magellaniſche Straße verlaffen hatten, mit ber fliegenden Gicht behaftet 
geweſen war. Nachdem wir uns nun gerade eine Woche lang allbier aufge⸗ 

halten hatten, fo giengen wir am Dienſtage den 8ten des Derembers fei um Diers, 
* Uhr wieder unter Segel. 

Am 1 1 ten befanden wir uns um Mittagszeit auf der Höhe e eines Hauen Song: 
Eylandes, das Cap genannt, welches zwiſchen den Kuͤſten von Sumatra und R 
Java liegt und deſſelben Tages fiengen verſchiedene von der Mannſchaft an von 
Verkaͤltungen und Durchfaͤllen angegriffen zu werden. Am folgenden Tage kam zen 
ein hollaͤndiſches Boot zu uns und verkaufte uns einige Schildkroͤten, welche 
ich dem Schiffsvolke austheilen ließ. In der Nacht da wir ohngefaͤhr zwo 
Meilen weit von der Küfte von Java entfernt waren, erblickten wir eine unglaub⸗ 
liche Menge von Lichtern am Strande, vermittelſt welchen man unſerm Vermu⸗ 
then nach die Fiſche in die dortige Gegend binzulocken ſuchte, wir batten eben 

dergleichen auch ſchon an andern Orten geſehn. Am Montage den raten, om: e 
kerten wir auf der Hoͤhe von des Prinzen Inſel, und fingen an Holz und 
Waſſer einzunehmen. Den folgenden Morgen kamen die Eingebohrnen mit Dienfiage, 
Schildkroͤten, mit Federvieh und mit wilden Schweinen an Bord, und uͤberlieſ⸗ 

Io uns dieſe Lebensmittel für einen billigen Preiß. Wir verblieben allhier bis 
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I 761. an den roten, und ruͤſteten indeſſen das Schiff für. die See aus. Waͤhrend die⸗ 
— fer Zeit aber fiengen viele von unfern Leuten an, mit ſogenannten Wechſelkrank⸗ 
d. 19. heiten die einigermaaßen kalten Fiebern ähnlich, waren, befallen zu werden. 
Nachdem wir unſern Holzvorrath ergänzt: und 76 Tonnen Waſſers an 
Sonntags? Bord genommen hatten, giengen wir am Sonntage den Wu fruͤb um 6 Uhr 
d. ao. wieder unter Segel. 
Waͤhrend der Zeit, daß wir allbier lagen, fiel einer von den Matroſen 
von e des großen Maſtes, in die Barcke herab, die neben dem Schiffe lag. 
Sein Koͤrper wurde entſetzlich gequetſcht „und er brach ſich an mehrern Orten 
alle Glieder entzwey. Im Herabfallen beſchaͤdigte er zween andere Maͤn⸗ 
ner, und verwundete den einen dergeſtallt, daß er bis an den 24ſten ſprachlos blieb, 
und alsdenn ſtarb, dem andern hingegen wurde nur einer von feinen, Zehen ge⸗ 
Su. quetſcht. Es befanden ſich ‚gegenwärtig nicht weniger als ſechszehn Mann auf 
Sontag, der Krankenliſte; und am 3 fen des Januars hatte ſich die Anzahl derſelben bereits 
Ibis auf vierzig vermehret. Wir hatten drey begraben, darunter war der Quarz 
esche Georg Lewis, ein nüchterner, fleißiger, und deſto brauchbarer 
Mann, da er die ſpaniſche und portugieſiſche Sprache reden konnte. Die Krank⸗ 
heiten womit wir heimgeſucht wurden, waren theils Durchfaͤlle, theils faule 
Fieber, welche beyde allezeit anſteckend ſind, und ſchon aus dieſer Urſache allein 
an Bord eines Schiffs verheerender als alle andere Krankheiten ſeyn muͤſſen. 
Der Gehuͤlfe des Schiffsarztes wurde ſehr bald bettlaͤgrig, und diejenigen von 
den Matroſen, welche man zu Krankenwaͤrtern ernannte, wurden gemeinig⸗ 
lich einen oder zween Tage, nachdem fe dieſen Dienſt angetreten hatten, ſelber 
krank. Um dieſem Uebel, ſo viel nur in meinem Vermoͤgen ſtand, Einhalt zu 
thun, ließ ich einen ſehr geräumigen Platz fuͤr die Kranken zurechte machen, 
und zu dieſem Ende eine große Anzahl von der Mannſchaft aus dem Halbver⸗ 
decke hinweg ziehen, ich ließ dieſes Lazareth mit Wachsleinewand ausſchlagen, 
beſtaͤndig reinlich halten, auch ſolches täglich ein bis zweymal mit Eßig waſchen 
und beraͤuchern. Unſer Waſſer war zwar friſch und noch von gutem Geſchmack, 
ich ließ es aber dennoch beſtaͤndig ventiliren, man machte auch ein großes Stuͤck 
Eiſen, welches zum Schmelzen des Theers gebraucht und ein Loggerhead ae: 
nannt wird, gluͤhend, und loͤſchte es im Waſſer ab, ehe gel zum Trinken aus⸗ 
getheilet 
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getheilet wurde. Die Kranken hatten auch Wein, anſtatt Grogs, (eine Art 1768. 
von Schiffsgetraͤnke) und jeden Morgen Salep oder Goin zum Fruͤhſtuͤck; zwey⸗ Fer 
mal die Woche bekamen fie Schoͤpſenfleiſchbruͤhe; und an den Zwiſchentagen reichte d.. 
man ihnen ein bis zwey Stuͤck Gefluͤgels. Außer dieſem hatten ſie Reis und 
Zucker in Menge und oft durchgeſeigtes Malz, ſo, daß meines Erachtens, 
kranke Leute in einem Schiffe nicht leicht ſo vielerley Erfriſchungen genoſſen 
haben als die meinigen; der Schiffsarzt war ebenfalls unermuͤdet, und 
dem allen ohnerachtet nahm die Krankheit im Schiffe dennoch uͤberhand. Zu noch 
groͤßerm Unglücke ließ das Schiff jetzt während jeder Wache *) mehr als 3 Fuß 
hoch Waſſer ein, und das ganze Obergebaͤude deſſelben war Rate ſehr loſe 

und leck. 

Um den roten des Januars fieng die Krankheit an Agermaßen nachzu⸗ Sen, 
ſaſſen; allein mehr als die Hälfte des Schiffsvolkes war fo matt, daß fie kaum 
herum keiechen konnten. An dieſem Tage befanden wir uns in der ſuͤdlichen 
Breite von 22 Graden, 41 Minuten, und der Schiffsrechnung zufolge in der 
weſtlichen Länge von 300 Graden, 47 Minuten, es ließen ſich auch jetzt viele 
dergleichen Voͤgel als man unter den Wendekreiſen anzutreffen pflegt, um das 
Schiff ſehen. 

Am 17ten, da wir in der ſuͤdlichen Breite von 27 Graden, 32 Minu⸗ REN 
ten, und in der weſtlichen Laͤnge von 310 Graden, 36 Minuten, waren, er⸗ 
blickten wir verſchiedene Albatroßen und fiengen einige Bonniten. Das Schiff 
war an dieſem Tage 10 Meilen von ſeiner Rechnung ab und gen Suͤden hin 
getrieben. 

Am aaſten, da wir in der ſuͤdlichen Breite von 3 3 Graden und 40 Mi⸗ Sum, 
nuten, und unſerer Rechnung nach in der weſtlichen ginge von 328 Graden, 

17 Minuten waren, bekamen wir ungeſtuͤmen Wind. Er riß das Mars⸗ 
Topſegel, und das Mars⸗Top⸗Stagſegel ganz in Stuͤcken, die See brach ſich 
auf eine fo entſetzliche Art uͤber das Schiff hinweg, daß die an der rechten Seite 
des Steuerruders befindlichen Klammern zerbrochen, und viele von den Segel⸗ 
ſtangen durch die bereinſchlagenden Wellen uͤber Bord geſchwemmt wurden. 
aA . ¾⁰˙vdv . — 

) Eine Schiffswache in der Brittiſchen Flotte dauert insgemein 4 Stunden. 4 

Geſch. der Engl. See: Reifen (fer Band. O o 
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Sunk, Sta Während dieſem Sturme (oben wir verſchiedene Vögel und Schmetterlinge, 
Senatags, und als derſelbe fich gelegt hatte, ließen wir es unſere erſte Sorge ſeyn, die 
. 6. Betten der Kranken zu trocknen. Zu gleicher Zeit beſchaͤfftigte ſich jedermann am 
Borde, der nur eine Nadel zu regieren wußte, mit Garcia der Segel, die 
gegenwärtig ſehr übel zugerichtet waren. 
Dings, ? Am 26ſten und 27 ſten, da wir in der Breite von 34 Graden „16 Minu⸗ 
tte. ten waren und eine Windſtille hatten, ſtellten wir verſchiedene Beobachtungen 
an. Wir fanden vermittelſt derſelben, daß das Schiff ſich in der Meeres⸗Laͤnge 
von 323 Graden, 30 Minuten befand, und daß wir um etliche Grade von 
unſerer Rechnung nach Oſten hin waren getrieben worden. 
Am Zoſten des Januars erblickten wir um 6 Uhr des Abends, Land, 
und am Aren des Februars kamen wir in der Tafel Bay, am Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung, gluͤcklich vor Anker. 

Unſer Lauf von des Prinzen Eyland bis nach dem Vorgebirge, betrug 
zufolge unſerer Rechnung der Laͤnge nach, 89 Grade, auf dieſe Art würde ſich 
das Vorgebirge in der weſtlichen Laͤnge von 345 Graden befinden muͤſſen. Da 
aber die Länge eben dieſes Vorgebirges, angeſtellten aſtronomiſchen Beobach⸗ 
tungen zufolge, auf 342 Grade, 4 Minuten angegeben wird, ſo muß das 
Schiff auf dieſem Wege 3 Grade nach Oſten von ſeiner Rechnung abgetrieben 
worden ſeyn. 


Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. 


Bericht von unſern Verrichtungen am Vorgebirge der 
guten Hoffnung und von der Ruͤckreiſe des Dolphins 

d nach England, 

Se bald das Schiff vor Anker gekommen war, ſchickte ich einen Officier ans 
ö Land, um den Stadthalter, wie gewöhnlich, complimentiren zu laſſen. 
Dieſer empfieng ihn mit der größten Höflichfeit, und verſicherte ihn, daß es ihm 
lieb und angenehm ſeyn wuͤrde, wenn wir uns alle Erfriſchungen und andre 
Schiffsbeduͤrfniſſe, welche allhier zu bekommen waͤren, zu Nute machen woll⸗ 


in den Jahren 1766, 1767 und 1768. 291 


ten, und ſetzte hinzu, daß er die Begruͤßung unſeres BR mit der nehmlichen 5 SC 8. 


Anzahl von Schuͤſſen erwiedern wolle. 


Wir fanden allhier einen hollaͤndiſchen Commodore mit ſechzehen Segeln, 


welches lauter hollaͤndiſche Oſtindienfahrer waren, es lag auch ein franzoͤſi⸗ 
ſches oſtindiſches Schiff allbier, und der Admiral Watſon, ein oſtindiſches 
nach Bengalen beſtimmtes Paquet-Boot, commandirt vom Capitain Griffin, 
war ebenfalls hier vor Anker gegangen. Wir begruͤßten hierauf den Stadthalter 
mit dreyzehen Kanonen, und er antwortete mit eben fo viel Schuͤſſen, der Ay: 
miral Watſon begruͤßte uns mit eilf Schuͤſſen und wir dankten ihm mit neun. 
Das franzoͤſiſche Schiff begruͤßte uns nachher mit neun, und wir antworteten mit 
ſieben. 


Mannſchaft an Bord, und ich ſchickte ſodann den Schiffsarzt ans Land, daß er 
fuͤr die Kranken Quartiere miethen ſollte. Man forderte aber nicht weniger als 
zween engliſche Schillinge des Tages fuͤr einen Kranken, und die Eigenthuͤmer 
der Haͤuſer bedungen ſich noch außerdem aus, daß wenn einer von unſern Leuten 
die Kinderpocken bekommen ſollte, (welche dazumal faſt in allen Haͤuſern wa: 
ren), wir noch mehr bezahlen ſollten, je nachdem die Krankheit mehr oder min: 
der boͤsartig ſeyn wuͤrde. Die Miethe an und für ſich war ſchon koſtbar genug, 
und da fich bey angeſtellter Unterſuchung fand, daß viele von unſern Leuten die 
Kinderpocken noch gar nieht gehabt hatten, ſo, daß es uns wahrſcheinlicher 
weiſe noch weit mehr duͤrfte gekoſtet haben, zugeſchweigen, daß die Geſundheit 
aller derer, welche dieſe Krankheit noch nicht gehabt hatten, dabey in Gefahr 
ſtand; ſo bat ich den Stadthalter, ob er nicht erlauben wollte, daß ich in einer 
geräumigen Aue, die gruͤne Spitze genannt, welche ohngefaͤhr 2 Meilen von der 
Stadt abgelegen iſt, einige Gezelte aufſchlagen und meine Leute den Tag uͤber 
dahin ſenden dürfte? ich verſprach zugleich, daß ich meine Officiere mit ans Land 
ſchicken wollte, um die Leute in guter Aufſicht zu halten. Der Stadthalter er⸗ 
theilte fo gleich dieſe Erlaubniß, und gab Befehl, daß uns an dem angezeigten 
Orte niemand hinderlich ſeyn ſollte. 

Ich ließ alſo dort Gezelte aufſchlagen und die Kranken in Begleitung des 
Schiffsarztes und ſeines Gehuͤlfen, nebſt den gehörigen Officieren dahin ab⸗ 


Wir bekamen alſo gleich Hammelfleiſch und Gartengewaͤchſe fuͤr unſre 


Har, 


17268. 
So, 
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gehen. Ich gab ihnen gemeſſene Befehle, daß man keinem von unſerer Manz 
ſchaft erlauben ſollte, in die Stadt zu gehen, und daß keine ſtarke Getraͤnke nach 
den Gezelten ſollten hingebracht werden. 

Alle unſre Kranken, ausgenommen zween, verließen das Schiff gleich des 
Morgens in der Frühe, und ich gab ihnen einen gehoͤrigen Vorrath von Lebens⸗ 
mitteln und Kohlen mit ans Land; dem Schiffsarzte trug ich auf, daß er denen⸗ 


jenigen, welche am ſchwaͤchlichſten waren, noch auſſerdem alle Arten von Lebens⸗ 


Miltew. 
d. 10, 


mitteln und Erquickungen, welche er fuͤr ihre Umſtaͤnde am zutraͤglichſten halten 
würde, möchte einkaufen laſſen, vornehmlich Milch, ohnerachtet dieſelbe hien 
ganz außerordentlich theuer verkauft wurde. Um 6 Uhr des Abends kamen ſie an 
Bord zurück, und ſchienen ſehr erquickt zu ſeyn. Da ich ſelbſt ſehr kraͤnklich war, 
fo ließ ich mich zu gleicher Zeit mit ans Land ſetzen, und nach einem Haufe bins 
bringen, welches ohngefaͤhr 8 Meilen weit von der See abliegen mochte. Ich 
verblieb daſelbſt die ganze Zeit uͤber daß das Schiff allhier lag, ich gieng aber, als 
wir weiter ſegeln wollten, eben ſo krank an Bord zuruͤck, als ich zuvor geweſen 
war, ſo daß mir in Anſehung der Geſundheit, mein ëmer am mim nichts 
geholfen hatte. i 

Man verſaͤumte unterdeſſen keine E das Schiff Wider gehoͤrig aus⸗ 
zuruͤſten: Die Seegel wurden alle abgenommen, die Raagen und Topſtangen nie! 
dergelaſſen, und die Schmiede aufgeſetzt, die Schiffs⸗-Zimmerleute Falfaterten 
das Schiff, die Seegelmacher beſſerten alle Seegel aus, der Boͤttger ſetzte alle 
unſre Faͤſſer wieder in guten Stand, die Matroſen wickelten das Tauwerk aus⸗ 
einander, und die Boote wurden gebraucht, um vom Lande her unſern Vorrath 
an friſchen Waſſer wieder zu ergaͤnzen. 

Am roten des Februars, da die ſchwereſte Arbeit beynahe W 
war, erlaubte ich 20 Mann von unſern Leuten, welche die Kinderpocken gehabt 
batten, ans Land und in die Stadt zu gehen: und andere, welche dieſer Krank⸗ 
heit noch ausgeſetzt waren, ließ ich in einiger Entfernung davon an Land ſetzen, 
aber mit dem ausdruͤcklichen Befehl, daß ſie im freyen Felde bleiben, und am 
Abend zurück kommen ſollten. Sie richteten ſich fo genau nach dieſer Vorſchrift, 
daß ich ihnen nachhero dieſe Freyheit ſo lange das Schiff allhier lag, taͤglich von 
neuem ertheilte, und dieſes war von ſo guter Wirkung, daß das Schiffsvolk, 
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ausgenommen die Kranken die jedoch ſehr ſchnell wiederum genaſen, zuletzt noch Et, S 
geſunder und munterer als ſelbſt bey ihrer Abreiſe aus England ausſahe. Hier auer" 
kauften wir auch die Beduͤrfniſſe ein, welche wir, des hohen Preiſes wegen, bag 
zu Batavia nicht hatten einhandeln koͤnnen, wir verſahen uns auch mit Seegel— 
tuch und mit andern Vorraͤthen, alles in billigen Preiſen. Desgleichen diſtil⸗ 
lirten wir an dem heutigen Tage am Bord unſers Schiffes eine Portion Sees _ 
Waſſer und machten gutes trinkbares Waſſer daraus, vornehmlich um denen Ca⸗ 
pitains und übrigen Officieren der Oſtindienfahrer zu zeigen, daß man im Noth⸗ 
falle auch zur See geſundes Waſſer zubereiten koͤnne. Um s Uhr des Mor: 
gens ſchuͤtteten wir 56 Gallons ') Seewaſſer in den Brennkolben: um 7 Uhr 
ſieng es an zu laufen, und nach Verlauf von fuͤnf und einer viertel Stunde be⸗ 
kamen wir 36 Gallons friſches Waſſer daraus. Der ganze hiezu erforderliche 
Aufwand beſtand in 9 Pfund Holz, und 69 Pfund Kohlen. Dreyzehen und 
ein halbes Gallon blieben im Kolben zuruͤck, das abgelaufene Waſſer aber 
hatte keinen uͤbeln Geſchmack, und wie wir oͤfters erfahren hatten, gar keine 
ſchaͤdliche Eigenſchaft an ſich. Ich hielte es fr Seite wichtiger, dieſen Ver⸗ 
ſuch oͤffentlich ſehen zu laſſen, je mehr es in heiſſen Himmelsſtrichen insbeſon⸗ 
dere auf langen Seereiſen zur Geſundheit des Schiffsvolks beytraͤgt, und man⸗ 
chem Seemanne das Leben rettet, wenn man ihnen nicht nur zum Trinken, ſon⸗ 
dern auch zur Zubereitung der mancherley Lebensmittel, und ſelbſt um Thee und 
Caffee zu kochen, immer Waſſer genug geben kann. Waͤhrend dieſer ganzen 
Reiſe habe ich meine Mannſchaft, in Anſehung des Waſſers, niemals einge⸗ 
ſchraͤnkt, fondern, fo oft unſer Waſſervorrath bis auf 45 Tonnen abgenommen 
hatte, nahm ich meine Zuflucht allemal zum Brennkolben, und ich ließ auch das 
Regenwaſſer auf das ſorgfaͤltigſte auffangen. Sie durften aber deswegen doch 
nicht nach Belieben Waſſer holen, ſondern der Officier, der die Wache hatte, 
durfte an niemand als nur an diejenigen, welche Lebensmittel oder aber Thee 
oder Caffee brachten, zu Bereitung dieſer Sachen dergleichen austheilen. 
Am 25ſten waren unſere Vorraͤthe von Holz und Waſſer beynahe wie⸗ Dungl. 
der völlig ergänzt, und das Schiff zum Auslaufen fertig, ich befahl alſo, daß 
) Ein Gallon iſt ein engliſches Maaß, welches acht engliſche Pinten hält, die ohnge⸗ 
fähr 8 Noͤtzel ausmachen. e 
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` SAM jedermann an Bord gehen, und die Gezelte der Kranken ebenfalls wieder einge: 
Soner. ſchifft werden ſollten. Die Mannſchaft hatte ſich unter dieſer Zeit fo gut ep 
d. 23. Hofer, daß im ganzen Schiffe nicht mehr als drey Mann waren, die keine 
Dienſte thun konnten und zum Gluck hatten wir ſeit unſerer Abreiſe von Ba⸗ 
Freptags, tavia, nicht mehr als drey verlohren. In den naͤchſten beyden Tagen wurden 
Sonrab, die Zimmerleute mit dem Kalfatern des ganzen Außen⸗Gebaͤudes, des Vorderka⸗ 
N ſteels und des Hauptverdecks fertig. Wir verſorgten uns hierauf vom Lande her 
mit friſchem Brodte, und nahmen auch einen betkaͤchtlichen Vorrath an Stroh, 

nebſt 34 lebendigen Schaafen von hier aus mit uns. Ich begab mich ſodann ſelbſt 

an Bord, ließ die Anker lichten, und wartete auf einen guͤnſtigen Wind bis an 

Merz. den Abend am Donnerſtage den Zten des Merz, da ſich ſolcher einſtellte, und 
E wir unter Segel giengen. Wahrend unſerm Aufenthalte am Lande hatten wir 
Gelegenheit auf der fo genannten gruͤnen Spitze viele aſtronomiſche Beobach⸗ 
tungen anzuſtellen; vermittelſt derſelben iſt die ſuͤdliche Breite der Tafel⸗Bay 

von 34 Graden, 2 Minuten, und die oͤſtliche Länge derſelben von Greenwich aus, 

von 18 Graden, 8 Minuten. Die Abweichung der Magnetnadel war allbier 19 

Grade 30 Minuten Weſtwaͤrts. 

Montags, Am zten, da wir in der ſuͤdlichen Breite von 29 Graden 33 Minu⸗ 
ten, und der Schiffsrechnung nach in der Laͤnge von 347 Graden 38 Minuten 
waren, befand ſich das Seu 8 Meilen von feiner Rechnung ab und nach Nor⸗ 
den hin getrieben. 

en Am 13ten, da wir ge 360 Grade Weſtwaͤrts von der Mittagshöhe von 
London entfernt waren, hatten wir einen Tag eingebüßt. Ich nannte daher den 
Abend dieſes Tages, Montag den 14ten des Merzen. 

Mittew. Am Mittwoch den 1 Sten, erblickten wirum 6 Uhr des Abends, die In⸗ 
d. 16. Bit 
fl S. Helena, in einer Entfernung von obngefähr 14 See-Meilen, und des fol⸗ 
Donnerſt. genden Morgens um 1 Uhr legten wir bey. Bey Anbruch des Tages ſegelten wir 
d. 17. nach der Inſel hin, und um 9 Uhr kamen wir in der dortigen Bay vor Anker. 
Das Fort begruͤßte uns mit 13 Kanonen, und wir antworteten mit einer gleichen 
Anzahl. Hier fanden wir das Oſtindiſche Schiff den Northumberland, Capi⸗ 
tain Milford, vor Anker, dieſes begrüßte uns mit eilf Kanonen, und wir erwieder⸗ 
ten ſolches mit neun Schuͤſſen. Ich ließ gleich unmittelbahr darauf alle unſre Boote 
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in See ſetzen, und ſchickte die leeren Waſſerfaͤſſer ans Land, um dieſelben anzufuͤllen, Welz 68. 


zu gleicher Zeit beſchaͤfftigten ſich verſchiedene von der Mannſchaft Portulae zu S. 


pfluͤcken, welcher allhier in großer Menge waͤchſt. Um 2 Uhr gieng ich ſelbſt ans 
Land; das Fort begrüßte mich als ich aus dem Boote trat mit 13 Kanonenſchuͤſſen, 
und ich erwiederte ſolche gehoͤrig. Der Stadthalter und die vornehmſten Ein⸗ 
wohner der Inſel erzeigten mir die Ehre, mir bis an den Strand entgegen zu kom⸗ 
men, und als ſie mich ins Fort begleitet hatten, ſagten ſie mir, ſie hofften, ich 
wuͤrde die Zeit meines Aufenthalts hindurch thun als ob ich hier zu Haufe wäre. 


d. 17. 


Des andern Tages um Mittag war unſer Waſſervorrath wieder voll⸗ San 


ftändig und das Schiff fertig aufs neue in See zu laufen. Bald nachher wurden 
die Anker gelichtet, damit wir mit dem erſten guͤnſtigen Winde weiter ſegeln koͤnn⸗ 
ten, um 5 Uhr des Nachmittags kehrete ich alſo an Bord zuruͤck. Als ich von 
der Kuͤſte ab in mein Boot ſtieg, wurde ich mit dreyzehen Schuͤſſen, und bald 
nachher, als ich unter Segel gieng, abermals mit dreyzehen begrüßt. Ich ere 
wiederte beydes: Das oſtindiſche Schiff, der Northumberland, begruͤßte 
mich hierauf mit dreyzehen Kanonen, ein gleiches that das Schiff Oſterly, 
welches den Abend zuvor allhier eingelaufen war und ich erwiederte dieſe Com⸗ 
plimente mit eben derſelben Anzahl von Schuͤſſen. 


Am 21ſten des Abends ſahen wir verſchiedene Kriegs Schiffsvoͤgel und um Montage, 
Mitternacht hoͤreten wir ein Geſchrey von vielen Vögeln um das Schiff. Um Sg: 
5 Uhr des Morgens am 23ſten, erblickten wir die Inſel Aſcenſion; und um en 


8 Uhr kam uns in Often ein Schiff zu Geſichte, welches beylegte, und vom obern 
Maſtkorbe feines großen Maſtes eine kleine Flagge auffteckte, wir zeigten alſo auch 
unſre Flaggen, das fremde Schiff aber ſteuerte hierauf wiederum gegen das Land 
bin. Wir liefen hart an der nord ⸗oͤſtlichen Seite der Inſel hinab, da wir aber 
kein Schiff in dortiger Bay liegen ſahen und eben ein ſtarker Wind blies, dër eile⸗ 
te ich ohne anzuhalten, weiter. 


d. a3. 


Am Montage, den 28ſten ſegelten wir unter dem Equator hindurch, und ge Montags, 


langten wiederum in die nördliche Breite. 


Am Mittwoch, den 18ten des Aprils, ſahen wir eine große Menge Meer Mitten, 


graſes in der See, und fegelten an demſelben vorbey; am ı 7ten desgleichen. 


Am ech 


ten erblickten wir zween Flüge Voͤgel, und da wir zugleich fanden, daß das Seewaſ⸗ Së, 
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55 7 5 5 ſer in dieſer Gegend von anderer Farbe war als zuvor, ſo glaubten wir Geund er⸗ 
reichen zu koͤnnen, beym Sondiren aber fand ſich, daß die Tiefe unergruͤndlich war. 
Sonntags, Am Sonntage den z4ten, fruͤh um s Uhr erblickten wir den hohen Berg 
auf der Inſel Pico, ohngefaͤhr 18 See⸗Meilen weit in Nord⸗Nord⸗Oſten. Zu 

folge einer von uns angeſtellten Beobachtung, liegt Fyal in der noͤrdlichen 

Breite von 38 Graden 20 Minuten, und in der weſtlichen Länge von 28 Graz 

den 30 Minuten von London ber gerechnet. 
Map. Bis am 1 rten des Mayen ereignete fi ch weiter nichts merkwuͤrdiges. 
Mar Gedachten Tages befanden wir uns in der noͤrdlichen Breite von 48 Graden 
44 Minuten, und in der weſtlichen Länge von 7 Graden 16 Minuten, wir er⸗ 

blickten allbier eine engliſche Schaluppe, welche auf ein anderes Schiff Jagd 
machte, und verſchiedene Schuͤſſe auf daſſelbe abfeuerte. Wir wendeten uns 

alſo nach der Gegend hin, und feureten um 3 Uhr einen Schuß auf das Schiff ab, 
welches verfolgt wurde, um es dadurch zu noͤthigen, daß es beylegen ſollte. 

Die Schaluppe, welche unter dem Winde war, kam hierauf bald vollends an 

das Schiff, auf welche es Jagd machte, heran, und ſchickte gleich ein Boot zu ihm 

an Bord. Bald nachher klaͤrte ſich die ganze Sache auf, das Schiff nehmlich 
welches dem andern nachſetzte, war die Koͤnigliche Schaluppe, der Sa⸗ 
vage genannt, und wurde vom Capitain Hammond commandirt; dieſer kam 
gleich zu mir an Bord, und meldete mir, daß das Schiff, auf welches er Jagd 

gemacht habe, anfaͤnglich als er es zuerſt erblickt, in Geſellſchaft mit einem Irr⸗ 

laͤndiſchen Fahrzeuge geweſen ſey, ſo bald dieſe beyde aber bemerkt hätten, daß 

ſein Schiff ein Kriegsſchiff waͤre, haͤtten ſie verſchiedene Wege genommen. Das 
irrlaͤndiſche Fahrzeug haͤtte ſich an den Wind gelegt, das andere aber Co umge⸗ 

kehrt und habe ſich entfernt. Anfangs habe er ſich, gleich dem irrlaͤndiſchen Fahr⸗ 

zeuge, auch an den Wind gelegt und demſelben alſo nachgeſetzt, da er aber gefun⸗ 

den habe, daß er es wohl ſchwerlich erreichen würde, fo ſey er umgekehrt, und ha⸗ 

be auf das andere Schiff Jagd gemacht, doch wuͤrde wahrſcheinlicher Weiſe die⸗ 

ſes eben ſo wohl als jenes entkommen ſeyn, wenn ich es nicht angehalten haͤtte, 

weil er daſſelbe nicht ſchnell genug habe verfolgen koͤnnen. Man fand, daß es 

mit Thee, Branntewein und mit andern Waaren von Roſcoe in Frankreich aus, 


befrachtet war: und ohnerachtet es nach Suͤd-Weſten bin ſteurete, gab es doch 
vor, 
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vor, daß es nach Bergen in Norwegen beſtimmt ſey. Es gehoͤrete nach Liver⸗ 
pool, bieß die Jenny, und wurde von einem Namens Robert Chriſtian com: 
mandirt. Die Ladung deſſelben beſtand aus Branntewein und Thee, welcher 
in kleinen Faͤßgen und Saͤcken eingefuͤllt war: und da mir alle Umſtaͤnde einen 
ſtarken Verdacht wider dieſes Fahrzeug SES, fo hielt ich ſolches an, um 
es nach England zu ſchicken. 


Um balb 6 5 Uhr am 1 ten, erblickten wir die Eylande Seilly: am roten. 
landete ich zu Haſtings in Suſſex; und um 4 Uhr den naͤchſten Morgen, kam das 
Schiff ſicher in den Duͤnen vor Anker; es war gerade 637 Tage her, daß wir in 
Plymouth ⸗Sund den Anker gelichtet hatten. 


Dieſer Erzaͤhlung habe ich nur noch beyzufuͤgen, daß, da der Endzweck 
meiner Reiſe dahin gieng, Entdeckungen zu machen, ich die ganze Zeit hindurch, 
(ſo lange ich mich nehmlich in ſolchen Gegenden der See befand, welche noch 
nicht hinlaͤnglich unterſucht und bekannt waren) ohne Ausnahme die Nacht uͤber 
beylegen ließ und nur bey Tage weiter ſegelte, damit meiner Aufmerksamkeit nichts 
entwiſchen moͤchte. 


) Geſch. der Engl. Ger: Reifen ıfter Band. P * 


1768. 
Auguſt. 


— — 
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Tabelle, 


aus welcher die Laͤngen und Breiten verſchiedener Haven und anderer Gegenden 
auf offener See, nebſt der jedes mahl beobachteten Abweichung der Magnetnadel zu erſehen 
find: Ein Auszug aus den aſtronomiſchen Beobachtungen und Schiffahrts⸗-Rechnungen, 
welche an Bord des Koͤnigl. Engliſchen Schiffs der Dolphin, commandirt vom Capitain 
Samuel Wallis, waͤhrend deſſen Reiſe um die Welt in den Jahren 1766. 1767. 
und 1768. angeſtellt und gefuͤhret worden ſind. 


(Die Länge iſt in dieſer Tabelle durchaus Weſtwaͤrts von London gerechnet.) 


1 S Angenom⸗ Laͤnge, nach. Abwei⸗ 
Zommen der Orte. Zeit, Breite, mene Lan- Doct. Mascu: chung der 
wenn worinn ge. lines Metho⸗ Magnetna⸗ 


de beobachtet. del. 
— —ͤ FT —s3ß̃—⁶KrSrUuir Ee 


1766. 
Lizard — — — Auguſt 22.50 ON. 21 O W. 
Funchial⸗Rheede, vor Madera Septbr. 8.132 35 N. 1640 W. 14 10 W. 


Porto Praja, zu St. Jago. Sept. 24.14 53 N. 8 20 W. 


Port Deſire — — Decbr. 8.147 56 S. 66 24 W. 23 15 O. 
Cap Virgin Mary — Deebr. 17.152 24 ©. 69 6 W. 23 OO. 
Landſpitze Poſſeßion — Decbr. 23.152 30 S. 69 30 W. 22 40 O. 
Landſpitze Porpois — Deebr. 26.153 8 S. 71 30 W. 22 50 O. 
Port Famine — — Deebr. 27.83 43 S. 71 32 W. 22 30 O. 
1767. 
Cap Froward — Jan. 19.154 3 S. 22 40 O 
Cap Holland — — Jan. 20.153 58 S. 22 40 O. 
Cap Gallant — — Jan. 23.1553 80 S. 22 40 O. 
Pork⸗Rheede — — Febr. 4.53 40 S. Tab 
Cap Quod — — Febr. 17.153 33 3235 0 
Cap Notch — — Merz 4.153 22 S. — 23 09 
Cap Upright — — Merz 18.153. 5 ©. 22 40 O. 


Cap Pillar — — April 11,152 46 S.] 76 O W.] 


in den Jahren 1766, 1767 und 1768. 


amen der Orte. 


Zur See 
Zur See 
Zur See 
Zur See 
Zur See 
Zur See 
Whitſunday Inſel 


Koͤniginn Charlottens Inſel 


Egmont Inſel 


Herzog von Glouceſters Inſel Jun. 
Herzog von Cumberlands Inſel. Jun. 
Prinz Wilhelm Heinrichs Inſel Jun. 


Osnabrück Inſel 
Koͤnig Georgs des IIIten 
) S. O. Ende. 
Sé N. W. Ende. 
Herzogs von Pork Inſel 
Sir Carl Saunders Inſel 
Lord Howes Inſel 
Seilly Inſel — 
Boscawen's Inſel 
Auguſt Keppels Inſel 
Walliſſens Inſel 


— 


Piſcadores) Suͤdliches Ende. [Septbr. 3. 
Inſeln ) Noͤrdliches Ende. 


Tinian 


Zur See 


Zeit, 
wenn 


Breite, 
worinn 


Junius 3. 
Junius 7. 
Junius 8. 
Jun. 11. 
12. 
13: 
13: 
Jun. 17. 
Jun. 19. 
Julius 4.1 
Julius 27. 
Julius 28. 


Auguſt 17. 


Septb. 30. 
Oetbr. 17. 


144 4 W. 141 
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Angenom: Länge, nach Abwei⸗ 
mene Laͤn⸗ oct. Mascu⸗ſchung der 


ge. 
de beobachtet. 


lines Metho⸗ Magnet na⸗ 


del. 


96530 W. 95 46 W. 12 0 0. 


110 o W. 106 47 W. 


116 54 W. 112 6 W. 
132 0 W.] 127 45 W. 


132 30 W. 129 50 W. 


141 0 W. 137 56 W. 
141 4 W. 138 4 W. 
141 27 W. 138 30 W. 
143 8 W. 140 6 W. 
143 44 W. 140 34 W. 
6 W. 
150 27 W. 147 30 W. 


157 22 W. 15 5 30 W. 
177 20 W. 175 10 W. 


177 23 W.] 175 13 W. 


180 o W.] 177 o W. 
195 O W. 192 zo W. 
195 35 W. 193 o W. 
215 40 W. 214 10 W. 
218 O W. 216 25 W. 


6 o O. 


6 30 O. 


7 40 O. 


8 Oo O. 
9 O O. 
o O. 
o O. 
o O. 
o O. 
6 20 O. 


6 O O. 
5 OO. 
5 OO. 
S 9 O. 
5 40 O. 
6 OO. 
5 20 O. 
6 O O. 
7 10 O. 
7 . 
7 O O. 
6 o. 
6 oO. 
5 30 O. 
E 
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Länge, nach“ Abwei⸗ 


i eite, Angenom⸗ 

e ü e, ee, e e e eee 

de Beobachter. nadel. 

Grafton's Inſel — Oetbr. 29,21 N. 241 O W. 239 OW. 1° 3 W 
Pulo Aroe — ze Novbr. 15. 2 28 N. 288 0 W. 285 o W. 1 oOo W. 

Lucipara — — Novbr. 26. 4 10 S. — 254 46 W. Keine 
Batavia — gn Deebr. 1. 6 8 S. 254 30 W. 1 25 W. 
Prinzen Inſel — Deebr. 16. 6 41 S. 236 0 W. 286 30 W. 1 OW. 

| 1768. 

Zur See — — Jan. 26. 34 24 S. 328 323 30 W. 24 O W. 
Zur See — — Jan. 27. 34 14 S. 324 323 13 W. 24 O W. 
Vorgebirge der guten Hoffnung Febr. 11. 34 o S. 345 342 O W. 19 30 W. 
Zur See * D "ee Merz 15. 16 44 S. 3 2 0 W. 13 o W. 

Zur See — gei Merz 15.16 36 S. 2 2 5 W. 12 505 
St. Helena — — Merz 19. 15 57 S.] 5 49 W.] 8 40 W. 12 47 W. 
Aſcenſion — — Merz 23. 7 58 S.] 14 18 W.] 14 4 W. 9 53 W. 
Zur See — — Merz 24. 7 28 S.] 14 30 W.] 14 38 W. 10 o W. 
Zur See e — April 8. 18 4 N. 30 34 30 W.] 448 W. 
Zur See — — April 11. 21 28 N. 36 36 37 W. 430 W. 
Zur Se. — — April 21.33 55 N. 32 33 O W. 11 34 W. 
Zur See mm — April 23. 36 15 N. 30 29 31 W. 14 30 W. 


I 


Zur See ge , May 10. 49 43 N. 
Zur See — — May 11. 48 48 N. 
S. Agneſens Leuchtthurm. May 13. 49 58 N. 


Beſchreibung 


Beſchreibung 


einer 


Reiſe um die Welt, 


in den Jahren 1766, 1767, 1768 und 1769. 
von 
Philipp Carteret, Eſauire, 
Befehlshaber von Sr. Majeſtaͤt Schaluppe, 
die Swallow. 
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Erſtes Hauptftüd. 


Die Fahrt von Plymouth nach Madera und von dannen 
ld die Korea ag) Straße. | 


(Die Meereslälge in it Reiſe wird von London Weller bis 
auf 180 Grade, und nachmals Oſtwaͤrts gerechnet) 


ald nachher als ich von einer Reiſe um die Welt zuruͤck gekommen war, ——— 
auf welcher ich den Commodore Byron begleitet hatte, wurde ich 
zum Befehlshaber der Koͤnigl. Schaluppe, Swallow ernannt. 
Meine Beſtallung war den 1ſten des Julius 1766. datiret, und das Schiff, 
die Swallow lag damals zu Chatam. Ich wurde beordert, daſſelbe in aller 
moͤglichen Eyl auszuruͤſten. Dieſe Schaluppe war ein altes Schiff und hatte 
ſchon dreyßig Jahre lang Dienſte gethan, fie taugte alſo meines Erachtens zu 
nichts weniger als zu einer langen Reiſe; denn fie hatte nur eine leichte duͤnne 
Fütterung auf dem Boden und war in Ermangelung einer beſſern, welche am für 
Matten geweſen wäre, die Wuͤrmer abzuhalten, nicht einmal mit Nägeln beſchla⸗ 
gen. Man hatte mir zu verſtehen gegeben, daß ich mit dem Dolphin ausſegeln 
ſollte, allein die Ungleichheit der beyden Schiffe, und der Unterſchied in ihrer 
Ausruͤſtung bewogen mich zu glauben, daß man beyde nicht zu einer und eben 
derſelben Abſicht gebrauchen wuͤrde. Der Dolphin war zum Exempel mit Ku⸗ 
pfer gefuttert, und mit allem, was zu einer langen und gefährlichen Seereiſe er’ 
fordert wird, gehoͤrig verſehen; die Swallow hingegen hatte nur einen gerin⸗ 
gen Vorrath von alltäglichen Rothwendigkeiten. Ich verſuchte indeſſen doch, 
was ich durch eine Vorſtellung ausrichten koͤnnte, und hielt um eine Schmiede, 


1766. 
Auguſt. 
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a 76 = um einen kleinen Vorrath von Eifen, um einen kleinen Kahn und um verſchie⸗ 


— dene andre Dinge an, welche, wie ich aus eigener Erfahrung wußte, alle 
aͤußerſt noͤthig und von wichtigen Nutzen ſeyn wuͤrden, im Falle ich etwa beſtimmt 
ſeyn follte, eine zweyte Reiſe um die Welt zu thun. Man gab mir aber den 
Beſcheid, daß das Schiff, fo wie es da ausgeruͤſtet ſey, für feine Beſtimmung 
ſehr wohl tauge, und von den ee um welche ich angeſucht hatte, 
wurde mir nicht eine einzige zugeſtanden. Dieſes beſtaͤrkte mich in meiner Mey⸗ 
nung, daß wenn der Dolphin namlich beſtimmt ſeyn ſollte, die Welt zu um: 
ſchiffen, ich doch nimmermehr dazu auserſehen ſeyn koͤnnte, ihn zu begleiten, 
ſondern daß ich ihm hoͤchſtens nur bis nach den Falklands⸗Inſeln würde folgen 
ſollen. Allda lag der Jaſon; dieſes war eine ſchoͤne Fregatte, gleich dem Dol⸗ 
phin mit Kupfer gefüttert und reichlich ausgeruͤſtet, ich vermuthete daher, daß 
dieſe von dort aus an meiner Stelle mit dem Dolphin weiter gehen wuͤrde. Es 
feblete mir aber unter andern auch an Stuͤcken von alten Tauen, ein Artickel, 
der auf allen, ſogar bey den gewoͤhnlichſten Reiſen zur See unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig ift. Ich ſuchte alſo, ſo bald ich nach Plymouth kam, um dergleichen 
an, man gab mir aber zur Antwort, daß ein Vorrath don dieſer Waare an Bord 
des Dolphins gebracht worden ſey, der fuͤr beyde Schiffe hinreichend waͤre. 
Nachdem hierauf am Donnerſtage des Abends meine Schiffsmannſchaft 
die Loͤbnung von zweyen Monathen im Voraus bekommen hatte, lichtete ich am 
Freytage, den 2 2ſten Auguſt 1766. die Anker und ſegelte in Geſellſchaft des 
Dolphins commandirt vom Capitain Wallis, und mit Prinz Friedrich einem 
Proviantſchiffe, commandirt vom Lieutenant Jacob Brine, aus dem Sunde 


Een von Plymouth ab. Wir ſetzten unſere Reiſe bis an den 7ten des Septembers 
en mit einander fort, ohne daß etwas merkwuͤrdiges vorgefallen wäre und langten 


d. 7. 


gedachten Tages ſaͤmmtlich auf der Rheede von Madera an. 

Als ich hier lag und noch immer nicht wußte, was eigentlich meine Ber 
ſtimmung fen, ſtellete ich dem Capitain Wallis in einem Briefe vor, daß ich 
gar keine alte Kabeltaue an Bord habe, und ich meldete ihm zugleich, was mir 
der Commiſſar in Plymouth zur Antwort gegeben habe als ich um dergleichen 
Anſuchung gethan. Capitain Wallis fandte mir alſo fünf Centner davon an 


Bord. Allein dieſes war fo unzureichend für meine Beduͤrfniſſe, daß ich bald 
nachher 
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nachher in die verdrießliche Nothwendigkeit geſetzt wurde, einige von meinen 
Kabeltauen abzubauen „ damit nur das Tauwerk an den Maſten nicht angegriffen 
werden durfte. 

Am gten des Morgens ſebr fruͤhe, meldete mir der Lieutenant, daß 
während der Nacht, neun von meinen beſten Leuten insgeheim das Schiff ver⸗ 
laſſen haͤtten, um ans Land zu ſchwimmen „daß fie ſich zuvor nackt ausgezogen, 
alle ihre Kleider zuruͤck gelaſſen und nur ihre Baarſchaft in einem Schnupftuche 
mitten um den Leib gebunden, mit ſich genommen haͤtten. Sie waren auf dieſe 
Weiſe in Geſellſchaft mit einander bis hart an die Brandung hin geſchwommen, 
welche ſich allbier ſehr hoch gegen den Strand bricht; einer von ihnen aber war 
uͤber das Getoͤſe der Wellen dermaßen erſchrocken, daß er ans Schiff zuruͤck 
geſchwommen kam und an Bord genommen wurde; die andern hatten es gewagt 
durch die Brandung zu ſchwimmen und waren fort. Da der Verluſt dieſer Leute 
uns ſehr empfindlich gefallen ſeyn würde, fo ſetzte ich mich augenblicklich nieder, 
ſchrieb einen Brief an den Conſul, und erſuchte ihn, daß er mir durch ſeinen 
Beyſtand zu Wiedererlangung und Auslieferung derſelben behuͤlflich ſeyn moͤchte; 
ehe ich aber dieſen Brief noch geendiget batte, ließ er mir bereits melden, daß 
ſie insgeſammt zum großen Erſtaunen der Eingebohrnen nackt auf dem Strande 
gefunden und gleich in Verhaft genommen worden waͤren, daß ſie aber wieder 
ausgeliefert werden ſollten, an wem und wenn ich ſolches befehlen wuͤrde. Ich 
fertigte alſo das Boot gleich ab um ſie holen zu laſſen, und ſo bald ich vernahm, daß 
fie wieder an Bord wären, gieng ich aufs Verdeck. Zu meinem großen Vergnuͤ⸗ 
gen ſahe ich es ſchon an ihrem aͤußeren Anſtande, daß ihnen die ganze Sache leid 
war, und dieſes bewog mich gleich, ihnen in meinem Herzen die Strafe zu erlaſ⸗ 
fen, zu welcher fie aber ſehr bereitwillig ſchienen, um nur ihren Fehler wie⸗ 
der gut zu machen; ich fragte fie indeſſen, was fie nur habe bewegen konnen, 
das Schiff und den Dienſt ihres Vaterlandes zu verlaſſen und fi ich zu gleicher Zeit 
in die Gefahr zu begeben, entweder von Seehunden verſchlungen oder von der 
Brandung an der Kuͤſte zerſchmettert zu werden. Sie antworteten mir, daß ſie 
es in der That gewagt hätten, dieſer Gefahren ohnerachtet ans Land zu ſchwim⸗ 
men, daß es ihnen aber gar nicht in den Sinn gekommen waͤre, das Schiff zu 


verlaſſen und davon zu laufen, fie wären im Gegentheil entſchloſſen, fo lange fol: 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen ıfter Band. ng 


1766. 
Septem⸗ 


Ge 
en 


Dienfiage, 
d. 9. 
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ek 6. ches nur noch ſchwimmen koͤnnte, auf demſelben auszuhalten; weil fie aber wohl 
ge verſichert geweſen wären, daß fie eine lange und weite Reiſe vor ſich hätten, und 
. doch niemand ſagen koͤnnte, wer unterdeſſen leben oder wer ſterben moͤchte, fo 
ware es ihnen ſehr bart vorgekommen, daß fi ie nicht wenigſtens Freyheit und 
Gelegenheit haben ſollten, ihr eigenes Geld nach Belieben zu verzehren; fie 
hätten ſich alſo nur die Haut noch einmal recht voll trinken, und alsdenn nach dem 
Schiffe zurück ſchwimmen wollen, ſie hatten auch uͤberdem geglaubt, daß fie geſchwind 
genug wieder da ſeyn und nicht einmal vermißt werden wuͤrden. Da ich, wie ge⸗ 
ſagt, ohnehin ſchon entſchloſſen war, ihnen die Strafe zu erlaſſen; ſo unter⸗ 
ſuchte ich ihre Entſchuldigung eben nicht ſehr ſtrenge, und der übrige Theil der 
Schiffsmannſchaft, welcher rings um uns her ſtand, ſchien mein Verfahren ſehr 
zu billigen. Ich konnte mich indeſſen nicht enthalten „ihnen vorzuſtellen, daß 
wenn fie ſich die Haut nach Wunſch voll getrunken haͤtten, fie wohl nicht fo ganz 
gut im Stande geweſen ſeyn würden, durch die Brandung ans Schiff zuruͤck zu 
ſchwimmen, ich ſetzte hinzu, daß ich hoffte, Ge würden ihr Leben in Zukunft 
nur in wichtigern Gelegenheiten daran wagen, und mir durch ihre Aufführung 
nicht weiter Urſach geben, uͤber ſie zu klagen, fuͤr dieſesmal wollte ich mich an 
der Beſchaͤmung und Reue begnügen, die fie, wie ich bemerkte, über ihr Verge⸗ 
ben fuͤhleten. Ich ermahnete fie alsdenn, ihre Kleider anzuziehen und ſich zur 
Rube niederzulegen, welche fie gewißlich ſehr noͤthig haben müßten, und ſetzte 
hinzu, daß, da ich auf dieſer Reiſe vermuthlich gute Schwimmer noͤthig haben 
würde, es mir ſehr lieb fey, zu wiſſen, an wen ich mich in dergleichen Fällen 
zu wenden haͤtte. Als ich diefe wackern Leute ſolchergeſtalt von ihrer Furcht be⸗ 
freyet und der Strafe entlaſſen hatte, verbreitete ſich unter allem Schiffsvolke ein 
lautes Murmeln, das mir ihren Beyfall zu erkennen gab und mir unendlich viel 
Vergnügen machte. Ich fand mich auch in der Folge für meine hier bewieſene 
Gelindigkeit reichlich belohnet; dann unter allen den Muͤhſeligkeiten und Gefaß⸗ 
ren meiner nachberigen Reiſe konnte ich alles von ihnen fordern, fie thaten es 
mit einem Eifer und einer Bereitwilligkeit, der ihnen zu vieler Ehre und mir zu 
großem Nutzen gereichte, beſonders in fo fern es ein Beyſpiel für die übrige 

mee war. 


in den Jahren 1766, 1767, 1768 und 1769. 307 


Am aten giengen wir wiederum unter Segel; und alsdenn erſt eroͤfnete 1766. 
Septem⸗ 
mir der Capitain Wallis, was es mit der Abſicht unſerer Reiſe eigentlich für eine e 
Bewandniß babe, er theilte mir nehmlich eine Abſchrift von feinen Verhal⸗ Tomm, 
tungsbefehlen mit, und wies Port Famine TI Sainmelplage an, im e 
wir etwa getrennet werden ſollten. 

Ich fahe alſo wohl, daß ich auf eine Unternehmung ausgeſchickt worden 
war, zu welcher weder mein Schiff noch die Ausruͤſtung deſſelben im geringſten 
nicht taugten; dennoch aber war ich entſchloſſen, die Abſi cht meiner eee 
ſo gut mir immer moͤglich ſeyn wuͤrde, zu erfuͤllen. 

Wir ſetzten unſere Reiſe mit einander fort, ohne daß etwas weitwürdiges Bien 
vorgefallen wäre, bis wir auf der Höhe von Cap Virgin Mary vor Anker ka⸗ 
men: allhier ſahen wir die Patagonier; ich babe in einem Briefe an den Doctor 
Matty einige Nachricht von dieſen Leuten gegeben, und da ſich eben dieſer 
Brief im ſechzigſten Bande der Transactionen der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſehaften abgedruckt befindet; ſo iſt es nicht noͤthig, den Inhalt deſſelben bier 
zu wiederholen, um fo weniger, da er im ganzen mit den Berichten überein: 
ſtimmt, welche der Commodore Byron und der Capitain ee bereits das 
von gegeben haben. 

Als wir in die Straße einliefen, wurde mir aubefoßleit vor dem T Del 
phin und dem Proviantſchiffe her zu ſegeln, um fie durch die Untiefen zu pilo⸗ 
tiren. Allein mein Schiff ließ ſich ſo ſchlecht regieren, daß wir es ſelten ohne die 
Beyhuͤlfe eines Boots, welches daſſelbe herum boogſiren mußte, umwenden konn⸗ 
ten. Mit vieler Muͤhe und nicht wenigerer Gefahr, kamen wir doch endlich 
am Freytage, den 2 öſten des Decembers, in Port Famine vor Anker. Allhier Decem⸗ 
nahmen wir unſer Steuerruder ab, und fuͤgten, um es breiter zu machen, ein ber. 
Stück Holz an daſſelbe, in der Hofnung, daß uns dieſes Mittel zu beſſerer Re⸗ er . 

gierung des Schiffs etwas helfen wuͤrde; in dieſer ee N fänd wir uns 
gaͤnzlich betrogen. 

Nach vielen Schwierigkeiten und Geſahren langten wir am 1ꝛten des 177. 
Februars, in der Bay der Eylande an, ehe wir aber von hieraus wiederum un⸗ a 
ter Segel giengen, ſtellte ich dem Capitain Wallis den Zuſtand meines Schiffs d. SCH 
in einem Briefe vor, und erſuchte ihn, zu überlegen, was für den Dienſt des 
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di $ I Königs am beſten ſeyn duͤrfte: Ob er nehmlich mein Schiff entlaſſen wollte, 
Sſeuſage, oder ob ich mit demſelben die Reiſe fortſetzen ſollte? Capitain Wallis erwiederte, 
bi daß, da die Lords der Admiralitaͤt die Swallow auf eine Neife ausgeſchickt 
haͤtten, deren Abſicht und Beſchaffenheit mir wohl bekannt wäre, er nicht glaube, 
daß es ihm frey ſtaͤnde, die Beſtimmung deſſelben nach Gutduͤnken abzuaͤndern. 
Wir fuhren alſo noch einige Zeitlang fort, die Straße in Geſellſchaft mit 
einander zu durchſchiffen, und da mir die Durchfahrt durch dieſelbe aus einer 
ehemahls gethanen Reiſe bekannt war; ſo wurde mir befohlen, daß ich voraus ſe⸗ 
geln, und den Weg zeigen ſollte; man überließ es mir zu ankern, und wiederum 
unter Segel zu gehen wo und wenn ich ſolches fuͤr gut finden wuͤrde. Da ich aber 
ſahe, daß die Swallow ſo ſchlecht und ſo langſam ſegelte, daß der Dolphin 
dadurch ſehr aufgehalten wurde, und Gefahr lief, die beſte Jahreszeit in der 
Straße zu verſchleudern, dergeſtalt, daß es daruͤber gar wohl haͤtte zu ſpaͤt wer⸗ 
den koͤnnen, um ſo weit in die Suͤdſee vorzudringen als zu Erreichung unferer 
Abſichten noͤthig war, und folglich der Endzweck unſerer Reiſe vielleicht gar nicht 
erreicht worden wäre: So that ich dem Capitain Wallis den Vorſchlag; daß er 
die Swallow in irgend einer Bucht oder Bay zuruͤcklaſſen moͤchte, und daß 
ich ihn nur allein mit den Booten meines Schiffes begleiten und ihm beyſtehen 
wollte, bis er durch die Straße gekommen waͤre, welches allem Anſchein nach, 
auf dieſe Art in weit weniger Zeit bewerkſtelliget werden koͤnnte, als wenn er noch 
ferner durch mein Schiff aufgehalten wuͤrde. Um dieſen Vorſchlag noch annehm⸗ 
licher zu machen, ſetzte ich hinzu, er koͤnnte fo wohl feinen Vorrath an Lebensmit⸗ 
teln und Schiffsbeduͤrfniſſen, als auch ſelbſt feine Mannſchaft aus den zur Swal⸗ 
low gehörigen, ergänzen, und alsdenn diejenigen von ſeinen deuten, welche etwa 
Krankbheits halber zur Reiſe untuͤchtig geworden wären, mit meinem Schiffe nach 
England zuruͤck gehen laſſen. Ich erbot mich zugleich auf meiner Heimreiſe 
entweder die oͤſtliche Kuͤſte von Patagonien in Augenſchein zu nehmen, oder mich 
zu bemuͤhen ſonſt einige andere Entdeckungen zu machen; wo und wie er ſolches 
fuͤr thunlich erachten wuͤrde. Im Fall endlich auch dieſes nicht gebilligt werden, 
und er etwa dafuͤr halten ſollte, daß die Kenntniß, welche ich von der Suͤdſee 
batte, unumgaͤnglich nothwendig dazu waͤre, daß der Endzweck unſerer Reiſe 
erreicht würde; fo erbot ich mich, unter ihm an Bord des Dolphins mit zu 
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sehen, und das Commando der Swallow feinem erſten Lieutenant abzutreten, „LT 7; 
deſſen Dienſt ich den uͤbrigen Theil der Reiſe hindurch verſehen wolle: oder aber, 
daß ich die Reiſe ſelbſt im Dolphin allein thun wolle, wenn er Luſt haͤtte, die 
Swallow dagegen nach Europa zuruͤck zu fuͤhren. Allein der Capitain Wallis 

war und blieb noch immer der Meinung, daß den ertheilten Befehlen zu folge 

beyde Schiffe dieſe Reiſe in Geſellſchaft mit einander machen muͤßten. | 

Die Swallow war nunmehr fo ſchlecht und unrein geworden, daß fü 0 

mit allen Segeln, die ſie aufſpannen konnte, doch nicht ſo weit kam, als der 
Dolphin, wenn er blos ſeine Topſegel, und auch dieſe zum Theil noch eingereft, 
aufſetzte. Nichts deſto weniger hielten wir uns beyſammen bis am Freytag den April. 
roten des Aprils, da wir den weſtlichen Eingang in die Straße vor uns ſahen, Sd 
und außerhalb derſelben ſchon die große Suͤdſee erblickten. Bisher war ich, 
meiner Anweiſung zu folge, voraus geſegelt: jetzt aber war der Dolphin uns 
ohngefaͤhr gegen uͤber, und ſpannte eben ſein Fockſegel auf, mit deſſen Bey⸗ 

huͤlfe er denn gar bald vor uns vorbey ſegelte, und noch vor 9 Uhr des Abends 

hatten wir ihn, weil er kein Licht zeigte, bereits gänzlich aus dem Geſichte ver: 
lobren. Der Wind kam eben aus Oſten und war uns alſo guͤnſtig, wir machten 

uns ſolchen auch die Nacht uͤber, ſo viel moͤglich, zu Nutze, indem wir alle 

unſre kleine Segel, und fo gar die Top Gallant Seitenſegel fuͤhreten, ſo gefahr⸗ 

lich auch dieſes fir uns war. Aber dem allen ohngeachtet konnten wir bey An⸗ 

bruch des folgenden Tages von dem Dolphin nichts mehr als kaum noch die get, 
Topfegel über dem Horizonte feben, doch bemerkten wir, daß er auch Seitenſegel P 
aufgeſpannt hatte. Um 9 Uhr hatten wir ihn endlich ganz und gar aus dem Ge⸗ 

ſichte verlohren; wir ſchloſſen daraus, daß derſelbe nunmehro wohl gaͤnzlich aus 

der Mündung der Straße in die Suͤdſee gekommen ſeyn muͤßte, wir hingegen 

waren noch unter dem Lande, und hatten nichts als leichte und veraͤnderliche 

Luͤfte. Von dieſer Zeit an gab ich gleich alle Hofnung auf, den Dolphin vor 

unſerer Ruͤckkunft nach England jemals wieder zu ſehen, weil noch kein eigent⸗ 

licher Entwurf von unſern Unternehmungen gemacht, auch von hier aus weiter 

kein Sammelplatz beſtimmt worden war, wie jedoch zuvor von England aus bis 

an die Straße geſchehen war. Ich hielte mich bey dieſer Trennung für defto un⸗ 
glücklicher, da der Dolphin den zur Swallow gehoͤrigen Antheil von wolle⸗ 
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nen Tuͤchern und anderm Zeuge, von Leinwand, Glaskorallen, Scheeren, Meſ⸗ 
fern und übrigen kurzen Eiſenwaaren bey ſich an Bord führte, und mir noch nichts 


davon ausgeliefert hatte, ohnerachtet wir beynahe 9 Monathe uͤber mit einander in 


Geſellſchaft geſegelt waren. Alle dieſe Artickel waren gleichwohl unumgänglich 
nöthig, wenn man von den Indianern Erfriſchungen zu erlangen ſuchen wollte; 
eben ſo wenig waren wir mit einer Schmiede verſehen, wir hatten auch nicht ein⸗ 
mahl einen Vorrath von Eiſen, und gleichwohl konnten wir in Umſtaͤnde gerathen, 


darinn eines und das andere zu Erhaltung des Schiffs ſchlechterdings nothwendig 
wurde. Ich hatte indeſſen wenigſtens die Genugthuung, daß meine Leute keine 
Merkmahle von Niedergeſchlagenheit blicken ließen, ich ſuchte fie alſo noch mehr 


aufzumuntern, indem ich ihnen ſagte, daß der Dolphin zwar das beſte unter 
den beyden Schiffen ſey, daß ich aber verſichert waͤre, ihr Muth, ihre Geſchick⸗ 
lichkeit und ihr Wohlverhalten, wuͤrden mir alles das reichlich erſetzen, was an 
der dach üſten meines Schiffs etwa fehlen moͤchte. 

Deſſelben Tages befanden wir uns Vormittags um 9 Uhr dem Cap Pil 
lar gegen über, um dieſe Zeit erhob ſich ein ſtarker Suͤd-Weſt⸗Wind, und rä 
thigte uns, die kleinen Segel einzunehmen, die Topſegel einzureffen, und uns 
hart an den Wind zu legen. Bald darauf verſtaͤrkte er ſich nach Weſt⸗Suͤd⸗ 
Weſten „und blies gerade von der See herein, wir fiengen alſo an zu laviren, 
batten aber kaum zwo Wendungen gemacht, als wir zu junferm Verdruß ſchon 
voraus ſahen, daß wir auf keiner Seite das Schiff weit genug vom Lande wuͤrden 


hinweg wenden koͤnnen. Es war nunmehr beynahe finſter, der Sturm nahm 


zu, und trieb hohle und hohe Wogen vor ſich her, endlich ſtellete ſich noch zu 
Vergrößerung der Gefahr ein dicker Nebel ein, und es regnete dabey ſehr heftig. 
Wir ſteureten daher hart an die füdfiche Küfte hinüber, und ſchickten unſer Boot 
voraus, um Tuesdays Bay aufſuchen zu laſſen, die, Sir John Narbo⸗ 
roughs Berichte nach, ohngefaͤhr 4 See-Meilen weit innerhalb der Straße lie⸗ 
gen ſollte, wenn aber dieſe nicht zu finden waͤre, fo ſollte es ſich Mühe geben, Ar: 
gend einen andern Ort ausfindig zu machen, allwo wir vor Anker kommen loͤnn⸗ 
ten. Um s Uhr konnten wir das Land nicht mehr erkennen, ohnerachtet es 
außerordentlich hoch iſt und wir kaum noch eine halbe Meile von demſelben waren, 
eine Stunde nachher war es vollends fo finfter geworden, daß wir nicht einmal 
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balb ſo weit als die Länge eines Schiffs beträgt, vor uns binſehen konnten; ich St: 
legte alſo bey, um auf das Boot zu warten über deſſen Schickſal ich jetzt in der 5 
That recht ſehr beſorgt war. Wir ſteckten Lichter auf und zuͤndeten von Zeit Mit 
zu Zeit falſche Feuer an, da ich aber meiner Seits nicht recht gewiß war, ob 

man des Mebels und Regens wegen dieſe Zeichen vom Boote aus wuͤrden ſehen 
koͤnnen, ſo feuerte ich jede halbe Stunde eine Kanone ab. Endlich kam zu 
meiner Freude das Boot zuruck und wurde wieder an Bord genommen, es hatte 

aber weder Tuesdays Bay, noch irgend einen andern Ankerplatz entdecken koͤn⸗ 

nen. Wir ſegelten den ganzen Ueberreſt der Nacht hindurch fort und ſuchten 

uns, fo viel als möglich an die ſuͤdliche Kuͤſte und unſern Lauf nach Weſten 

hin zu halten. So bald es hierauf am folgenden Morgen anfieng zu tagen, ſchickte Sonntage, 
ich den Schiffer wiederum in einem von den Booten aus, daß er an der ſuͤdlichen 
Kuͤſte einen Ankerplatz aufſuchen ſollte. In der Ungewißbeit und Beſorgniß, 

ob wir nicht in einer ſo gefaͤhrlichen Lage vielleicht noch eine Nacht eben ſo elend 

als die vorige wuͤrden zubringen muͤſſen, wartete ich mit der ſchmerzlichſten Sehn⸗ 

Dicht auf feine Zuruͤckkunſt. Um s Uhr des Nachmittags erblickte ich es end⸗ 

lich; es war eben beſchaͤfftigt eine Bay zu ſondiren, ich ſteuerte alſo gleich nach 
demſelben zu. Kurz darauf kam der Schiffer an Bord und berichtete zu unſerm 
unbeſchreiblichen Troſte, daß wir allhier ſicher vor Anker gehen koͤnnten. Dieſes 
wurde dann auch durch Beyhuͤlfe unferes Bootes um 6 Uhr zu Stande gebracht 

und ich gieng nunmehro in meine Kajuͤtte hinab, um ein wenig auszuruhen. 
Kaum aber hatte ich mich niedergelegt, ſo entſtand ein allgemeines Geſchrey 

und Lermen unter meinen Leuten, daruͤber ich ziemlich erſchrack. Ich hoͤrete, daß 

alle, die unter dem Verdecke waren, eilfertigft hinauf rannten, und in das Ger 

ſchrey derer, die oben waren, mit einſtimmten. Ich ſprang alſo im Augen⸗ 

blick zum Bette heraus, und bildete mir ein, daß etwa ein Windſtoß das Schiff | 

von feinem Anker los geriſſen habe und es aus der Bay hinaus triebe. Als 

ich aber aufs Verdeck kam, hörete ich das Volk beſtaͤndig ausrufen: der Dol⸗ 

phin! der Dolphin! Sie waren für Erſtaunen und für Freude ganz außer ſich, 

und ſchienen wie von Sinnen zu ſeyn. Allein kaum hatte die Freude einige Mi⸗ 

nuten lang gedauert; fo fand ſich, daß dasjenige, was fie für ein Segel angeſehen 
hatten, weiter nichts als Waſſer war, welches durch einen heftigen Windſtoß, 
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dergleichen unauf hoͤrlich von den Gebirgen herab weheten, in die Höhe getrie⸗ 

ben und in der Luft umher geſchleudert wurde und vermittelſt des Nebels ein 
ſehr betruͤgliches Anſehen hatte: als das Volk ſahe, daß ihre Hoffnung getaͤuſcht 
ſey, ſchienen ſie einige Minuten lang daruͤber etwas niedergeſchlagen zu werden, 
es dauerte indeſſen nicht lange, ſo kehrte ihre gewoͤhnliche Standhaftigkeit und 
Munterkeit wieder zuruck und noch ebe ich in meine Kajuͤtte hinab gieng, war 

alles wieder fo gut und fo luſtig, als woer, 

Die kleine Bay, in welcher wir allhier vor Anker waren, liegt ohnge⸗ 
faͤhr 3 See: Meilen weit Oft gen Suͤdwaͤrts vom Cap Pillar; es iſt der erſte 
Platz, der innerhalb dieſes Vorgebirges einer Bay einiger maaßen aͤhnlich ſiehet, 
und befindet ſich ohngefaͤhr 4 See-Meilen weit Suͤdwaͤrts gen Oſten von der 
Inſel, welche Sir John Narborough, Weſtminſter Hall genannt hat, 
weil ſolche von ferne dieſem Gebaͤude gewiſſer maaßen aͤhnlich ſiehet. Die weſt⸗ 
liche Spitze dieſer Bay hat ein ſehr beſonderes und kenntliches Anſehen, ſie gleicht 
nehmlich einer ſenkrechten Fläche, ohngefaͤhr wie die Mauer eines Hauſes. Drey 
Inſeln liegen etwa zwo Kabeltau-Laͤngen innerhalb ihrer Mündung, und zwi⸗ 
ſchen dieſen Eylanden hinein giebt es einen ſehr guten Haven, darinnen man in 
25 bis 30 Klaftern Waſſers, auf einem Boden von weichen Schlamm, guten An⸗ 
kergrund findet. Wir legten uns außerhalb der Eylande vor Anker, weil die 
Durchfahrt zwiſchen denſelben auf keiner Seite viel über 30 Klaftern breit iſt. 
Unſere kleine Bay iſt ohngefaͤhr zwo Kabeltau-Laͤngen, (240 Klaftern) breit, 
ihre Spitzen liegen einander Oſt- und Weſtwaͤrts, und innerhalb derſelben giebt 
es 16 bis 18 Klaftern Waſſer: auf dem Fleck aber, allwo wir lagen, iſt das 
Waſſer tiefer, wir hatten z. E. den einen Anker in 17 und den andern in 45 Klaf⸗ 
tern, aber zwiſchen denſelben war die Tiefe ſehr verſchieden, und an manchen 
Stellen waren Felſen im Grunde. Wir hielten allbier einen ſehr heftigen 
Sturmwind aus, und da der Boden fehr uneben war, fo befuͤrchteten wir von 
einem Augenblick zum andern, daß unſere Kabeltaue an den Felſen wuͤrden ent⸗ 
zwey gerieben werden. Als wir aber die Anker lichteten, fanden wir zu unſerer 
großen Verwunderung, daß ſie nicht den geringſten Schaden gelitten hatten, 
ohnerachtet es uns ſehr ſauer wurde, ſie in der noͤthigen Entfernung von den Fel⸗ 


ſen einzuheben. Das Land rings um dieſe Bay und um den Haven iſt allent⸗ 
halben 


H 


in den Jahren 1766, 1767, 1768 und 1769, 313 


halben hoch, und da der Seeſtrom beftändig hineinlaͤuft, fo ſchließe ich daraus, Cie 7 
daß fie wohl an irgend einem Orte und wahrfcheinlicher Weiſe Suͤdwaͤrts vom E 
Cap Deſeada mit der Suͤd⸗See zuſammen Hängen mag. Der Schiffer Date, bis 
er ſey 4 Meilen weit in derſelben mit dem Boote hinaufgelaufen, und als er die: 

fen Weg zurückgelegt, habe er wohl nicht mehr über 4 Meilen weit vom weſt⸗ 

lichen Weltmeere entfernt ſeyn koͤnnen, er ſahe aber dennoch eine weite Muͤn⸗ 

dung nach Suͤd⸗Weſten zu. Am Strande iſt es uͤberall gut landen, und es giebt 

einen Ueberfluß an Holz und Waſſer, auch eine Menge von Muſchel⸗ Dier 

und ſehr viele wilde Gaͤnſe allhier. 

Die nördliche Küfte von dem weſtlichen Ende der Magellanifchen Sf 
fe, liegt in der ſuͤdlichen Breite von ohngefaͤhr 52 und einem halben Grade; und 

von dort aus, bis an die Breite von 48 Graden läuft das Land, (welches die weſt⸗ 
liche Kuͤſte von Patagonien iſt) ohngefaͤhr Nord- und Suͤdwaͤrts bin, es beſte⸗ 
het aus lauter einzeln liegenden Inſeln, und unter dieſen ſollen ſich auch diejer 
nigen befinden, welche Sharp unter dem Namen der Herzog von Horks In? 
ſeln aufgezeichnet hat. Seiner Anzeige nach 'ſollen fie ziemlich weit von der Kuͤ⸗ 
ſte liegen, wenn es aber in dieſer Gegend wuͤrklich viele Eylande gaͤbe, fo wir 
re es ganz unmöglich geweſen, daß der Dolphin, die Tamar und die Swallow 
dieſelben nicht geſehen haben ſollten, indem wir, wie der Dolphin und die Tamar 
ſchon auf ihrer vorigen Reiſe gethan hatten, hart an der angeblichen Mittagshoͤhe 
dieſer Inſeln vorbey geſegelt ſind. So lange wir noch nicht in die zuvor ange⸗ 
zeigte Breite gekommen waren, hatten wir immer noch ertraͤgliches Wetter und me: 
nig oder gar keine Seeſtroͤme gefunden; als wir aber von 48 Graden ſuͤdlicher 

Breite weiter gen Norden gelangten, fanden wir einen Seeſtrom, welcher ſtark gen 
Norden lief; ich vermuthe daher, daß wir damals dem großen Meerbuſen, der 
90 See: Meilen gef ſeyn ſoll, gerade gegen uͤber geweſen ſeyn muͤſſen. Hier 
fanden wir hohe Wogen, die aus Nord-Weſten kamen und die Winde blieſen 

gemeiniglich aus eben derſelben Gegend her, demohnerachtet aber wurden wir 
Tag vor Tag 12 bis 18 Meilen Nordwäarts von unſerer Rechnung abgetrieben. 

Mach vielen ausgeſtandenen Gefahren und Muͤhſeligkeiten kamen wir durch 
Beyhuͤlfe eines leichten Suͤd-Oſt-Windes am Mittwoch, den ı ten fruͤh um 4 Mitten. 
Uhr noch einmal dem Cap Pillar gegen über, Die See gieng eben fehr ech Ss 
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zwiſchen 8 und 6 Uhr aber, als wir gerade vor dem Tap Deſeada anlangten, 
drehete ſich der Wind ploͤtzlich nach Suͤden und Sid gen Weſten; er blies mit 
einemmale fo ungeſtuͤm, daß wir mit Muͤhe und Noth unſre Topſegel eingerefft 
führen konnten. Die ploͤtzliche Wendung des Windes und feine außerordent⸗ 


äche Heftigkeit verurſachten fo ſchreckliche und hohle Wogen, daß ſehr viel Waſſer 


auf das Verdeck herein ſtuͤrzte und wir in der aͤußerſten Gefahr waren, unterzu⸗ 
ſinken. Demohnerachtet getraueten wir uns nicht die Segel einzuziehen, weil 
wir deren nothwendiger Weiſe ſo viel aufſetzen mußten als nur moͤglich war, da⸗ 
mit wir nur bey den felſigten Eylanden, welche Sir John Narborough die 
I lands of Direction oder die Eylande der Anweiſung genannt hat, gluͤcklich 
voruͤber kommen moͤchten; denn von hier aus haͤtten wir nicht mehr in die Straße 
zurück laufen koͤnnen, weil wir gewaͤrtig ſeyn mußten, zwiſchen die zerſtreut umher 
liegenden Inſeln zu gerathen oder gar an die noͤrdliche Kuͤſte geworfen zu wer⸗ 
den, welche uns unter dem Winde lag und ſehr gefährlich iſt. So ſehr wir uns 
aber auch bemübeten, dieſer Gefahr auszuweichen, ſo trieben Wind und Wellen 
das Schiff dennoch ſehr ſchnell gegen dieſe Inſeln und gegen die Leekuͤſte hin. In 
dieſer dringenden Noth ließ ich allen meinen Waſſerfaͤſſern, die auf und zwiſchen 
den Verdecken ſtanden, die Boͤden einſchlagen, um das Schiff nur einigermaßen 
leichter zu machen, damit es wenigſtens etwas beſſer ſeegeln koͤnne: endlich 
gluͤckte es uns, der Gefahr, die uns drohete, vor diesmal noch zu entrinnen. Als 
wir bey dieſen Eylanden gluͤcklich vorbey gekommen waren und uns von der Muͤn⸗ 
dung der Straße und vom Lande entfernten, fanden wir, daß die See unveraͤn⸗ 
derlich von Suͤdweſten her lief, und da bald nachher der Wind ch von Suͤd⸗ 
Suͤd⸗Weſt nach Suͤd⸗Suͤd⸗ Oſt drehete, ſo waren wir um Mittag ben ziemlich 
weit vom Lande, nehmlich ohngefaͤhr 9 Ser: Ze vom Cap Victory, met: 
ches auf der nördlichen Kuͤſte liegt. 

Solchergeſtalt befanden wir uns nunmehro gänzlich außerhalb der weſtli⸗ 
chen Muͤndung dieſer Straße, in welcher meines Erachtens die Schiffahrt zu ge⸗ 
faͤhrlich iſt, als daß man ſich dieſes Weges bedienen ſollte. Unſere Rettung er: 
eignete ſich gerade in dem entſcheidenſten Zeitpuncte unſeres Schickſals, denn kaum 
waren wir außer Gefahr, ſo drehete ſich der Wind wieder nach Suͤd⸗Weſten: und 
hätte er nach dieſer Gegend hin zu wehen fortgefahren, ſo wären wir ohne Huͤlfe 
verlohren geweſen und das Schiff hätte zu Grunde gehen muͤſſen. 
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Zweytes Hauptſtuͤck. 


Die zim von dem am weſtlichen Eingang der Mages 
nischen Sraße gelegenen Cap Pillar, nach Maſafueroz nebſt einer 


3 kleinen Beſchreibung dieſer Inſel. 1757 
J. ch ſchatze die WS Breite des Cap GEN ohngefäbe aufs 75 Grade, 5 ae 


vs fLt, 
4 


genung E batte, ſteuerte ich EE von derſelben und betten "9 
der Küfte von Chili bin. Als ich unſern noch übrigen Sierra, an feife chen Waſ⸗ 
per unterfüchte, ‚ fand ich, daß fi ch derſelbe nur auf! vier bis fuͤuf und zwanzig Ton: 
nen belief. Dieſes aber war meines Erachtens fi für eine fo lange Seereiſe als wir 
von hier aus ‚allem Anfeben nach vor uns batten, licht binreichend. Sch wen⸗ 
dete mich alſo nach Norden, in der Abſt cht 5 meinen Lauf nach der Inſel J Juan 
Fernandes oder nach Maſafuerd zu nebmen, unde mich allda vom neuem mit 
einem binlänglichen Vorrath Wl bel er au derforgen und alsdenn weiter 
nach Weſten binzuſegeln. inziſt 
Mitten in der Nacht vom 1 ten auf den $ Gren webete der Wind RA Zomm, 
aus Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten, und alsdenn aus Suͤd⸗Oſten, mit dieſem liefen wir getroſt 
und gutes Muths nach Mordweſten und Nord⸗Nord⸗Weſten hin, in Hoffnung, daß 
wir bald in einen gemaͤßigtern Himmelsſtrich gelangen würden. Allein das Unglück 
wollte, daß wir uns in dieſer Erwartung bald wieder betrogen finden ſollteu, denn am 
1 Sten drehete ſich der Wind nach Nord Nord: WWeften, und kam alſo gerade aus der Sonnab. 
Gegend her, nach welcher wir binſegeln wollten. Wir waren jetzt ohngefaͤhr oo 1 
See⸗ Meilen weit von der Muͤndung der Straße hinweg; unſre ſüdliche Breite 
war 48 Grade, 39 Minuten, und unſerer Rechnung nach befanden wir uns 4 
Grade, 33 Minuten Weſtwaͤrts vom Cap Pillar. Von dieſer Zeit an bis auf 
den Sten des Mayen blieb der Wind uns ſtets zuwider und ſtuͤrmte unauf hoͤrlich, 
wir hatten oͤfters ſehr ungeftüme Windſtoͤße auszuſtehen „ dabey regnete es ſehr 
heftig und.eg fiel zugleich eine Menge Hagel oder vielmehr Stücken halb zerſchmol⸗ 
jenen Eiſes aus der Luft berab, von Zeit zu Zeit bekamen wir auch Donner und 


316 Des Capitain P. Carteret Reiſe um die Welt, 


H Se 7 Blitze. Dieſe Ungewitter waren fuͤrchterlicher als alle die, welche wir zuvor aus⸗ 
Deb geſtanden hatten und die See ſchlug mit ſo ungeſtümen 2 in pas Schiff, 
d. 18. daß ſolches oft gänzlich unter Waſſer ſtand. 

So bald wir die Magellan iſche Straße verlaſſen gë und die ganze 

Zeit über, daß wir laͤngſt der Kuͤſte von Chili hinſegelten, ſahen wir eine große 
Menge von Seevoͤgeln, insbeſondre Albatroſſen, Stoß- und Erdmoͤven, des⸗ 
gleichen einen dicken ſchwerfalligen Vogel, der ohngefähr fo groß, als eine große Tau⸗ 

be iſt, und von den Matroſen ein Huhn vom Vorgebir ge der guten Hoffnung 
genannt wird. Dieſe Vögel find von einer dunkelbraunen oder ſchwaͤrzlichen Far⸗ 

be und werden daher bisweilen ſchwarze Holz⸗ Gaͤnſe geheißen, wir ſahen auch 

eine große Menge von Pintado⸗Voͤgeln; dieſe find ohugefaͤhr von gleicher Groͤſ⸗ 
ſe, und ſchwarz und weiß, recht ſchoͤn gefleckt, es fi ebet öfters fo aus, als ob fie auf 

dem Waſſer giengen, dem ift aber nicht alſo, ſondern ſie fliegen und flattern un⸗ 

auf hoͤrlich daruber hin, gleich den Peterellen, denen die Seeleute den Namen 
Mutter Careys Huͤhngen gegeben haben;; von dieſen letztern ſahen wir ebenfalls 

eine große Menge. 

Wi Montags als den a7ſten war es am Abend ſehr finfter, wir ſteuerten um 
dieſe Zeit unter unſern Hauptſegeln und mit hart eingerefftem Topſegel nach We⸗ 
ſten zu, auf einmal aber drehete ſich der Wind und ein heftiger Stoß deſſelben 

faßte das Schiff gerade von vorne her; er ſchlug die Segel i in einem Augenblick 

mit ſolcher Gewalt an die Maſten zurück, daß wir glaubten, fie müßten davon 

uͤber Bord fliegen und das Schiff gänzlich umgeſtuͤrzt werden. Da der Sturm⸗ 

wind im hoͤchſten Grade ungeſtüm und die Segel eben ſehr naß waren, als fie ge: 

gen die Maſten und das Tauwerk zurück ſchlugen; fo blieben fie feſt daran kleben, 
dergeſtalt, daß es faſt nicht möglich war, fie weder aufzuziehen, noch niederzu⸗ 

laſſen. Unſere Leute wendeten aber fo viel Geſchicklichkeit an und waren fo bar: 

tig, daß es ihnen des Sturmes ohnerachtet gluͤckte, das Marsſegel auf: 
ziehen, das Mars: Topfegel dagegen einzuwickeln, und das Schiff auf ſol⸗ 

che Weiſe ohne beſondern Schaden herumzuwenden. Der Sturm hielt mit 
gleicher Heftigkeit einige Stunden lang an, allein noch vor Morgens drehe⸗ 

te er ſich wieder nach Nordweſten berum und bielt dieſen Strich bis an den 
Nachmittag des 29ſten, da er gänzlich erſtarb. Hierauf batten wir ſechs Stunden 
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über eine vollkommene Windſtille. Während dieſer Zeit rannte die See überaus 


1767. 
April. 


boch, die Wogen bielten aber nicht einerley Richtung, ſondern fie ſtürzten Mitte 


von allen Seiten her auf uns zu und brachen ſich auf eine ganz beſondere und 
ungewöhnliche Art wider das Schiff, dergeſtalt, daß ſich ſolches fo gewaltig 
und ſchnell hin und her waͤlzte, daß ich jeden Augenblick befuͤrchtete, die Ma⸗ 
ſten zu verlieren. Endlich erhob ſich ein Wind aus Weſt⸗Suͤd⸗Weſten, und weil 
uns dieſer guͤnſtig war, ſo ſpannten wir alle moͤgliche Segel auf, um uns den⸗ 
ſelben recht zu Nutze zu machen. Aus dieſem Striche bließ er mit heftigem Re⸗ 
gen begleitet einige wenige Stunden lang ſehr ungeſtuͤm: allein am Mittage des 


d. 295 


Zoſten drehete er ſich, und kam, wie zuvor, wieder aus Nord⸗Nord⸗Weſten, er Set 


wurde auch bald fo heftig, daß wir nichts als die Hauptſegel führen konnten, zu 
gleicher Zeit rannten die Wogen außerordentlich hoch und brachen fich öfters über 
uns hinweg. 

Des folgenden Morgens früh um 5 Uhr, da wir unter eingereſſtem Mars: 
ſegel und balaneirter Beſaane eben beygelegt hatten, brach eine erſtaunlich große 
Woge uͤber das Quartier, wo die Schifferuder angebunden waren, und ſehwemm⸗ 
te ſechſe derſelben nebſt der Wetterdecke, fort. Sie zerbrach auch die Stange des 
Beſanſegels, bart an dem Orte wo das Segel eingerefft war, ein gleiches ge⸗ 
ſchahe mit dem eiſernen Bande an einer von den Jungfern des großen Maſtes, 
und das ganze Schiff war eine Zeitlang gleichſam voͤllig unter Waſſer. Zum 
Gluͤck brachten wir noch das Marsſegel, ohne ſolches zu zerreißen, in die Hoͤhe, 
welches gleichwohl zu befuͤrchten war, weil der Sturm eben in einem Wirbel⸗ 
winde blies, und hiernaͤchſt eine Fluth von Regen oder vielmehr von halb zer⸗ 
ſchmolzenem Eiſe auf uns herab ſtuͤrzte. Bald nachher drehere ſich der Wind wie 
derum von Nord: Weſten nach Suͤd⸗Weſten und blies ohngefuͤhr eine Stunde lang, 
beynahe noch ungeſtuͤmer als zuvor, er drehete das Vordertheil des Schiffs den 
ungebeuern Wogen, welche der Nord⸗Weſt⸗Wind aufgethuͤrmt hatte, gerade ent: 
gegen, ſo oft es alſo wieder eine ſolche Welle ſtieß, lief das Ende des Boeg⸗ 
ſpriets allemal unter Waſſer, und die Wogen brachen ſich uͤber das Vorderkaſteel 


bis hinter den großen Maſt hinein, gerade als ob fie ſich über einen Felſen gebro "` 


chen hätten, wir mußten alſo mit Grund befürchten, daß wir ſinken würden, 
Allein ſo ſchlecht übrigens auch das Schiff ſeyn mochte, fo war es doch in der 
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CH 15 7. That ein vortrefliches Seeboot, und waͤre es auch dieſes nicht geweſen, fo hätte 
Freyiags, es unmoͤglich dieſen Sturm gluͤcklich aushalten koͤnnen, wir erfuhren ſowohl bey 
d. 1. dieſer als auch bey manchen anderen Gelegenheiten den bewährten Nutzen der Ver⸗ 
ſchlaͤge, die wir am Vordertheile des Halbverdecks, und an dem Hintertheile 

des Vorderkaſteels befeſtiget hatten. 

Obnerachtet nun dieſer Wind unſerm Laufe zwar guͤnſtig war, ſo ige 
ten wir uns doch nicht, das Schiff vor demſelben hinlaufen zu laſſen, denn 
hätte während dem Umwenden ſich etwa eine von dieſen ungeheuren Wogen gegen 
die Seite deſſelben gebrochen, ſo würde fie ohnfehlbar alles mit ſich weggeriſſen 
haben, was fie nur vor ſich gefunden haͤtte. Es waͤhrete inzwiſchen nicht lange, 
ſo wurde dieſer Wind etwas gelinder, wir zogen alſo unſre Ragen gleich auf, 
und ſegelten nach Nord gen Weſten; da die Mannſchaft des Sturms wegen die 
ganze Nacht hindurch hatte auf bleiben muͤſſen, und Ge alle bis auf die Haut aß 
waren, ſo ließ ich einem jeden jetzo einen Trunk Liqueur reichen. 

nn Am folgenden Morgen, den zten des Mayen, drehete fich der Wind 
wiederum nach Nord-Weſten und nach Nord Mord: Weften; wir hatten uns 
aber das vorhergegangene gute Wetter, ſo kurz es auch dauerte, ſchon zu Nutze 
gemacht, und waͤhrend deſſelben die zerbrochene Segelſtange der Beſane herabge⸗ 
nommen, ſie ſo gut als es ſich thun ließ, ausgebeſſert, wieder aufgezogen und 
das Segel daran gebunden, wir ſahen aber wohl, was es Dr ein Elend ſey, we⸗ 
der Schmiede noch Eiſen zu haben. 

Lg Am zien, bey Anbruch des Tages fanden wir das Band des e 
ders zerbrochen, dieſes war eine neue Urſach, uns uͤber den Mangel einer Schmie⸗ 
de ſchmerzlich zu beklagen; wir halfen uns indeſſen fo gut wir konnten. Ob ung 
gleich am folgenden Tage der Wind noch immer zuwider blieb, ſo war er doch 
wenigſtens etwas gelinder, wir beſſerten daher das zu den Maſten gehoͤrige Tau⸗ 

Montags, werk aus, und die Zimmerleute befeſtigten eine neue Jungfer an dem Orte wo die 

d alte war zerbrochen worden, desgleichen war auch der Segelmacher gefchäftig, 
die Segel, welche der Sturm zerriſſen hatte, wieder in Stand zu ſetzen. 

Dienſtags, Am sten Geng es von neuem an zu ſtuͤrmen aus Nord gen Weſten und 

d.. Rord⸗Nord⸗Weſten, wir mußten daher unter unſern Hauptſegeln beylegen aber 
der Wind warf das Schiff mit ſolcher Gewalt von einer Seite zur andern, daß 
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wir es gar nicht regieren konnten. Bey dieſer Gelegenheit wurden zwey von un: 1 Eis +7: 
fern Puͤttings zerbrochen, die See war entſetzlich hoch aufgeſchwollen, Die Oe: Ziennage, 
gen thuͤrmten ſich uͤber einander, und liefen nach verſchiedenen Richtungen bald „„ 
hier bald dort hin; unter ſolchen Umſtaͤnden mußten wir bis um Mitternacht zu⸗ 
bringen, da endlich ein leichter Wind aus Nord- Weſten her zu wehen anfieng, 
es dauerte aber nicht lange, fo wurde er bald wieder ſehr ungeſtuͤm. Um 2 Uhr 
des Morgens bekamen wir ploͤtzlich einen ſehr heftigen Windſtoß aus Weſten, 1 1 1 
dieſer faßte das Schiff gerade wieder von vorne her, warf auf einmal unſere Segel 
gegen die Maſten zuruͤck, und haͤtte beynahe alles uͤber Bord geriſſen ehe wir das 
Schiff umwenden konnten. Mit dieſem Sturmwinde mußten wir alſo Nordwaͤrts 
ſteuern, des Vormittags befeſtigten die Zimmerleute neue Puͤttings an die Haupt⸗ 
Tauen des großen Maſtes, und einen an die Tauen des Fockmaſtes, um den 
Abgang dererjenigen, welche in dem Windſtoße waͤhrend der vergangenen Nacht 
waren zerbrochen worden, wieder zu erſetzen. Bey dieſer Gelegenheit fanden wir 
aufs neue, wie unentbehrlich eine Schmiede und ein Vorrath von Eiſen ſey. 

Der Wind blieb in dieſem Striche, und wehete mit gleicher Heftigkeit 
dis am ten gegen 8 Uhr des Morgens, um gedachte Zeit ward das Wetter Sommet, 
ſehr unbeſtaͤndig, und der Wind feßte ſich wieder in Nord⸗Weſten. Am gten Frebtage, 
kam er aus Suͤden, und dieſes war der erſte ſchoͤne Tag, den wir ſeit unſerer vie 
Abreife aus der Magellaniſchen Straße geſehen hatten. Unſere ſuͤdliche Breite 
war um Mittag 36 Grade 39 Minuten, und wir befanden uns ohngefaͤhr 5 Grade 
weit Weſtwaͤrts vom Cap Pillar. Am folgenden Tage bekamen wir die Inſel Sek 
Maſafuero, und am roten die Inſel Juan Fernandes zu Geſichte, des Nach⸗ ene, 
mittags naͤherten wir uns dem oͤſtlichen Theile derſelben, und bald nachher liefen 
wir um das nördliche Ende herum, und kamen gerade vor den Eingang von 
Cumberland⸗Bay. Da ich nicht wußte, daß die Spanier dieſe Inſel befeſtigt 
batten, fo wunderte ich mich ſehr, als ich eine beträchtliche Anzahl von deuten am 
Strande, und hart an der See ein Haus nebſt vier aufgepflanzten Kanonen 
erblickte; obngefähr 1200 Fuß weiter von der See lag auch ein Fort, welches an der 
abhängigen Seite eines Huͤgels erbauet war, und von demſelben wehete die ſpa⸗ 
nifche Flagge. Das Fort iſt mit Steinen gefüttert, hat 18 bis 20 Schieß ſchaar⸗ 
ten und ciel? demſelben erblickte ich ein langes Haus, welches ich für eine 
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17 Gi Caſerne der dortigen Beſatzung hielt; 25 bis 30 Häufer von verſchiedenen Arten, 
Sonntags, liegen auſſerhalb rings um daſſelbe zerſtreuet, und an den Bergen weidete vieles 
d. 10. Hornvieh, das Land ſchien in dieſer Gegend angebauet zu ſeyn, weil es an vielen 
Orten in gewiſſen Abtheilungen ordentlich umzaͤunt war; wir ſahen auch zwey 
große Boote am Strande liegen. Anfuͤnglich nahm ich mir vor, fo nahe als 
moͤglich an den Meerbuſen hin zu ſegeln, es fuhren aber ſo ungeſtuͤme Windſtoͤße 
gerade aus demſelben auf uns zu, daß ich meine Abſicht nicht erreichen konnte; fe 
waren oft ſo heftig, daß ich die Schooten unſerer Topſegel mußte fliegen laſſen, 
ohnerachtet dieſe feſt eingerefft waren; es iſt auch meines Erachtens wirklich un⸗ 
möglich, daß bey einem ſtarken Suͤdwinde ein Schiff in dieſe Bay ſollte hinein 
laviren koͤnnen. Als wir queer an der Bay voruͤber gen Weſten hin liefen, gieng 
eines von den Booten der Spanier in See, und ruderte gegen uns hin, da es 
aber fand, daß wir der heftigen Windſtoͤße wegen weit vom Lande bleiben mußten, 
fo kehrete es wiederum an den Strand zuruͤck. Wir ſegelten als denn an die fü 
genannte Weſt⸗Bay hin; an dem oͤſtlichen Theile derſelben liegt hart am Ge⸗ 
ſtade ein kleines Haus, welches ich fir ein Wachthaus hielt. Zwey Kanonen 
ſtehen daſelbſt auf ihren Lavetten, aber ganz frey auf der Erde ohne die geringſte 
Feſtungswerke darum ber. Wir wendeten uns hierauf wieder um, und liefen 
zuruck nach Cumberlands-Bay, kaum waren wir aber an die Mündung Der: 
ſelben angelangt, fo ſtieß das Boot wiederum vom Lande ab, und ruderte gegen. 
uns hin; da die Windſtoͤße noch immer anhielten, ſo konnten wir jetzt nicht naͤher 
an das Land heran kommen als zuvor, wir liefen alſo laͤngſt demſelben nach Oſten 
bin. Das Boot ruderte uns noch immer nach, und wagte ſich ſehr weit aus 
der Bay heraus; endlich aber verlohren wir es, der einbrechenden Nacht wegen, 
aus dem Geſichte, und wir unſerer Seits ſegelten alsdenn fo geſchwind als moͤg⸗ 
lich weiter nach Oſten zu. 
Dieſe ganze Zeit uͤber ſteckte ich keine Flaggen auf, weil ich keine an⸗ 
dere als Engliſche an Bord hatte, es aber dazumal nicht fuͤr rathſam He P WW 
zu zeigen. 
Da wir nicht nur Holz und Waſſer brauchten, ſondern nach einer fo ge⸗ 
fährlichen und beſchwerlichen Reiſe, als wir Tir unſrer Einfahrt in die Straße 


bis bieher wurhefgelegt due „ hauptſaͤchlich auch mancherley Erfriſchungen beno⸗ 
noͤthiget 
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thiget waren, und ich mich jezt in meiner Hofnung getaͤuſcht fand, dergleichen hier zu 1767. 
bekommen; ſo ſpannte ich alle Segel auf, um die Inſel Maſafuero ſo bald als Se 5, 
möglich zu erreichen. Am raten des May langten wir am ſuͤdoͤſtlichen Theile d. Sr 
derſelben an, da wir aber heftigen Wind und hohe Wogen hatten, ſo konnten wir 

uns an dieſer Seite nicht nahe ans Land wagen, und liefen daher an die weſtliche 

Seite herum, allwo wir denn am Abend auf einer vortreflichen und bequemen 
Stelle vor Anker kamen, welche fuͤr eine ganze Flotte groß genug iſt, die zur 
Sommerszeit ſehr vortheilhaft allhier vor Anker liegen koͤnnte. Ich ſchickte die 
beyden Boote aus, daß fie ſuchen follten etwas friſches Waſſer zu bekommen, weil 

aber der Strand ſehr felſigt iſt, und die Brandung eben damals ſo groß war, 

daß die Schwimmer nicht zwiſchen den Klippen hindurch kommen konnten, ſo war 

es ihnen nicht möglich, allbier an Land zu gehen. Dieſes war deſto kraͤnkender, 

da wir ſchon vom Schiffe aus einen ſchoͤnen Bach friſchen Waſſers erblickten, 

und eine Menge von Baͤumen ſahen, die zu Brennholz taugten, auch bereits er⸗ 
kennen konnten, daß auf den Bergen viele Ziegen weideten. 

So bald es am folgenden Morgen Tag war, ſchickte ich die Boote aufs Mitten, 
neue aus, daß ſie einen Ort ausfuͤndig machen ſollten, an welchem man an Land SR 
gehen koͤnnte. Sie kamen zwar mit einigen wenigen Waſſerfaͤſſern, die fe an 
einem kleinen Bach gefuͤllet hatten, zuruͤck, ſie berichteten mir aber, daß der 
Suͤd⸗Oſt⸗Wind fo heftig gegen die oͤſtliche Seite der Inſel gewehet, und fo hohe 
Wogen verurſacht habe, daß fie fi ich allda der Kuͤſte nicht haͤtten naͤhern koͤnnen. 

Wir blieben bis am 15ten mit dem Schiffe auf dieſer Stelle liegen, weil Bon, 
aber alsdenn bey Tages Anbruch das Wetter gelinder wurde, ſo lichteten wir die 
Anker, und des Abends gegen Sonnen Untergang kamen wir auf der öͤſtlichen 
Seite der Inſel auf eben dem Fleck vor Anker, auf welchem ſolches Commo⸗ 
dore Byron vor ohngefaͤhr zwey Jahren auch gethan hatte. Wir verlohren 
jetzt keine Zeit, um Waſſer einzunehmen, und brachten auch glücklicher Weiſe 
gar bald 18 Faͤſſer davon an Bord, ich ſchickte ſodann gleich eine andere Parthey 
mit mehrern leeren Faͤſſern ans Land und befahl ihnen, ſich alſo einzurichten, daß 
ſie mit Anfuͤllung derſelben am folgenden Morgen fertig waͤren, ich ließ auch noch Sonnab. 
eine gute Anzahl von Leuten mit ihnen abgehen, welche Holz fällen ſollten. Es ds. 


ereignete ſich aber, daß um 2 Uhr des Morgens ein heftiger Sturmwind aus 
Geſch. der Engl. See ⸗Neiſen iſter Band. Ss 
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KZ, Nord⸗Weſten einbrach, der zugleich Stoßweiſe vom Lande blies. Das Schiff 

Sennab ward dadurch vom Ankerplatze hinweg getrieben, ohnerachtet wir vom Vorder⸗ 

16. theile her zween Anker ausgeworfen hatten, die wir bey dieſer Gelegenheit beynahe 

eingebuͤßt hatten; endlich hoben wir fie, wiewohl nicht ohne die aͤußerſte Muͤhe 

aus dein Grunde, und ſpanneten augenblicklich die Segel auf, um unter der Lee⸗ 

ſeite der Inſel hin laviren zu koͤnnen, auf welcher wir uns ſo nahe wie moͤglich 

an der Kuͤſte hielten. Bald nachher wurde das Wetter gelinde, ſo daß wir we⸗ 

nigſtens doppelt eingerefte Topfegel führen konnten: die See war auch wieder ziem⸗ 

lich ruhig geworden, demohngeachtet aber waren wir nicht vermoͤgend das Vorder⸗ 

theil des Schiffs gegen den Wind zu lenken, ſondern ſo oft wir uns umwenden 
wollten, mußten wir das Hintertheil deſſelben gegen den Wind zu kehren. 

Als der Tag anbrach, befanden wir uns weit vom Lande weg, ich ſchickte 
aber dennoch eines von den Booten nach einer Ladung Waſſers aus, ehe die Bran⸗ 
dung ſo hoch an den Strand laufen moͤchte, daß die Leute gaͤnzlich dadurch verhin⸗ 
dert wuͤrden zu landen. Um 10 Uhr drehete ſich der Wind, und kam aus Nord⸗ 
Nord⸗Oſten, nunmehro konnten wir alſo der Waſſerſtelle ziemlich nahe kommen, 
es wuͤrde uns auch nicht ſchwer geworden ſeyn, unſern vorigen Ankerplatz wieder 
zu erreichen, von welchem uns der Wind zuvor weggetrieben hatte, allein das Wet⸗ 
ter ſahe fo mißlich aus, und der Wind nahm auch wirklich bald darauf dergeſtalt 
zu, daß wir es nicht ër rathſam hielten, uns fo weit zu wagen. Wir legten in⸗ 
deffen fo nahe als moͤglich an der Kuͤſte bey, um wenigſtens den Vortheil zu haben, 
daß vom Schiffe aus bis an den Strand das Waſſer rubig waͤre, und wir das 
Boot deſto bequemer moͤchten ausladen koͤnnen. Bald nachher kam ſolches mit 12 
Faͤſſern Waſſern neben das Schiff heran. So bald wir dieſe Ladung an Bord 
genommen batten, ſchickte ich eben daſſelbe Boot gleich wieder fort, um noch eine 
ſolche Ladung zu holen, und da wir dem Lande ſehr nahe waren, ſo wagte ich es, 
unſer langes Boot, ein fehwerfülliges ſchlecht gebauetes vierruderiges Fahrzeug, 
abzuſenden, daß es der Mannſchaft, die ſich am Lande befand, Lebensmittel dabin 
bringen, und wenn es möglich wäre, auf dem Ruͤckwege eine Ladung Waſſers 
mit zuruͤck nehmen ſollte. So bald dieſe Boote abgefertiget waren, wendete ich mich 
ein wenig vom Lande hinweg, um das Schiff nach Maaßgabe des Windes alſo hin 
und her wenden zu koͤnnen, daß es nicht von dieſem Fleck weggetrieben würde, 
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um Mittag erhob ſich ein ſtarker Wind mit heftigem Regen und truͤbem Wetter; 9 
um 1 Uhr liefen wir wiederum gegen das Land hinein, und ſahen, daß die Boo⸗ e 
te laͤngſt der Kuͤſte nach der Leeſeite der Inſel ruderten, weil die Seite, auf 5. 16. 
welcher fie ſich jetzt befanden, dem Winde gar zu ſehr ausgeſetzt war; wir folg⸗ 
ten ihnen alſo nach und legten fo nahe als moͤglich an der Kuͤſte bey, damit es ihnen 
deſto leichter ſeyn möchte wieder an Bord zu kommen. Sie ruderten auch gleich 
gegen uns her und wir hoben ſie ein: die See war aber in kurzer Zeit ſo hoch auf⸗ 
geſchwollen, daß fie waͤhrend dem Einheben gar ſehr beſchaͤdigt wurden, die Leute 
in denſelben ſagten, die Brandung ſey ſo ſtark geweſen, daß ſie nicht einmal 
ihre leeren Waſſerfaͤſſer haͤtten an Land ſetzen koͤnnen. Den ganzen Nachmittag 
über mußten wir an der Leeſeite dieſer Inſel unter balancirtem oder zum Theil 
eingerefſtem Beſaan⸗Segel beylegen, und ohnerachtet von der Zeit an, da das 
Schiff von ſeinem Ankerplatze war weggetrieben worden, alle meine Leute keine 
Ruhe, ſondern beſtaͤndig vollauf zu thun gehabt hatten, ſo mußten die Zimmer⸗ 
leute dennoch dieſe ganze Nacht bindurch an Ausbeſſerung der Boote arbeiten. 
5 Um 4 Uhr des Morgens lag die Inſel uns gen Weſten, und wir waren Sountags, 
4 See⸗Meilen weit gerade gegen den Wind hin von derſelben abgetrieben. Da d *. 
aber um die angezeigte Zeit der Wind uns wieder günftig und das Waſſer rubig 
wurde; ſo ſteuerten wir dem Lande von neuem zu: um zo Uhr kamen wir dem ſuͤdli⸗ 
chen Theile deſſelben ſehr nahe und wendeten ſodann durch Beyhuͤlfe des Bootes 
das Schiff um. Da es inzwiſchen nicht wahrſcheinlich war, daß wir mit einem 
Zeichen Schiſſe als das unſrige war, den vorigen Ankerplatz wiederum erreichen 
würden, ſo machte ich mir den Umſtand zu Nutze, daß wir jetzt der Kuͤſte 
ſo nahe „ob gleich von der Waſſerſtelle noch ziemlich weit entferut waren, und 
ſchickte das eine Boot weg, um noch eine Ladung Waſſer holen zu laſſen, während 
dieſer Zeit aber lavirte ich mit dem Schiffe ab und zu; um 4 Uhr des Nach⸗ 
mittags brachte das Boot gluͤcklich eine Ladung Waſſers an Bord. Ich erkun⸗ 
digte mich bey dem Lieutenant, was unſere Leute am Lande machten? er meldete 
mir, daß fie am vorigen Abend ihr Nachtlager in einer Art von hohlem Wege ge⸗ 
nommen hätten, daß aber vermittelft des heftigen Regens, welcher die Nacht 
uͤber geſallen ſey, mit einem mahle ſo gewaltige Stroͤme Waſſers durch dieſen 
Hohlweg hindurch geſtürit wären, daß fr ſech in der größeſten Gefahr befun⸗ 
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Ze Ka ‚den hätten von denfelben fortgeſchwemmt zu werden, es wäre ihnen zwar noch ge⸗ 
Sonutags, gluͤckt, ihr Leben, wiewohl mit der aͤußerſten Schwierigkeit zu retten, doch 10% 


d. 17. 


ren verſchiedene von den Faͤſſern daben verlohren gegangen. Es war nunmehro ſchon 
zu ſpaͤt gegen Abend, als daß ich das Boot noch einmal nach dem Orte, wo wir bis⸗ 
ber unſer Waſſer eingenommen hatten, zuruͤck ſchicken konnte: da aber Herr 
Erasmus Gower, der Lieutenant, deſſen bewieſenen Eifer und Geſchicklich⸗ 
keit in allen unſern Gefahren und Roͤthen ich nicht genug ruͤhmen kann; bey ſei⸗ 
ner Ruͤckkunft mit dem Boote beobachtet hatte, daß der Regen, welcher waͤhrend 
der vorigen Nacht gefallen war, in derjenigen Gegend der Inſel, welcher wir 
hier am naͤchſten waren, viele Waſſerlachen gemacht hatte, und er zugleich wohl 
wußte, wie nachtheilig es für uns ſey, wenn wir uns nur einen Augenblick (ën: 
ger auf hielten als ſolches unumgänglich noͤthig war; ſo erbot er ſich, mit dem 
Boote dahin zu rudern, und fo viele Faͤſſer, als es nur zuruͤckbringen koͤnnte, 
fuͤllen zu laſſen. Dieſes Anerbieten nahm ich mit Vergnuͤgen an; Herr Gower 
ruderte alſo im Boote hinweg, unterdeſſen wendete ich mich mit dem Schiffe, um 
bis zu ſeiner Zuruͤckkunft ab⸗ und zu zu ſteuern; allein er war noch nicht eine Stunde 
lang fort geweſen, fo ſieng das Wetter an, finſter und der Wind ſtark zu werden; 
eine dicke ſchwarze Wolke lagerte ſich zu gleicher Zeit uͤber die Inſel und verbarg 
dem Auge die Gipfel der Berge; es waͤhrete auch nicht lange, fo fieng es an 
entſetzlich zu donnern und zu blitzen. Da dieſes ſehr drohende Vorbothen von 
Gefahr waren, fo lief ich wiederum gegen die Inſel zu, in der Hoffnung, daß ich 
dem Boote begegnen wuͤrde. Allein ob wir gleich fo nahe als wir es nur wagen 
durften, gegen das Land beran ſteuerten, fo ſaben wir doch nichts vom Boote. 
Mittlerweile brach die Nacht herein, und dieſe war des truͤben Wetters wegen 
aͤußerſt finſter: der Sturmwind nahm uͤberhand und es fieng an ſehr heftig zu rege 
nen. Bey fo bewandten Umſtaͤnden legte ich unter balaneirtem Beſaau-Segel 
bey, feuerte Kanonen ab, und zuͤndete falſche Feuer an, damit das Boot ſich bor 
nach richten koͤnnte; da es aber dieſer Zeichen ohngeachtet nicht wieder kam, und 
ich gar nicht begreifen konnte, warum es ſo lange außen blieb, ſo brachte ich 
meine Zeit in der aͤngſtlichſten Ungewißheit recht traurig zu, ich hatte auch in der 
That nur zu vieler Urſachen wegen zu befürchten, daß es zu Grunde gegangen ſeyn 
moͤchte. Um fieben Uhr kam es endlich zu meiner unausfprechlichen Freude uns 
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verletzt neben das Schiff; da ich ſchon lange zuvor einen Sturm hatte aufſteigen 93 
ſehen, und mit jedem Augenblick erwartete, daß er einbrechen wuͤrde, ſo hoben wir E, 
es in moͤglichſter Eilfertigkeit an Bord. Es war auch in der That ein Gluck für +17 
uns alle, daß keine Zeit damit verlohren wurde. Dann ehe es noch an ſeinen ge⸗ 
hoͤrigen Ort im Schiffe gebracht werden konnte, brach der Windſtoß herein, legte 

in einem Augenblick das Schiff auf die Seite, und zerbrach die Segelſtange der 
Beſaaue gerade an dem Orte, wo das Segel an dieſelbe eingerefft war; wenn 
wir alſo noch eine Minute länger gewartet hätten, ‚ehe das Boot wäre einge⸗ 

hoben worden, ſo waͤre es unvermeidlicher Weiſe verlohren geweſen, und jeder⸗ 

mann an Bord deſſelben haͤtte ohne Rettung umkommen muͤſſen. Wind und 
Wetter dauerten bis um Mitternacht alſo fort, alsdenn aber wurde es etwas ge⸗ 

linder, fo daß wir unſere Haupt- und Top⸗Segel aufſpannen konnten. Mittler: 

weile hatte ich mich bey Herrn Gower erkundigt, woher es gekommen, daß er 

ſo lange mit dem Boote ausgeblieben waͤre? er ſagte mir hierauf, daß, als er 

an den Platz gekommen wäre, wo er Willens geweſen ſey, die Waſſerfaͤſſer zu 
fuͤllen, drey von unſern Leuten zu dieſem Ende mit denſelben ans Land geſchwom⸗ 

men wären, daß aber kaum einige Minuten nachher die Brandung fo hoch gewor⸗ 
den ſey, und ſich mit ſolcher Wuth an die Kuͤſte gebrochen habe, daß es den 
Schwimmern nicht moͤglich geweſen ſey, ans Boot zuruͤck zu kehren, da er ſich nun 
nicht babe entſchließen koͤnnen, die armen Kerls dahinten zu laſſen, hauptſaͤchlich 
da ſie mutternackt geweſen waͤren, ſo habe er von einer Zeit zur andern gewartet, 
ob ſich nicht eine Moͤglichkeit zeigen wuͤrde, ſie an Bord zu nehmen; endlich 
haͤtten ihn die Vorbothen des Sturms für das Boot ſelbſt beſorgt gemacht, 
und die ungemeine Finſterniß der Nacht habe ihn genothigt, nur eilends nach 
dem Schiffe zurückzukehren, fo ſchwer es ihm auch gefallen ſey, die andern 
am Lande zu verlaſſen. Der Zuſtand dieſer armen Leute machte uns nunmehro 
neue Bekuͤmmerniß und Sorge: ſie waren nackt, auf einer unbewohnten Inſel, 
weit von der Waſſerſtelle weg, allwo einige ihrer Cameraden wenigſtens ein Ge⸗ 
zelte zur Bedeckung batten; fie waren ohne alle lebensmittel und unter freyem Him⸗ 
mel, es war uͤberdem Nacht und unter heftigen und anhaltendem Regen donner⸗ 
te und blitzte es dermaaßen, daß man in Europa von einem dergleichen Gewitter 


gar keine Vorſtellung hat. 
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1767. Am Abend des folgenden Tages hatte ich endlich das Vergnuͤgen ſie wie⸗ 
Ab 
Sea der an Bord zu nehmen, und den Bericht von ihren ausgeſtandenen Abentheuern 
d. 17. aus ihrem eigenen Munde zu hoͤren. So lange es noch Tag war, dachten ſie, 
wie ihre Cameraden im Boote auch thaten, daß ſte noch wohl Gelegenheit 
finden wuͤrden, an Bord deſſelben zuruͤck zu kehren. Nachmals aber, da die 
Finſterniß zunahm und nur dann und wann durch die Blitzſtrahlen erhellet, der 
Sturm auch jeden Augenblick heftiger wurde, ſahen ſie wohl ein, daß es ſchlech⸗ 
terdings unmoͤglich waͤre, wieder nach dem Boote hinzukommen, geſetzt auch, 
daß dieſes noch auf eben demſelben Fleck liegen ſollte, allwo ſie ſolches verlaſſen 
batten; da es doch viel wahrſcheinlicher war, daß die Mannſchaft an Bord deſſel⸗ 
ben auf ihre eigene Sicherheit wuͤrde bedacht und an Bord des Schiffs zuruͤckge⸗ 
kehrt fun, ` So wenig ſie nun einer Seits wieder nach dem Boote hinkommen 
konnten, eben ſo unmoͤglich war es ihnen auf der andern Seite, der Finſterniß 
und des Sturms wegen, das Gezelte ihrer Schiffsgefaͤhrten zu erreichen. Es war 
alſo kein ander Mittel, fie mußten eine fo fürchterliche Nacht auf der Stelle wo fie 
einmal waren, ohne die allergeringſte Verwahrung weder gegen den Regen noch 
gegen die Kaͤlte, welche nunmehr anſieng ſehr empfindlich zu werden, hinbrin⸗ 
gen. Die Noth, ſagt man, macht ſinnreich, dies zeigte ſich auch hier; ſie 
erfanden bald ein Mittel, das ihnen ſtatt der Kleider und ſtatt eines Obdaches 
dienen mußte. Sie bedeckten nehmlich einander auf die Art, daß einer von ihnen 
ſich wechſelsweiſe zwiſchen die zween andern legte. Mankann ſich indeſſen leicht⸗ 
lich vorſtellen, daß ſie in dieſem Zuſtande ſich eifrigſt nach der Morgendaͤmme⸗ 
rung geſehnet baben moͤgen; ſo bald dieſelbe anbrach, traten ſie ihren Weg nach 
dem Gezelte an: da ſie es aber nicht thunlich fanden, durch das innere Land hin⸗ 
durch zu dringen, ſo waren fie genoͤthigt, laͤngſt der Seekuͤſte hinzugehen, doch 
dieſes war noch lange nicht das ſchlimmſte bey der Sache. Sie fanden auf 
dieſem Wege hohe, ſteile und ganz unzugaͤngliche Felſenſpitzen, uͤber welche fie 
nicht wegklettern konnten; ſie mußten alſo um ſolche herum ſchwimmen und einen 
weiten Umweg in der See nehmen, damit die Brandung ſie nicht an den Klippen 
zerſchmettern möchte, indem fie aber dieſer Gefahr zu entgehen ſuchten, geriethen 
fie in eine andere, nehmlich jeden Augenblick von den Seehunden verſchlungen zu 
werden. Um Lo Uhr des Morgens erreichten fie endlich trotz allen Gefahren, 
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wiewohl für Hunger und Kälte faft todt, die Gezelte. Ihre Gefährten in denſel- 1767. 
ben nahmen ſie mit eben ſo viel Erſtaunen als Freude auf, und theilten augenblick⸗ Sonn 
lich ihre Lebensmittel und ihre Kleider mit ihnen. So bald ſie an Bord kamen, d. 17. 
befahl ich, daß man ſie aufs beſte zu erquicken ſuchen ſollte, und ich ließ ſie die 

ganze Nacht hindurch ohngeſtoͤrt in ihren Haͤngematten bleiben. Am folgenden 
Morgen ſahen fie auch wuͤrklich wieder ſo geſund und munter aus, als ob ihnen nichts 
begegnet waͤre, und fuͤhleten nicht das geringſte mehr von dem Zufalle. Dieſes 

waren drey von den wackern Leuten, welche an der Inſel Madera vom Schiffe aus 

nackt ans Land geſchwommen waren, um ſich die Haut voll zu trinken. Ich komme 

nun der Zeitordnung nach auf meine Erzählung zurück: 

Am 18ten war das Wetter gelinde, und am Abend befanden wir uns Zonen 
kaum noch eine Meile von dem Ankerplatze, von welchem das Schiff gleich zu 
Anfang unſers Hierſeyns war hinweg getrieben worden; da ſich aber der Wind 
auf einmal legte und der Seeſtrom gerade wider uns lief, ſo konnten wir denſelben 
nicht erreichen. Weil wir indeſſen ſo nahe bey den Gezelten waren, wo unſere zum 
Waſſer holen eommandirten Leute ſich aufhielten, fo machten wir uns dieſen Um: 
ſtand zu Nutze und ſchickten gleich ein Boot ans Land, um uns nach den drey 
Matroſen erkundigen zu laſſen, deren Abentheuer ſo eben erzaͤhlet worden iſt, 
und es waͤhrete nicht lange, fo brachte es disſelben an Bord. Die Zimmeerleute 
waren dieſe ganze Zeit hindurch beſchaͤfftigt, aus einer Boegſpriets- Stange eine 
dergleichen Dir das Beſan-Segel zu verfertigen; und ebe dieſe fertig wurde, 
mußten wir uns mit der alten behelfen und das Segel zum Theil eingerefft laſſen. 

Die ganze Nacht uͤber hatten wir eine gaͤnzliche Windſtille, und am Morgen fand géit 
ſich, daß wir vermittelft des Seeſtroms und der hohen Wogen nicht weniger als 
9 Meilen weit vom Lande hinweggetrieben worden waren, da aber das Wetter 
ubrigens gut war, fo ſchickte ich ein Boot nach einer Ladung Waſſers aus, mit wel: 
cher es auch um 1 Uhr an Bord zurück kam. Bald nachher erhob ſich ein Wind 
aus Nord⸗Nord- Weſten, und dauns derſelbe ſehr geſchwind nach dem Lande hin⸗ 
trieb, ſo ſchickte ich das Boot noch einmal dorthin, um eine Ladung Waſſers 
an Bord zu bringen. Ehe wir aber unſern Ankerplatz noch erreichen konnten, 
fiel von neuem eine Windſtille ein, und da der Seeſtrom ganz allein auf das 
Schiff wuͤrkte, ſo blieben wir immer noch ziemlich weit vom Lande. Inmit⸗ 


1767. 
May. 
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telſt fieng das Boot als es an der Kuͤſte hinruderte, mit Angeln fo viel Fiſche, 


Sſenſtage, daß die ganze Schiffsmannſchaft eine Mahlzeit davon halten konnte, und dieſes 


d. 19. 


Mittew. 
d. 20. 


entſchaͤdigte uns gewiſſermaaßen dafür, daß wir dieſesmal kein friſches Waſſer ber 
kamen. Um 8 Uhr des Abends fieng wieder ein heftiger Wind an zu wehen, und 
da er oft mit großem Ungeſtuͤm ſtoßweiſe bließ, ſo mußten wir noch eine muͤhſeli⸗ 
ge und gefaͤhrliche Nacht ausſtehen. Am Morgen bekamen wir einen ſtarken Nord⸗ 
Weſt⸗ Wind, wir eilten alſo mit allen Segeln, die wir nur aufſpannen konnten, 
unſerm Ankerplatze zu und erreichten ſolchen auch glücklich um 4 Uhr des Nach⸗ 
mittags. Hierauf ließen wir die Anker zwo Kabeltau⸗Laͤngen vom Strande in 
18 Klaftern Waſſers auf einem Grunde von feinem Sande fallen, und legten das 
Schiff mit einem kleinen Anker gegen das Land zu, feſt. Als wir mit dieſen Ver⸗ 
anſtaltungen zu Sicherung des Schiffs fertig wurden, war es bereits zu ſpaͤte 
geworden, als daß wir noch Waſſer haͤtten einnehmen koͤnnen; wir ſchick⸗ 
ten inzwiſchen das lange Boot laͤngſt der Kuͤſte hin aufs Fiſchen aus und ohn⸗ 
erachtet bald darauf, noch vor 7 Uhr, ein ſo heftiger Wind entſtand, daß es zuruͤck 
kehren mußte; fo brachte es doch Fiſche genug mit, daß wir alle fir eine Mahl⸗ 
zeit genug daran hatten. Während der Nacht mußten wir abermals harte 
Windſtoͤße und vielen Regen ausſtehen, wobey wir große Gefahr liefen. Am 
Morgen wehete der Wind ſehr ungeſtuͤm laͤngſt der Kuͤſte hin und trieb uns oft 
von dem Anker los, ohnerachtet wir nicht weniger als 200 Klaftern Kabeltau 
hatten laufen laſſen, der Grund aber beſtehet hier aus lockern und feinem San⸗ 


de und giebt daher ſehr leichtlich nach. Dem ohnerachtet hielten wir den Sturm 


glücklich und ohne Schaden aus; allein der Regen war fo heftig und die See lief 
fo hoch, daß man mit den Booten nichts unternehmen konnte; dieſes war deſto 
verdrießlicher, da wir einzig und allein um unſern Waſſervorrath zu ergaͤnzen, fünf 
Tage und Nächte über, beynahe ohnauf hoͤrlich gearbeitet hatten, um nur den 
Ankerplatz, auf welchem wir jetzo lagen, wieder zu erreichen. Um 8 Uhr des Abends 
wurde der Wind gelinder, es war zwar um dieſe Zeit ſchon zu ſpaͤt um Waſſer 
holen zu laſſen, wir hoben aber doch eines von den Booten aus, und ſchickten drey 
Mann, dem Schiffe gerade gegen über, an den Strand, woſelbſt ſie Seekaͤl⸗ 
ber todt ſchlagen, und aus dem Fett derſelben Oel brennen ſollten, deſſen wir fuͤr die 


Lampen und zu andern Beduͤrfniſſen mehr im Schiffe noͤthig hatten. 
Am 
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Am folgenden Morgen bließ der Wind, fo wie er die ganze vorige Nacht 1 28 7 

über gethan hatte, ehr ungeſtuͤm, da er aber aus Weſt⸗Nord⸗Weſten kam und vom ——— en 

Lande her wehete, fo ſchiekten wir bald nach Tages Anbruch die Boote fort, und Sos 
um ro Uhr kamen fie beyde, jedes mit einer Ladung Waſſers und mit einer groſ⸗ 
ſen Menge von Pintado-Voͤgeln zuruͤck. Die Leute, welche am lande waren, 
batten ihnen dieſe Vögel gegeben, und dabey erzähle, daß, wenn ſich des Nachts 
ein Sturm erhoͤbe, dieſe Thiere fo Häufig in das Feuer floͤgen, daß fie ſolche nicht 
geſchwind genug heraus nehmen koͤnnten, auf dieſe Weiſe hatten ſie deren waͤh⸗ 
rend dem Sturme in der verwichenen Nacht nicht weniger als ſiebenhundert Stuck 
bekommen. Dieſen ganzen Tag uͤber waren die Boote geſchaͤfftig, Waſſer an 
Bord zu bringen, und ließen ſich von dieſer Arbeit durch die Brandung nicht ab⸗ 
halten, ob ſie gleich ſo hoch lief ` daß verfchiedene von den Faͤſſern zertruͤmmert 

wurden und verlohren giengen. Am folgenden Morgen ſchickte ich ſie in der groͤß⸗ ehem. 
ten Fruͤhe noch vor Tage aufs neue aus, und um 7 Uhr fehlten uns zu völliger 
Ergaͤnzung unſers Waſſervorrathes nur noch einige wenige Faͤſſer. Da aber 
das Wetter wieder ſtuͤrmiſch zu werden drohete, ſo wartete ich mit einer Art 
von Ungeduld, daß die Mannſchaft, welche ſich noch an der Waſſerſtelle auf⸗ 
bielt, nebſt einigen gleichfalls zuruͤckgebliebenen Faͤſſern an Bord kommen ſoll⸗ 
te; ſo bald daher die Boote ausgeladen waren, fertigte ich ſie wiederum ab, mit 
Befehl, alle ihre Cameraden, nebft dem Gezelte und was ſonſt noch am Lande 
war, ſo geſchwind als nur immer moͤglich ſeyn wuͤrde, abzuholen. Von dieſer Zeit 
an nahm der Wind ſehr ſchleunig uͤberhand, und um 11 Uhr wehete derſelbe in 
gewaltigen Stoͤßen ſo heftig vom Lande heraus, daß das Schiff anfieng von dem 
Ankerplatze wegzutreiben. Wir lichteten alſo den kleinen Anker und nahmen ihn ein, 
damit ſich der andere nicht darein verwickeln moͤchte. Der Sturmwind wurde 
zwar noch immer heftiger, weil er aber gerade vom Lande ber wehete, fo war ich 
des Schiffs wegen unbeſorgt, ob ſolches gleich noch immer ſehr weit fort trieb und 
den Anker an 200 Klaftern Kabeltaues durch den Sand nachſchleppte, ich haͤtte 
ſolchen leichtlich lichten und einnehmen koͤnnen, weil ich aber den Booten gerne 
fo viel als moͤglich, Zeit laſſen wollte, daß fie alles an Bord bringen konnten, 
ehe wir noch ganz von der Bank abgetrieben würden, fo ließ ich ihn ohngehindert 
ſchleppen. Um 2 Uhr war er endlich ganz aus dem Grunde losgeriſſen. Es 
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war alfo nunmehro Zeit, daß wir den Kabeltau an die Schiffe- Winde zu bin: 


Dor nabe gen ſuchten, und wir hoben ſodann den Anker, wiewohl mit vieler Mühe mie ` 


d. 23. 


der ein. Die Windſtoͤße, die vom Lande her blieſen, waren fo heftig, daß wir 
uns nicht getraueten, ein einziges Segel zu führen, ſondern wir mußten unter 
unſern bloßen Raaen beylegen. Der Wind führte das Waſſer oͤfters in die Hör: 
he und ſchleuderte es weit über unſern Maſtkoͤrben in der Luft herum. Seitdem 
der Anker nicht mehr gegenbielt, Geng das Schiff an, ſehr ſchnell von der Inſel 
hinweg zu treiben und die Nacht brach ein. Beydes aber machte mich der Boo⸗ 
te wegen ſehr beſorgt, um ſo mehr, da ſich, außer meinem Lieutenant, acht und 
zwanzig von meinen beſten Leuten in denſelben befanden: ehe ſich aber der Tag 
neigete, erblickte ich eben noch in der Abenddaͤmmerung eines derſelben und ſahe 
es vor den Wellen her, dem Schiffe zu eilen. Es war das lange Boot; der Wind 


hatte ſolches als es an der Kuͤſte auf ſeinem kleinen Anker ſicher zu liegen glaubte, 


plöglich hinweg getrieben und die Mannſchaft deſſelben hatte es, aller angewand⸗ 
ten Mübe ohngeachtet, nicht verhindern koͤnnen, vom Lande hinweg verſchlagen 
zu werden. Wir ſuchten zwar, es in einem guͤnſtigen Augenblick an Bord zu 
nehmen: allein ſo ſorgfaͤltig wir auch dabey zu Werke giengen, ſo wurde es den⸗ 
noch ſehr beſchaͤdigt. Es hatte zehen von meinen Leuten an Bord; dieſe met: 
deten mir, ſie haͤtten etwas Brennholz am Lande eingenommen und uns ſolches 
bringen wollen, ſie waͤren aber genoͤthigt geweſen, dieſes und alles uͤbrige in die 
See zu werfen, damit das Boot nur leichter wuͤrde. Da von dem andern Boote 
noch nichts zu hoͤren und zu ſehen war, ſo befuͤrchtete ich, daß es vielleicht mit ſammt 
den Gezelten und mit dem Det meiner am Lande befindlichen Leute, (welcher, 
außer dem Lieutenant, aus achtzehen Mann beſtand), gleich dem langen Boote 
moͤchte von der Inſel ſeyn hinweg verſchlagen worden. Wenn dem alſo war, 
ſo gab ich es fuͤr verlohren, denn ich war uͤberzeugt, daß, wenn es bey einem 
fo heftigen Sturme nicht an Bord kommen koͤnnte, ehe die Nacht einbrach, 
(und dieſe war ſchon da) es unvermeidlicher Weiſe zu Grunde geben wuͤrde. Ans 
derer Seits war es aber auch nicht unmoͤglich, daß die Mannſchaft noch am Lan⸗ 
de zuruͤck geblieben ſeyn konnte, und alſo war dieſe wenigſtens noch zu retten, 
wenn auch allenfalls das Boot an ſich zu Grunde gegangen ſeyn ſollte. Dieſer Ges 
danke bewog mich, ſo hurtig als moͤglich wiederum nach dem lande zu eilen. Um 
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Mitternacht wurde das Wetter gelinder, wir zogen alſo unſre Haupt⸗ und die Top⸗ ` 42 7 
fegel auf, und um 4 Uhr des Morgens ſpanneten wir alle übrige Segel auf und EL 5 Ge 
liefen dem Lande zu. Um 10 Uhr kamen wir der Küfte ſehr nahe. Zu unferer zi 
großen Betruͤbniß aber war gar nichts vom Boote zu ſehen; wir ließen uns in⸗ 
zwiſchen dadurch nicht abſchrecken, ſondern ſteuerten bis um Mittag, noch 
näher gegen den Strand hin, und ſahen es endlich glücklicher Weiſe hart unter 
dem Lande vor feinem kleinen Anker liegen. Wir holten fo gleich unſere Fern: 
gläfer hervor, und durch Hülfe derſelben konnten wir unterſcheiden, daß die Mann: 
ſchaft in daſſelbe einſtieg. Um 3 Uhr kam es endlich zu unſerer gegenfeitigen un: 
ausſprechlichen Freude unverletzt, und mit aller ſeiner Mannſchaft gluͤcklich wie⸗ 
der zu uns, die Leute waren aber von der außerordentlichen Abmattung, die ſie aus⸗ 
geſtanden hatten, ſo ſehr entkraͤftet, daß ſie kaum in das Schiff hinauf ſteigen konn⸗ 
ten. Der Lieutenant ſagte mir, daß er es in voriger Nacht verſucht habe zu uns 
zu kommen, aber kaum ſey er von der Kuͤſte hinweg geweſen, ſo habe ein ploͤtz⸗ 
licher Windſtoß das Boot fo ſchnell mit Waſſer faſt ganz angefuͤllt, dergeſtalt, 
daß es um ein Haar verſunken waͤre, da aber ein jeder, ſo viel ihrer nur darinnen 
geweſen wären, Außerft geſchwind und eifrig geſchoͤpft haͤtte, ſo ſey es ihnen 
noch gegluͤckt, ſolches dem Untergange zu entreiſſen. Hierauf ſey er wiederum 
ans Land geeilet, es habe ihm aber die aͤußerſte Schwierigkeit gekoſtet, ſolches zu 
gewinnen, ſo bald er dort wieder angekommen ſey, habe er eine hinlaͤngliche An⸗ 
zahl von ſeinen Leuten im Boot gelaſſen, um es zu bewachen, und noͤthigen Falls 
das Waſſer wieder auszuſchoͤpfen, mit dem Reſt ſeiner Leute aber ſey er ans Land 
gegangen. Die Nacht haͤtten fie daſelbſt in unbeſchreiblicher Noth und Angſt zus 
gebracht, und bey der erſten Daͤmmerung ſich gleich nach dem Schiffe umgeſehen, da 
aber nicht das geringſte von demſelben zu ſehen geweſen wäre, fo hätten fie ver⸗ 
muthet, daß es im Sturme zu Grunde gegangen ſey, maaßen fie dergleichen nie 
beftiger geſehen haͤtten. So ſchrecklich indeſſen dieſe Vorſtellung auch fuͤr ſie 
geweſen waͤre, ſo haͤtten ſie ſich doch der Verzweifelung nicht ſo uͤberlaſſen, daß 
fie darüber betaͤubt und unentſchloſſen geworden waͤren; fie hätten im Gegen: 
theil augenblicklich angefangen das Erdreich am Strande hin von Geſtraͤuchen 
und Unkraute zu reinigen, und eine Anzahl von Baͤumen umgehauen, um Wal⸗ 
zen daraus zu machen, mit deren Beyhuͤlfe ſie das Boot leichter ans Land zu ziehen 
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boften, damit es deſto ſicherer daſelbſt liegen möchte, Da fie nun ſchon alle Hof: 
nung aufgegeben haͤtten, daß fie das Schiff je wieder ſehen wuͤrden; fo ſey ihr 
Entwurf dieſer geweſen, den Sommer zu erwarten, und alsdenn zu verſuchen, 
ob ſie die Inſel Juan Fernandes erreichen koͤnnten. Nunmehro aber, da ſie ſich 
wieder bey uns befanden, waren ſie beſſeres Muthes, und uͤber die Freude, aus 
dieſer Gefahr ſo unvermuthet als gluͤcklich entronnen zu ſeyn, vergaßen ſie we⸗ 
nigſtens auf eine kleine Zeitlang, daß wir deren wohl u mehrere vor uns ba: 
ben koͤnnten. 

Am röten dieſes Monaths waren wir r zum en mahle von unſerm 
Ankerplatze weggetrieben worden, und von dieſer Zeit an bis auf den gegenwäͤr⸗ 
tigen Augenblick hatten wir nichts als abmattende Arbeit und Ungluͤcksfaͤlle aus; 
ſteben muͤſſen. Das Schiff ſteurete und ſegelte ſehr ſchlecht; das Wetter war 
finſter und ſtuͤrmiſch, auch von Donner, Blitz und Regen begleitet. Weil es 
uns nun durchaus an Waſſer mangelte, und meine Hauptabſicht dabin gieng, 
allbier Vorrath davon zu bekommen, ſo mußte ich die Boote beſtaͤndig darnach 
ausſchicken, das Wetter mochte gleich noch fo ſchlecht und das Schiff vor Anker 
oder unter Segel ſeyn, ſo mußten ſie fort, um Waſſer zu holen. Sie liefen 
aber fo wohl wegen der anhaltenden heftigen Sturmwinde, als auch wegen der 
plöglichen Windſtoͤße, die uns oft mit unbeſchreiblicher Wuth uͤberfielen, aller 
zeit Gefahr zu Grunde zu gehen. Dieſe Noth fiel uns deſto härter, da fie uns 
ganz unerwartet zuſtieß: denn vor ohngefaͤhr zwey Jahren hatte ich mit Commodore 
Byron in dieſen Gegenden ganz anderes Wetter gehabt. Man hat insgemein 
geglaubt, daß auf dieſer Kuͤſte die Winde beftändig von Süden nach Suͤd-Weſten 
weheten, Frezier ſagt aber, er habe heftige Winde und hohe Wogen aus 
Nord⸗Nord⸗Weſten und Nord-Weſten allhier gefunden, und eben dieſes mußte 
auch ich zu meinem Ungluͤcke erfahren. 

Als es mir jetzo gleichſam noch einmal fo gegluͤckt war, meine leute und 
Boote wieder an Bord bekommen zu haben, ſegelte ich aus dieſem ſtuͤrmiſchen 
Himmelsſtriche hinweg, und ſchaͤtzte mich gluͤcklich, daß ich hier weiter nichts 
als das Brennholz einbuͤßte, welches unſere Leute gefaͤllt hatten. 

Die Inſel Maſafuero liegt in der ſuͤdlichen Breite von 33 Graden 45 
Minuten, und von London aus in der weſtlichen Laͤnge von 80 Graden 46 Mi⸗ 
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nuten. Sie liegt von Juan Fernandes nach Weſten bin; beyde befinden ſich Sen 
faſt in einerley Breite, und dem Globus nach find fie ohngefaͤhr 31 See⸗Meilen Sonntag, 
weit von einander entfernt. Sie iſt ſehr bergigt und boch, und koͤmmt in der d 24 
Ferne als ein einziger Berg oder Fels zum Vorſchein, fie hat eine dreyeckige Ges 
ſtalt, und ohngefaͤhr 7 bis 8 See Meilen im Umkreiſe. Der ſuͤdliche Theil der; 
ſelben, den wir zuerſt erblickten, als wir die Inſel anfaͤnglich in einer Entfernung 
von 23 See⸗Meilen zu Geſicht bekamen, iſt ungleich hoͤher denn die uͤbrigen: 
am nördlichen Ende giebt es verſchiedene Stellen, wo das Erdreich frey und 
nicht mit Baͤumen bewachſen iſt, daher ſolche wohl angebauet werden koͤnnten. 
Der Verfaſſer von Lord Anſons Reiſebeſchreibung erwaͤhnet nur einer 
Gegend, allwo es an dieſer Inſel Ankergrund geben ſoll, und ſagt, daß derglei⸗ 
chen auf der nördlichen Seite und in tiefem Waſſer zu finden ſey, wir aber fan 
den im Gegentheil, daß es allhier uͤberall Ankergrund giebt, insbeſondere iſt auf 
der weſtlichen Seite, ohngefaͤhr eine Meile weit von der Kuͤſte in 20 Klaftern, 
und ohngefaͤhr drittehalb Meilen weit von derſelben in 40 bis 45 Klaftern Anker⸗ 
grund befindlich, und der Boden beſtehet daſelbſt aus feinem ſchwarzen Sande. 
Der zuvorgedachte Schriftſteller ſagt auch, daß eine Reihe von Felſen von der 
oͤſtlichen Spitze der Inſel ohngefaͤhr zwo Meilen weit in die See hinaus laufe, 
und daß ſolche an den Wellen, welche ſich ſtets dagegen brechen, leichtlich zu er⸗ 
kennen ſey. Allein hierinn irret er ſich; von der oͤſtlichen Spitze laͤuft keine Reihe 
von Felſen oder ſonſt eine Untiefe hinaus; dagegen liegt eine Felſen- und Sand: 
bank an der weſtlichen Seite nahe am ſuͤdlichen Ende der Inſel. In Anſehbung der 
Entfernung dieſer Inſel von Juan Fernandes und dem Striche ihrer Lage, 
irret er ſich ebenfalls: denn er ſagt, die Entfernung beyder Inſeln von einander 
betrage 22 Meilen, und die Lage ſey Weſt gen Suͤdwaͤrts. Wir fanden aber 
die Entfernung beynahe um ein Drittheil groͤßer, und die Lage iſt ſchlechterdings 
gerade Weſtwaͤrts, denn, wie ich ſchon angemerkt habe, beyde Inſeln liegen 
faſt in einer und eben derſelben ſuͤdlichen Breite. Dagegen iſt der Umſtand feines 
Berichtes wahr und zuverlaͤßig, daß es hier eine Menge von Ziegen giebt, welche 
ſehr leicht zu fangen find, 
An der ſuͤd-weſtlichen Spitze der Inſel liegt ein ſehr beſonders gezeichne⸗ 
ter Fels; in der Mitte deſſelben iſt nemlich ein Loch befindlich, welches ftatt eines 
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Ge guten Seezeichens dienet, um auf der weſtlichen Seite, wo der befte Ankerplatz 
an der ganzen Inſel iſt, ſicher vor Anker zu kommen. Ohngefaͤhr anderthalb 
Meilen weit Nordwaͤrts von dieſem Loche, liegt eine niedrige Landſpitze, und von 
derſelben laͤuft die ſo eben erwähnte Felſen⸗ und Sandbank Weſtwaͤrts gen Suͤden, 
ohngefuͤhr drey Viertheil einer Meile weit in die See, welche ſich beſtaͤndig dage⸗ 
gen bricht. Will man ankern, ſo laufe man bey dem in dem Felſen befindlichen 
Zeche voruͤber, und ohngefaͤhr eine Kabeltau⸗Läͤnge weit an der dortigen niedrigen 
Landſpitze hin, ſteure alsdenn Std gen Oft. halb Oſtwaͤrts, ſo wird man in 20 bis 
22 Klaftern Waſſers, auf einem Boden von feinen ſchwarzen Sande und Mu⸗ 
ſcheln, guten Ankergrund finden. Es iſt auch auf den andern Seiten der Inſel 
an verſchiedenen Stellen gut zu ankern, inſonderheit an der nördlichen Spitze, 
woſelbſt man 14 bis 15 Klaftern Waſſers und feinen Sand im Grunde hat. 
2 Rings um die ganze Inſel giebt es Holz und Waſſer im Ueberfluſſe, es 
koſtet aber unglaubliche Muͤhe, eines oder das andere vom Strande ab in die 
Boote zu bringen, weil uͤberall ſehr viele Steine und große Felſen⸗Klumpen von 
den Gebirgen in die See herab geſtuͤrzt find, und an dieſen brechen ſich die Wellen 
mit ſolchen Ungeſtuͤm, daß ein Boot wenigſtens eine Kabeltau⸗Laͤnge weit von 
der Küfte entfernt bleiben muß, wenn es nicht in Gefahr gerathen will. Man 
kann folglich hier nicht anders ans Land kommen, als wenn man vom Boote aus 
dahin ſchwimmt, und das Fahrzeug unterdeſſen auſſerhalb den Felſen vor Anker 
legt, desgleichen muß das Holz und Waſſer, welches an Bord gebracht werden 
ſoll, mit Seilen dahin gezogen werden. Jedoch giebt es viele Stellen an der 
Küfte, wo ſich eine Anfahrt machen ließe, an welcher man denn bequem wuͤrde 
landen koͤnnen, und es waͤre in der That ſo gar fuͤr ein einzelnes Schiff wohl der 
Mühe werth dieſe Arbeit zu unternehmen, wenn es ſich ſonſt eine gewiſſe Zeitlang 
allhier aufzuhalten gedaͤchte. 

Dieſer Theil von Maſafuero iſt ein ſehr r Erfriſchungsort, haupt⸗ 
ſaͤchlich zur Sommerszeit. Daß es Ziegen allhier giebt, habe ich bereits erwähnt, 
und rings um die ganze Inſel iſt die See fo fiſchreich, daß ſich mit ren Angeln 
Fiſche genug fangen laſſen, um ein hundert Perfonen damit zu ſpeiſen. Unter 
andern ſiengen wir allhier vortrefliche Stockfiſche, Caveljaue, Schollen, Krebſe 
und auch ſogenannte Koblenfiſche. Wir bekamen auch einen Waſſervogel allhier, der 
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feines ſchoͤnen Anfebens_und feiner Nabrung wegen, die aus Fiſchen beſtehet, Rz, 
Koͤnigsfiſcher genannt worden iſt; derſelbe wog ſieben und achtzig Pfunde und 
war fuͤnf und einen halben Fuß lang: die Seehunde waren fo gefraͤßig, daß, als 
wir einsmals ſondireten, einer derſelben das Senkbley verſchluckte, an welchem 
wir ihn aus dem Waſſer heraus zogen; da er es aber alsdenn von fich gab, fo 
entkam er wieder. Es gab eine entſetzliche Menge Seelaͤlber allhier, und ich 
glaube wahrhaftig, daß wenn man viele Tauſende derſelben in einer Nacht todt 
geſchlagen hätte, man fie doch am Morgen nicht vermißt haben wuͤrde. Wir 
mußten eine Menge derſelben umbringen, damit wir nur Ruhe vor ihnen hatten, 
denn wenn wir am Strande giengen, ſo liefen ſie beſtaͤndig mit einem entſetzlichen 
Getoͤſe auf uns los. Dieſe Thiere geben vortreflichen Thran, ihre Herzen und 
Geſchlinge ſind ſehr gut zu eſſen und ſchmecken faſt eben ſo als dieſe Theile von ei⸗ 
nem Schweine: ihre Haut iſt mit ſo feinem Haar bedeckt, daß ich ſonſt keine Art 
von ſo feinem Pelzwerk geſehen habe. Es giebt ferner viele Voͤgel und unter 
andern einige ſehr große Habichte allbier, Von den Pintado⸗Voͤgeln fiengen 
unſre Leute, wie ich bereits erzaͤhlt habe, in einer Nacht an ſieben hundert 
Stuͤck. Wir hatten eben nicht Gelegenheit die Pflanzen dieſer Inſel zu unter: 
ſuchen: doch ſahen wir verſchiedene Blätter dom ſogenannten Bergkohlbaum, 
und daraus iſt wohl mit Grunde zu vermuthen, daß derſelbe allhier wachſen muͤſſe. 


Drittes Hauptſtuͤck. 


Die Fahrt von Maſafuero nach der Königin Charlotte 

Inſeln; Verbeſſerung verſchiedener Irrthümer „in Anſehung des füge 

nannten Davis Landes, und Nachricht von einigen kleinen Inſeln, 
welche man für eben dieſelben haͤlt, die Qulros ehemals ſahe. 


A. wir von Maſafuero abſegelten, fanden wir die ES aus Nord: Westen 
her ſehr ſtuͤrmiſch und aus Suͤden kamen entſetzlich lange und hohe Wellen. 
Der Wind webete aus Suͤdweſten nach Wert: Nord⸗Weſten, ich mußte alſo nach 
Morden hin ſteuern, ich ſchmeichelte mir indeffen auf ſolche Art den füd - oͤſtlichen 
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Paſſatwind zu erreichen, denn das Schiff ſegelte ſo elend, daß es faſt nicht aus 
der Stelle kann, wenn der Wind nicht recht guͤnſtig war und noch dazu recht 
ſtark bließ. Da ich ſolchergeſtalt weiter gegen Norden bin geſegelt war, als 
ich mir Anfangs vorgenommen hatte, und mich gegenwaͤrtig faſt in eben der Brei⸗ 
te befand, in welcher die beyden Eylande St. Ambroſius und St. Felix oder 
St. Paul liegen ſollen; fo glaubte ich etwas nüßliches zu unternehmen, wenn 
ich zu erfahren ſuchte, ob ein Schiff erforderlichen falls dort Erfriſchungen bekom⸗ 
men koͤnnte. Ich hielt dieſe Unterſuchung fuͤr deſto wichtiger, da die Spa⸗ 
nier nunmehro Juan Fernandes befeſtigt hatten, und die vorgenannten Inſeln 
bey einem kuͤnftigen Kriege mit Spanien für die engliſchen Flotten vielleicht 
ſehr wohl gelegen ſeyn koͤnnten. Green hat in feinen im Jahre 17 5 3 berausgege⸗ 
benen Charten, dieſe Inſeln in die ſuͤdliche Breite von 26 Graden, 20 Mir 
nuten, bis zu 27 Graden, und von 1 und einen Viertels Grad bis zu 2 und einen 
halben Grad Weſtwaͤrts von Maſafuero geſetzt. Ich legte mich alſo an den Wind, 
um meinen Lauf in dieſer Breite fortzuſetzen, als ich aber bald nachher Robert⸗ 
ſons Anfangsgruͤnde der Schiffarthskunſt nachſchlug, fand ich in denſelben 
die Inſel St. Ambroſius in die ſuͤdliche Breite von 25 Graden, 30 Minu⸗ 
ten, und von London aus in die weſtliche Länge von 82 Graden, 20 Minus 
ten, geſetzt. Da ich nun vermuthete, daß die Lage von ſo kleinen Inſeln 
als dieſe hier, in Robertſons Werke mit groͤßerer Genauigkeit als in den See⸗ 
eharten angegeben ſeyn moͤchte; ſo wendete ich mich weiter gen Norden und nach 
derjenigen Breite hin, in welcher fie liegen ſolte. Allein der Ausgang lehrete 
mich, daß ich meinem Schriftftelfer nicht haͤtte fo weit trauen follen, denn ich ver⸗ 
fehlete die Inſeln, und da ich eine große Anzahl von Voͤgeln und Fiſchen ſahe, 
welches gemeiniglich zuverlaͤßige Anzeigen find, daß irgend ein Land in der Nähe 
ſeyn muß, fo bin ich wahrſcheinlicher weiſe ein wenig weiter gen Norden gerathen 
als ſie liegen moͤgen. Es thut mir leid, hier das Geſtaͤndniß zu thun „ daß ich 
bey fernerer Prüfung von Robertſons Tabellen der Breiten und Laͤngen dieſel⸗ 
ben in vielen Umſtaͤnden unrichtig befunden babe, ich wuͤrde mich gern enthal⸗ 
ten haben, dieſes unguͤnſtige Urtheil öffentlich bekannt zu machen, ich bin aber 
ſolches zu thun ſchuldig, um in der Folge dergleichen Irrungen vorzubeugen. 

N Nach 
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Nach angeſtellter Unterſuchung des Berichts, den, Wafer, (der Schif 767. 
arzt auf des Capitain Davis Schiffe) hinterlaſſen hat, halte ich es für wahrſchein⸗ * 
lich, daß dieſe zwey Inſeln eben dasjenige Land find, welches Davis ſahe, als 
er von den Galapago Inſeln nach Suͤden hin ſegelte, und daß dagegen dasjenige 
Land, welches in allen Seecharten unter dem Namen von Davis Land an⸗ 
gegeben wird, niemals vorhanden geweſen iſt; ob gleich in der Beſchreibung 
von Roggeweins Reiſe, die im Jahre 1722 unternommen wurde, von einem 
Lande die Rede iſt, welches Roggewein Oſtern Eyland nannte, und einige, da⸗ 
‚für zuhalten pflegen, daß dieſes als eine Beſtaͤtigung von Davis angeblicher Ent⸗ 
deckung angeſehen werden, oder gar eben daſſelbe Land ſeyn koͤnne, dem der Name die⸗ 
ſes Seefahrers beygelegt worden iſt. Ei STE 
Aus Wafers Erzählung erbellet deutlich, daß man ſich auf die Rech⸗ 
nungen, welche an Bord von Davisſens Schiffe gefuͤhrt worden ſind, in keiner 
andern Abſicht als blos auf die Angabe der Breite verlaſſen koͤnne; denn er geſtehet, 
daß ſie beynahe zu Grunde gegangen wären, weil fie wegen der Abweichung der 
Magnetnadel ein wenig Weſtwaͤrts zugegeben hatten, anſtatt daß ſie vielmehr Oſt⸗ 
warts etwas hätten zugeben ſollen. Er ſagt auch, daß ſie von den Gallapago 
Inſeln Suͤd gen Oſt halb Oſtwaͤrts geſteuert, bis ſie in der ſuͤdlichen Breite 
von 27 Graden, 20 Minuten Land erblickt hätten, Es iſt aber augenſcheinlich, 
daß wenn ſie in dieſer Richtung hingeſteuert hätten, fie nicht Weſtwaͤrts, ſon⸗ 
dern Oſtwaͤrts von den Gallapago Eylanden gerathen ſeyn wuͤrden und ſich ohn⸗ 
gefaͤhr 200 (nicht wie er angiebt, 500) See⸗Meilen weit von Capiapo haͤtten 
‚befinden muͤſſen; denn die Abweichung der Magnetnadel betraͤgt allhier dermalen 
nicht mehr als einen halben Strich Oſtwaͤrts, und damals muß ſie noch gerin⸗ 
ger geweſen ſeyn, weil fie ſeit der Zeit an dieſer ganzen Kuͤſte gegen Oſten hin zu: 
genommen hat. Wenn alſo die Entfernung zwiſchen den Inſeln St. Ambroſius 
und St. Felix und den Gallapagos, ſo wie dieſelbe in allen unſern See⸗ 
eharten angegeben wird, richtig iſt; ſo muß Davis, vermittelſt des Striches, 
den er feiner Erzählung nach auf dieſer Fahrt gehalten hat, die Inſeln St. 
Ambroſius und St. Felix dazumal im Geſicht gehabt haben, als er den Weg, 
den er ſelbſt beſtimmt zuruͤck gelegt hatte. So viel iſt wenigſtens unleugbar, 
daß wenn es in der Lage, welche unſre Seecharten, dem ſogenannten Davis 
Geſch. der Engl. See Reifen ıfter Band. Uu 
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Lande anweiſen, dergleichen wuͤrklich gegeben hätte; ich entweder uͤber daſſelbe 
weggeſegelt ſeyn, oder ſolches wenigſtens Sen gefeben baben müßte, wie 

aus der Folge dieſer Erzaͤhlung erhellen wird. 

Ich hielt mich in der Breite von 25 Graden, go Minuten, und 25 Graden 

30 Minuten, und ſuchte daſelbſt die Eylande anf, welche ich in Augenſchein nehmen 
wollte, bis ich endlich Grade weit Weſtwaͤrts von dem Orte gelangte, von dannen 
wir abgeſegelt waren, und da ich alsdann noch kein Land zu ſehen bekam, die Vögel 
ſich auch nicht mehr ſehen ließen, ſo ſteuerte ich weiter gegen Suden hin und gelangte 
in die ſüͤdliche Breite von 27 Graden, 20 Minuten; in dieſer fuhr ich fort hinzuſe⸗ 
geln, bis wir 17 bis 18 Grade weit Weſtwaͤrts von dem Orte unſerer Abreiſe 
hinweg waren. In dieſem Striche hatten wir nichts als leichte Lüfte und wis 
drige Winde; auch lief aus Norden her ein ſtarker Seeſtrom ich vermuthete daher, 
vaß wir hier in der Nachbarſchaft von Davis Lande ſeyn möchten, und ſahe 
mich alſo ſehr emſig darnach um, da Gë aber wiederum ein guͤnſtiger Wind er 
hob, ſo ſteuerten wir Weſt gen Suͤdwaͤrts und gelangten mit demſelben bis in 
die ſüdliche Breite von 28 und einem halben Grad: es iſt auf ſolche Weiſe wohl 
deutlich genug, daß wenn es ein dergleichen Land jemals allhier gegeben hätte, ich ent⸗ 
weder uͤber daſſelbe hin weggeſegelt ſeyn, oder es wenigſtens geſehen haben müßte, 
Nachher blieb ich noch ferner in der ſuͤdlichen Breite von 28 Grad und ſeegelte 
laͤngſt dieſem Striche fo lange fort, bis ich mich 40 Grade weit Weſtwaͤrts von 
dem Orte befand, von welchem ich abgeſegelt war, dieſes betrug meiner Rech⸗ 
nung nach auf 121 Grade Weſtwaͤrts von London. In eine höhere ſüdliche Brei⸗ 
te konnte ich der Winde und des Wetters wegen nicht kommen: ich muß alſo bey 
dem Striche, in welchem das vermeintliche große land liegen ſoll, welches in allen un⸗ 
fern Seeeharten Davis Land genannt wird, Suͤdwaͤrts vorbey gelaufen ſeyn. 


Innius. 
Sien, Wir fuhren inzwiſchen noch immer weiter fort nach dieſem Lande zu für 
. 7. chen. Am Mittwoch, den 17 ten des Junius, da wir uns in der füdlichen Brei⸗ 


ie von 28 Graden und in der weſtlichen Laͤnge von 11 2 Graden befanden, ſahen 
wir viele Schwaͤrme von Seevoͤgeln und auch etwas Felſenkraut, ich ſchloß 
daraus, daß wir uns irgend einem Lande entweder naͤherten oder bey demſelben 
ſchon vorbeygekommen wären, Um dieſe Zeit wehete der Wind heſtig aus Nor⸗ 
deu her und ſchwellete die See ſehr hoch an: demohngeachtet waͤlzten ſich die lan⸗ 
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gen Wogen noch immer aus Süden ber; wäre alſo in dieſem Striche irgendwo 
Land befindlich, fo koͤnnte ſolches doch nicht groß ſeyn und würde hoͤchſtens nur aus et: 
lichen kleinen felſigten Inſeln beſtehen. Ich meines Theils balte dafür, daß, wenn 
es in dieſer Himmelsgegend uͤberhaupt wuͤrklich Land giebt, ſolches gegen Norden 
hin liegen muß, und wenn dem alſo waͤre, ſo koͤnnte es, (wenn man anders Rog⸗ 
geweins Berichte von ſeiner Reiſe einigen Glauben beymeſſen darf) vielleicht gar 
das von ihm ſogenannte Oſter⸗Eyland ſeyn; welches er in die füdfiche Breite 
von 27 Graden geſetzt hat, und das der Berechnung einiger Erdbefchreiber nach, 
ohngefaͤhr 700 See: Meilen weit vom feſten Lande von Sid: America entfernt 
liegen ſoll. 

Ee war nunmehr in Difer Weftgegend um die Ditte des Binge, und 
wir hatten heftige Winde und hohe Wogen, um deren willen wir oft unter unſern 
Haupt: und Unter⸗Segeln beylegen mußten. Die Winde waren aber, wie ge⸗ 
ſagt, nicht nur heftig, ſondern auch veraͤnderlich, und ohnerachtet wir uns nicht 
mehr weit von dem Wendezirkel befanden, ſo hatten wir doch ſtets truͤbes, nebelig⸗ 
tes und kaltes Wetter, haͤufigen Donner und Blitz und oft Schnee und Regen. 
Die Sonne blieb des Tages ohngefaͤhr zehen Stunden über dem Geſichtskraiſe, es 
vergiengen aber demohngeachtet oft mehrere Tage nach einander, ohne daß wir ſie zu 
feben bekamen, und das Wetter war gemeiniglich fo rübe, daß, wenn fie unter 
dem Geſichtskraiſe war, die Finſterniß recht fürchterlich und undurchdringlich 
wurde. Dieſes finſtere Wetter war aber nicht nur ein unangenehmer, ſondern 
auch ein boͤchſtgefaͤhrlicher Unftand, es hinderte uns nehmlich, daß wir oft in 
langer Zeit keine Beobachtung anſtellen konnten, und demohnerachtet mußten wir Tag 
und Nacht über ſo viel Segel führen als wir nur aufſpannen konnten, wann wir ap: 
ders nicht Gefahr laufen wollten, in Hungersnoth zu gerathen, die ſonſt bey 
einer ſo weiten Reiſe als wir vor uns hatten, und bey dem elenden Segeln unſers 
Schiffes mit ihrem ganzen ſchrecklichen Gefolge auf uns zu warten ſchien und faſt 
unvermeidlich geweſen ſeyn wuͤrde. 

Wir ſetzten unſern Lauf immer nach Weſten fort, am Donnerſtag Abend IE 
den aten des Julius aber, erblickten wir gegen Norden hin Land. Als wir uns 
am folgenden Morgen demſelben naͤherten, ſahe es einem großen Felſen gleich, der 
og der See empor ragte; es hatte nur 5 Meilen im Umkraiſe, und ſchien 
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unbewohnt zu ſeyn; doch war es mit Baͤumen bewachfen, und wir fahen an 
der einen Seite deſſelben ein Baͤchlein friſchen Waſſ ers herablaufen. Ich haͤtte 
gern allbier gelandet; allein die Brandung war in dieſer Jahreszeit viel zu Bet 
tig, als daß ich ſolches haͤtte wagen duͤrfen. An der weſtlichen Seite dieſer In⸗ 
fel fand ich, eine kleine Meile weit von der Kuͤſte, Grund in 25 Klaftern Waſſers, 
und der Boden beſtand aus Korallen und aus Sand. Allem Anſehen nach, würs 
de man bier in gutem Sommerwetter nicht nur ohne Gefahr, ſondern auch ganz 
bequem an Land gehen konnen. Es gab eine große Menge von See- Vögeln at 
hier, welche rund um die Inſel, etwa eine Meile weit von der Kuͤſte herum flat⸗ 


terten; die See ſchien auch in dieſer Gegend ziemlich fiſchreich zu ſeyn. Die 


Juſel liegt in der füdfichen Breite von 20 Graden 2 Minuten, und in der weſtli⸗ 
chen Länge von 133 Graden 21 Minuten, und ohngefaͤhr ooo See- Meilen 
weit Weſtwaͤrts vom feſten Lande von America. Sie iſt fo hoch, daß wir fie 
in einer Entfernung von mehr als 18 See⸗Meilen erblickten, und weil ſie von 
einem jungen Herrn Pitcairn zuerſt entdeckt wurde, (deſſen Vater Major unter den 
Seetruppen war und ungluͤcklicher Weiſe in dem Schiffe Aurora das Leben ein 
buͤßte); fo nannten wir fie Piteairns Eyland. E? 

Als wir uns in der Gegend von diefer Inſel befanden, war das Wer: 
ier ſehr ſtuͤrmiſch, und die Wogen waͤlzten ſich von Suͤden her in laͤngern Stri⸗ 
chen, und waren auch größer und hoͤher als ich dergleichen zuvor je geſehen hatte. 
Die Winde waren veraͤnderlich doch blieſen fie mebrentheils aus Suͤd⸗Suͤd⸗We⸗ 
fen aus Weſten und aus Wet: Mord: Werften, Es begegnete uns nicht oft, daß 
wir einen friſchen Oſt-Wind gehabt hätten, und da ich ſolcher Geſtalt beftändig 
nach Norden hin getrieben wurde, ſo konnte “ mich nicht gar wohl in einer ho: 
ben ſuͤdlichen Breite halten. 

Am 4ten fanden wir, daß das Sof vieles Waſſer einließ „es mußte 
auch natuͤrlicher Weiſe baufaͤllig geworden ſeyn, da es eine ſo lange Zeit uͤber ſtets 
mit hohen Wellen, und uͤberhaupt mit einer ſtuͤrmiſchen See zu kaͤmpfen gehabt 
hatte. Unſere Seegel waren ebenfalls ſehr abgenutzt, und riſſen alle Augenblick; 
der Segelmacher wurde alſo gar nicht mit Ausbeſſern fertig, ſondern hatte beſtaͤn⸗ 
dig zu arbeiten. Bis bieher war das Volk geſund geblieben, nunmehro abet 
fiengen fig an am Schaarbock zu erkranken. Als wir noch in der Magellaniſchen 
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Straße waren, hatte ich ein kleines Wetterdach bauen, und ſolches mit einem Stuͤck 12 
neuer Wachs leinewand überziehen laſſen, welche man mir eigentlich mitgegeben Ka 
hatte, um folche in meiner Kajüte ſtatt eines Fußteppichs zu gebrauchen. Durch d 
Beyhuͤlfe dieſes Mittels, fiengen wir, ohne große Mühe und Sorgfalt darauf zu 
verwenden, ſo viel Regenwaſſer auf, daß ich bisher noch nie war genoͤthigt ge⸗ 
weſen, die Mannſchaft meines Schiffs in Anſehung dieſes wichtigen Artickels 
einzuſchraͤnken, und dieſes Dach ſchuͤtzte uns zugleich fiir der Strenge der Witter 
rung. Ich trage kein Bedeuken, es dieſer guten Veranſtaltung zuzuſchreiben, 
daß wir eine ſo lange Zeit hindurch mit dem Schaarbocke verſchonet blieben; 
doch iſt es vielleicht eben fo möglich, daß ich dieſen gluͤcklichen Umſtand der Sorg⸗ 
falt des Schiffs⸗Chirurgus zu danken babe, als welcher in ein jedes Faß von 
dem ſolchergeſtalt aufgefangenen Waſſer eine kleine Doſis Vitriolgeiſt zu miſchen 


pflegte. 
N Am Sonnabend, als am 1 ten, entdeckten wir eine kleine niedrige flache EH 
Inſel, welche kaum über die Oberfläche des Waſſers hervor zu ragen fehien, 
und mit gruͤnen Baͤumen bedeckt war. Da fie gegen Suͤden hin und gerade Wind: 
waͤrts von uns lag, fo konnten wir uns nicht hinan arbeiten. Sie liegt aber in 
der ſuͤdlichen Breite von 22 Graden, und in der weſtlichen Länge von 14 
Graden 34 Minuten, und ich nannte ſolche Sr. Majeſtaͤt zweyten Prinzen zu 
Ehren: des Biſchofs von Osnabruͤck Eyland.) 

Am ı2ten bekamen wir noch zwey kleine Inſeln zu Geſichte, die eben: Sonntags, 
falls mit gruͤnen Baͤumen bedeckt waren, aber nicht bewohnt zu ſeyn ſchienen. 
Der ſüdlichſten von denſelben kamen wir ſehr nahe; dieſe beſtand aus einem Streif 
Landes, welcher die Geſtalt eines halben Mondes hatte, und niedrig, flach 
und fandig war. Vom füdlichen Ende derſelben laͤuft eine Reihe von Klippen, 
ohngefaͤhr eine halbe Meile weit in See, und die Wellen brachen ſich mit großer 
Wuth daruͤber hin. Fuͤr das Schiff war kein Ankergrund allhier zu finden, at: 
lein das Boot gieng ans Land. Dieſes hatte ein anmuthiges Anſehen, doch wa⸗ 
ren weder eßbare Erdfruͤchte noch ſuͤſſes Waſſer daſelbſt zu finden. Dagegen 
hielten ſich viele Voͤgel auf demſelben auf, und dieſe waren ſo zahm, daß ſie ſich 


` E 
Es giebt noch eine andere Inſel A Namens unter benen „ die Capitain Wallis 
auf ſeiner Reiſe entdeckt hat. 
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AS 7 mit der Hand fangen ließen. Die andere Inſel iſt dieſer hier ſehr ähnlich, fie 
Sonntags, mag ohngefaͤhr 5 bis 6 See⸗Meilen weit davon entfernt ſeyn; und beyde liegen 
d. 1a. einander Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts, und Oſt⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts. Die eine liegt 
in der ſuͤdlichen Breite von 20 Graden 38 Minuten, und in der weſtlichen Laͤnge 
von 146 Graden, und die andere in der ſuͤdlichen Breite von 20 Graden 34 Mi⸗ 
nuten, und in der weſtlichen Laͤnge von 146 Graden 1 Minuten. Wir nannz 
ten ſie des Herzogs von Glouceſters Inſeln. Die Magnetnadel wich allbier 
e Grade nach Oſten hin ab. Dieſe Inſeln ſind vermuthlich eben das Land, 
welches Quiros geſehen hat, denn ſie liegen faſt in gleicher Lage mit demſelben, 
ſollten ſie es aber nicht ſeyn, ſo koͤnnen doch die Inſeln, welche er geſehen haben 
will, um nichts groͤßer ſeyn als dieſe hier; er mag aber geſehen haben was er will, 
fo iſt fo viel gewiß, daß wir Suͤdwaͤrts von demſelben bingelaufen feyn muͤſſen, 
und die langen Wogen, welche wir allhier hatten, find Beweiſes genug, daß 
es in dieſem Striche kein Land in der Nähe gab. Da wir in dieſer Gegend 

Oſtwind hatten, ſo wendete ich mich wiederum nach Suͤden hin. il 
Montags, Am folgenden Tage, Montags den 1à3ten, da wir Weſt⸗Suͤd⸗Weſt⸗ 
d. 13. waͤrts ſteureten, bemerkten wir, daß am Abend keine langen Wellen mehr aus 
Suͤden her kamen, um 7 Uhr des folgenden Tages aber ſtellten ſie ſich wieder 
ein. Zu der Zeit da ſie auf hoͤreten, waren wir in der ſuͤdlichen Breite von 21 
Graden 7 Minuten, und in der Weſtlichen Laͤnge von 147 Graden 4 Minus 
ten, und als fie ſich wieder zeigten, befanden wir uns in der ſüdlichen Breite 
von 21 Graden 43 Minuten, und in der weſtlichen Laͤnge von 149 Graden 48 
Minuten; ich vermuthe daher, daß um dieſe Zeit und in dieſer Gegend, nicht 

ferne von uns, irgend ein Land gegen Suͤden hin gelegen haben muͤſſe. 

erg Von diefer Zeit an, bis auf den 16ten, hatten wir veränderliche Winde 
5 von Nord⸗Oſten bis völlig nach Norden herum, denn wieder von Mord: Wer 
ſten und Suͤd⸗Weſten; ſie weheten faſt beftändig ſehr heftig, und oft in fo ges 
waltigen Stößen, daß wir in einem derſelben beynabe zu Grunde gegangen waͤ⸗ 
ren, das Wetter war jetzt auch gemeiniglich truͤbe, und es regnete mit unter 
ſehr ſtark. Wir befanden uns damals in der füdlichen Breite von 22 Graden, 
und von dem Orte unſerer Abreiſe an gerechnet, in der weſtlichen Laͤnge von 
70 Graden 30 Minuten: die Abweichung der Magnetnadel war in dieſer Gegend 
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% Grade 30 Minuten Oſtwaͤrts, und es war nichts ungewoͤhnliches, daß wir Më 
allhier bald eine gaͤnzliche Windſtille, bald wieder heftigen Sturm hatten. Nach Montags 
Verlauf einiger Zeit fegte ſich der Wind wiederum in Weſten, und blieb zuletzt via 
unveraͤnderlich in Weſt⸗Suͤd⸗Weſten ftehen; auf dieſe Art geriethen wir bald 

wieder nach Norden hin, und befanden uns am 2 offe in der ſuͤdlichen Breite 

von 19 Graden, und 7s Grade 30 Minuten weit Weſtwaͤrts, vom Orte un⸗ 

ſerer Abreiſe an gerechnet. Die Abweichung der Magnetnadel war allhier 6 

Grade Oſtwaͤrts. 

Am zaſten, waren wir in die ſuͤdliche Breite von 18 Graden „und in Mieten. 
die weſtliche Länge von 161 Graden gekommen, welches ohngefaͤhr 1800 Ser ` 
Meilen weit Weſtwaͤrts vom feſten Lande von America war; auf dieſer ganzen 
Reiſe aber ſahen wir gar keine Anzeigen von irgend einem feſten Lande. Die 
Mannſchaft ſieng nunmehro an ſehr kraͤnklich zu werden, der Schaarbock hatte 
unter uns uͤberhand genommen, und ich ſahe wohl, daß ich meinen Lauf nicht 
laͤnger in einer hohen ſuͤdlichen Breite wuͤrde fortſetzen koͤnnen, ich that was mir 
moͤglich war; allein das Wetter war überaus ſchlecht, die Winde unbeftän: 
dig, und das Schiff elend und mangelhaft; folglich kamen wir nur ſehr langſam 
weiter, und ich war nunmehro ſchlechterdings genoͤthigt, von jetzt an meinen 
lauf zu aͤndern. Ich mußte meinen Weg forthin alſo einzurichten ſuchen, daß ich nur 
hoffen konnte, das Schiff und die Bemannung deſſelben wahrſcheinlicher Weiſe 
vom Untergange zu retten. Im Anfange war ich willens geweſen, immer nach 
Suͤd⸗Oſten hin, und in dieſem Striche bis nach Hauſe zu ſteuern, da aber, 
wie geſagt, das Schiff gar zu ſchlecht, und die Jahreszeit zu ſpaͤt war, als daß 
ich mir ſchmeicheln durfte, dieſen Gedanken jetzo noch aus zu führen; ſo wendete ich 
mich um, und lief nach Norden, damit ich den Paſſatwind erreichen möchte; ich 
hielt mich indeſſen noch immer in einem Striche, der uns, (wenn man ſich anders auf 
die See⸗Charten verlaſſen durfte,) am wahrſcheinlichſten an eine Inſel führen, 
konnte, allwo vielleicht die Erfriſchungen zu bekommen ſeyn würden, die uns fo 
hoͤchſt noͤthig waren. Wenn uns, dachte ich, dieſes gluͤcken ſollte, und das Schiff als⸗ 
denn wieder ſo weit ausgebeſſert werden koͤnnte, daß wir uns weiter damit wagen 
dürften; fo war mein Plan diefer; ich wollte nehmlich die gute Jahreszeit et: 
warten, um meine Reiſe weiter gen Suͤden fort zu ſetzen, und in dieſem Striche 
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ie . Graden 14 Minuten, gelangt waren, wich die Magnetnadel zwoͤlfteßalb Grade 
— nach Oſten ab. 

Um dieſe Zeit fand ſichs daß unſer Vorrath von Schiffrechnungs⸗Schnuͤ⸗ 

ren ) beynahe ganz zu Ende war. Da ich nun bereits unſern ganzen Bor: 

rath von Angelſchnuͤren ſchon zu eben dieſem Behuf verbraucht hatte, fo war ich 

einige Zeitlang in nicht geringer Verlegenheit, wie ich dieſen Mangel erſetzen ſollte, 

nachdem ich endlich überall ſorgfaͤltig hatte nachſuchen laſſen, fo fand ſich, daß wir 

zu gutem Gluͤcke noch einige wenige Klaftern dicken ungetheerten Seiles hatten. 

In unſern Umftänden war dieſes ein unbeſchreiblicher Schatz, ich befahl alſo es 

auseinander zu drehen; da aber die Garne aus welchen es zuſammen gewunden war 

fuͤr unſere Abſichten noch zu dick waren, ſo mußten wir dieſelben in duͤnnere Zaͤ⸗ 

ſerchen aufloͤſen, und als wir auch damit fertig geworden waren, blieb uns immer 

noch der ſchwerſte Theil der Arbeit zu verrichten übrig, denn dieſe Zaͤſerchen 

konnten nicht eher zu Garn geſponnen werden, bis ſie zuerſt gehechelt, und da⸗ 

durch wieder in Hanf verwandelt worden waren, und ſich alſo in ihrem urſpruͤnglichen 

Zuſtande befanden. Dieſes aber war keine Matroſen-Arbeit, und haͤtten ſie 

auch damit umzugehen gewußt, ſo wuͤrden wir immer noch verlegen geweſen ſeyn, 

weil es uns an Hecheln fehlete. Alſo entſtand immer eine Schwierigkeit aus der 

andern, und ehe es ſich verſuchen ließ, ob wir geſchickt genug waͤren Hanf zu ma⸗ 

chen, mußten wir erſt Hecheln verfertigen koͤnnen. Bey dieſer Prüfung bien wir 

es abermals, wie gefährlich es ſey keine Schmiede zu haben, indeſſen gab uns 

die Nothwendigkeit, dieſe fruchtbare Mutter der Erfindung endlich doch Mittel 

ein. Der Schmid mußte nehmlich eine Anzahl Nägel ganz glatt und ſpitz abfei⸗ 

—— —— —.—¼ͤ——ê ——— —ę—¼ 

) Diefes iſt ein langer und duͤnner Strick, an deſſen Ende ein Stuͤck Bley beſeſtiget iſt. 

In der franzoͤſiſchen Schiffahrtsſprache heißt ſolches le loch, Dieſer Strick wird ſehr 

öfters vom Schiffe in die See ausgeworfen, und er iſt zu dieſem Ende auf eine Rolle 

gewickelt. Neben demjenigen, der dieſen Strick auswirft ſteht ein andrer Mann mit einer 

kleinen Sanduhr die nur eine Minute lang laͤuft. Wenn die Minute abgelaufen ift, ruft er 

dem der das loch auswirft, zu, dieſer hält ſodann den Strick an, und wenn ſolcher wieder 

aufgewickelt wird, ſiehet man vermittelſt derer in gleicher Entfernung darinn geſchuͤrzten 

Knoten wie weit das Schiff in einer Stunde fegele; weil man nun vermittelſt oͤfterer Aus wer⸗ 

ſung dieſes Stricks oder loch den Weg berechnen kann, den ein Schiff durchlaͤuft; nennt man 

die duͤnnen Stricke welche dazu gebraucht werden: Schiffrechnungs Schnüre, A. D. H. 
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len, und aus dieſen machten wir dann eine erträgliche Hechel. Einer von den 1767. 
Quartiermeiſtern lernte auch bald mit dieſem Werkzeuge fo geſchickt umgehen, daß . 
er die Zaͤſerchen fo glatt und eben machte, daß fie ſich zu ziemlich feinem Garn 
ſpinnen ließen, fo gut ſolches nehmlich mit unſerm ſchlechten Handwerkszeuge 
angehen wollte. Auf dieſe Art verfertigten wir ziemlich gute Schiffrechnungs⸗ 
Schnuͤre, doch war dieſe Arbeit viel muͤhſamer als wenn wir aus alten Kabel⸗ 

tauen Seile und Stricke machten, eine Kunſt welche uns die Nothwendigkeit 

ſchon feit langer Zeit gelehret hatte. Das grobe Segel: Garn, welches wir 

zu Ausbeſſerung der Segel brauchten, war ebenfalls ſchon laͤngſt alle geworden, 

und wir haͤtten in Ermangelung deſſelben wahrhaftig alle in Gefahr gerathen koͤn⸗ 

nen umzukommen, wenn ich nicht den ganzen Vorrath, welcher uns zu Aus- 
beſſerung des großen Netzes war mitgegeben worden, in meine eigene Verwah⸗ 

rung genommen haͤtte, weil ich gleich voraus ſahe, daß die Parthey von eigentlichem 
Segelgarn, welche man mir von England aus mitgab, fuͤr die Beduͤrfniſſe 
meiner Reiſe nichts weniger als zureichend ſeyn wuͤrde. 


Viertes Hauptſtuͤck. 
Nachricht von Entdeckung der Koͤniginn Charlotte In⸗ 


ſeln, nebſt einer Beſchreibung derſelben und ihrer Einwohner, und 
was auf der Egmonts Inſel vorfiel. 


De Schaarbock nahm unter unſern Leuten noch immer ſehr uͤberhand „und 
Diejenigen welche nicht durch Krankheit abgehalten wurden, Dienſte zu 
thun, waren durch uͤbermaͤßiges Arbeiten ganz kraftlos und abgezehrt. Das 
Schiff ſegelte ſehr elend und langſam, und war ſchon ſeit langer Zeit fo über zuge⸗ 
richtet, daß es ſich gar nicht mehr wollte regieren laſſen. Am roten wurde um: Montags, 
ſer Zuſtand noch drohender und betruͤbter, das Schiff bekam nebmlich im Bu⸗ . 
ge einen Leck, demwir, weil er unter Waſſer war, unmoͤglich beykommen konn⸗ 
ten, ſo lange wir nicht am Lande waren. So ſahe es um uns aus als wir am 
ären bey Anbruch des Tages Land entdeckten. Die ploͤtzliche Entzuͤckung, in Riten, 


er 
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welche uns dieſer Anblick verſetzte, die Hoffnung, welche ſchnell wieder erwachte, 
und die unausſprechliche Freude, welche wir in dieſem Augenblick empfanden, 
ſind nicht zu beſchreiben. Ein Verbrecher, der auf dem Richtplatze ſchon den 
letzten Streich erwartet, kann dieſe Empfindungen nicht böber fühlen, wenn er 
Gnade, ausruſen hoͤrt. Das Land beſtand in einem Haufen Inſeln, deren ich 
fieben zaͤhlen konnte, doch mußten ihrer, meines Erachtens, noch weit mehrere all⸗ 
hier beyſammen liegen. Wir ſteuerten auf zwey derſelben hin, die bey Gut 
deckung des Landes gerade vor uns und hart an einander zu liegen ſchienen. 
Am Abend ankerten wir an der Nordzöftlichen Seite derjenigen, welche die hoch; 
fie und größte von dieſen beyden Inſeln war, ohugefaͤhr drey Kabeltau⸗ Länge 
von der Kuͤſte, woſelbſt ich 30 Klaftern Tiefe und guten Boden fand. Bald 
nachher ließen ſich zween von den Eingebohrnen ſehen; es waren Schwarze, 
die gaͤnzlich nackt giengen und wolligte Haare hatten. Ich ſchickte ſogleich den 
Schiffer mit dem Boote aus, daß er eine Waſſerſtelle aufſuchen und mit dieſen 
Eingebohrnen ſprechen ſollte, ehe aber das Boot die Kuͤſte erreichen konnte, wa⸗ 
ren fie ſchon nicht mehr zu ſehen. Bald nachher kam der Schiffer mit dem Be⸗ 
richte zuruͤck, daß es unſerm Ankerplatze gegenüber, hart am Strande ein ſchoͤ⸗ 
nes Baͤchlein friſchen Waſſers gaͤbe, daß aber in der ganzen Nachbarſchaft deſſel⸗ 
ben, die Gegend uͤberall und bis zunaͤchſt an die Kuͤſte hin mit undur chdringlich dick 
verwachſener Waldung bedeckt ſey, daß es alſo nicht nur ſehr muͤßſam ſeyn würde, 
Waſſer allbier einzunehmen, ſondern daß uns auch der Wald ſehr gefährlich 
werden koͤnnte, wenn es den Eingebobrnen einfallen ſollte, uns daran zu verhin⸗ 
dern; er ſetzte hinzu, es gäbe in dieſer Gegend keine eßbare Früchte oder Kräuter, 
welche den Kranken zu einiger Erquickung dienen koͤnnten, und ſo weit er das Land 
in Augenſchein genommen hätte, wären keine menſchliche Wohnungen zu ſehen 
geweſen, das Erdreich ſey vielmehr hier umher uͤberall verwildert, oͤde und bergigt. 
Als ich dieſem Berichte ein wenig nachgedacht hatte, und ſelbſt ſahe, daß 
es der bohen Wogen wegen, welche rings um den oͤſtlichen Theil der Bay in die⸗ 
ſelbe herein ſtroͤmeten, eine muͤhſame und beſchwerliche Arbeit ſeyn wuͤrde, fri⸗ 
ſches Waſſer allbier einzunehmen und wir noch uͤberdem Gefahr zu beforgen bat 
ten, wenn uns die hieſigen Einwohner aus einem ſo unzugaͤngliehen Hinterhalte, 
als der Wald es war, angreifen ſollten; ſo nahm ich mir vor, zu verſuchen, ob 
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nicht eine andre Gegend hier irgendwo ausfindig zu machen waͤre, die unge / 1767. 
Auguſt. 
Abſicht mehr beguͤnſtigte. 

So bald am folgenden Morgen der Tag anbrach, fertigte ich alſo den Zauner. 
Schiffer nebſt funfzehen Mann, die ſaͤmmtlich gut bewaffnet und gehörig ausge⸗ . 
ruͤſtet waren, in einem unſerer Boote ab. Weil wir uns damals auf der Leeſeite 
der Inſel befanden, ſo befahl ich ihm laͤngſt der Kuͤſte gen Weſten hin zu rudern 

und einen Platz aufzuſuchen, wo wir uns nicht nur bequemer mit Holz und Waf⸗ 
ſer verſehen, ſondern auch einige Erfriſchungen fuͤr die Kranken bekommen und 
das Schiff auf die Seite legen koͤnnten, um den Leck zu unterſuchen und zu ver⸗ 
ſtopfen. Ich gab ihm einige Glas⸗Corallen, Bänder und andre Kleinigkeiten 
mit, die ich von ohngefaͤhr an Bord hatte; durch Beyhuͤlfe derſelben follte er ſich 
die Freundſchaft der Eingebohrnen zu erwerben ſuchen, falls er einige von ihnen 
antraͤfe: ich befahl ihm aber zugleich aufs nachdruͤcklichſte ſich in keine Gefahr zu 
wagen, und gab ihm die gemeſſenſten Befehle, daß wenn ſich etwa eine Anz 
zahl von Kaͤhnen feinem Boote nähern ſollte, er augenblicklich nach dem Schiffe 
zuruͤck kehren moͤchte, um ja allen Anlaß zu Feindſeligkeiten zu verhuͤten, wenn er 
aber nur kleine Partheyen von Indianern anträfe, es ſey zur See oder am Lande, 
ſo moͤchte er ſie uͤberaus guͤtlich behandeln, damit zwiſchen uns und ihnen gegen⸗ 
ſeitig ein freundſchaftlicher Umgang koͤnne geſtiftet werden: ich gebot ihm ferner, 
das Boot ja nicht in Perſon zu verlaſſen, es ſey auch aus was fuͤr einer Urſache 
es nur immer wolle und nicht mehr als je zween von ſeinen Leuten auf einmal ans 
Land gehen zu laſſen, indeſſen daß die übrigen ſich zur Beſchuͤtzung, der an Land 
gegangenen, ſtets fertig halten ſollten. Ich empfahl ihm endlich auf das dringend⸗ 
ſte, daß er bloß auf ſeinen Dienſt bedacht ſeyn und ſich um nichts anders bekuͤm⸗ 
mern ſollte, weil die Entdeckung eines tauglichen Platzes fuͤr uns alle gleich wich⸗ 
tig und noͤthig ſey, und ich beſchwor ihn, daß, ſo bald er ſich dieſes Auftrages 
entledigt haben wuͤrde, er in der groͤßten Eilfertigkeit ans Schiff zuruͤck kehren 
moͤchte. 

Bald nachdem ich das eine Boot auf dieſe RE ausgeſchickt hat⸗ 
te, fertigte ich das lange Voot mit zehen Mann, die wohl bewaffnet waren, ans 
Land ab, und noch vor 8 Uhr brachten fie eine Tonne Waſſers an Bord. Um 
9 Uhr ſchickte ich ſie alſo von neuem ab, da ich aber bald nachher einige von den 
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3 Be 7: Eingebohrnen laͤngſt der Kuͤſte und gegen den Ort, wo meine beute anlanden 
Soner. mußten, hin gehen ſahe, ſo gab ich dieſen ein Zeichen, daß ſie zuruck kommen 


d. 13. 


ſollten, weil ich nicht wiſſen konnte, wie groß die Anzahl der Eingebohrnen ſeyn 
möchte und ich kein Boot mehr hatte, das ich ihnen haͤtte zu Huͤlfe ſenden koͤn⸗ 
nen, im Falle ſie waͤren angegriffen worden. 

Das Boot wendete alfo um und kam wieder zu uns, kaum war dieſes gez 
ſchehen, ſo ſahe ich, daß ſich drey von den Eingebohrnen dem Schiffe gegen uͤber 
unter den Bäumen niederſetzten. Sie blieben geruhig bis an den Nachmittag in 
ihrer Stellung ſitzen und gafften uns an. So bald ich hierauf das mit dem 
Schiffer ausgeſandte Boot auch wieder zuruck kommen ſahe, (denn ich wollte 
nicht gern, daß beyde Boote zu gleicher Zeit abweſend ſeyn follten) ſchickte ich 
meinen Lieutenant im langen Boote ab und gab ihm etliche Corallen, Baͤnder 
und andere Kleinigkeiten mit, durch deren Beyhuͤlfe er fich in eine Art von Um⸗ 
gang mit dieſen Indianern einlaſſen, und durch ſie auch mit den uͤbrigen Ein⸗ 
wohnern bekannt zu werden, ſuchen ſollte. Ehe aber das Boot noch die Kuͤſte 
erreichen konnte, ſtanden die Schwarzen auf und giengen laͤngſt dem Strande 
hin, fort. Wir ſahen ihnen vom Schiffe aus ſehr genau nach, weil fie unſre im 
Boote befindlichen Leute der Baͤume wegen bald aus dem Geſichte verlieren muß⸗ 
ten. Sie waren nicht weit gegangen, ſo begegneten ihnen drey andere von den 
Eingebohrnen. Nachdem ſie eine kleine Weile lang mit einander geſprochen 
hatten, giengen die drey erſten weiter fort, und diejenigen, welche ihnen begeg⸗ 
net waren, eilten mit ſchnellen Schritten nach der Kuͤſte und gegen das Boot 
hin. So bald ich vieſes wahrnahm, gab ich dem Lieutenant ein Zeichen, daß 
er auf ſeiner Hut ſeyn ſollte; er gab alſo Acht und erblickte die Indianer ſeiner 
Seits auch bald; da er aber ſahe, daß ihrer nicht mehr als drey waren; ſo 
ſteuerte er gegen den Strand hin, befahl aber feinen Leuten auf bas ſorgfäͤltig⸗ 
ſte ihr Gewehr zu verſtecken und machte den Eingebohrnen Freundſchaftszeichen, 
invem er ihnen die Corallen und Baͤnder zeigte, die ich ihm zum Austheilen mit: 
gegeben hatte. Allein die Indianer wuͤrdigten die Corallen und Baͤnder gar 
keiner Aufmerkſamkeit, ſondern rückten mit großer Entſchloſſenheit bis auf einen 
Bogenſchuß heran und druͤckten alsdenn plotzlich ihre Pfeile ab; zum Gluͤck fuh⸗ 
ren ſolche über das Boot weg, ohne den geringſten Schaden zu thun. Hiermit 
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batte auch der Angriff ein Ende, wenigſtens erneuerten fie denſelben nicht, fon: . 
dern rannten fo gleich in die Wälder, unſere Leute feuerten einige Musqueten Donn Donner. 
hinter ihnen drein, verwundeten aber keinen von denſelben. Bald nach dieſem Bn 
Vorfalle kam das zuerſt ausgeſchickte Boot neben das Schiff. Von allen darinn 

befindlichen Leuten fiel mir gleich zuerſt der Schiffer in die Augen, denn der hat: 

te drey Pfeile in feinem Leibe ſtecken. Es bedurfte keines weitern Zeugniſſes, 

um ihn zu uͤberfuͤhren, daß daß er meinen Befehl uͤbertreten haben mußte, und 
wuͤrklich beſtaͤtigte ſolches ſein eigner Bericht, den er mir von ſeinem Vorfalle 
machte, noch deutlicher, ohnerachtet man ſich leicht vorſtellen kann, daß er ſol⸗ 

chen fo viel als moͤglich zu feinem Vortheile wird eingerichtet haben. Er ſagte 
nehmlich, daß er ohngefaͤhr 14 bis 15 Meilen weit vom Schiffe gegen Wer 

"Gen bin, einige daſelbſt gelegene Bayen ſondiret habe. Nicht weit vom Strande 
(fuhr er fort) erblickte ich einige Haͤuſer und fuͤnf bis ſechs von ihren Bewohnern: 

ich ließ alſo den Bootsanker auswerfen und kehrete das Hintertheil des Boots 

van den Strand hin, als dieſes geſchehen war, gieng ich mit vier Mann, die mit 
»Musketen und Piſtolen bewaffnet waren, ans Land. Die Indianer fuͤrchte⸗ 

ten ſich anfänglich für uns, wenigſtens zogen fie ſich zuruͤck, endlich aber fo: 

” men fie doch zu uns herab. Ich ſchenkte ihnen alsdenn einige Corallen und 
andere Kleinigkeiten, über welche fie ſich dem Anſchein nach ungemein freue 
„ten. Hierauf verlangte ich durch Zeichen einige Coeosnuͤſſe von ihnen, fie brach: 

"ren mir auch wuͤrklich dergleichen und gaben mir noch oben drein auf eine ſehr 
freundſchaftliche und gaſtfreye Art einen gebratenen Fiſch und einige geforte: 

"ne Pamwurzeln. Dieſes munterte mich auf mit den bey mir habenden Leuten 
nach den Häufern binzugehen, um fa mehr, da ſolche nur 45 bis 60 Fuß vom 

„Geſtade abgelegen waren. Es dauerte aber nicht lange, jo nahm ich wahr, 

* daß eine große Anzahl von Kaͤhnen um die weſtliche Spitze der Bay herum kam, 

w und ich erblickte auch viele von den Eingebohrnen zwiſchen den Bäumen, Ulber 

* dieſe Anſtalten erſchrack ich nicht wenig und verließ ſogleich das Haus, in welches 
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fande an. Die Anzahl der Angreifenden belief ſich auf 3 bis 400 Mann, ihre 
„Waffen waren Armbruͤſte und Pfeile; die Bogen mochten 6 Fuß 5 Zoll und die 
„Pfeile 4 Fuß 4 Zoll lang ſeyn, und ſie druͤckten ſolche in Pelotons, und in 
"einer eben ſo regelmaͤßigen Ordnung ab, als die geuͤbteſten Truppen in Europa 
beym Feuern nur beobachten koͤnnen. Da ich auf ſolche Weiſe angegriffen 
wurde, fo mußte ich mit meinen Leuten mich nothwendiger Weiſe zu vertheidigen 
* ſuchen, ich ließ alſo auf die Indianer Feuer geben um unſern Ruͤckzug auf das 
Boot zu beguͤnſtigen. Unſer Feuer toͤdtete zwar viele von den Indianern und 
»verwundete deren noch mehrere, ſie ließen ſich aber dem ohnerachtet dadurch 
nicht abſchrecken, ſondern drungen immerfort auf uns ein, und ſchoſſen ihre Pfeile 
8 nach wie vor ohne einzuhalten Pelotonsweiſe ab. Zum Ungluͤck war der Boots⸗ 
Banker in das Tau verwickelt, und dieſes hielte mich nur noch immer laͤnger auf, 
daß ich nicht eher von der Kuͤſte wegkommen konnte; bey dieſer Gelegenheit 
ward ich denn ſelbſt nebſt der Hälfte meiner Leute toͤdtlich verwundet. Endlich 
» mußte ich, um nur fortzukommen, den Strick abhauen laſſen, und wir eileten 
ſodann mit aufgeſpanntem Fockſegel hinweg, wir durften aber noch immer nicht 
w aufhoͤren zu feuren, denn die Indianer welche am Lande waren, wagten ſich 
„his an die Bruſt hinan in die See um uns nachzuſetzen; Sie uns vom Halfe 
» zu ſchaffen, feuerten wir mit großen Musketen nach ihnen, in welche ich jedes⸗ 
mahl acht bis zehen Piſtolenkugeln einladen ließ. Sie kehrten ſich aber daran nicht, 
ſondern ſchoſſen beftändig fort mit Pfeilen nach uns. Als wir unaufhoͤrlich dieſe end⸗ 
lich losgeworden waren, verfolgten uns noch die Kaͤhne mit vielem Eifer und Muth 
bis wir endlich einen derſelben in Grund bohreten, und auf den andernſo heftig feuer⸗ 
ten, daß viele von den darinn befindlichen Indianern todt geſchoſſen wurden, el 

"fe dann endlich alle nach dem Lande zurück kehreten. 
Alſo lautete der Bericht des Schiffers, und er nebſt drey von meinen 


beſten Matroſen ſtarben einige Zeit nachher an ihren empfangenen Wunden 


Schon nach dieſem von ihm ſelbſt abgeſtatteten Berichte zu urtheilen, war er Grat: 
bahr als ich mir aber von denen, die ihn überlebten, die Sache recht erzaͤhlen 
ließ, Die ich wohl, daß er noch weit fehuldiger geweſen war, als er ſich ſelbſt 
angegeben hatte. Sie ſagten: die Indianer haͤtten ſich ſehr vertraut und freund⸗ 


ſchaftlich bezeugt, bis der Schiffer ihnen gerechte Urſachen zur Enträftung gege⸗ 
a ben 
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ben Hätte, er befahl nehmlich einigen von feinen Leuten, die er mit ans Land 1767. 
und in das Haus genommen hatte allwo ſie waren bewirthet worden, einen Ga SL 
cosbaumumzubanen, und beſtand darauf, daß ſolches geſchehen füllte, ob gleich dein. 
die Indianer ſehr ernſtlich aͤußerten, daß ſie es nicht gerne ſaͤhen. So bald 
der Baum fiel, giengen die Indianer inogeſamt hinweg, bis auf einen Mann, 
der gewiſſermaßen eine Art von Anſehen unter ihnen zu haben ſchien. Nicht 
lange darnach bemerkte ein Unteroffieier, der auch mit ans Land gegangen war, 
daß ſich eine große Anzahl der Eingebohrnen zwiſchen den Baͤumen auf einen Hau⸗ 
fen verſammelte: er zeigte dieſes augenblicklich dem Schiffer an und ſagte ihm, 
dieſe Leute wuͤrden gewiß einen Angriff auf die unſrigen wagen. Der Schiffer 
aber ſchlug dieſe Warnung in den Wind, und ſtatt daß er ſo gleich nach dem 
Boote haͤtte zuruͤckkehren ſollen, feuerte er gar eine von ſeinen Piſtolen nach 
einem gewiſſen Ziele bin. Als der Indianer, welcher bis dahin bey ihnen ger 
blieben war, dieſes ſahe, gieng er plotzlich fort, und begab ſich zu dem im 
Walde verſammelten Haufen von ſeinen Landsleuten: dem allen gleichſam zum 
Trotze, fuhr der Schiffer in einer ganz unbegreiflichen Verblendung noch immer 
fort, feine Zeit am Lande zu vertaͤndeln, und machte nicht ehe Ernſt daraus, 
an das Boot zuruͤck zu kehren, als bis der Angriff bereits wirklich angefangen war. 

Da nun dieſer Verſuch, einen beſſern Ort fuͤr das Schiff zu ſuchen, ſo Sr 1105 
ungluͤcklich ausgefallen war, ſo beſchloß ich eine Probe zu machen, was an dem 
Orte, wo wir lagen, etwa auszurichten ſey. Am folgenden Tage ließ ich alfo 
das Schiff fo tief als moͤglich auf die Seite legen, und der Zimmermann, welz 
cher unter dem Schiffsvolke faſt noch der einzige war, der ſich wohl befand, 
kalfaterte den Bug fo weit er ſolchem bis an den Boden hinab beykommen konnte, 
und ob er gleich den Leck nicht ganz verſtopfen konnte, ſo verminderte er ſolchen 
doch um ein merkliches. Am Nachmittag blies ein heftiger Wind gerade in die 
Bay herein, und trieb das Schiff mit dem Hintertheile ſehr nahe an die Kuͤſte 
bin. Wir fahen, daß eine große Anzahl von den Eingebohrnen, nicht weit vom 
Strande zwiſchen den Bäumen waren, und vermuthlich daſelbſt auflauerten und 
erwarteten, daß der Wind das Schiff auf den Strand treiben ſollte. 

Am folgenden Morgen hatten wir ſchoͤnes Wetter, ich ließ alſo das S deg 
Schiff mit einem Springfeil an dem Kabeltau nahe ans Land hin wenden, fo, 
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1767. Suͤden hin wuͤrde fortſetzen koͤnnen und das Schiffs volk ward ſehr niedergeſchla⸗ 
Auguſt. PN | ö 
Son nab gen und kleinmuͤthig. Außer mir ſelbſt, dem Schiffer und dem Lieutenant, 
d. 1. war niemand an Bord im Stande, das Schiff nach England zurück zu führen, 
Ein jeder wußte, daß der Schiffer auf den Tod lag, und meine und des Lieute⸗ 
nants Geneſung war noch ſehr zweifelhaft. Nichts deſtoweniger wuͤrde ich es noch 
einmal verſucht haben, allhier Erfriſchungen zu bekommen, wenn ich nur mit irgend 
einigen Kleinigkeiten, mit eiſernen Werkzeugen oder mit Meſſerſchmids⸗Waaren 
verſehen geweſen wäre, vermittelſt welchen ich die Gunſt der Eingebohrnen wiederum 
zu gewinnen ſuchen, und dergleichen Lebensmittel und Erfriſchungen als hier zu bekom⸗ 
men ſeyn moͤchten, dagegen haͤtte einhandeln koͤnnen. Allein ich hatte keine ſolche 
Waaren und uͤberhaupt nur ſehr wenig andre Sachen, die zu einem Handel mit 
Indianern gebraucht werden koͤnnten; da es auch meine Umſtaͤnde nicht ge⸗ 
ſtatteten, daß ich von den wenigen Leuten, welche Dienſte thun konnten, noch 
mehrere daran wagen durfte, um mir das mit Gewalt zu verſchaffen, was man 
* mir in Guͤte nicht geben wollte; fo lichtete ich am Montage, den ı zten bey Anz 
bruch des Tages die Anker, und ſteuerte laͤngſt der Kuͤſte nach demjenigen Theile 
des Landes hin, nach welchem ich ehemals das eine Boot mit dem Schiffer abgeſchickt 
batte. Dieſer Inſel gab ich dem Grafen von Egmont zu Ehren, den Namen 
Egmonts-⸗Inſel: fie iſt gewißlich eben dieſelbe, welche die Spanier Santa 
Cruz genannt haben, und dieſes erhellet aus den Berichten, welche ihre Schrift⸗ 
ſteller von derſelben geben; den Ort wo wir geankert hatten, hieß ich Swallow 
Bay. Die oͤſtliche Spitze dieſer Bay, die ich Swallow-Point nannte, 
liegt von dem Nordoͤſtlichen Ende der Inſel, das ich Cap⸗Byron hieß, ohngefaͤhr 
7 Meilen Oſtwaͤrts und die weſtliche Spitze von Swallow⸗Bay, die ich Hanways⸗ 
Point nannte, iſt vom Cap Byron, ohngefaͤhr zehen bis eilf Meilen weit entfernet. 
Zwiſchen den beyden Landſpitzen Swallow Point und Hanways⸗Point, liegt am 
innerſten Theile der Bay eine dritte Landſpitze, die aber nicht fo weit als jene in 
die See heraus laͤuft, und ein wenig Weſtwaͤrts von dieſer kleinen Spitze, iſt der be⸗ 
ſte Ankerplatz in der ganzen Bay; man muß aber behutſam in denſelben einlaufen, 
weil es dort in der Naͤhe herum viele Untiefen giebt. Als wir in dieſer Bay vor 
Anker lagen, hatten wir Swallow Point in Oſt gen Norden und Hanways 
Point in Weſt⸗Nord⸗Weſten. Von dieſer letztern Spitze an läuft eine Reihe 
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Klippen vom Lande hinweg, an welcher ſich die See ſehr hoch bricht. Das 5 Aert 
aͤußere Ende dieſer Reihe Felſen lag Nord⸗Weſt gen Weſtwaͤrts, und eine kleine Siesta, 
Inſel auf welcher dem Anſchein nach ein Vulkan oder feuerſpeyender Berg be: 17° 
findlich iſt, lag hart oberhalb den Klippen. Bald nachdem wir an Hanways 
Point vorbeygeſegelt waren, erblickten wir ein kleines Dorf auf dem Strande, 
welches von Cocosnuß⸗ ⸗VBaͤumen umſchattet iſt. Es liegt an einer Bay, welche 
von derjenigen Landſpitze, die ich Hanways Point genannt habe und von einer 
andern, welcher ich den Namen Howe's Point gab, gebildet wird. Die Ent⸗ 
fernung von Hanways Point zu Howe's Point beträgt ohngefähr vier bis 
fünf Meilen; hart an der Kuͤſte iſt die See bey dreyßig Klaftern tief, 
als wir aber ohngefaͤhr zwo Meilen weit von derſelben queer uͤber die Bay 
liefen, fanden wir keinen Grund. Sobald wir vor Howes Point voruͤber 
geſegelt waren, gelangten wir an eine andere Bay oder Haven, der einer tiefen 
Lagune ähnlich ſahe; wir nannten ſolchen Carlisle Harbour. Dem Eingange 
von Carlisle Haven gegenüber, und von der Kuͤſte nach Norden hin, fanden 
wir eine kleine Inſel, und nannten ſolche Portlands Eyland. Auf der weſtli⸗ 
chen Seite derſelben liegt eine Reihe von Felſen, welche weit in die See hinaus⸗ 
lauft; man muß daher aufder oͤſtlichen Seite dieſer Klippen in den Haven einlau⸗ 
fen, und die Einfahrt laͤuft ſowohl hinein als herauswaͤrts nach Oſt⸗-Mord⸗Oſten, 
und nach Weſt⸗Suͤd⸗Weſten. Er iſt ohngefaͤhr zwo Kabeltau⸗ Laͤngen breit, und 
das Waſſer iſt daſelbſt an acht Klaftern tief. Innerhalb deſſelben mag der Ha: 
ven wohl gut ſeyn; man wuͤrde aber das Schiff beym Ein⸗ und Auslaufen durch 
Boote müffen ziehen laſſen, und noch überdem Gefahr laufen von den Einges 
bohrnen angegrifen zu werden ` die bis zur Verwegenheit kuhn find, und eine 
Hartnäckigkeit bezeugen, welche man unter ungeübten Wilden ſonſt felten anzu: 
treffen pflegt. Als das Schiff eine Meile weit von der Küfte entfernt war „fan⸗ 
den wir mit 30 Klaftern keinen Grund. Ohngefaͤhr vier oder fuͤnf Meilen Weſt⸗ 
waͤrts von Portlands Inſel, liegt ein ſchoͤner kleiner runder Haven, der fuͤr drey 
Schiffe eben groß genug iſt; wir nannten ſolchen Byrons Haven. Als wir 
der Einfahrt deſſelben gegenüber waren, lag er uns Sud gen Oſt halb Oſtwaͤrts, 
und die Jnſel mit dem feuerſpeyenden Berge „lag Nord⸗Weſt balb Weſtwaͤrts. 
Unſer Boot lief in denſelben ein und fand zwey Baͤchlein, wovon das eine ſuͤſſes, 


4762. 


Montags, 
d. 17. 


358 Des Capitain P. Carteret Reiſe um die Welt, 
das andere aber ſalziges Waſſer enthielt. Dem Laufe des Salzwaſſer⸗VBaches 


= nach zu urtheilen, muß derſelbe eine Verbindung mit Carlislens⸗ Haven baben. 


Als wir ohngefaͤhr drey See-Meilen weit vom Byrons Haven gekommen waren, 
gelangten wir an die Bay, in welcher die Indianer das eine von unſern Boo, 
ten angegriſſen hatten, ich nannte ſolche daher die Bloody Bay (blutige Bay). 
In dieſer Bay iſt ein kleines Baͤchlein friſchen Waſſers, und wir ſahen auch 
viele regelmaͤßig gebaute Haͤuſer allhier. Hart am Geſtade ſtand eines, das viel 
laͤnger war als irgend eines von den andern, es ſchien eine Art von Rath oder 
Verſammlungshaus zu ſeyn, und war ſchoͤn gebauet und gedeckt. Dieſes war 
eben das Gebaͤude, in welchem die hieſigen Einwohner unſere Leute, welche mit 
dem Schiffer hier an Land gegangen waren, aufgenommen hatten: ſie erzaͤhlten 
mir bey dieſer Gelegenheit, daß ſo wohl die Waͤnde als der Fußboden mit einer 
Art feiner Matten bedeckt geweſen waͤren, und es haͤtte eine große Anzahl von 
Pfeilen, in Buͤndeln zuſammen gebunden, darinn umher gehangen, welche zum 
Gebrauch ganz fertig geweſen waͤren. Sie ſagten mir auch, daß es an dieſem Orte 
viele Gaͤrten oder angebauete Flecke Erdreich gaͤbe, die mit einer Mauer von Stein 
umgeben, und mit Cocosbaͤumen, Plantanen, Bananas, Pamwurzeln und an; 
dern Gewaͤchſen beſetzt waͤren. Die Cocosbaͤume ſtanden, wie wir vom Schiffe 
aus fehen konnten, in großer Anzahl zwiſchen den Haͤuſern des Dorfes. Obnger 
faͤhr 3 Meilen Weftwärts von dieſem Dorfe, lag eine ziemlich weitlaͤuftige 
Stadt; welche gegen das Geſtade bin mit einer ſteinernen Bruſtwehr verfeben 
war, die ohngefaͤhr fuͤnftehalb Fuß hoch, und nicht in gerader Linie gebauet 
war, ſondern aus lauter Winkeln beftand, und unſern Feſtungswerken einigers 
maßen gleich ſahe. Aus den Waffen dieſer deute und aus ihrem kriegeriſchen 
Muthe der groͤſtentheils die Wirkung der Gewohnheit ſeyn muß, läßt ſich mit 
Grunde behaupten, daß fie öfters unter einander Kriege führen muͤſſen. Als 
wir von dieſer Stadt weiter gen Weſten ſegelten, fanden wir zwo bis drey Meis 
len weit davon eine kleine Bucht, die eine Art von Bay bildet und aus dieſer 
lauft ein Fluß in die See. Ich ließ denſelben vom Maſtkorbe aus in Augen⸗ 

ſchein nehmen, und man fand, daß er ſehr tief aus dem Lande herkam, und 
wenigſtens an der Muͤndung fuͤr kleine Fahrzeuge ſchiff bar Jop mochte. 
Dieſen Fluß nannten wir Granville s⸗Fluß; Weſtwaͤrts von Gëf liegt 
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eine Landſpitze, welcher wir den Namen Ferrerd- Point gaben. Von dieſer 17 67, 
Landſpitze an bildet das Land einen großen Meerbuſen, und ohnweit dieſem liegt eine Ser 
große weitlaͤuftige Stadt, die gleich einem Vienenkorbe von Einwohnern wim⸗ d. 17. 
melte: als das Schiff bey derſelben vorbey ſegelte, kam eine unglaubliche An⸗ 
zahl von ihren Bewohnern heraus und an den Strand herab. Sie hielten etwas, 
in den Haͤnden, das einem Buͤſchel gruͤnen Graſes aͤhnlich ſahe, mit dieſen ſchienen 
ſie einander zu ſtreicheln, und tanzten oder rannten dabey im Kreiſe herum. Obn⸗ 
gefahr 7 Meilen weit Weſtwaͤrts von Ferrres⸗Point liegt eine andere Lands 
ſpitze, die Carterets⸗Point genannt wurde, von dieſer läuft eine über das Waſ⸗ 
fer hervor ragende Reihe von Felſen, ohngefaͤhr eine Kabeltau⸗Laͤnge weit in See. 
An dieſer Landſpitze ſahen wir einen großen Kahn auf dem S Strande unter einem 
dazu erbauten Wetterdach, und ein wenig weiter gen Weſten bin, erblickten wir, 
eine andere große Stadt, die gleich der vorigen an der Seeſeite, und vermuthlich, 
auch rings umher mit einer ſteinernen, Bruſtwehr umgeben war. Als das Schiff, 
vorbey ſegelte, draͤngete fü ich das Volk allhier ebenfalls an den Strand herab, ‚und, 
tanzte auf die nehmliche Art im Kreiſe herum. Es waͤhrte nicht lange, ſo ſtießen 
ſie etliche von ibren Kaͤhnen in See, und ruderten gegen uns, her; wir legten, 
alſo bey / um ihnen Zeit zu geben, daß ſie zu uns. heran kommen konnten, ja wir, 
ſchmeichelten uns ſchon „daß wir ſie würden bewegen koͤnnen, an Bord zu kom⸗ 
men. Als fie ſich aber dem Schiffe fo weit genäbert hatten, daß fie ſolches 
deutlicher ſeben und betrachten konnten, hielten fie ſtille, und ſtauneten uns aus 
ihren Kaͤhnen ber an, ohne daß fie luſt bezeugt hätten näher zu kommen. Wir 
ſegelten alſo fort, und ließen fe hinter uns. Ohngefaͤhr eine balbe Meile von 
Carterets⸗Point war die Tiefe von 60 Klaftern, und der Grund beſtand aus 
Sand und Korallen. Von dieſer Spitze an ziehet ſich das Land gegen Welt: 
Suͤd⸗Weſten und Suͤd⸗Weſten hin, und bildet eine tiefe Lagune; an der Muͤn⸗ 
dung derſelben liegt eine Inſel, und dieſe theilt die Einfahrt in die Lagune in 
zwey Theile. Das Eyland nannten wir Trevanion's⸗ Eyland. Die erſte 
Einfahrt iſt ohngefaͤhr zwo Meilen breit, und wenn es in der Lagune Ankergrund 
giebt, fo muß daſelbſt ohnfehlbar ein treflicher Haven vor Schiffe ſeyn. Als wir am 
erſten Eingange vorüber und an die Nord- Weſtliche Kuͤſte von Trevanion's 
Eplande gelangten, (deſſen aͤußerſtes Ende wir das Cap Trevanion nannten) 
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I: et erblickten wir eine große Strecke kleiner Wellen. Ich ſchickte deshalb ein Boot 
— aufs Sondiren aus, es fand aber mit 30 Klaftern keinen Grund, und die klei⸗ 
nen Wellen mußten wohl blos daher ruͤhren, daß Ebbe und Fluth einander hier 
begegneten. Als wir um dieſes Vorgebirge herum gekommen waren, fanden wir, 
daß das Land ſich gegen Suͤden hin zog und wir ſteureten von hier aus laͤngſt der 
Kuͤſte hin, bis wir vor die weſtliche Einfahrt in die Lagune gelangten, die zwi⸗ 
ſchen Trevanion's Eyland und zwiſchen dem Hauptlande befindlich iſt. An 
dieſem Orte ſchien die Kuͤſte der Inſel und des Hauptlandes gleichſam nur eine Stadt 
auszumachen, und das Land war mit einer unzähligen Menge von Einwohnern 
bevoͤlkert. Wir ſchickten ein Boot aus, um dieſe Einfahrt unterſuchen zu laſſen; 
der Grund beſtand aus Korallen und Felſen, und das Waſſer war auf demſelben 
von ſehr ungleicher Tiefe. Als die Eingebohrnen ſahen, daß das Boot ſich dom 
Schiffe entfernte, ſchickten ſie verſchiedene bewaffnete Kaͤhne ab, die daſſelbe 
angreifen ſollten. So bald fich der erſte von dieſen Kaͤhnen dem Boote bis auf 
einen Bogenſchuß genaͤhert hatte, druͤckten die darinn befindlichen Indianer 
ihre Pfeile gegen unſre Leute ab, dieſe aber hielten ſich fertig und gaben gleich 
eine Salve aus dem kleinen Gewehre; einer von den Indianern ward dadurch 
getoͤdtet und ein anderer verwundet. Wir feuerten zu gleicher Zeit eine mit Trau⸗ 
benſchuͤſſen geladene Kanone von dem Schiffe aus unter ſie ab, und dieſes war von 
ſo guter Wirkung, daß ſie ſaͤmmtlich in großer Eilfertigkeit nach dem Lande zuruͤck 
ruderten, ausgenommen der Kahn nicht, welcher den Angriff angefangen hatte, 
denn deſſen hatten ſich unſere deute bemeiſtert, und der verwundete India⸗ 
ner war dabey mit in ihre Gewalt gerathen. Sie brachten ſolchen ans 
Schiff. Ich ließ ihn alſo gleich an Bord nehmen und ſeine Wunden durch den 
Schiffsarzt beſichtigen. Dieſer fand, daß er einen Schuß in den Kopf und daß 
eine andere Kugel ihm den Arm zerſchmettert hatte, der Schiffsarzt hielt die 
Wunde im Kopf für toͤdtlich; ich ließ ihn alſo wiederum in feinen Kahn ſetzen 
und er ruderte alsdann, ſo elend er auch war, weg, und wieder nach dem Lan⸗ 
de hin. Er war ein junger Mann, hatte wolliges Haar wie die Neger zu haben 
pflegen und etwas weniges von einem Barte, ſonſt aber war er von ſchoͤner Ge: 
ſichtsbildung, und nicht fo man als die Eingebohrnen von Guinea ind. Er 


war von gewͤhnlicher Leibesgroͤße und wie feine uͤbrigen Landeslente, fo viel wir 
deren 
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deren auf dieſer Inſel geſehen hatten, ganz nackt. Sein Kahn war ſehr klein, 1767. 
grob und ſchlecht gebauet; er beſtand nehmlich bloß aus einem Stuͤck Stamm: at 
Holzes, welches ausgehöhlt war, indeſſen hatte er doch eine Seitenrahme; 
aber keiner von allen dieſen Kaͤhnen führte Seegel. Die weſtliche Einfahrt in 
dieſe lagune macht zu gleicher Zeit das weſtliche Ende der ganzen Inſel auf der 
Nord⸗Seite aus, und befindet ſich genau in eben derſelben Breite, in welcher 
das oͤſtliche Ende auf eben derſelben Seite auch liegt. Von dem oͤſtlichen 
bis zum weſtlichen Ende rechne ich ohngefaͤhr 80 Meilen, gerade Oft: und Weſt⸗ 
waͤrts; und laͤngſt dieſer Kuͤſte laͤuft ein ſtarker Seeſtrom gegen Weſten hin. 
Ich war noch immer bettlaͤgerig und mußte endlich nach dieſem letztern 
Vorfalle zu meinem großen Leidweſen alle Hoffnung aufgeben, daß ich hier Gr 
friſchungen erhalten wuͤrde, ohngeachtet unſere Leute, waͤhrend daß wir laͤngſt 
der Kuͤſte hinliefen, eine große Menge von Schweinen und Federvieh, desglei⸗ 
chen Cocos baͤume, Plantanen, Bananas und vielerley andere Pflanzen und Fruͤch⸗ 
te erblickten, vermittelſt welchen wir die Geſundheit und die Kraͤfte gewiß bald 
wieder erlangt haben würden, welche uns die entkraͤftenden Beſchwerlichkeiten 
einer langen Seereiſe geraubet hatten. Jetzt durften wir uns indeſſen nicht mehr 
ſchmeicheln, daß wir eine Art von Freundſchaft mit den Eingebohrnen wuͤr⸗ 
den aufrichten koͤnnen, eben fo wenig war ich im Stande, dasjenige, was ich noͤthig 
hatte, mit Gewalt wegzunehmen. Ich ſelbſt war gefährlich krank; ein großer 
Theil meiner Leute war, wie ich bereits erwähnt habe, außer Stande Dienſte zu 
thun, und die übrigen waren durch oft getaͤuſchte Hoffnungen verdrießlich ge: 
macht und ganz niedergeſchlagen, waͤre aber auch die ganze Mannſchaft geſund 
und guten Muths geweſen; ſo haͤtte ich doch keine Offieiere gehabt, um ſie anfuͤhren 
oder in irgend einer Unternehmung gehörig leiten zu laſſen, denn ich batte nicht einmal 
jemand, dem ich nur die Aufſicht uͤber den an Bord des Schiffs nothwendigen 
Dienſt hätte anvertrauen koͤnnen. Ben ſo hinderlichen und nachtheiligen Um: 
ſtaͤnden konnte ich nicht allein keine Erfeiſchungen hier bekommen, ſondern ich war 
auch nicht einmal im Stande, die übrigen in der Nähe gelegenen Inſeln gehörig zu 
unterſuchen. Der geringe Ueberreſt von unſern Kraͤften nahm uͤberdem jeden Augen⸗ 
blick immer mehr und mehr ab. Ich war folglich nicht im Stande, die Reiſe nach 


Suͤden hin fortzuſetzen, und lief fo gar noch Gefahr, den Monſoon⸗Wind zu ver⸗ 
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ſaͤumen. Ich durfte alſo keine Zeit mehr hier verlieren und ließ von bier aus nach 

Norden hin ſteuern, in Hoffnung, daß wir uns an dem Lande, welches Dampier, 
Nova Brittannia genannt hat, wuͤrden erfriſchen koͤnnen. Ehe ich aber meinen 
Bericht von den hier befindlichen Inſeln ſchließe, will ich noch von der Aus icht 
und Lage dererjenigen, welche ich nunmebro hinter mir ließ, ſo gut ich kann, 
Nachricht geben. 

Den ganzen Haufen derſelben, ſowohl denen die ich nicht ſahe, als denen, 
welche ich deutlich und in der Naͤhe ſahe, gab ich den allgemeinen Namen, der 
Koͤniginn Charlotte-Inſeln; je nachdem ich mich hernach einer oder der andern 
von denſelben näherte, ertheilte ich unterſchiedlichen davon beſondere und eigene 
Namen. Die ſuͤdlichſte von den beyden, die gerade vor uns lagen, als wir zuerſt 
Land erblickten, nannte ich Lord Howe's Inſel; und die andre, die ich 
bereits einigermaßen beſchrieben habe, hieß ich Egmonts Inſel. Die ſuͤdliche 
Breite von Lord Howe's Inſel iſt 11 Grade, 10 Minuten, ihre oͤſtliche Laͤn⸗ 
ge 164 Grade, 43 Minuten. Das Cap Byron, welches die Nord: oͤſtliche 
Spitze von Egmonts Inſel ausmacht, liegt in der füdlichen Breite von 10 Gra⸗ 
den, 40 Minuten, und in der oͤſtlichen Laͤnge von 164 Graden, 49 Minuten. 
Die oͤſtlichen Kuͤſten dieſer benden Inſeln, welche in einer geraden Linie mit 
einander ohngefaͤhr Nord gen Weſt und Sid gen Oftwärts liegen, erſtrecken 
fi), wenn man die Durchfahrt zwiſchen denſelben mitrechnet, auf ohngefähr 
11 See⸗Meilen und die Durchfahrt allein iſt ohngefaͤhr 4 Meilen breit. Sie 
ſchienen beyde fruchtbar zu ſeyn, haben ein anmuthiges Anſehen und find mit 
hohen Bäumen bedeckt, die ſchoͤnes gruͤnes laub tragen. Lord Howe's Inſel 
iſt zwar an ſich ein bohes Land, in Vergleich mit Egmonts Inſel aber den⸗ 
noch flach und eben. Obngefaͤhr 13 See:Meilen weit vom Cap Byron und 
dem Compaſſe nach Weſt⸗Nord⸗Weſt halb Nordwaͤrts liegt ein überaus bohes 
und kegelfoͤrmiges Eyland. Von dem Gipfel deſſelben, welcher die Geſtalt eines 
Rauchfangs hat, faben wir Rauch aufſteigen, und ob gleich keine Flamme zu 
ſehen war, fo iſt es dennoch ohne Zweifel ein Vulkan; ich nannte es daher 
Vulcan ⸗Eyland. Einer langen flachen Inſel, welche zu der Zeit, da Ho⸗ 
we s und Egmonts Inſeln gerade vor uns waren, Nord⸗Weſtwaͤrts von uns lag; 
gab ich den Namen Keppels Eyland. Sie liegt in der ſüdlichen Breite von 
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10 Graden, 15 Minuten und der Schiffsrechnung nach in der oͤſtlichen Länge 200 


von 165 Graden, 4 Minuten. Gen Suͤd-Oſten bin lagen noch zwey andre 
Inſeln; die groͤßte derſelben nannte ich Lord Edgecomb's Eyland: die klei⸗ 

nere aber Ourrys Eyland. Die erſtere bat ein anmuthiges reizendes Anſehen 
und liegt in der ſuͤdlichen Breite von 11 Graden, 10 Minuten, und in der 
oͤſtlichen Länge von 165 Graden, 14 Minuten. Die ſuͤdliche Breite von Our: 
rys Eyland aber ift 11 Grade, 10 Minuten, und die oͤſtliche Lange deſſelben 
165 Grade, 19 Minuten. Den übrigen Eylanden, deren noch verſchiedene 
waren, gab ich keine beſonderen Namen. 


Die Einwohner von Egmonts Inſel, die ich ihrem aͤußerlichen nach zum 

Theil ſchon beſchrieben habe, find ungemein hurtig, ſtark und geſchaͤfftig; es 
ſcheinet, als ob fie faſt eben fo gut im Waſſer als auf dem Lande leben koͤnnen; 
denn ſie waren alle Augenblicke bald in ihren Kaͤhnen, dann wieder in der See. 
Die Kaͤhne, welche am weſtlichen Ende der Inſel wider unſer Boot angeru⸗ 
dert kamen und ſolches angriffen, waren alle demjenigen aͤhnlich, den unſre Leute 
wegnahmen und an Bord brachten, ſie waren etwa fuͤr 12 Mann groß genug; 
wenn ihrer aber auch nur drey bis vier darinnen ſind, ſo wiſſen ſie ſolche 
mit einer erſtaunlichen Geſchwindigkeit fortzurudern und geſchickt zu lenken: 
Wir ſahen noch eine andere Gattung von Fahrzeugen auf dem Strande; dieſe 
waren aber viel groͤßer und mit einer Art von Wetterdache verſehen. 


In dem Kahne, den wir nebſt dem verwundeten Mann in unfere Ger 
walt bekamen, fanden wir zween von ihren Bogen und einen Buͤndel von ihren 
Pfeilen. Mit dieſen Waffen treffen ſie in einer unglaublichen Entfernung. 
Einer von den Pfeilen fuhr durch das Wetterbrett des Bootes und verwundete 
einen Schiffs⸗Unterofficier gefährlich in den Schenkel. Ihre Pfeile find mit 
Feuerſteinen zugeſpitzt, wir fanden auch im übrigen keine Anzeigen, daß fie etwa 
irgend eine Art von Metall haben ſollten. Das Land iſt uͤberhaupt waldigt und 
bergigt, mit vielen dazwiſchen gelegenen Thaͤlern. Mehrere kleine Fluͤſſe ergießen 
ſich von den innern Gegenden des Landes her in die See, und an der Küfte giebt 
es viele Haven. Die Abweichung der Magnetnadel war allbier ohngefaͤhr 11 


Grade 15 Minuten Oſtwaͤrts. N 
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Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 


Abreiſe von Egmonts Inſel und die Fahrt von dorten nach 

Nora Brittannia, nebſt einer Beſchreibung verſchiedener anderer 

1767. Inſeln und ihrer Einwohner. 
Auguſt. 
Ski 8 on dieſer Inſel giengen wir eines Dienftags Abends am 1 8ten des Auguſts 
mit einem Paſſatwinde unter Segel der friſch aus Oſten her, und bisweilen 
ſtoßweiſe blies. Anfangs richtete ich meinen Lauf nur nach Weſt⸗Nord⸗Weſten, 
denn ich hatte noch nicht alle Hofnung aufgegeben, daß, ehe ich noch in die Lange von 
Nova Brittannia gelangen wuͤrde, wir vielleicht wohl einige andere Eylande an⸗ 
treffen, und an dieſen fuͤr unſre Abſichten gluͤcklicher ſeyn koͤnnten ats an fag 
die wir ſo eben verließen. 

DER, Am 2often entdeckten wir eine kleine flache niedrige Inſel, und erreich⸗ 
ten ſolche am Abend. Sie liegt in der ſuͤdlichen Breite von 7 Graden 56 Mir 
nuten, und in der öftlichen Laͤnge von 158 Graden 56 Minuten; ich nannte 
fie Gowers Eyland. Zu unferm großen Verdruſſe war kein Ankergrund all⸗ 
hier zu finden, die Einwohner ſchienen faſt eben eine ſolche Art von Leuten zu 
ſeyn, als die, fo wir in Egmonts Inſel gefehen hatten, indeſſen tauſchten wir 
doch allbier Cocosnuͤſſe gegen Nägel und dergleichen kleine Waaren als wir noch 
an Bord fanden, von ihnen ein. Sie verſprachen uns durch Zeichen, daß fie 
f Senat, am folgenden Tage mehr Nuͤſſe bringen wollten, wir lavirten alfo die ganze Nacht 
f uͤber ab und zu. Die Nacht war ſehr finſter; und am folgenden Morgen bey 
Anbruch des Tages fanden wir, daß ein See: Strom uns weit von der Inſel 
hinweg nach Süden hin, und in die Nachbarſchaft zweyer andern Inſeln ger 
führer hatte. Sie lagen ohngefaͤhr Oft : und Weftwärts, etwa zwo Meilen 
weit von einander. Die gegen Oſten hin gelegene Inſel iſt ungleich kleiner als die 
andere, wir nannten ſolche Simpſons Eyland: Der andern aber, welche 
bergigt iſt und ein herrliches Anſehen hat, gaben wir den Nahmen Carterets 
Eyland. Das oͤſtliche Ende dieſer Inſel liegt ohngefaͤhr Suͤdwaͤrts von Go⸗ 
wers Eylande und beyde mögen etwa 10 bis 11 See-Meilen weit von 
einander entfernt ſeyn. Carterets Eyland liegt in der füdlichen Breite von 
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ohngefaͤhr 18 Graden 26 Minuten, und in der oͤſtlichen Länge von 159 Gra⸗ Aa 2 
den 14 Minuten; es iſt von Oſt nach Weſten bin ohngefaͤhr 6 Ser: Meilen zz KEN 
lang. Wir fanden die Abweichung der Magnetnadel allhier 8 Grade 30 Minu⸗ 4 
ten Oſtwaͤrts; dieſe beyde Inſeln lagen uns gerade gegen den Wind bin. Wix 
ſteureten laͤngſt Gowers Eyland hin; die Weſt⸗ Seite deſſelben iſt obngefaͤhr 
drittehalb See: Meilen lang, und das Land beſtehet aus vielen Bayen; die Inſel 
iſt überhaupt ſtark mit Holz bewachſen, darunter viele Cocosbaͤume find, Wir 
fanden allhier eine ziemliche Anzahl von Indianern; ſie hatten zwey Boote oder 
Kaͤhne bey ſich, die allem Vermuthen nach, von Carterets Eyland berge⸗ 
kommen, und dieſe Leute auf die Fiſcherey Bieber gebracht haben mochten. Wir 
ſchickten unſer Boot ans Land, die Indianer aber füchten ſolches wegzunehmen, 
und weil fie auf ſolche Weiſe Feindſeligkeiten anfiengen, fo bemaͤchtigten wir 
uns ihres Kabnes, und fanden ohngefaͤhr ein hundert Cocosnuͤſſe darinnen, die 
uns ſehr wohl bekamen. Nicht weit vom Strande ſahen wir einige Schildkroͤten, 
es wollte uns aber nicht gluͤcken, einige derſelben zu fangen. Der Kahn, den 
wir den Indianern abgenommen hatten, war groß genug für 8 bis ro Mann, 
er war aus Brettern recht wohl zuſammen gefuͤget, und mit Muſcheln gezieret, 
ſie hatten auch allerhand Figuren daran gemahlt, die Mahlerey aber war ziem⸗ 
lich grob ausgefallen, die Fugen waren mit etwas kalfatert, das unferm ſchwarzen 
Kitte einigermaßen gleich kam, mir aber dichter und haltbahrer zu ſeyn ſchien. 
Die Leute waren mit Pfeilen, Bogen und Spießen bewaffnet; ihre Spieße und 
Pfeile aber mit Feuerſteinen zugeſpitzt. Sie wieſen mehrmalen auf unſere Mus: 
queten, und machten allerhand Zeichen dabey, aus denen wir abnehmen konn⸗ 
ten, daß ihnen das Schießgewehr nicht ganz unbekannt ſeyn muͤſſe. Sie find 
übrigens eben eine ſolche Art von Leuten, als wir zuvor auf der Egmonts Inſel 
geſehen hatten, und ſie giengen auch gleich jenen, ganz nackt: ihre Kaͤhne hinge⸗ 
gen waren auf eine völlig andere Art gebauet, und weit größer, doch hatte, fo 
viel wir ſehen konnten, keiner derſelben Seegel. Die Cocosnuͤſſe, welche wit 
allbier und auf der Egmonts-Junſel bekamen, waren den Kranken unendlich 
heilſam, und gereichten ihnen zu einer großen Erquickung. 
Seit dem wir von Egmonts⸗Inſel abgeſegelt waren, trafen wir einen 

Seeſtrom an, der fehr ſtark gen Suͤden lief, und als wir in die Gegend Hefe 
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Eylande gelangten, fanden wir, daß er immer ſtaͤrker wurde. Als ich daher 
— von Gowers Eylande abſegelte, ſteurete ich Nord⸗Weſtwaͤrts, aus Furcht, 
der Seeſtrom moͤchte uns ſonſt zu weit gegen Suͤden hin an das Hauptland trei⸗ 
ben, und waͤren wir dort in einen Meerbuſen oder tiefe Bay gerathen, ſo haͤt⸗ 
ten wir uns unmoͤglich wieder aus demſelben herausarbeiten koͤnnen, da unfete 
Mannſchaft ſo kraͤnklich, und unſer Schiff ſo elend beſchaffen war. 


Am 22ften, ſetzten wir unſern Lang mit einem guͤnſtigen, friſchen Winde 
fort, und verlohren durch einen Zufall einen von unſerer Mannſchaft; es war ein 
See⸗Soldat, Namens Patrick Dwyer, dieſer hatte am Morgen um 8 Uhr 
etwas uͤber dem Schiffsquartiere zu verrichten, er gleitete aber unverſehens ab, 
und ſtuͤrzte in die See. Wir warfen augenblicklich den Kahn, den wir an 
Gowers Eylande erbeutet hatten, uͤber Bord, legten das Schiff bey, und 
hoben eines von unſern Booten in moͤglichſter Eilfertigkeit aus: allein ob gleich 
der arme Kerl ungemein ſtark und geſund war, ſo ſank er doch auf einmal unter, 
und wir ſahen ihn nicht mehr herauf kommen. Wir nahmen alſo den Kahn wie⸗ 
derum an Bord, er hatte aber beym Auswerfen wider eine von den Kanonen ge⸗ 
ſtoßen, und war dadurch fo ſehr beſchaͤdigt worden, daß er nicht mehr zu gebrau⸗ 
chen war, und wir ihn in Stuͤcken zerſchlagen mußten. 


In der Nacht vom 23 ſten auf den 24 ſten, geriethen wir an neun Inſeln. 
Die Lage derſelben iſt mehrentheils Nord⸗Weſt gen Weſtwaͤrts und Suͤd⸗Oſt gen 
Oſtwaͤrts, fie find zuſammen ohngefaͤhr 15 See-Meilen lang, und liegen in der 
ſuͤdlichen Breite von 4 Graden 36 Minuten, und der Schiffsrechnung zu folge 
in der oͤſtlichen Länge von 154 Graden 17 Minuten. Ich halte dieſe Inſeln 
fuͤr eben diejenigen, welche Ohang Java genannt werden, und von Tasmann 
entdeckt worden ſind, denn ſie befinden ſich faſt in derſelben Lage, in welche man 
die zuletzt genannten auf derjenigen franzoͤſiſchen Seecharte geſetzt hat, die im 
Jahr 1756 zum Gebrauch der Königlichen Schiffe, verbeſſert heraus gekommen 
iſt. Dagegen waren die andern Inſeln, als Carterets, Gowers und Simp⸗ 
ſons, meines wiſſens noch von keinem Europaͤiſchen Seefahrer jemals vor mir 
geſehen worden, und in dieſem noch zur Zeit unbekannten Theile des Weltmee⸗ 
res, liegt gewißlich ſehr viel land mehr, 
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Die eine von dieſen Inſeln iſt von betraͤchtlicher Größe, die andern 1767. 
achte hingegen ſind nicht viel beſſer, als große Felſen. So niedrig und flach = 
fie aber auch find, fo waͤchſt doch viel Holz daſelbſt, und fie fi ind alle Gart be: 924 
voͤlkert. Ihre Einwohner find Schwarze mit wolligen Haaren, gleich den 
Negern in Africa; (re Waffen befteben aus Bogen und Pfeilen, ſie haben 
auch große Kaͤhne, die mit einem ordentlichen Segel verſehen ſind; einer davon 
kam ziemlich nahe an unſer Schiff, die deute in demſelben wollten ſich aber Van 
nicht an Bord wagen. 

Wir liefen an der Nordſeite dieſer Eylande hin „ und ſteureten mit einem Siniug: 
Seeſtrom, der ſtark gen Suͤd⸗Weſten lief, nach Weſt gen Suͤden. Um 
11 Uhr des Nachts gelangten wir an eine andere ziemlich große, flache, grüne 
und anmuthige Inſel. Wir ſahen zwar keine von ihren Einwohnern „ erblick⸗ 
ten aber in der Nacht an mehreren Stellen Feuer, und alſo muß ſie wohl 
bewohnt und ſelbſt volkreich feyn. Sie liegt in der ſuͤdlichen Breite von 4 Gra⸗ 
den 80 Minuten, und iſt von dem Noͤrdlichſten der neun Eylande 15 See⸗ 
Meilen weit gen Weſten hin abgelegen, wir nannten fie Sir Carl Hardys Inſel. 

Am folgenden Morgen entdeckten wir bey Anbruch des Tages eine an⸗ 
dere große und hohe Inſel, auf welcher man beſonders drey anſehnliche Berge un⸗ 
terſcheiden konnte, die von ſerne drey Inſeln auszumachen ſchienen. Wir 
nannten fie Winchelſea's-Inſel; fie liegt von Sir Carl Hardy's⸗Inſel 
ohngefaͤhr 10 See-Meilen weit Suͤd gen Oſtwaͤrts. Allbier mußten wir viele 
Windſtoͤße ausſtehen; die Witterung war unbeſtaͤndig, und der Seeſtrom rannte 
ſehr heftig gen Weſten. 

Am 26ſten erblickten wir um zo Uhr des Morgens eine eben große Mittew. 
Inſel in Norden, ich hielt ſolche fuͤr eben dieſelbe, welche Schouten entdeckt, dëm 
und S. Johannis⸗Inſel genannt bat. Bald nachher erblickten wir hohes 
Land gegen Weſten hin; und dieſes war Nova Brittannia. Als wir uns dem⸗ 
ſelben naͤherten, fanden wir einen ſehr heftigen Seeſtrom; er lief nach Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Weſten, und rannte des Tages nicht weniger als 32 Meilen weit. Am fol: 2 
genden Tage hatten wir nur ſchwachen Wind; und da der Seeſtrom gen Nord⸗ 

Weſten lief, ſo trieb er uns in eine tiefe Bay oder großen Meerbuſen, welchem 


Dampier ehemals den Namen S. Georgens Bay gegeben hat. 
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Am 28 ſten ankerten wir in einer Bay dieſes Meerbuſens ; ohigefühe 
drey See⸗Meilen weit Nord⸗Weſtwaͤrts vom Cap S. George und dicht bey 
einer kleinen Inſel, welche ich Walliſſens Eyland bieß. Ich fand, daß ſich 
dieſes Vorgebirge in der ſüdlichen Breite von ohngefuͤhr fünf Graden, und der 
Rechnung zufolge in der oͤſtlichen $änge von 152 Graden, 19 Minuten befits 
det: ſolchergeſtalt liegt es ohngefaͤhr 2500 Ere-Meilen gerade Weſtwaͤrts vom 
feſten kdande von Amerika, und ohngefaͤhr anderthalb Grade weiter gegen Oſten 
ben, als es in der ſo eben von mir erwähnten franzöfifchen See⸗Charte ange⸗ 
zeigt iſt. Am Nachmittage ſchickte ich beyde Boote aus; das eine ſollte die Kür 
Ge in Augenſchein nehmen, das andere aber einige Cocosnüſſe zu bekommen, 
und mit dem großen Netze Fiſche zu fangen ſuchen. Das letztere wollte ihnen 
nicht gluͤcken, dagegen brachten fie ohngefaͤhr 180 Cocoßnuͤſſe an Bord, und 
dieſe ließ ich nach Gutbefinden des Schiffsarztes unter das Volk austheilen. 
Als wir in die Bay einliefen, hatten wir einige Schildkroͤten geſehen, da nun 
die Inſel, in deren Nachbarſchaft wir allbier vor Anker lagen, ſandig, unfrucht⸗ 
bahr und unbewohnt, mithin gerade ſo beſchaffen war als die Orte find, an wel— 
chen ſich die Schildkroͤten aufzuhalten pflegen, ſo vermuthete ich, daß vielleicht 
einige von dieſen Thieren waͤhrend der Nacht ans Land kommen moͤchten, und 
ſchickte in dieſer Hoffnung einige Leute ans Land, welche ihnen dort auflauren ſoll⸗ 
ten, allein fie kamen des Morgens ohnverrichteter Sachen zurück. 

Wir ankerten bier nur ſo lange bis die Boote einen für unſere Abſichten 
bequemeren Platz wuͤrden gefunden haben: da ſie nun in der Naͤhe verſchiedene 
ſehr gute Haven entdeckt hatten jo wollten wir nunmehro den Anker lichten; 
ich ließ einen jeden Hand anlegen, aber die vereinigten Kräfte des ganzen Schiffs⸗ 
volkes reichten dazu nicht hin. Dieſes war ein Beweis unſerer Schwaͤche, bey 
dem uns wohl bange werden konnte, mit ſchweren Herzen nahmen wir endlich un⸗ 
fere Zuflucht zu einem mechanifchen Huͤlfsmittel. Mit Beyhüͤlfe deſſelben und 
mit der aͤußerſten Mühe hoben wir den Anker mit genauer Noth aus dem Grunde; 
ſo bald er los war fieng das Schiff an gegen das Land hinzutreiben, und da der 
Boden ſehr uneben war, ſo faßte der Anker den Augenblick wieder von neuem, 
und wir waren jetzt ſo weit als zuvor. Die Arbeit mußte alſo von friſchem 
angefangen werden, und ohnerachtet ein jeder der ſich nur noch rühren konnte, 
Hand 
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Hand anlegte, und den ganzen Ueberreſt des Tages mit Huͤlſe der größten 326 7 
mechaniſchen Kraͤfte die ſich nur anwenden ließen, arbeitete; ſo konnten wir doch e, 
den Anker nicht von der Stelle bringen. Das Kabeltau zu kappen wäre das d.29. 
letzte Mittel geweſen, allein fo abgenutzt daffelbe auch war, fo konnte ich mich 

nicht dazu entſchließen, und es wuͤrde mir ſehr wehe gethan haben ſolches zu verlie⸗ 

ren, weil ich im Sinne hatte von denen Stuͤcken, welche noch die beſten waren, 

kleine Saile und Stricke machen zu laſſen, deren wir ſehr noͤthig bedurften. Wir 

hoͤreten alſo obgleich ſehr ungerne, fuͤr dieſesmahl auf an der Schiffswinde zu 
arbeiten, und ſetzten uns vor am andern Morgen unſer Heil von neuem zu ver: Sonntags, 
ſuchen. Als wir demnach die Nacht über ausgeruhet und unſere Kräfte ein wenig 93% 
verſtaͤrkt hatten, fiengen wir wieder an und waren glücklicher, Wir hoben naͤm⸗ 

lich den Anker auf, er war aber in dem Grunde ſehr beſchaͤdigt worden, indem 

ein Haaken oder Zahn abgebrochen, und er alſo nicht mehr zu gebrauchen war. 

Aus dieſer Bay ſegelten wir in eine ohngefaͤhr drey bis vier Meilen weit 
davon gelegene kleine Bucht, welche wir Engliſch Cove (oder die englifche 
Bucht) nannten. Hier legten wir uns vor Anker, und fiengen ſogleich an Holz 
und Waſſer nebſt Ballaſt einzunehmen, welches alles hier in Ueberfluß zu fin: 
den iſt. Ich ſchickte auch das Boot, Tag vor Tag nach unterſchiedlichen Gegenden 
bin, um mit dem groſſen Netze fiſchen zu laſſen: allein ob es gleich eine Menge 
Fiſche allbier gab, ſo konnten wir doch faſt gar keinen fangen. Vermuthlich ruͤhr⸗ 
te ſolches daher, daß eines Theils das Waſſer außerordentlich klar und helle, 
anderer Seits der Strand ſehr felſig war und vielleicht hatten wir auch nicht die da⸗ 
zu gehörige Geſchicklichkeit. So wenig uns indeſſen auch die Fiſcherey einbrachte, 
ſo beſchaͤftigten wir uns doch Tag und Nacht damit und nahmen zu gleicher Zeit 
unſere Zuflucht zur Angel, allein zu unſerm großen Verdruße wollte nicht ein ein⸗ 
ziger Fiſch anbeiſſen. Wir ſahen auch einige wenige Schildkroͤten; ſte waren aber 
ſo ſcheu, daß wir keine davon fangen konnten. Hier gieng es uns alſo wie 
dem Tantalus, wir ſahen nemlich die Gegenſtaͤnde, nach denen wir mit der 
ſehnlichſten Begierde ſchmachteten, beſtaͤndig vor Augen, wenn wir fie aber zu 
erreichen ſuchten, ſchlug uns die Hoffnung beſtaͤndig fehl. Bey niedrigem Waſſer 
bekamen wir indeſſen doch von den Felſen her, einige Felſen-Auſtern und ſehr groſ— 
fe Meerſchnecken, und vom Lande brachten unſere Leute einige Cocosnüffe und den 

Geſch. der Engl. See, Reifen iſter Band. Aga 
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aͤußerſten Gipfel der Cocosbaͤume, welcher der Cocosfohl genannt zu werden pflegt. 


Sie, Diefer Kohl ift eine weiße, krauſe und fafftige Subſtanz, die, wenn fie roh ger 


d. 30. 


geffen wird, einer Kaſtanie einigermaßen gleich ſchmeckt, wenn fe aber geſot⸗ 
ten wird, dem beſten Paſtinack vorzuziehen if, Wir thaten fie Hein geſchnit⸗ 
ten in die Brübe, welche wir aus unſerer tragbaren Suppe machten, verdickten 
ſolche alsdenn ein wenig mit Habermehl und machten auf ſolche Weiſe ein vor⸗ 
trefliches und Präfftiges Gericht daraus. So oft wir indeſſen einen Kopf derglei⸗ 
chen Kohls haben wollten, mußten wir einen Baum umhauen, es that uns 
unendlich leid, fo viel Stämme allhier zu verderben, deren jeder noch manche 
Frucht hätte tragen koͤnnen, die vielleicht das kraͤfftigſte in der Natur bekannte 
Gegenmittel wider den Schaarbock ſind: allein die Noth leidet kein Geſetz. Mit 
Beyhuͤlfe dieſes Krautes und inſonderheit durch die Milch oder vielmehr das 
Waſſer der Cocosnuͤſſe bekamen unſere Kranken ſehr bald ihre Geſundheit und 
Kraͤffte wieder. Mit gleichem Erfolge machten ſie ſich auch die geſunde und 
wohlſchmeckende Frucht eines Baumes zu Nutze, der einem Pflaumen⸗Baum 
und insbeſondere demjenigen aͤhnlich ſiehet, der in Weſtindien der Jamaica⸗ 
Pflaumen ⸗Baum genannt wird, daher ihn unſere Leute auch eben ſo zu nennen 
pflegten. Die Frucht hat einen angenehmen, ſaͤuerlichen, doch etwas holzartigen 
Geſchmack, das letztere aber ſchreibe ich ohne Bedenken bloß dem Umſtande zu, 
daß er nicht Anbau und Wartung genug bat. Dieſe Pflaumen waren nicht in 
Menge zu finden: da fie alſo die erforderlichen beyden Eigenſchaften eines Lecker: 
biſſens, Vortreflichkeit und Seltenheit an ſich hatten; ſo iſt es kein Wunder, 
daß unſre Leute ſehr viel daraus machten. 

Die Küfte iſt in dieſer Bucht felſigt, das Land aber hoch und bergigt und 
mit mancherley Bäumen bedeckt, darunter es einige giebt, die von ungeheurer 
Groͤße ſind und wahrſcheinlicher weiſe auf verſchiedene Art genutzt werden koͤnn⸗ 
ten. Unter andern fanden wir den Muscaten⸗Baum in großer Menge allbier; 
wir pflückten einige von den Nuͤſſen, fie waren aber noch nicht reif und ſchienen auch 
nicht von der beſten Art zu ſeyn, dieſes ruͤhrt aber vielleicht zum Theil daher, 
daß fie wild wachſen, und daß Ge von den höheren Bäumen gar zu ſehr beſchat⸗ 
tet werden. Der Cotosbaum iſt hier von einer vortreflichen Art, aber nicht in 
Menge vorhanden. Es giebt auch, wie ich glaube, alle Arten von Palmbaͤu⸗ 
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indianiſche Röhre und Bamboes, nebſt vielen andern Baͤumen, Stauden und . 
Pflanzen mehr, die mir aber gaͤnzlich unbekannt ſind; dagegen waren ganz und 
gar keine Kräuter zu finden, die zu genießen geweſen wären, In den Wäldern giebt 
es eine Menge von allerhand Tauben, Doßlen, Papagayen, einen großen 
ſchwarz gefiederten Vogel, deſſen Geſchrey dem Bellen eines Hundes gleicht, 
und noch viele andre Arten, die ich weder nennen noch beſchreiben kann. Von 
vierfuͤßigen Thieren ſahen unſre Leute nur zwey dergleichen kleine Geſchoͤpfe, welche 
fie für Hunde hielten. Der Zimmermann und ein anderer Mann faben fie im 
Voruͤberlaufen als fie im Walde Schlagbaͤume fülleten, deren wir auf dem 
Schiffe noͤthig hatten; ſie ſagten, daß dieſe Thiere ungemein ſcheu geweſen, und 
in dem Augenblick, da ſie ſolche erblickt haͤtten, ſehr geſchwind davon gelaufen 
waͤren. Wir ſahen Centipeden, Scorpionen und einige wenige Schlangen von 
verſchiedenen Arten, aber keine Einwohner allhier. Wir fließen aber auf einige 
verlaſſene Wohnungen und an dieſen lagen die Schaalen von Muſchelfiſchen um. 
ber geſtreuet und fehienen noch nicht lange aus dem Waſſer gekommen zu ſeyn, 
es waren auch noch Ueberbleibſel von einem Feuer zu ſehen, denn es lag etwas halb; 
verbranntes Neisholz auf der Erde; ſolchergeſtalt mußten die Leute erſt kurz vor 
unſerer Ankunft dieſen Ort verlaſſen haben. Wenn man von ihren zuruͤckgelaſ⸗ 
fenen Wohnungen auf fie ſelbſt ſchließen darf, ſo muͤſſen fie wuͤrklich zu der niedrig⸗ 
ſten, elendeſten Claſſe von Wilden gehoͤren, denn es waren die erbaͤrmlichſten 
Huͤtten, die ich jemals geſehen habe. 

Als wir waͤhrend unſerem hieſigen Aufenthalte das Schiff ausgeräumet 
und leichter gemacht hatten, ließ ich es dergeſtalt guf die Seite legen, daß dem 
Leck beyzukommen war, und der Zimmermann verſtopfte ſolehen alsdann ſo gut er 
konnte. Die Fuͤtterung war ſehr uͤbel zugerichtet und den Boden hatten die Wir: 
mer ſehr zerfreſſen; wir kalfaterten es indeſſen fo weit wir beykommen konnten, mit 
einer Miſchung von zuſammen geſottenem Pech und Theer. Der Zimmer: 
mann hieb auch viele Roͤdel oder Schlagbaͤume, dergleichen wir zu Seiten⸗ 
Segelſtangen noͤthig batten, weil von dem aus England davon mitgenom⸗ 
menen Vorrath ſehr wenig mehr uͤbrig war. 


Auguſt. 
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1767. English Cove liegt 3 bis 4 Meilen weit Nord: Oft halb Nordwärte 
Auguſt. 1 d 
Sonntags, von Walliſſens Eyland. Rechter Hand, wenn man binein laͤuft, liegt eine 
d. 30. fleine Untiefe, welche aber leichtlich zu erkennen iſt, weil ſich an dieſem Orte die 
Wellen beftändig brechen. Das Waſſer hat in vier und zwanzig Stunden einmal 
Ebbe und Fluth. Die Fluth kam um 9 oder 10 Uhr herein, und zwiſchen 3 und 
4 Uhr des Nachmittags ſtand fie am hoͤchſten, alsdann dauerte die Ebbe die 
ganze Macht hindurch, ſo, daß um 6 Uhr des Morgens das Waſſer am niedrig⸗ 
ſten war. Es ſteigt und fälle 8 bis 9 Fuß, bald mehr, bald weniger: ich zweifle 
aber, ob dieſe abwechſelnde Stroͤhmung nicht eher die Wuͤrkung des See; und 
Landwindes fen, als daß ſolche von einer ordentlichen Ebbe und Fluth herruͤhren 
ſollte. Wir legten das Schiff in dieſer Bay in 27 Klaftern Waſſers auf einem 
Grunde von Sand und Schlamm mit dem großen Buganker feſt; wendeten das 
Hintertheil deſſelben, anderthalb Kabeltau + Längen vom Anker in die Bucht 
hinein, legten fein Vorder-und Hintertheil, vermittelſt des Stromankers, feſt, 
und erhielten es mit kleinen Kabeltauen auf jedem Buge in dieſer Lage ſtaͤtt. 
Auf dem Fleck, wo es ſich nunmehro befand, hatten wir 10 Klaftern Waſſers und 
lagen am innerſten Theile der Bucht, eine Kabeltaulaͤnge von der Kuͤſte ab. Wal⸗ 
liſſens Landſpitze lag von hieraus ohngefoͤhr 3 bis 4 Meilen weit in Suͤd⸗Weſt 
balb Suͤden. Auf dieſem Platze giebt es vortrefliches Holz und Waſſer im Ueber⸗ 
fluß und auch guten Ballaſt von Schieferſteinen. Die Abweichung der Magner⸗ 
nadel war 6 und einen halben Grad Oſtwaͤrts. 
Seer Am Montage, den 7ten des Septembers, lichtete ich die Anker? nahm 
Nontags, aber, ebe ich abſegelte von dieſem Lande und allen feinen Juſeln, Bayen und 
9.7. Häfen, Beſitz für feine Majeftät Georg den Dritten, König von Grosbrit⸗ 
tanien, wir nagelten auch an einen hohen Baum, ein mit Bley beſchlagenes 
Brett, auf welches das engliſche Unions⸗Wappen, der Name des Schiffs und ſei⸗ 
nes Befehlshabers, der Mame der Bucht, und die Zeit unferer Ankunft daſelbſt und 
Abreiſe von dannen eingegraben zu leſen war. Die Zeit über, daß wir allbier vor 
Anker lagen, ſchickte ich das Boot aus, um die Hafen an der Kuſte unterſuchen 
zu laſſen. Als es von einer ſolchen Unterſuchung zuruck kam, brachte es eine 
ladung von Cocosnuͤſſen mit, die es in einem ſchoͤnen kleinen Haven, ohngefaͤhr 
4 See⸗Meilen weit Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts von unſerm Ankerplatze bekommen 
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hatte. Der Officier, der mit im Boote gewefen war, berichtete, daß die Baͤu⸗ ei Ss 
me, von welchen er die Frucht abgepflückt hatte, daſelbſt in großer Menge wuͤch⸗ a, d 
fen, an einigen von diefen Bäumen hatte er gewiſſe Zeichen gefunden und auch DR 
in der Nachbarſchaft etliche Hütten der Eingebohrnen geſehen. Diefes Umſtandes 
wegen hielt ich es nicht für rathſam, das Boot ferner dahin zurück kehren zulaſſen. 
Da aber gleichwohl die Erfriſchungen, welche es dort gefunden hatte, ein ſehr 
wichtiger Artickel fuͤr die Kranken war, ſo entſchloß ich mich mit dem Schiffe ſelbſt 

in jenen Haven einzulaufen und es dergeſtalt vor Anker zu legen, daß die Mann⸗ 
ſchaft, welche die Baͤume füllen und den Kohl nebſt der Frucht abhauen ſollte, da: 
durch gedeckt waͤre. Wir ſegelten alſo mit einem guͤnſtigen Winde des Morgens 
früb aus English Cove ab; am Abend kamen wir gluͤcklich in dem Haven an 
und legten das Schiff dem Hayne, wo unſere Leute die Cocosnuͤſſe gefunden hat⸗ 
ten, gegen uͤber, ſehr nahe am Lande, vor Anker. Hier bekamen wir denn uber 

ein Tauſend Cocosnuͤſſe, und von dem Cocoskohl ließ ich ſo viel an Bord brin⸗ 
gen als wir die Zeit uͤber gebrauchen konnten, daß ſich ſolcher gut erhielt. Ich 
wäre herzlich gerne fo lange allhier verblieben, bis meine Leute durch Ruhe und Gr 
friſchungen wieder gehörig wären hergeſtellt geweſen: allein, je länger ich mich 
bey der gegenwärtigen Jahreszeit hier aufgehalten haͤtte, deſto mißlicher und ger 
fährlicher würde es mit unſerer Ruͤckreiſe ausgeſehen haben. Unſrer aller Leben 
bieng leider ohnfehlbar davon ab, ob wir in der Zeit, daß der Paſſatwind noch 
von Oſten her wehete, nach Batavia kommen wuͤrden, oder nicht. Nun wußte 

ich freylich wohl, daß jedes andere Schiff die Reiſe von hier nach Batavia 

in dieſer Zeit wohl dreymal haͤtte machen koͤnnen: allein ich wußte auch, daß 
dieſe Zeit, ſo lang ſie ſeyn mochte, dennoch fuͤr die Swallow, ſo wie ſie 
gegenwärtig beſchaſſen war, kaum mit genauer Noth dazu hinreichen wuͤrde, und 
daß, wenn wir genöthige ſeyn ſollten, ſo lange hier zu verbleiben, bis die gute 
Jahreszeit wieder kaͤme, es wahrſcheinlicher weiſe ganz unmöglich werden duͤrf⸗ 

te, mit dieſem Schiffe weiter zu ſegeln, zumal, da es nur eine einfache Fuͤtte⸗ 
rung batte, und uͤberdem der Boden nicht einmal mit Naͤgeln beſchlagen war; 
mithin die Würmer ſolchen unterdeſſen vollends würden durchgefreſſen haben, wie 
denn auch bis dahin unſre Vorraͤthe ganz zu Ende geweſen ſeyn würden. Ich 
lichtete alfo am gten des Morgens, bey Anbruch des Tages, mit einem gelin⸗ 
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Ber ‚den Landwinde die Anker und verließ dieſe Bucht, welche ungleich beſſer war, 
ber. als alle die Ankerplaͤtze, welche wir auf dem ganzen Wege von der Magella⸗ 
Ke niſchen Straße bis hieher angetroffen hatten. 

Dieſem Orte gaben wir den Namen Carterets⸗ Haven; er liegt ohnge⸗ 
faͤhr Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts, 4 See⸗Meilen weit von English Cove, und 
wird mit Beyhuͤlfe des Hauptlandes durch zwey Inſeln gebildet. Das groͤßeſte 
Eyland, welches in Nord-Weſten liegt, nannten wir Coeosnuß⸗Inſel, und 
das andere, welches in Suͤd⸗Oſten liegt, hießen wir Leighs⸗Inſel. Zwiſchen 
dieſen beyden Inſeln iſt das Waſſer ſeicht, und jede derſelben macht eine Ein⸗ 
fahrt in den Haven aus. RNehwlich die Inſel Leigh's auf der ſüͤd⸗ oͤſtlichen, 
und die Cocosnuß⸗Inſel auf der nord weſtlichen Seite. In der ſuͤd ⸗oͤſ1tli⸗ 
chen Einfahrt ragt ein Fels aus dem Waſſer hervor; wir nannten denſelben Boo⸗ 
by⸗Rock. Wenn man durch dieſe Einfahrt in den Haven einlaufen will; fo 
muß man zwiſchen dem Felſen und dem Eylande durchſteuren. Der Felſen iſt 
um fo weniger gefährlich, da er nicht nur oberhalb dem Waſſer zu ſehen, ſondern 
weil auch hart an demſelben die See ſehr tief iſt. Die Nord-Weſtliche oder Lee⸗ 
Einfahrt in den Hafen, wird, wie geſagt, von dem Cocos-Eylande aus; 
gemacht, und dieſe iſt die beſte, weil es in derſelben guten Ankergrund giebt, da 
hingegen in der andern das Waſſer zu tief iſt: wir liefen durch den fd oͤſtlichen 
Eingang in den Haven, und ſegelten bey unſerer Abreiſe durch den Nord⸗Weſtlichen 
wieder hinaus. Am ſuͤd⸗oͤſtlichen Ende des Havens liegt eine große Bucht, wel⸗ 
che für allen Winden ſicher, und ein bequemer Ankerplatz für Schiffe iſt. In 
dieſe Bucht ſchien ſich ein Fluß in die See zu ergießen: allein unſere Boote unter⸗ 

ſuchten ſolche nicht. Dagegen ließ ich eine im nord⸗weſtlichen Theile des Has 
vens befindliche Bucht durch eines von unſern Booten unterſuchen, und es 
brachte ſehr gutes Waſſer aus derſelben mit. In dieſe würde ein Schiff eben: 
falls ſehr bequem einlaufen, und auch Zei: und Waſſer dort einnehmen Föns 
nen. Das Waſſer iſt daſelbſt von 5 bis auf 30 Klaftern tief, da aber der 
Boden uͤberall gut iſt, und aus weichem Schlamme beſtehet; ſo laͤuft man nir⸗ 
gends Gefahr, ſondern man kann ſich ſo nahe an das Land, oder ſo weit von dem⸗ 
ſelben vor Anker legen als man will. Der Haven ziehet ſich ohngefaͤhr Suͤd⸗ 
Oſt gen Suͤdwaͤrts, und Nord Weſt gen Nordwaͤrts bin, und iſt etwa 
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3 Meilen lang, und 4 Kabeltau- Langen breit. Wir ankerten in einer Tiefe 1767. 


von 30 Klaftern, nahe am nord⸗ weſtlichen Eingange, den Baͤumen auf der 
Cocosnuß⸗Inſel gerade gegen über, N 


Sechſtes Hauptſtüͤck. 


Entdeckung einer Straße, welche das ſogenannte Aere 
Brittannia in zwey Inſeln theilet; nebſt einer Beſchreibung verſchiedener 
darinn gelegenen kleinen Eylande, und einer Nachricht von der 
Kuͤſte auf beyden Seiten, und von ihren Einwohnern. 


A⸗ wir Carterets-Haven verließen, nahm ich mir vor, bey dem Cap 
S. Maria vorbey und um das Land herum zu ſegeln, wir waren aber 
kaum 4 See⸗Meilen weit vom Lande gekommen, als der Wind aus Oſt-Suͤd⸗ 
Oſten zu wehen anfieng, ſolchergeſtalt aber war er unſerm vorhabenden Laufe 
ſchnur ſtracks zuwider. Der Seeſtrom lief zugleich ſehr ſtark, und trieb uns nach 
Nord⸗Weſten in einen Golf oder tiefen Meerbuſen, der zwiſchen dem Cap S. 
George und dem Cap Orford liegt und von Dampier S. Gesrgens: Bay 
genannt worden iſt. Da es nun fo wohl des wiedrigen Windes als des Ger: 
ſtroms wegen nicht möglich war, daß wir unſern Vorſatz ausführen, um das Land 
herum ſegeln, und dergeſtalt Dampiers Laufe folgen konnten; ſo ſahe ich mich 
genoͤthiget, zu verſuchen, ob gegen Weſten hin vielleicht nicht eine Durchfahrt 
durch dieſen Golf zu finden ſeyn ſollte, und weil der Seeſtrom nach eben dieſer 
Richtung hinlief, ſo bekam ich Hoffnung, daß es mir wohl gelingen koͤnnte. Als 
ich demnach ohngefaͤhr 5 Meilen weit Suͤd⸗Weſtwoͤrts von der Cocosnuß⸗In⸗ 
ſel gekommen war; ſteurete ich, ſo wie auch die Kuͤſte ſich hinziehet, nach Nord⸗ 
Weſten und Nord-Nord⸗Weſten: ich ward bald noch mehr in meiner Meynung 
beſtaͤrkt, daß nehmlich dasjenige, was man S. Georgens⸗Bay genannt, und 
für einen Meerbuſen zwiſchen zwo Landſpitzen einer und eben derſelben Inſel ge⸗ 
halten hat, ein wuͤrklicher Kanal zwiſchen zwo Inſeln ſeh. Der Ausgang be: 
wies nachmals die Richtigkeit dieſer Muthmaßung. ? 


Septem⸗ 
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1767. Ehe es noch finfter wurde fanden wir, daß dieſer Kanal an einem Orte 
Septem⸗ „ , f 

ber. durch eine ziemlich große Inſel in zwey engere Durchfahrten getheilet wird. 

mim. Die nur gedachte große Inſel nannte ich des Herzogs von Works Eyland; rings 

um dieſelbe liegen noch einige kleine Inſeln zerſtreuet umher. Die ſuͤdlichſte Sei⸗ 

te des Hauptlandes beſtehet aus der groͤßeſten von den zwo Inſeln, welche durch den 

Kanal oder die Straße von einander getrennet werden, und dieſe (Inſel) ließ ich bey 

ihrem alten Namen, Neu Brittannien. Auf derſelben giebt es an einem Or⸗ 

te einen Strich hohes Land, und in dortiger Gegend liegen drey ſehr kenntliche Ber⸗ 

ge hart beyſammen, welche ich die Mutter und ihre Tochter nannte. Die Mutter 

iſt der mittelſte und groͤßte, und hinter denſelben erblickten wir eine ungeheure 

Rauchſaͤule, daß alſo einer von dieſen Bergen vermuthlich ein Vulkan ſeyn muß. 

Bey heiterem Wetter ſiehet man dieſe Berge leichtlich auf zwanzig See-Meilen 

weit, und wer ſie noch gar nicht kennt, der wuͤrde ſie gewiß fuͤr Eylande halten. 

Sie ſchienen tief innerhalb des Landes zu liegen; und die Mutter liegt ohnge⸗ 

faͤhr Weſtwaͤrts von Yorks Eylande. Von dieſen Bergen nach Oſten hin ſiehet 

man eine Landſpitze in See laufen, die als ein Vorgebirge erſcheinet, und dieſe 

nannte ich Cap Palliſer, eine andere Landſpitze aber die gegen Weſten hin ger 

legen ift, nannte ich Cap Stephens. Letzteres Cap macht den Nördfichften 

Theil von Neu Brittannien aus, und Nordwaͤrts von demſelben liegt eine In⸗ 

ſel, die ich die Inſel Man bieß. Die beyden Vorgebirge Cap Palliſer und 

Cap Stephens liegen einander ohngefaͤhr Nord ⸗Weſt, und Suͤd⸗Oſtwaͤrts; 

zwiſchen denſelben iſt eine Bay befindlich, an deren Geſtade das Land niedrig, ans 

muthig und eben ift, aber nach der Gegend bin wo die Mutter und Toͤchter 

hingelegen find, fängt es an in ſehr hohen Bergen empor zu ragen. Dieſe 

find überhaupt mit ungeheuren Wäldern bedeckt, doch giebt es auch viele freye 

Stellen mit unter, die dem Anſehen nach angebanet find, In dieſer Gegend 

erblickten wir des Nachts viele Feuer, und daraus laͤßt ſich ſchließen, daß das 

Land gut bewohner ſeyn muͤſſe. Des Herzogs von Pork Inſel liegt zwiſchen 

den beyden Landſpitzen Cap Palliſer und Cap Stephens. Da es uͤbel haͤtte 

ablaufen koͤnnen, wenn ich es in der Finſterniß der Nacht haͤtte wagen wollen, 

eine oder die andere von den beyden Durchfahrten in welche die Straße durch dieſe 


Inſel getheilet wird, zu durchſchiffen, ſo legte ich bis auf den Morgen bey und ließ 
unters 
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unterdeſſen beſtaͤndig ſondiren, es war aber mit 140 Klaftern kein Grund zu 1777. 
finden. Die Straße iſt, wenn man die beyden Durchgaͤnge mit einſchließt all⸗ SC 
bier ohngefaͤhr 15 Eee: Meilen breit. Des Herzogs von Pork Inſel iſt ein fla⸗ Mitten. 
ches Land und reißend anzuſehen; die inneren Gegenden deſſelben find mit hohen N 
Waͤldern bedeckt, und laͤngſt dem Strande hin haben die Eingebohrnen ihre Haͤu⸗ 

ſer gebauet, die nicht weit von einander und zwiſchen Haynen von Cocos-Baͤu⸗ 

men liegen, dieſes macht im Ganzen die anmuthigſte und eine ſo romantiſche 
Ausſicht als ſich nur erdenken laͤßt. Wir ſahen viele von ihren Kaͤhnen die ſehr 

ſauber gemacht find, und als ich am Morgen kaum unter Segel gegangen war, Donners. 
kamen einige derſelben vom Lande her gegen das Schiff heran; da wir aber eben Vie 
zu dieſer Zeit einen friſchen und ſtarken Wind hatten, fo konnten wir nicht auf fie 
warten. Die ſuͤdliche Breite dieſes Eylandes iſt 4 Grade 9 Minuten; feine 
oͤſtliche Laͤnge 151 Grade 20 Minuten; und die Entfernung deſſelben vom Cap 
George beträgt 25 SeeMeilen. Da ich mich auf meinem Lauf durch dieſe Straße 

nicht an der Küfte von Neu Brittannien ſondern an der nördlichen Seite des Car 

nals hielte, fo kam ich durch die Durchfahrt, welche vermittelſt dieſer Kuͤſte und 

der gegen über liegenden Seite von des Herzogs von Porck Eyland gemacht 

wird. Sie kann gleichſam für die erſte Meerenge dieſer Straße angeſehen wer⸗ 

den, und iſt ohngefaͤhr 8 See-Meilen breit. Nachdem ich die ganze Nacht 

über Nord⸗-Weſt gen Weſtwaͤrts geſteuret hatte, fanden wir endlich bey Anz 

bruch des Tages, daß wir die ſuͤdlichſte Inſel oder Neu- Brittanien aus dem 
Geſichte verlohren batten. Da ich nunmehro entdeckt hatte, und zuverlaͤßig Freptege, 
gewiß war, daß die vermeynte Bay eine wuͤrkliche Straße ſey, ſo nannte ich dieſel⸗ 

be S. Georgens⸗Canal, und gab der nördlichen Inſel den Namen Nova Hibernia 

(oder Neu⸗Irrland). Das Wetter war jezt nebeligt, ſtuͤrmiſch und mit ploͤtzlichen 
Windſtößen begleitet, ich ſteuerte alſo laͤngſt der Kuͤſte von Neu⸗Irrland 

immer weiter, und hielt mich obngefaͤhr 6 See-Meilen weit vom Strande, 

bis ich auf die Hoͤhe von dem weſtlichen Ende deſſelben gelangte, da ich meinen 

Lauf alsdenn änderte, und folchen nach Wet + Nord: Weften bhinrichtete. 

Der Seeſtrom lief allhier ſtark gen Weſten, und ich konnte deutlich bes 
merken, daß er uns ordentlich laͤngſt der Kuͤſte an dem Lande bintrieb. 

Um Mittag fanden wir, vermittelſt einer aſtronomiſchen Beobachtung, 

Geſch. der Engl. See Reifen (fer Band. B b b 
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daß wir ungleich weiter nach Norden hingerathen waren, als ſolches, der Schiffe: 
rechnung nach, haͤtte ſeyn ſollen. Da aber der Seeſtrom unmoͤglich gerade zu 
nach Norden laufen konnte, (weil ſolches unmittelbahr gegen das Land hin gewe⸗ 
ſen waͤre) ſo mußte ich, um meine Rechnung zu berichtigen, nicht weniger als 
24 Meilen Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts zugeben, welches mit der Lage des Lan⸗ 
des, der Kuͤſte nach auch ohngefaͤhr uͤbereinſtimmt. Um dieſe Zeit betrug die 
Abweichung der Magnetnadel ohngefaͤhr einen halben Strich Oſtwaͤrts. Des 
Nachts entdeckten wir eine ſchoͤne große Inſel, zwiſchen welcher und Neu: 
Irrland eine Straße oder Durchfahrt befindlich iſt; da es aber ſehr fin: 
fer, ſtuͤrmiſch und regnigt war, und wir nicht wußten, ob dieſe Meerenge nicht 
etwa gefährlich ſeyn koͤnnte; fo legten wir bey. Die Nacht blieb ſtuͤrmiſch mit 
vielem Donner und Blitz. Um 2 Uhr des Morgens aber heiterte ſich das Wet⸗ 
ter auf, die Windſtoͤße ließen nach, verwandelten ſich endlich in einen leichten 
Wind, und der Mond ſchien jetzt ſehr helle. Um dieſe Zeit giengen wir alſo wie 
derum unter Segel, der Seeſtrom war allhier ſehr ſtark, er trieb uns heftig nach 
Heften und durch die Durchfahrt der zwoten Meerenge hin, welche ohngefaͤhr 3 
See⸗Meilen breit iſt. Die Inſel iſt ſehr anmuthig und volkreich, ich nann⸗ 
te fie dem Grafen Sandwich, dem jetzigen erſten Lord der Admiralitaͤt zu Eh⸗ 
ren, Sandwichs⸗Inſel. Sie iſt größer als des Herzogs von Pork Eyland, 
und allem Anſehen nach, giebt es an der Kuͤſte derſelben einige gute Bayen und 
Haven. Am noͤrdlichen Theile derſelben liegt ein ſehr kenntlicher hoher Berg, 
welcher die Geſtalt eines Zuckerhuts hat, und dieſem Berge gegen über liegt auf 
der Kuͤſte von Neu⸗Irrland ein anderer, welcher dieſem hier vollkommen ähnlich 
iſt. Sie liegen ohngefaͤhr 5 See⸗Meilen weit von einander Suͤd gen Oft 
halb Oſtwaͤrts, und Nord gen Weſt halb Weſtwaͤrts. Die ganze Zeit uber, 
daß wir auf der Höhe dieſer Inſel lagen, hoͤrten wir des Nachts ein unanfbör- 
liches Getöfe, gleich als ob man eine Menge von Trommeln gerührt hätte, 
Als wir eben durch die Straße ſegelten, fiel eine Windſtille ein; die Bewohner 
von Neu⸗Irrland machten ſich ſolches zu Nutze, und ſetzten eben von ihren Kaͤh⸗ 
nen in See, in welchen ohngefaͤhr 150 Mann gegen das Schiff hinruderten. Sie 
wagten ſich nahe genug heran, daß wir einige Kleinigkeiten mit einander tauſchen 
konnten, welche wir ihnen am Ende einer langen Stange hinabreichten, und die 
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ihrigen auf gleiche Weiſe an Bord bekamen; allein es wollte ſich keiner von ih: 
nen wagen zu uns in das Schiff zu kommen. Das Eiſen fo wir ihnen gaben, zogen 


1767. 
eptem⸗ 
ber. 
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arbeitet war: denn wir hatten, wie ich zuvor bereits angemerkt habe, keine Meſſer⸗ 
ſchmidtswaaren am Borde. Ihre Kaͤhne waren ſehr lang und ſehr ſchmal; mit 
einer Seitenrahme verſehen, und einige derſelben waren ſehr zierlich gebauer, 
Einer davon konnte nicht weniger als neunzig Fuß lang ſeyn; denn er war nicht 
viel kurzer als unter Schiff, und dieſer Länge ohnerachtet, war er aus einen einzi⸗ 
gen Baume gemacht; er war mit etwas Schnitzwerk gezieret, und wurde von 33 
Mann gerudert; wir fanden aber nicht, daß ſie etwas vom Gebrauche der Segel 
wiſſen. Dieſe beute ſind, gleich den Negern, ſchwarz, ihr Haar iſt auch eben ſo 
wolligt, aber die flache Naſen und die dicken Lippen derſelben haben ſie nicht. Mei⸗ 
nes Erachtens ſind ſie beynahe eben dieſelbe Art von Leuten, als die Einwoh⸗ 
ner von Egmonts⸗Inſel; Ge giengen gleich denſelben ganz nackt, hatten aber 
allbier einige wenige aus Muſcheln verfertigte Zierrathen um die Arme und Beine 
befeſtiget. Wir fanden auch zu unſerer Verwunderung eine Mode unter ihnen, 
ohne welche keines von unſern ſchoͤnen modiſchen Frauenzimmern und füßen Herr— 
chen ihren Putz für vollſtaͤndig haͤlt: fie hatten ſich nehmlich das Haar, oder viel⸗ 
mehr die Wolle auf ihren Koͤpfen ganz weiß gepudert. Die Mode, Puder zu 
tragen, iſt alſo vermuthlich nicht nur aͤlter, ſondern auch viel ausgebreiteter als 
man befir béit, und hier wird fie noch weiter getrieben als irgendwo in Europa: 
denn in Neu Irrland pudert man ſich nicht allein den Kopf, ſondern auch den 
Bart. Außer dieſer Kopfzierde haben ſie noch eine andere; die meiſten unter ih⸗ 
nen hatten nehmlich gerade uͤber dem einem Ohre eine Feder ſtecken, welche den 
Schwanzfedern unſers gemeinen Haushahns voͤllig aͤhnlich war, ich vermuthe das 
ber, daß dieſe Herren auch Federvieh fär ihre Tafel haben müffen, Ihre Waffen 
waren Spieße und lange Stäbe oder Stangen, dagegen fahen wir keine Pfeile 
und Bogen bey ihnen; vielleicht mochten ſie dergleichen wohl in ihren Kaͤhnen 
bey ſich haben und hielten es vielleicht bloß für rathſam fie zu verſtecken. Ich 
hielte es dagegen fuͤr eben ſo rathſam, daß von allen meinen Leuten ein jeder 
auf ſeinem Platze waͤre, ſo lange die Kaͤhne in der Nachbarſchaft des Schiffes her⸗ 
umruderten; ich merkte, daß fie ein ſehr wachſames Auge auf unſere Kanonen hiel⸗ 
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art ten, als wenn fie Gefahr von denſelben zu befürchten hätten, daßer ihnen allem 
ber. Anſchein nach, die Wirkung des Schießgewehrs nicht ganz unbekannt ſeyn muß. 
1 $ Sie hatten Fiſchernetze bey ſich, und dieſe ſowohl als ihre Stricke fehienen ſehr ap 
tig gearbeitet zu ſeyn. Nachdem ſie ſolchergeſtalt eine Zeitlang bey uns geblieben 
waren, erhob ſich ein Wind und fie kehreten nach dem Lande zurück, 
Der zuvor erwähnte hohe Berg auf Sandwichs Inſel liegt in der ſuͤdli⸗ 
chen Breite von 2 Graden, 53 Minuten, und in der oͤſtlichen Länge von 149 
Graden, 17 Minuten. So bald die Indianer wieder nach dem Lande zurück 
kehreten, ſteuerten wir faſt gerade nach Weſten und erblickten bald nachher eine 
Landſpitze, die das ſuͤd-weſtliche Ende von Neu-Irrland war, und welcher ich 
den Namen Cap Byron gab: ſie liegt in der ſudlichen Breite von 2 Graden, 
30 Minuten und in der oͤſtlichen Laͤnge von 149 Graden, 2 Minuten. Der 
Kuͤſte von Neu-Irrland gegen über und Weſtwaͤrts vom Cap Byron liegt eine 
ſchoͤne große Inſel, welcher ich den Namen Neu = Hannover gab. Zbwiſchen 
dieſer Inſel und Neu-Irrland iſt eine Straße oder Durchfahrt, die ſich nach 
Nordoſten hinziehet. In dieſer Straße liegen verſchiedene kleine Inſeln und auf 
einer derſelben befindet ſich ein merkwuͤrdiger Pie oder hoher ſteiler Berg. Dieſe 
Inſel nannte ich Byrons Eyland und die Durchfahrt hieß ich Byrons Straße. 
Das Land auf der Inſel Neu-Hannover iſt hoch, anmuthig und mit Baͤumen 
bedeckt, zwiſchen denſelben ſießet man viele angebauete Felder und das Ganze 
macht eine hoͤchſt reizende Ausſicht. Die ſuͤd-weſtliche Spitze dieſer Inſel, wel: 
che hoch und ſteil iſt, hieß ich Ihro Majeſtaͤt zu Ehren, Koͤniginn Charlot⸗ 
tens Foreland. Dieſe Landſpitze und das in derſelben Gegend gelegene Land 
iſt leicht zu kennen, denn es beſtehet aus einer Menge großer, runder Huͤgel; da in⸗ 
deſſen die Nacht einbrach, das Wetter auch truͤbe war, und der Wind unter hef⸗ 
tigem Regen in Stoͤßen bließ, ſo konnten wir von dieſer Gegend der Kuͤſte nichts 
weiter To deutlich ſehen, daß wir die Ausſicht davon eigentlich beſchreiben koͤnnten. 
Mac: t Die ganze Nacht hindurch ſteureten wir Weſtwaͤrts, am Morgen war das 
Wetter noch immer truͤbe, ſo daß wir auch an dieſem Tage die Inſel Neu⸗Han⸗ 
nover nur ſehr unvollkommen ſahen. Wir erblickten aber ohngefaͤhr 8 See⸗Mei⸗ 
len weit Weſtwaͤrts von derſelben, ſechs oder ſieben kleine Inſeln, die ich des Her⸗ 
3095 von Portland⸗Eylande hieß; zwey davon find ziemlich groß. In dieſer 
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Gegend wurden die Wogen der See ungleich. höher als ich ſolche bisher in der "ëch 
Durchfahrt gehabt hatte, ich konnte alfo daraus ſchließen, daß ich nunmehro aus ber. 
dem Canal wieder in die offene See gelangt war. Man komme daher von Oſten oder SE, 
von Weſten; ſo iſt es leichter und kuͤrzer, durch S. Georgens-Canal hindurch, als 
um das ganze Land und um die daſelbſt gelegene Inſeln Nordwaͤrts herum zu 
ſchiffen. Dieſe Entdeckung, auf welche mich die Noth hintrieb, kann alſo 
wahrſcheinlicher Weiſe in der Folge von erheblichen Nutzen ſeyn; bauptſaͤchlich 
da man von den Eingebohrnen, welche an den Kuͤſten des Canals und auf den 
allbier liegenden Inſeln wohnen, obne Zweifel alle Arten von Erfriſchungen für 
Glascorallen, Baͤnder, Spiegel, und inſonderheit fuͤr eiſerne Werkzeuge und 
Meſſerſchmidtswaaren wird erhalten konnen, welche letztere ihnen uber alle maſ⸗ 
fm wohlgefallen, womit wir aber zu unſerm großen Unglück nicht verſehen waren. 

Der Koͤniginn Charlotten Landſpitze, welche den Suͤd Weſtlichen 

Theil von Neu⸗ Hannover ausmacht, liegt in der ſuͤdlichen Breite von 2 Graden 

29 Minuten, und in der oͤſtlichen Länge von 148 Graden 27 Minuten; und die 
mittlere von den Portlands-Inſeln liegt in der ſuͤdlichen Breite von 2 Graden 
27 Minuten, und in der oͤſtlichen Lange von 148 Graden 3 Minuten. Die 
Länge dieſer Straße vom Cap S. George an bis nach Cap Byron, als dem 
füd weftlichen Ende von Neu⸗Irrland, beträgt über o See-Meilen. Die 
Entfernung von Cap Byron bis nach der Koͤniginn Charlotten-Landſpitze, 
betraͤgt ohngefaͤhr 12 See-Meilen, und von dieſer Landſpitze bis an die Port⸗ 
lands⸗Inſeln rechne ich etwa 8 See- Meilen; daß alſo die ganze Laͤnge 
des S. Georgen⸗Canals obngefaͤhr 100 See-Meilen, oder auf 300 eugliſche 
Land » Meilen beträgt. 

Wir entfernten uns zwar ſchon am Morgen des r3ten Septembers, (welches 
ein Sonntag war) aus der Straße, wir konnten aber vor dem z5ten keine Sonnen⸗ 
beobachtung anſtellen. Dieſes that mir ungemein leid, weil ich um deswillen die Brei⸗ 
te und Laͤnge in welcher ich mich befand, nicht ſo genau angeben kann als man an⸗ 
dern Falls wohl hätte erwarten dürfen. Auch wiirde ich das Land in dieſer Straße 
ſamt deſſen Einwohnern und Naturguͤtern weit umſtaͤndlicher und vollſtaͤndiger 
beſchrieben baden, wenn ich nicht durch Krankheit ſo ſehr abgemattet und nie⸗ 
dergeſchlagen geweſen wäre, daß ich blos daran genug zu thun hatte, den Dienſt 
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EM A7? im Schiffe zu verrichten, welcher in Ermanglung mehrerer Offieiere, ganz allein 
ber. auf mich fiel, unter deſſen mancherley und ſchweren Pflichten ich aber faſt er⸗ 
n liegen mußte, weil ich nicht Huͤlfe genung hatte. Obnerachtet ich kaum krie⸗ 
chen konnte, mußte ich zum Beyſpiel doch eine Wache um die andere halten und ande⸗ 

re Dienſte mehr thnn, damit nur mein Lieutenant etwas erleichtert wuͤrde, weil 


dieſer ebenfalls ſehr kraͤnklich war. 


Siebentes Hauptſtück. 
Die Fahrt von St. Georgens Kanal nach der Inſel Min⸗ 


danao, nebſt einer Nachricht von vielen Inſeln, die uns auf dem Wege 
dahin zu Geſichte kamen, und was unterdeſſen mehr vorfiel, 


Sean wir aus S. Georgens Kanal herausgekommen waren, ſteureten wir 
$ gen Weſten. Gleich am folgenden Tage erblickten wir wieder Land in 
Weſt⸗Nord⸗Weſten, und liefen alfo nach demſelben hin. Es war eine Inſel 

von betraͤchtlicher Größe, und nicht lange nachher ſahen wir Nord⸗Oſtwaͤrts von 
derſelben eine andere, die aber nicht viel mehr als ein aus dem Waſſer hervor⸗ 
ragender Fels zu ſeyn ſchien. Da ich in dieſer Gegend ſtarke Seeſtroͤme hatte und 
verſchiedene Tage über keine Sonnen: Beobachtung anſtellen konnte; fo iſt es mir 

nicht moͤglich die Lage dieſer Eylande ſo genau zu beſtimmen als es ſich ſonſt haͤt⸗ 

te thun laſſen. Wir ſteureten indeſſen immer weiter nach Weſten und entdeckten 

immer mehr Land, nemlich eine Menge von Eylanden, welche der zuvor entdeck⸗ 

ten großen Inſel Suͤdwaͤrts lagen. Da um dieſe Zeit die Naͤchte Mondhelle wa⸗ 

ren, ſo ſegelten wir bis um eilf Uhr fort: Der Lieutenant, der um dieſe Zeit 

die Wache hielt, fand, daß wenn wir, wie bisher immer gen Weſten weiter ſegel⸗ 

ten, wir zwiſchen dieſe Inſeln gerathen wuͤrden, weil er mich aber nicht gerne 

ehe aufwecken wollte, bis die Reihe zu wachen an mich kaͤme, ſo wendete er das 
Dienſtages, Schiff und ſteurete Süd gen Oft und Suͤd⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts. Um Mitternacht 
b. 1. kam ich aufs Verdeck; nach Verlauf einer Stunde fand ich, daß wir gänzlich 
bey dieſen Inſeln vorbey gekommen waren und ſteurete alſo mit gemaͤchlichem Win⸗ 
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de wiederum Weſtwaͤrts. Wir waren noch nicht gar weit von dieſen Inſeln we 
hinweg, als um 6 Uhr des Morgens, von denſelben her, eine beträchtliche An⸗ ber. 
zahl von Kaͤhnen die etliche hundert Leute an Bord hatten, nach dem Schiffe zu ge⸗ Etat, 
rudert kamen. Eines dieſer Fahrzeuge, welches fieben Mann an Bord hatte, kam nahe 
genug, daß wir einander zurufen konnten. Die Leute in demſelben machten allerhand 
Zeichen, deren Bedeutung wir nicht vollkommen verſtehen konnten, wir ahmten ſolche 
aber ſo gut als es uns moͤglich war nach, um anzudeuten, daß wir eben ſo gegen ſie ge⸗ 
ſinnet waͤren, als ſie gegen uns zu ſeyn ſcheinen. Um ihnen aber noch deutlicher zu 
verſtehen zu geben, wie gut wir es meynten, und um ſie zu bewegen, daß ſie an Bord 
kommen moͤchten, zeigten wir ihnen von weiten einige von den wenigen kleinen 
Waaren die wir bey uns hatten. Sie ruderten hierauf dem Schiffe naͤher, und ich 
ſchmeichelte mir ſchon, daß ſie ohnfehlbar an Vord kommen wuͤrden: allein 
kaum waren ſie ſo nahe heran gekommen daß ſie uns erreichen konnten, ſo warfen 
ſie ihre Wurfſpieße aus aller Macht nach den Ort auf dem Verdecke hin, wo 
wir am dickſten ſtanden. Es war alſo außer Zweifel, daß ſie feindliche Abſichten 
gegen uns hegten; ob ich nun gleich Mittel in Haͤnden hatte ihrem Angriff bald 
ein Ende zu machen, ſo war es doch rathſamer, die Sache nicht ſo weit kom⸗ 
men zu laſſen, weil es nur deſto mehr Blutvergießen wuͤrde gekoſtet haben, je 
größer die Menge der Angreifenden war: alſo hielt ich es für rathſamer einem all 
gemeinen Gefechte vorzubeugen, und feuerte zu dieſem Ende mit einigen Mus⸗ 
queten und mit einer von den Drebbaſſen unter fi. So bald fie ſahen, daß 
einige von ihnen dadurch getoͤdet oder verwundet wurden; zogen ſie ſich zuruͤck 
und ſtießen zu den andern Kaͤhnen, deren zwoͤlf bis vierzehen waren, und zuſam⸗ 
men etliche hundert Mann an Bord hatten. Ich legte hierauf bey, um den 
Ausgang vollends abzuwarten: Nachdem ſie ſich lange miteinander berath⸗ 
ſchlagt hatten, hielten ſie es zu meinem größten Vergnügen für das beſte, nach 
der Kuͤſte zurück zu kehren. Um fie in dieſem geſcheuten Gedanken deſto mehr 
zu beſtaͤrken, und ihnen ein wenig Ehrfurcht beyzubringen, feurete ich eine ſechs⸗ 
pfuͤndige Kugel dergeſtalt ab, daß fie über die Kaͤhne hinweg ſirich und jenſeits 
derſelben ins Waſſer fiel, Dieſes Mittel war von der beſten Wuͤrkung: denn fie 
ruderten nicht nur gleich noch einmahl ſo hurtig als zuvor, ſondern ſpannten auch 
Seegel auf, und eilten nach der Kuſte zuruͤck. Es waͤhrete indeſſen nicht lange, fo 


384 Des Capitain P. Carteret Reiſe um die Welt, 


Er dz, fließen verſchiedene andere Kaͤhne in einer entlegenern Gegend der Inſel vom 
ber. Strande ab, und kamen ſehr ſchnell gegen uns heran. Sie blieben anfaͤnglich 
9 ohngefaͤhr in eben derſelben Entfernung vom Schiffe als die vorigen und eis 
ner derſelben kam nach einer kleinen Weile auf die nebmliche Art herbey als die 
erſteren. Wir machten gegen die an Bord dieſes Fahrzeuges befindlichen Leute alle 
Freundſchaftszeichen die wir nur erdenken konnten; wir zeigten ihnen alles, was 
ihnen unſeres Erachtens nur gefallen konnte, wir breiteten die Arme aus, und 
luden ſie ein an Bord zu kommen. Doch alle unſere pantomimiſche Beredſam⸗ 
keit half zu nichts, denn ſo bald ſie ſich dem Schiffe bis auf einen Steinwurf 
genaͤhert hatten, ließen fe einen Hagel von Wurfſpießen und Lanzen herein reg⸗ 
nen, die uns jedoch keinen Schaden zufuͤgten. Wir ahndeten dieſe Feindſeligkeit in: 
dem wir einige Muſqueten auf ſie feureten; und einen von ihren Leuten dadurch toͤdte⸗ 
ten. So bald ſeine Cameraden dieſes ſahen, ſprungen ſie in großer Beſtuͤrzung in die 
See und ſchwommen nach den andern hin, die nicht weit davon auf den Erfolg des er⸗ 
Gen Angrifs zu warten ſchienen, bey dieſem Anblick aber alle mit einander eiligſt wie⸗ 
der dahin zuruͤck kehreten, wo fie her gekommen waren. Da ſie auf ſolche Weiſe den 
einen Kahn gaͤnzlich im Stich gelaſſen hatten, hoben wir unter Boot aus und brach⸗ 
ten denſelben an Bord. Er war vollkommen so Fuß lang, aber dennoch einer von 
den kleinſten unter allen denen, die wider uns kamen; er war ſehr plump aus 
einem einzigen Baume verfertigt, batte aber eine Seiten⸗Rahme. Wir fanden in 
demſelben ſechs ſchoͤne Fiſche und eine Schildkroͤte, einige Vamwurzeln, eine 
Cocosnuß und einen Sack voll einer Art von Aepfeln oder Pflaumen, wie ichs nen⸗ 
nen möchte, die von ſuͤßlichtem Geſchmack, aber nicht groß und ſehr mehligt waren. 
Dieſe Frucht enthielt einen flachen Kern, wir hatten aber weder vorher, noch 
nachher je etwas geſehen, das ihr gleich gekommen waͤre. Sie war roh zu ge⸗ 
nießen, wann fie aber geſotten oder am Feuer gebraten wurde, war fie viel 
ſchmackhafter. Wir fanden auch zween irdene Toͤpfe, die einem großen Kruge 
ahnlich ſahen, aber eine weite Mündung und keine Handhaben hatten; desglei⸗ 
chen lag eine beträchtliche Parthey von Matten in dem Kahne, deren ſich dieſe 
Leute ſtatt der Seegel und Wetterdecken bedienen; zu dieſem Behuf ſpannen ſie 
ſolche über gebogene Reife aus, faſt auf eben die Art, wie die Decken der Londner 
Faͤhren beſchaſſen ſind. Aus alle dem, was ſich in dieſem Fahrzeuge Ka. 
loſ⸗ 
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ſchloſſen wir, daß fie gefiſcht haben mußten; fie hatten auch ein Feuer indem Boo⸗ GC 2 o 
te gemacht, und an demſelben ſtand einer von ihren Topfen, darinnen fie ihre 5 
Speiſen ſotten. Als wir unſere Neubegierde mit Beſichtigung dieſes Kabnes See 
vergnuͤgt hatten, bieben wir ihn zu Brennholz in Stuͤcken. 

Dieſe Indianer waren von eben der Art, als jene, welche wir zuvor auf 
der Kuͤſte von Neu⸗Irrland und auf der Egmonts = Inſel gefehen hatten; 
nehmlich von ſehr dunkler Kupferfarbe, beynahe ſchwarz und hatten wolliges 
Haar. Sie pflegen Beetelnuͤſſe zu kauen und gehen ganz nackt, doch tragen 
ſie um die Arme und Beine einen elenden Putz von zuſammengereiheten Muſcheln. 
Sie waren auch gleich den Leuten, die uns zuvor beſucht hatten, gepudert, und 
hatten fich uͤberdem das Geſicht mit weißen Streifen bemahlt; fo viel ich aber ſahe, 
hatten fie keine Baͤrte. Ihre Lanzen waren mit einer Art wat Feuerſteine 
zugeſpitzt. 

Als wir dieſer muthigen und feindſeligen Leute los geworden waren, ſetzten 
wir unſern Lauf laͤngſt den andeen Inſeln fort, deren wir zwanzig bis drey⸗ 
ßig zählten; ſie find von betraͤchtlicher Größe, inſonderheit iſt eine darunter, 
die fuͤr ſich allein ein großes Koͤnigreich ausmachen wuͤrde. Ich nannte ſie 
alle mit einander die Admiralitaͤts⸗Inſeln, fie haben eine uͤberaus reizende 
Ausſicht, und ich wuͤrde ſie gern naͤher in Augenſchein genommen haben, wenn 
mein Schiff nur in beſſerm Zuſtande, und ich mit ſolchen Waaren verſehen 
geweſen waͤre, als zur Handlung mit den Indianern erfordert werden. Das 
Land iſt mit dem ſchoͤnſten Gruͤn bekleidet; die Waͤlder ſind hoch und groß, mit 
dazwiſchen gelegenen Stellen wo das Holz ausgeraͤutet und das Land dagegen ans 
gebauet iſt. Die Eingebohrnen ſcheinen allhier ſehr zahlreich zu ſeyn, und ihre 
Haͤuſer lagen in anmuthigen Haynen von Cocosnuͤſſen. Es waͤre gewiß ſehr leicht 

mit dieſen Leuten Freundſchaft zu machen und einen gegenſeitigen Umgang mit 
ihnen zu ſtiften; ſie wuͤrden nehmlich bald einſehen, daß es unſerer Ueberle⸗ 
genheit wegen nur umſonſt ſey, auf Widerſtand zu denken, und dagegen Vortheil 
dabey finden, Handlung mit uns zu treiben. Ich halte dafuͤr, daß die Mitte 
der groͤßeſten von dieſen Inſeln in der ſuͤdlichen Breite von 2 Graden 18 Minu⸗ 
ten, und in der oͤſtlichen Länge von 146 Graden 44 Minuten liegt, und daß fie 
von der Koͤniginn Charlotte Landſpitze in Neu Hannover etwa 3s See⸗Mei⸗ 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen ıfter Band. Cee 
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d 025 7- len weit Weſt halb Nordwaͤrts liegen mag. An der ſuͤdlichen Seite dieſer Inſel be: 
ber. findet ſich eine dergleichen kleinere, die in Geſtalt eines Kegels bervorragt, und 
S5 1 eine hohe Spitze auf ihrem oberſten Gipfel hat. Die ſüuͤdliche Breite dieſes 
bohen Berges iſt 2 Grade 27 Minuten, und er liegt ſechſtehalb Grade Weſt⸗ 
waͤrts vom Cap S. George in Neu Irrland. Als wir laͤngſt der fid: aͤſtli⸗ 
chen Seite der großen Inſel hinliefen, fanden wir fie Oſt- und Weſtwaͤrts 18 
See⸗Meilen lang. Wie weit fie ſich nach Norden erſtreckt, weiß ich nicht; 
aber dem Anſchein nach laͤßt ſich mit Grunde muthmaßen, daß ſie ſehr weit dorthin⸗ 
laufen muß. So viel ich urtheilen kann, iſt es aͤußerſt wahrſcheinlich, daß die; 
fe Inſeln viele ſchaͤtzbahre Handlungswaaren, inſonderheit Gewürze hervorbrin⸗ 
gen; denn ſie liegen in eben derſelben Breite, und unter eben dem Himmelsſtriche, 
in welchem die Molukkiſchen Inſeln auch liegen, und da ich den Muskaten 
Nußbaum auf der Kuͤſte von Neu-Irrland gefunden habe, (woſelbſt das Erd⸗ 
reich in Vergleichung mit dieſem hier felſigt und unfruchtbahr iſt,) fo follte, mei⸗ 

nes Erachtens, dieſes Gewuͤrz allpier noch ungleich beffer als dort gerathen. 
Nachdem wir an dieſen Inſeln vorbey gekommen waren, ſetzten wir 
unſern Lauf nach Weſt gen Norden fort, wir hatten einen guͤnſtigen Wind und 
Mitten. die See war ganz ruhig. Am 16ten des Morgens, fanden wir vermittelſt ver⸗ 
ſchiedener Azimuthe, daß die Abweichung der Magnetnadel 6 Grade 30 Minu⸗ 
ten Oſtwaͤrts war. Unſere ſuͤdliche Breite war an dieſem Tage 2 Grade, 19 
Minuten, und unſere oͤſtliche Laͤnge einer Beobachtung zufolge 145 Grade, 
40 Minuten. Ich wunderte mich, daß die Abweichung der Madel auf dieſer 
Seite von Neu⸗Brittannien und Neu⸗Irrland ſo betraͤchtlich war; da ſolche 
im Gegentheil die ganze Zeit uͤber, daß unſer Lauf nach Nord-Weſten gieng, 
allmaͤhlig abgenommen hatte: ich beſann mich aber, daß ich vor ohngefaͤhr zwey 
Jahren beynahe eben dergleichen Abweichung in dieſer Mittags hoͤhe und in der 

Gegend der Inſel Tinian wahrgenommen hatte. 

Sonnab. Am 1 9ten als am Sonnabend entdeckten wir des Abends zwey kleine 
CR Inſeln, welche beyde niedrig, flach und gruͤnend waren. Die eine derſelben 
erblickten wir nur vom oberſten Maſtkorbe des großen Maſtes; und dieſe nannte 
ich Duͤrours⸗Eyland. Sie liegt in der ſuͤdlichen Breite von ohngefaͤhr einem 
Grade, 14 oder 16 Minuten, und in der weſtlichen Laͤnge von 143 Graden, 
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21 Minuten. Die Nacht uͤber ſteuerten wir an der Kuͤſte des andern Eylandes e 7: 
hin, ich nannte folches Matty's⸗Eyland; die Bewohner deſſelben rannten in e E 
großer Anzahl mit Lichtern in den Händen dem Schiffe gegen ber, laͤngſt dem S 
Strande hin. Die Seite, an welcher wir hinſegelten, ſchien Oſt gen Nord, und an 
Weſt gen Suͤdwaͤrts, ohngefaͤhr 6 Meilen lang zu ſeyn. Es ward aber bald 
darauf finſter, ſo, daß wir nichts mehr davon ſehen konnten, und da wir eben einen 
guͤnſtigen Wind hatten, den wir ja nicht verſaͤumen durften, ſo ſetzten wir unſern 

Lauf weiter fort. Die ſuͤdliche Breite dieſer Inſel iſt ohngefaͤhr 1 Grad, 45 Minu⸗ 

ten, und die oͤſtliche Lange derſelben ohngefaͤhr 143 Grade, 2 Minuten. Die 
Abweichung war allhier 4 Grade, 40 Minuten Oſtwaͤrts, und wir hatten einen 
Seeſtrom, der ſtark gen Nord-Weſten lief. Um dieſe Zeit blieſen die Winde 

friſch, aber unbeſtaͤndig von Oſt⸗Suͤd⸗Oſten nach Oſt⸗Nord⸗Oſten, oft beka⸗ 

men wir auch Windſtoͤße und Regen. 

Am 22ften ward der Wind ſehr veraͤnderlich, gere fidfiche Breite war Dienfags, 
dazumal 8 3 Minuten, die oͤſtliche Laͤnge 140 Grade, 5 Minuten, und die Mam 
Abweichung der Magnetnadel war 4 Grade, 40 Minuten Oſtwaͤrts. 

Am 24ſten erblickten wir zwey kleine Eylande in Suͤd-Weſten, da aber 1 
eben eine Windſtille einfiel und nur ſchwache Lüffte weheten, der Seeſtrom auch 
ſehr ſtark gen Weſten lief; (o konnten wir nicht naher als bis auf A oder 5 See-Mei⸗ 
en an fie heran kommen. Sie ſahen beyde grün und anmuthig aus und Ga: 
den ziemlich voller Baͤume, ob ſie aber bewohnt ſind, weis ich nicht. Sie lie⸗ 
gen ohngefaͤhr Nord⸗Weſt gen Weſtwaͤrts und Suͤd⸗Oſt gen Oſtwaͤrts. Eines 
derſelben iſt etwa 3 Meilen lang und das andere ohngefaͤhr ſechſe. Die Durch⸗ 
fahrt zwiſchen denſelben ſchien ohngefaͤhr 2 Meilen breit zu ſeyn. Sie liegen in 
der ſuͤdlichen Breite don 22 Minuten und in der oͤſtlichen Länge von 138 Gra⸗ 
den, 39 Minuten; ich gab ihnen den Namen Stephens Eylande. Wir 
ſetzten unſern Lauf Nord⸗Weſt gen Weſtwaͤrts mit einem ſchwachen veraͤnderlichen 
Winde fort, und der Seeſtrom lief heftig gen Nord-Weſten. 

Am zen ſahen wir abermabls Land vor uns; es waren drey kleine Ey: Frevtage, 
lande, denen wir, ehe es noch finſter wurde, ziemlich nahe kamen. Es waͤh⸗ 
rete auch nicht lange, fo ruderten verfchiedene Kaͤhne die voller Indianer waren 
gegen uns heran, ſie gaben durch Zeichen zu verſtehen, daß fie nichts Boͤſes im 
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Regenwaſſer Gaben; auf welche Art fie es aber auffangen und aufbehalten, konnte 
ich nicht erfahren. Ich meines Theils habe in einem fo kleinen und niedrigen 


Se, tande niemals eine Quelle angetroffen, noch auch gehöre, daß ſonſt jemand auf 


Montags, 
E nuten, und in der oͤſtlichen Länge von 136 Graden, 10 Minuten waren, ka⸗ 


einem ſo kleinen Flecken Erde friſches Waſſer gefunden habe. Die groͤßeſte von 
dieſen beyden Inſeln, welche die Eingebohrnen Pegan beiffen, welche ich aber 
Joſeph Freewills Eyland nannte, liegt der Linie o Minuten Oſtwaͤrts, und 
im 137 ſten Grade 5 1 Minuten oͤſtlicher Länge, Sie ſind insgeſammt mit einer 
Reibe von Felſen umringt. Die Seecharte, welche ich von dieſen Eylanden mit⸗ 
gebracht habe, iſt nach des Indianers Anweiſung aufgenommen, er zeichnete 
mir nemlich ihre Lage auf dem Verdeck mit Kreide vor; und um die Tiefe des 
Waſſers anzudeuten, ſtreckte er ſo oft die Arme aus, als er Klaftern Hrs 
wollte, 


Ich ſteuerte nunmehro Rord⸗Weſt! gen Nordwaͤrts, um mich aus dieſer 
Gegend zu entfernen, wo die Sonne ſenkrecht über mir ſtand. Wir hatten 
zwar nur leichte Oſt⸗-Suͤd-Oſt-Winde, doch wären ſolche für jedes andere Schiff 
als die Swallow binlaͤnglich geweſen, um geſchwind genung weiter zu kommen. 
Sie aber ſeegelte bem gegenwaͤrtigen Wind und Wetter ſehr ſchwerfaͤllig und 
langſam. Wir fanden auch, daß die Abweichung der Magnetnadel jetzt wied er 
anſieng abzunehmen, wie aus folgender Tabelle zu erſehen ſeyn wird. 


Weſtliche Lange von Koͤniginn Abweichung der Mag: 


Breite, Charlottens kandſpitze an⸗ netnadel nach 
gerechnet. Oſten. 
18 ee 8036 W. d 4° 40 O. 
unter der Linie — 9 40 W. et 4 17 O. 
30 N. et 10 30 W. dé DS 3 10 O. 
aN. * 11 40 W. E a 36 B. 
d'Ee R. 12 10 W. — 2 — O. 


Am 28ſten, da wir in der nördlichen Breite von 2 Graden, 33 Mir 


men wir an eine ſehr gefährliche Untiefe, die ohngefaͤhr zı bis 12 Meilen im 


Banc de Sable dangereux Ya 28.Sepe“767. 
Eine gefährliche Sandbanck die wir an 28.Sept”2767,Jahen 
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Umkraiſe hat und von kleinen Felſen umgeben iſt, die kaum Uber dem Waſſer ber: eis Se 
vorragen. Allbier war der Seeſtrom ſehr Goart und lief gen Norden, ich kann ber. 
aber nicht mit Gewißheit behaupten, ob er in dieſer Richtung ein wenig gegen W 
Oſten oder gegen Weſten hintrieb. 
Am Abend entdeckten wir vom Maſtkorbe aus ein anderes Eyland „ wel 
ches Suͤdwaͤrts von uns lag. Auf dem oͤſtlichen Ende deſſelben ſehien ein ſteiler 
Berg hervor zu ragen, der faft die Geſtalt eines Seegels hatte; wir geriethen 
aber nicht nahe genug an daſſelbe hin, um es vom Verdecke aus naͤher in Au⸗ 
genſchein nehmen zu koͤnnen. Ich ſchaͤtze die nördliche Breite deſſelben auf 2 Gra⸗ 
de, zo Minuten, und die oͤſtliche Länge von London an gerechnet ohngefaͤhr auf 
136 Grade, 10 Minuten. 
Der Seeſtrom lief noch immer nach Norden, am Montage aber, den October. 
Sten des Dctobers, als wir in der nördlichen Breite von 4 Graden, 30 Mi wi SH 
nuten waren, fand ich, daß er gen Süden und zwar ſehr ſtark lief. Unter 
andern Beduͤrfniſſen mangelte mir auch ein kleines Boot, mithin konnte ich den 
Seeſtrom nicht unterſuchen laſſen, ſo gern ich es ſonſt gethan haͤtte. Ich glaube 
aber, daß wenn derſelbe Suͤdwaͤrts lief, er ſich ein wenig gegen Oſten hinwen⸗ 
dete, und daß er, wenn er Nordwaͤrts lief, ſich gegen Weſten hin drehete. 
Am Montage entdeckten wir eine kleine Inſel, und ob ſie gleich nicht bi ige 
viel größer ſeyn mochte als ein Fels, fo war fie doch mit Bäumen bewachfen : ich 
nannte fie Current Island (Seeſtrom-Inſel), weil der Seeſtrom, welcher eben 
nach Süden lief, allhier fo ſtark ſtroͤhmete, daß er uns jeden Tag 24 bis 30 Mei: 
len weit mit fich fort gen Süden hinriß, der Abweichung nicht einmahl zu geden⸗ 
ken, die er uns uͤberdem noch in Berechnung unſerer Meereslaͤnge verurſachen 
mochte. Die gedachte Inſel liegt in der noͤrdlichen Breite von 4 Graden 40 
Minuten, und in der weſtlichen Länge von 14 Graden 24 Minuten von Koͤniginn 
Charlottens Landſpitze angerechnet. Des folgenden Tages entdeckten wir 
zwey andere kleine Inſeln, die ich S. Andreas Eylande hieß. Sie liegen 
in der nördlichen Breite von 5 Graden 18 Minuten undin der weſtlichen Länge 
von 14 Graden, 47 Minuten von Koͤniginn Charlottens Landſpitze ber. Der 
Wind war um dieſe Zeit ſehr veraͤnderlich und blies wechſelsweiſe aus allen Gegen⸗ 
den und allen Strichen des Compaſſes her, wir hatten auch oft vielen Regen 
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SE und heftige Windſtoͤße auszuſtehen. Am Dienſtage als am zoften, da wir in 
Bienfinge, der nördlichen Breite von 8 Graden waren, blies er mit ſolchem Ungeſtuͤm, daß 
d. ao. wir 64 Stunden lang beylegen mußten, er ſchwellte die See gewaltig hoch 
an, und ich glaube, daß gerade in dieſem Zeitpunkt der Paſſatwind ſich etwa nach 
einem andern Striche herum ſetzte, und dieſe Veraͤnderung ſeiner Richtung ſo brau⸗ 
ſend verkuͤndigte. Dieſer Sturm war ſo heftig, daß er uns die Zeit uͤber 

welche wir beylegen muſten, bis in die nördliche Breite von 9 Graden trieb ob: 

geachtet der Seeſtrom dieſer Richtung gerade zuwider war und nach Suͤden lief. 


Achtes Hauptſtuͤck. 
Kurze Beſchreibung der Kuͤſte von Mindanao und der 


daran gelegenen Inſeln, wobey zugleich verſchiedene von Dampiers 

Irrthuͤmern verbeſſert werden. . 

Montags, Kik 26ſten entdeckten wir wiederum Land; da wir aber keine Beobachtung 

SES anſtellen konnten, ſo ließ ſich die Breite und Länge, in der wir uns befans 

den, nicht anders, denn einzig und allein, vermittelſt der Schiffsrechnung be⸗ 
ſtimmen. ; 

pb Am folgenden Tage aber war das Wetter guͤnſtiger, und alsdenn fand 

ſich, daß der Seeſtrom ſtark auf unſern Lauf gewuͤrkt hatte; fo, daß ich der 

Schiffsrechnung fuͤr die zween zunaͤchſt vergangenen Tage, nicht weniger als 

64 Meilen nach Suͤd-Weſt gen Süden hin, zugeben mußte, um dieſelbe ae: 

hoͤrig zu berichtigen. Nunmehro wußten wir auch, daß das Land, welches wir 

geſehen hatten, der nord ⸗oͤſtliche Theil der Inſel Mindanao ſey. Da ich jetzt 

viele Kranken an Bord hatte und uns folglich Erfriſchungen hoͤchſt noͤthig waren, 

fo. entſchloß ich mich zu verſuchen, was ich allhier in einer Bay erhalten koͤnnte, 

welche nach Dampiers Beſchreibung an dem füd ⸗oͤſtlichen Theile dieſer met 

liegen ſollte, und in welcher er auf einer ſchoͤnen und großen Aue einen Ueber⸗ 

fluß von rothem Wildprett gefunden zu haben vorgiebt. Ich ſteuerte demnach 

an dieſe Seite der Inſel hin; und um deſto ſicherer zu ſeyn, daß ich die Bay 


nicht verfehlete, ſchickte ich den Lieutenant nebſt einer gehörigen Anzahl von mei: 
nen 
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nen Leuten in einem Boote aus, damit er naͤher an der Kuͤſte vor uns hin lau⸗ 1767. 
fen möchte, Allein hier war keine ſolche Bay zu finden; hingegen gerieth das Fern- Sag 
Boot am alleraͤußerſten ſuͤdlichen Ende der Inſel, auf eine Stelle, allwo ſich d. a6. $ 
eine kleine Vertiefung im Lande befand, an deren innerſten Geſtade eine Stadt 
nebſt einem Forte lag. So bald die am Lande befindlichen Leute das Boot an⸗ 
ſichtig wurden, feuerten ſie eine Kanone ab und ſetzten drey ſtark bemannte 
Boote oder Kaͤhne in See. Da mein Lieutenant zur Gegenwehr zu ſchwach war, 
fo lief er To gleich nach unſerm Schiffe zuruͤck, allein die Kaͤhne verfolgten ihn 
bis ſie das Schiff zu Geſicht bekamen, alsdenn aber wandte ſich das Blatt 
um und fie hielten es nunmehro ihrer Seits ebenfalls für rathſam ſich zurück zu 
ziehen. Da ich ſolchergeſtalt ſo wenig Dampiers Bay als die daran gelegene 
Aue hatte konnen ausfindig machen, fo würde ich dieſer feindfeligen Anzeigen 
ohngeachtet dennoch im Angeſicht der Stadt und des Forts vor Anker gegan: Dieufags, 
gen ſeyn, wenn ich zu dieſem Ende nicht zuvor einige Kanonen aus dem untern Se 
Schiffsraume haͤtte müffen herauf bringen und am Tauwerke einige Ausbeſſerun⸗ 
gen vornehmen laſſen: ehe ich aber ſo viele Umſtaͤnde machen wollte, lief ich lieber N 
ein wenig weiter nach Oſten zu und kam am aten des Novembers in einer kleinen Dontags, 
Bay, eine Kabeltau⸗Laͤnge weit von der Küfte vor Anker, allwo die Tiefe von Së 
7 Klaftern war und der Boden aus weichem Schlamm beſtand. Die weſtliche 
Spitze der Bay lag ohngefaͤhr drey Meilen von uns in Weſt⸗Suͤd-Weſten; die 
oͤſtliche Spitze ohngefaͤhr eine Meile weit in Oſt gen Suͤden; ein Fluß, der 
ſich in die Bay ergießt, ohngefaͤhr in Nord- Weſten; und die ſteile Spitze ei⸗ 
nes Eylandes, Hummock⸗Eyland genannt, beynahe s See-Meilen weit Süd, 

7 Grade Oſtwaͤrts. Noch ehe es finſter ward, ſchickte ich unſre beyden Boote 
an den Fluß bin, und ſie brachten zwo Ladungen Waſſers von dort her zurück, 
An dem Orte, wo ſie ans Land gegangen waren, fanden ſie keine Anzeigen, daß 
dieſer Theil der Küfte bewohnt ſey; dagegen ließ ſich ein Kahn ſehen, welcher um 
vie weſtliche Spitze der Bay herum lief, und unſerem Vermuthen nach, von der 
Stadt aus abgefertigt worden war, um zu erfahren, wer wir waͤren, oder we— 
nigſtens zu beobachten, was wir thaͤten; So bald ich dieſen Kahn erblickte, 
ſteckte ich engliſche Flaggen auf, und vermuthete, daß er an Bord kommen wuͤr⸗ 
de: als er uns aber eine ganze Weile uͤber recht in Augenſchein genommen hatte, 
Geſch. der Engl. See / Neiſen rſter Band. Dodd 


1767. 
Movem⸗ 


ber. 


Montags, 
d. 2. 
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kehrete er zuruͤck. Da nun an dem Orte, allwo wir Waſſer einnahmen, weder 
Menſchen, noch Anzeigen von denſelben zu ſehen waren, ſo nahm ich mir vor, 
am folgenden Tage noch mehr Waſſer von dorther an Bord bringen, und wo 
moͤglich, auch unſern Holz⸗Vorrath ergaͤnzen zu laſſen. Allein um 9 Uhr des 
Nachts wurden wir ploͤtzlich durch einen lauten Lermen erſchreckt, welcher auf dem 
Theile der Kuͤſte entſtand, der dem Schiffe gerade gegenüber lag. Es war eine große 
Anzahl von Menſchenſtimmen, und das Geſchrey derſelben hatte eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem War⸗whoop oder dem Kriegsgeſchrey, ſolches die Amerikani⸗ 
ſchen Wilden in dem Augenblicke eines Angrifs zu machen pflegen, und welches 
nach dem einhelligen Geſtaͤndniß aller derer, die es gehoͤret haben, etwas unaus⸗ 
ſprechlich fuͤrchterliches und entſetzliches iſt. 
Da ich nunmehro wohl hinlaͤnglich uͤberzeugt war, daß es noͤthig ſeyn 
würde, unſre kleine Macht auf das vortheilhafteſte anzuwenden, ſo fiengen wir 
gleich am folgenden Morgen an, uns in wehrhaften Stand zu ſetzen, ich ließ zu 
dem Ende die Kanonen aus dem untern Schiffsraume herauf holen und die noͤthi⸗ 
gen Ausbeſſerungen an dem Tauwerke vornehmen. Da wir indeſſen vom Morgen 
an bis um 11 Uhr des Vormittags gar nichts von den Leuten ſahen, welche uns 
in der vergangenen Nacht durch ihr Gebruͤlle zu erſchrecken geſucht hatten, fo 
wagte ich es, das lange Boot ans Land zu ſchicken, um mehreres Waſſer holen 
zu laſſen; indeſſen hielt ich es immer noch für wahrſcheinlich, daß fie ſich in den 
Wäldern verſteckt haben moͤchten, und brauchte daher die Vorſicht, das andere 
Boot bewaffnet und bemannet unter dem Commando meines lieutenants, in Ber 
reitſchaft zu halten, damit ich den Waſſer⸗ Leuten, auf den erſten Wink Beyſtand 
leiſten koͤnne, wann ſie etwa in Gefahr gerathen ſollten. Wenige Augenblicke 
belehrten mich, daß meine Muthmaßungen wohl gegruͤndet waren; denn kaum 
waren unſere Matroſen aus dem Boot ans Land geſtiegen, als aus dem nahe ger 
legenen Walde eine Anzahl gewaffneter Leute heraus rannten, unter denen einer 
etwas weißes empor hielt, das ich fuͤr ein Friedenszeichen anſahe. Bey dieſer 
Gelegenheit empfand ich von neuem, wie vielen Unannehmlichkeiten ich der man⸗ 
gelhaften Ausruͤſtung des Schiffs wegen, ausgeſetzt war, und wie oft hatte ich 
auf bieſer Reife nicht Urſach gehabt, dieſe Anmerkung zu machen! Ich hatte nehm: 
lich keine weiße Flagge an Bord: um mir aber in der Eyl nur geſchwind zu helfen, 
fagte ich dem Lieutenant, er ſolle eines von meinen Tiſchtuͤchern flatt einer Flagge 
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wehen laſſen. Dieſes geſchahe, und er eilete damit nach dem Lande zu. So bald SE 2. 
er daſelbſt ausſtieg, kam der Indianiſche Fahnentraͤger nebſt noch einem anderen Ce 
ohnbewaffnet zu ihm an den Strand, und beyde empfiengen ihn dem Anfehen nach mit Be e 
vielen Freundſchaftsbezeugungen. Einer dieſer Leute redete ihn auf hollaͤndiſch 
an, dieſes aber verſtand keiner von den unſrigen: Er brachte alsdenn etliche 
wenige Worte ſpaniſch hervor, in dieſer Sprache war einer von den Leuten 
im Boote ziemlich weit gekommen, der Indianer redete es aber ſo ſchlecht, daß 
es ihm ſchwer fiel feine Meinung den unſrigen verſtaͤndlich zu machen, und daß 
er oft feine Zuflucht zu gewiſſen Zeichen nehmen mußte. Vielleicht wäre der ge⸗ 
lehrte Indianer im Hollaͤndiſchen eben ſo ungeuͤbt erfunden worden als im Spa⸗ 
niſchen, wenn irgend einer von unſern Leuten hollaͤndiſch gekonnt hätte, So 
viel brachte er indeffen doch heraus, daß er nach dem Namen des Skippers, wel⸗ 
ches vermuthlich Capitain bedeuten ſollte, fragte, und ſich genau erkundigte, 
ob wir Holländer wären, ob unſer Schiff ein Kauffarthey⸗ oder Kriegsſchiff fen; 
wie viele Kanonen und Mann es fuͤhre, und ob es zu Batavia geweſen ſey oder 
dahin gienge? Als wir ihm auf alle dieſe Fragen genugthuende Antwort gegeben 
hatten, ſagte er: daß wir nach der Stadt geben ſollten, allda wolle er uns dem 
Stadthalter, den er Raja betittelte, vorſtellen. Der Lieutenant ſagte ihm als⸗ 
denn, daß er wohl nach der Stadt binfeegeln wollte, daß wir aber jetzt unver⸗ 
zuͤglich Waſſer noͤthig hätten, und daß er uns alſo die Erlaubniß geben möchte, 
einige Faͤſſer füllen zu dürfen; er bat ihn auch, den mit Pfeilen und Bogen bes 
waffneten Leuten anzubefehlen, daß fe ſich weiter zurück ziehen ſollten. Der 
Indianer, der unter ſeinen Landsleuten ein Mann von großem Anſehen zu ſeyn 
ſchien, willigte in dieſes zwiefache Geſuch, er ſahe aber, das ſeidene Schnupf⸗ 
tuch, welches der Lieutenant um den Hals gewickelt trug, zu gleicher Zeit ſehr auf⸗ 
merkſam an. Dieſer verſtand ihn fo gleich, knuͤpfte es los und überreichte ihm ſol⸗ 
ches und der Indianer erſuchte ihn eine Art von Halstuch dagegen anzunehmen, wel⸗ 
ches er um ſeinen Hals trug und das aus einem groben indianiſchen baumwollenen 
Zeuge beſtand; überhaupt war er einigermaßen nach hollaͤndiſcher Art gekleidet. 
Machdem die Halstuͤcher ſolchergeſtalt vertauſcht waren, erkundigte er ſich bey dem 
Officier, ob das Schiff einige Waaren an Bord habe um Handlung zu treiben? wor⸗ 
auf dieſer antwortete, daß es damit genugſam verſehen ſey, um Lebensmittel einzu⸗ 
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376 2 handeln, aber fonft nichts. Nun, ſagte der Indiauer , fie follen haben, was 
ber, ſie beduͤrfen. Als die Unterredung geendiget war, kehreten die Boote mit 
551 8 Waſſer beladen an Bord zuruͤck; ich bielt dieſe Zuſammenkunſt fuͤr eine Art 
von Verſicherung, daß wir uns aller Huͤlfe würden zu erfreuen haben die nur 
hier zu bekommen waͤre, und wir fuhren alſo guten Muthes in unſerer Arbeit am 
Bord fort. Allein es dauerte kaum zwo Stunden, ſo ſahen wir mit eben ſo großer 
Verwunderung als Betruͤbniß, daß ſich viele hundert bewaffnete Männer an meh⸗ 
reren Orten zwiſchen denen am Strande befindlichen Baͤumen und dem Schiffe ge⸗ 
genuͤber, Partheyenweiſe in Ordnung ſtellten. Sie waren mit Mufgueten, 
mit Pfeilen und mit Bogen, zum Theil auch mit langen Spießen, Schwerdtern, 
mit einer Art von Hirſchfaͤngern, die ein Creß genannt wird, bewaffnet und mit Schil⸗ 
den verſehen. Auf dem Strande lag unter einem Wetterdache ein Kahn, dieſen 
zogen ſie in den Wald hinauf. Das alles waren denn nichts weniger als gute 
Vorbedeutungen und auf dieſe folgten noch andere Anzeigen die nicht minder 
feindfeelig waren; dieſe Leute brachten nehmlich den ganzen Tag damit zu, daß 
ſie bald aus dem Walde hinaus, bald wieder hinein rannten, als ob ſie Aus⸗ 
fälle oder Angriffe auf einen Feind gethan haͤtten. Bald ſchoſſen fie Pfeile ab, 
und warfen ihre Wurfſpieße in die See gegen das Schiff hin, dann hoben ſie 
wieder ihre Schilde in die Hoͤhe und ſchwungen ihre Schwerdter mit drohender 
Gebehrde gegen uns. Waͤhrend daß dieſes am Lande vorgieng waren wir am 
Borde nicht muͤßig, ſondern hohlten unſre Canonen herauf, beſſerten das Tau⸗ 
werk unſrer Maſten aus, und brachten noch vor Abend alles in Ordnung. Da 
ich nunmehro ſeegelfertig war, fo entſchloß ich mich noch einen Verſuch zu mo 
chen, ob ich nicht mit den Leuten am Lande von neuem ſprechen und die Urſache 
einer fo ploͤtzlichen und unbegreiflichen Veraͤnderung ihres Betragens von ihnen ep: 
fahren koͤnnte. Mit dieſem Antrage ſchickte ich den Lieutenant zu ihnen hin, 
und zum Zeugniß, daß unſere Geſinnungen noch eben ſo friedfertig waͤren als 
vorher, ließ ich mein Tiſchtuch wiederum als eine Friedensflagge wehen. Um 
es endlich an keiner Vorſicht fehlen zu laſſen, mußte das Boot nach derjenigen 
Gegend des Strandes hinlaufen, die von Holz frey war, damit nehmlich die 
Bootsleute nicht Gefahr von einem Feinde zu beſorgen hätten, den fie nicht ſe⸗ 


hen koͤnnten. Ich befahl auch, daß niemand ſich aus dem Boote hinweg wa 
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gen ſollte um ans Land zu gehen. Als die Indianer ſahen, daß das Boot am Steis 
Strande anlangte, daß aber niemand aus demſelben herauskommen wollte, mach⸗ 

te ſich einer von ihnen mit einem Bogen und Pfeilen in der Hand aus dem Wal: * 
de heraus, und winkte dem Boote, daß es an den Ort hinkommen ſollte, wo 

er ſtand. Dieſes aber lehnte der Offteier ſehr kluͤglich ab, weil er allda nicht 

einen Bogenſchuß weit von einem Hinterhalt geweſen ſeyn wuͤrde. Als er hierauf 

noch einige Zeitlang gewartet hatte und kein anderes Mittel fand um zu einer Unterre⸗ 

dung mit ihnen zu gelangen, kehrte er ans Schiff zuruck. Ich haͤtte allerdings vers 
mittelſt meiner Kanonen, viele von dieſen feindfeeliggefinnten Leuten tödten koͤnnen, 

allein dieſes wuͤrde zu nichts gutem gedient haben. Wir hätten nachher gewißlich kein 

Holz und Waſſer bekommen, ohne das Leben unſrer eignen Leute daran zu wagen, 

und ich hoffte noch immer durch guͤtliche Mittel Erfriſchungen aus der Stadt zu 
erhalten, wohin ich nunmehro, da das Schiff in guten Vertheidigungsſtand ge⸗ 

ſetzt war, abzuſegeln gedachte. Sobald alſo am folgenden Morgen der 

Tag anbrach, ſegelte ich mit einem leichten Landwinde von dieſem Orte, den 

ich Deceitful Bay (die betruͤgeriſche Bay) nannte, hinweg, und gelangte zwi⸗ 

ſchen zehn und eilf Uhr an die Bay oder Vertiefung, in deren innerſtem Theile 


unſere Boote vorher die Stadt und das Fort geſehen hatten. Kaum waren 
wir aber bis an dieſe Gegend der Kuͤſte gekommen, als das Wetter trübe wurde 


und ein heftiger Regen einbrach, der Wind auch zugleich ſehr ungeftün gegen das 
Land hinblies. Dieſes noͤthigte mich Seewaͤrts zu ſteuren, und da ich uͤberdem 
keine Zeit zu verlieren hatte, ſo richtete ich meinen Lauf nach Weſten, damit ich 
Batavia noch vor Ablauf der guten Jahreszeit erreichen moͤchte. 

Weil die Beſchreibung, welche Dampier von der Kuͤſte dieſer Inſel ge⸗ 
geben hat, in mehreren Stellen unrichtig iſt, ſo will ich anjetzt noch ausfuͤhrli⸗ 
cher anzeigen, was ich während meines Laufes an dieſer Küfte in der dortigen Ger 
gend der See angemerkt habe. Nachdem wir am 26ſten des Octobers den nord: 
oͤſtlichen Theil der Inſel geſehen hatten, aber nicht gewiß waren ob es Mindanao 
oder die Inſel St. Johann fen, fo ſteuerten wir derſelben am folgenden Tage naͤ⸗ 
her, und erreichten das Vorgebirge S. Auguſtina, welches den ſüͤdoͤſtlichen Theil 
von Mindanao ausmacht; das Land beſteht daſelbſt aus kleinen Huͤgeln, welche 
gegen den Strand zu, in eine niedrige Landſpitze binablaufen. Dieſe Landſpitze 
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d SE liegt Nord: 40 Oſtwaͤrts 22 See⸗Meilen weit von einer kleinen Inſel, welche 
ich Hummock⸗ oder Huͤgel⸗Inſel nannte, weil fie ſich von allen übrigen Inſeln, 
die an der ſuͤdlichen Spitze von Mindanao liegen, durch einen Hügel beſonders un⸗ 
terſcheidet. In dieſer ganzen Gegend ift das Land fehr bergigt, eine Reihe Ge: 
birge erhebt ſich immer hinter der andern, fo daß es, wenn man noch ſehr weit 
davon iſt, nicht als eine, ſondern als mehrere Inſeln ausſieht. So bald wir die 
Inſel anfaͤnglich erblickten, ſteuerten wir laͤngſt der Deftlichen Seite, von Nor: 
den nach dem Cap S. Auguſtina herab, beynahe Süd gen Weſthalb Weſt, und 
Mord gen Oſthalb Oſtwaͤrts, und legten in dieſer Richtung einen Weg von etwa 
20 See: Meilen zurück. Der Wind blies Suͤdwaͤrts laͤngſt der Kuͤſte hin, 
als wir derſelben näher kamen, liefen wir gegen eine Oeffnung hin, und gedachten 
daſelbſt zu anfern, weil fe uns eine gute Bay zu ſeyn duͤnckte. Es fand ſich aber, 
daß ſie fuͤr unſre Abſicht zu tief ins Land gieng, und daß einige Untiefen die Ein⸗ 
fahrt in dieſelbe gefährlich machten. Ich nannte fie daher, weil unſre Hoffnung 
fehlgeſchlagen war, Diſappointement Bay (die Bay der fehlgeſchlagenen Hoff 
nung.) Sie liegt ohngefaͤhr acht bis zehn See-Meilen weit Nord gen Oſtwaͤrts 
vom Cap S. Auguſtina als dem ſuͤdoͤſtlichen Theile der Inſel. Als wir auf 
der Hoͤhe dieſer Bay anlaugten und in dieſelbe hineinſteuern wollten, kam uns 
ein großer Berg zu Geſichte, welcher einer Inſel gleich ſahe, der aber wie ich 
vermuthe durch eine niedrige Erdzunge mit dem Hauptlande verbunden, und folg⸗ 
lich nur eine Halbinſel iſt. Dieſer Berg iſt das noͤrdliche Land in dieſer Einfahrt, 
und eine andere, hohe und ſteile Landſpitze die ihm gegenuͤber liegt, macht den 
ſuͤdlichſten Theil der Bay aus. Zwiſchen dieſen beyden Landſpitzen liegen die 
ſchon erwahnten Untiefen und verſchiedene kleine Inſeln, von denen man aber in 
der Ferne nur eine einzige, und die Übrigen nicht eher ſehen kann bis man ihnen 
ſebr nahe fëmmt, An dieſer Gegend der Kuͤſte fanden wir keine Merkmale, 
daß ſolche bewohnt fg, Das Land iſt erſtaunlich hoch und ein Gebirge auf 
das andere gethuͤrmet, ſo daß die Gipfel ſich in den Wolken verliehren. Aus die⸗ 
fer Urſache iſt es beynahe nicht möglich, auf der offenen See zu beſtimmen, wie 
weit man noch von dieſer Inſel entfernt fey, denn was man in Vergleichung 
mit den daruber hinaus ragenden Gebürgen nur Tir kleine, kaum aus dem Waſſer 
bervorſteigende Huͤgel zu halten geneigt ft, das ji ſieht man während der Annaͤherung 
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zu hohen Bergen aufſchwellen, und man findet alsdenn die Entfernung wohl 2762. 
dreymal ſo groß als man ſich dieſelbe vorgeſtellt hatte. Vielleicht liegt hierin Kg 
der Grund, daß dieſer Theil der Inſel ſo fehlecht aufgenommen, und die og ` 
deſſelben in allen unſern engliſchen Seecharten ſo ſehr von einander verſchieden 
iſt. Wir fanden allbier einen ſtarken Seeſtrom, der fo wie auch das Land ſich 
hinziehet, laͤngſt der Kuͤſte nach Suͤden läuft. Das Nordwaͤrts vom Vorge⸗ 
buͤrge S. Auguſtina gelegene hohe Land wird immer niedriger, je naher es an 
dieſes Cap graͤnzt, und endigt ſich zuletzt in eine niedrige flache Landſpitze, in de: 
ren Nachbarſchaft zween große Felſen im Meere liegen. Die nördliche Breite 
dieſes Vorgebirges ift 6 Grade, 1s Minuten, und die oͤſtliche Länge deſſelben, 
der Schiffsrechnung zu folge, 127 Grade, 20 Minuten. 

Von dieſem Cap an ziehet ſich das Land ohngefaͤhr 6 bis 7 See⸗Meilen 
weit Weſt und Weſtwaͤrts gen Süden hin, wendet ſich alsdenn nach Nord⸗We⸗ 
ſten hinauf, und macht eine ſehr tiefe Bay, deren innerſten Theil wir nicht ſehen 
konnten, als wir von S. Auguſtina nach dem auf der andern Seite gelege⸗ 
nen hohen Lande, das iſt, nicht weniger als 12 See⸗Meilen weit queer über die⸗ 
ſelbe vorbey liefen. Die jenfeitige Ste, die aus dem innern Theile dieſer Bay 
herauf koͤmmt, ziehet ſich Anfangs Suͤdwaͤrts und Suͤd-Suͤd-Weſtwaͤrts, und 
alsdenn nach Suͤd⸗Weſt gen Weſten, gegen das ſuͤdliche Ende der Inſel hin. 

Dieſes Suͤdliche Ende nennt Dampier irriger Weiſe das Suͤd⸗Oeſtliche, 
welches letztere aber, wie ich ſchon bemerkt habe, das Cap S. Auguſtina iſt. Auf 
der Hohe dieſes füdlichen Endes alſo, und ohngefaͤhr 5, 6 und 7 See- Meilen weit 
davon, liegen 10 bis 12 Inſeln, obgleich Dampier ſagt, es ſeyen ihrer nur 

zwey, und der Umfang derſelben betrage zuſammen genommen, ohngefaͤhr 8 
See : Meilen; dagegen doch die Eylande, welche ich fabe, nicht weniger als 15 
See⸗Meilen im Umfange haben konnten und nach der Menge von Booten zu 
urtheilen die ich zwiſchen denſelben in der See erblickte, muͤſſen fie ſehr bevoͤlkert 
ſeyn. Die groͤßte dieſer Inſeln liegt Suͤd⸗Weſtwaͤrts von den andern, und 
ragt, vermittelſt einer ſteilen Bergſpitze, über die andern empor, daher man ſie 
auch, ſo bald man dem Lande naͤher kommt, unter allen zuerſt, und ſelbſt in einer 
ſehr großen Entfernung erblicken kann. Ich ſchaͤtze die nördliche Breite derfel- 
ben auf s Grade 24 Minuten, und ihre oͤſtliche Länge, der Schiffsrechnung zu fol 
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a 7,9% auf 126 Grade 37 Minuten. Dieſe Inſel, welche ich Hummock⸗Eyland 
ber 


hieß, liegt ohngefaͤhr 20 bis 22 See Meilen weit Süd, 40 Weſtwaͤrts von dem 
Vorgebirge S. Auguſtina, und von dieſem iſt der ſuͤdlichſte Theil der Inſel 
Mindanao ohngefaͤhr 21 bis 23 See-Meilen weit entfernt, und liegt von dort 
aus Suͤd⸗Weſt drey viertel Weſtwaͤrts. Dieſes ſüdlichſte Ende beſtehet aus 
3 oder 4 Landſpitzen, welche in einer Strecke von ohngefaͤhr 7 See⸗Meilen ein⸗ 
ander Oſt⸗ und Weſtwaͤrts liegen, und ſich in der nördlichen Breite von 5 Graz 
den 34 Minuten, und meiner Rechnung nach, in der oͤſtlichen Lange von 126 
Grade 25 Minuten befanden. Die Abweichung betrug allbier einen Strich 
Oſtwaͤrts. 
Ich ſeegelte zwiſchen dieſen kleineren und der Haupt⸗Inſel hindurch, und 
fand die Durchfahrt gut, der Seeſtrom lief daſelbſt gen Weſten. Dampier 
ſagt, daß die Bay mit der daran gelegenen ſchoͤnen Aue, auf dieſer Seite der In⸗ 
ſel, und zwar 4 See-Meilen weit Nord: Weſtwaͤrts von der Oeſtlichen von Die 
fen Inſeln befindlich ſeyn fol, ich babe ſie aber nicht allein in der angezeigten 
Gegend, ſondern auf dem ganzen ſüͤd⸗oͤſtlichen Theile der Inſel bis an die kleine 
Vertiefung der Kuͤſte, in welcher die Stadt liegt, vergeblich geſucht, und nichts 
dergleichen finden koͤnnen. 

Der ganze ſuͤdliche Theil von Mindanao iſt hoͤchſt anmuthig „es giebt 
viele ſchoͤne gruͤnende Fluren daſelbſt, und in andern Gegenden, find die 
Walder ausgeraͤutet, und das Land zum Anbau bequem gemacht. Auch iſt 
dieſer Theil von Mindanao, desgleichen die benachbarten Inſeln wohl bewohnt. 
Won der Stadt kann ich keine Beſchreibung geben, weil das Wetter fo truͤbe 
war, daß ich ſie nicht ſehen, ja nicht einmal das Land daſelbſt deutlich genug erken⸗ 
nen konnte, um die hervorragenden Spitzen deſſelben aufzunehmen, welches mir 
ſehr unangenehm war. 

Als ich an denjenigen Theil der Inſel gelangte, welcher von der fübrichten 
Spitze gen Werten Bin liegt, fand ich, daß von dieſer Spitze die Kuͤſte nach 
Weſt⸗Nord⸗ Werten und Nord⸗Weſt gen Weſten läuft. In dieſer Richtung 
bildet das Land, ohngefaͤhr 7 bis 8 See⸗Meilen weit von dem ſuͤdlichſten Ende, zu: 
erſt eine Landſpitze, alsdenn aber kruͤmmt es fich einwaͤrts, macht eine febr tiefe 


Bay, und laͤuft ſo weit ee und Nord» Oſtwaͤrts in das land hinein, daß 
ich 
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ſelben iſt niedrig, jedoch wird das Land bald wieder bergigt, und laͤuft nach Nord: Fa 
Weſt gen Weſten hin; eben dieſen Strich hält, meinem Vermuthen nach, die 
ganze Kuͤſte von der ſuͤdlichſten Spitze der Inſel an bis gegen die Hauptſtadt Min⸗ 
danao. Das Land, welches dieſer tiefen Bay gegen Weſten hin liegt, iſt 
ganz flach, und in Vergleichung mit den andern Theilen der Inſel nur duͤnne mit 
Holz bewachſen. Hinter dieſer Ebene ſiehet man eine erſtaunlich hohe Berg⸗ 
ſpitze, die ſich gleich einem Thurm in die Wolken verliehrt. Zwiſchen der Ein: 
fahrt in dieſe Bay und zwiſchen der ſuͤdlichſten Spitze der Inſel, liegt ein anderer 
ſehr hoher Berg, deſſen Gipfel die aͤußere Geſtalt eines Vulkans hat, ich fand 
aber nicht, daß er Feuer oder Rauch ausſtieß. Es iſt moͤglich, daß dieſe Bay 
eben diejenige iſt, deren Dampier erwaͤhnt, und daß ſie bloß durch einen Druck⸗ 
fehler an den unrechten Ort verſetzt worden iſt: denn haͤtte er, anſtatt zu ſagen, 
daß fie 4 See⸗Meilen weit Nord⸗Weſtwaͤrts von der Oeſtlichen unter den da⸗ 
ſelbſt gelegenen Inſeln befindlich fen, geſagt: fie liege Nord-Weſtwaͤrts, 14 
See⸗Meilen weit von der Weſtlichſten unter dieſen Inſeln; fo würde ihre 
wuͤrkliche Lage mit ſeiner Beſchreibung wohl uͤberein ſtimmen, und das Land iſt 
auch auf der oͤſtlichen Seite derſelben hoch, auf der Weſtlichen hingegen niedrig. 
Die Breite, in welcher ſich die Eylande befinden, ſcheint er ebenfalls beynahe rich⸗ 
tig anzugeben, denn er ſetzt fie in die nördliche Breite von 5 Graden, ro Minuten, 
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß einige Gegenden auf der füdlichften von 
dieſen Inſeln in gedachter Breite liegen koͤnnen. Da ich aber nicht Suͤdwaͤrts an 
denſelben herum kann; ſo iſt dieſes eine bloße Muthmaßung. j 

Zwiſchen Hummock Eyland, als der groͤßeſten und Weſtlichſten aller 
dieſer Inſeln, und zwiſchen denen Oſtwaͤrts von ſelbiger abgelegenen, die ins⸗ 
geſamt flach und eben find, iſt eine Durchfahrt befindlich. Solche laͤuft Nord⸗ 
und Suͤdwaͤrts, und ſcheint ſicher zu ſeyn. Die Nord: Deftlichfte dieſer Inſeln 
iſt klein, niedrig und flach, der Strand beſtehet rings umher aus weißem San⸗ 
de, und in der Mitte ſiehet man ſehr viele Baͤume ſtehen. Oſt oder Nord⸗Oſtwaͤrts 
von dieſer Inſel liegen Untiefen und Klippen; doch iſt dieſes auch die einzige ge: 
faͤhrliche Stelle, welche ich in der ganzen Gegend bemerkt habe. Von den Ey: 
landen, deren Dampier erwaͤhnet, und welche in allen Seecharten, ohnweit 
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d Ze 5 Mindanao in die hohe See geſetzt werden, ſahe ich gar nichts; vielleicht liegen 
"pe weiter davon entfernt als man gemeiniglich meynet, denn in dieſem Umſtande 

— koͤnnen die Seefahrenden, wie ich bereits angemerkt habe, durch die Höhe des fans 
des ſehr betrogen werden, wenn ſie nicht ganz beſonders aufmerkſam ſind. Als 
ich an Dieter Inſel hin ſeegelte, fand ich, daß der Seeſtrom ſehr ſtark laͤngſt der 
Kuͤſte und gegen Suͤden hinlief, als ich aber an das ſuͤdliche Ende derſelben ge⸗ 
langte, bemerkte ich, daß er ſeinen Lauf geaͤndert hatte, und allda gen Nord⸗We⸗ 
ſten und Mord: Weftwärts gen Weſten, fo wie auch das Land ſich hinziehet, 
ſtroͤmte. Der Wind blies allhier gemeiniglich aus Suͤd⸗Weſt nach Nord⸗We⸗ 
ſten, oft hatten wir auch nur ſchwache Lüfte, haͤufigen Regen, und 8 ouem 
ges Wetter. 

Nunmehro e wir Mindanao „in der ſuͤßen Hoffnung wë, 
daß wir den dienſtfertigen Verſprechungen der Einwohner zufolge, Erfriſchun⸗ 
gen allhier bekommen wuͤrden. Wir muthmaßten aber, daß es Hollaͤnder 
oder wenigſtens Anhänger von den Hollaͤndern in der Stadt geben muͤſſe; 
dieſe mochten vermuthlich auf erhaltene Nachricht, daß wir Englaͤnder waren, 
allen Umgang zwiſchen uns und den Eingebohrnen des Landes zu verhindern geſucht, 
und wahrſcheinlicher Weiſe zu dieſem Ende jene Parthey bewaffneter Leute ab⸗ 
geſchickt haben, welche ohngefaͤhr zwo Stunden nach unſerer freundſchaftlichen 
Unterredung mit den Eingebohrnen des Landes an die Kuͤſte hingekommen war, 
und uns fo kriegeriſch gedrohet hatte, 


| Neuntes Hauptftüd, a 
Die Fahrt von Mindanao nach der Inſel Celebes, nebſt 


einer umſtaͤndlichen Beſchreibung der Straße von Macaſſar, worinnen 
manche Irthuͤmer verbeſſert werden. 
Senad. A. ich von Mindanao abſeegelte, ſteurete ich Weſtwaͤrts nach dem Durch; 
Tä gange hin, der zwiſchen den Inſeln Borneo und Celebes befindlich 
if, und bie Sr, von Macaſſar genannt wird. Ich erreichte ſolchen 
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am Sonnabend den 1Aten. Waͤhrend dieſem ganzen Laufe hatte ich beobachtet, Bee 
daß der Seeſtrom heftig nach Nord- Weften rannte, doch lief er, fo lange wir e ` 
noch naͤher an Mindanao als an Celebes waren, mehr nach Norden als We⸗ e 
ſten, und umgekehrt, als wir uns näber an der Inſel Celebes denn an der In: 
ſel Mindanao befanden, lief er mehr nach Weſten denn nach Norden. Das 
nördliche Ende der Inſel Celebes, welches gegen den Eingang der Straße Hm: 
läuft, iſt ſehr hoch und ziehet ſich ohngefaͤhr Weſt gen Suͤdwaͤrts nach einer kennt⸗ 
lichen Landſpitze hin, welche in dieſer Durchfahrt in Geſtalt eines Huͤgels zum 
Vorſchein koͤmmt, und daher von weitem wie eine Inſel ausſiehet. Ich balte 
dafuͤr, daß dieſe Landſpitze eben dieſelbe iſt, welche in den franzoͤſſſchen See: 
Cbarten Stroomen Point genannt wird, ich hingegen gab ihr den Nahmen 
Hummock Point. Die noͤrdliche Breite derſelben iſt meiner Rechnung nach 
1 Grad 20 Minuten; ihre öftliche Länge 121 Grade, 39 Minuten, und fie dient 
zu einem guten Seezeichen; wenn man nehmlich von Oſten herkommt, ſo kann 
man vermittelſt dieſer Landſpitze die Einfahrt in die Straße, in welcher man be⸗ 
ſtaͤndig auf dieſer Seite des Landes bleiben ſollte, leicht finden. Von Hum⸗ 
mer Point an ziebet ſich das Land ohngefaͤhr Std Wert gen Weſtwaͤrts, weis 
ter gegen Süden hinweg, und Suͤdwaͤrts von derſelben liegt eine tiefe Bay voller 
Inſeln und Felſen, welche dem Anſchein nach ſehr gefährlich feyn muß. Hart 
an dieſer Landſpitze liegen zween Felſen in der See, welche man ohngeachtet ſie 
uͤber das Waſſer bervorragen, doch vom Schiffe aus nicht ehe ſehen kann, bis 
man ganz nahe ans Land koͤmmt. Oſtwaͤrts von dieſer Landſpitze und hart an 
der Küfte find zwey Inſeln befindlich, davon die eine ſehr flach, lang und eben 
ift, die andere hingegen in einen Berg aufſchwillt; dieſe beyde Inſeln find ſowohl 
als das benachbarte Land mit vielen Bäumen bewachſen. Ich ſteurete ein wenig 
Oſtwaͤrts von denſelben, nahe an das Land bin, fand aber mit 100 Klaſtern keinen 
Grund, ob ich gleich kaum eine halbe Meile von der Kuͤſte war, welche allhier 
felſigt zu ſeyn ſchien. An der Wert; Seite dieſer Inſeln ben wir nicht weniger 
als 60 Boote, welche dort auf einigen zwiſchen denſelben und Hummock Point. 
gelegenen. Untiefen fiſcheten. Dieſer Theil der Kuͤſte deuchtete mir gefaͤhrlich zu 
ſeyn, und ich rathe daher, daß ein jeder der ſich dem Strande allhier naͤhern will, 
überaus behutſam verfahre. An eben diefem Orte liefen die Seeſtroͤme nach op 
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ſchiedenen Richtungen und waren veraͤnderlich, denn bald rannten fie Std: und 
bald Nordwaͤrts, und dann war wieder ganz und gar kein Seeſtrom zu bemerken. 
Auch das Wetter und der Wind waren ſehr unbeſtaͤndig, jedoch blies der Wind 
mehrentheils nach Süden, und Suͤd⸗Weſten, wir bekamen aber bisweilen ploͤtz⸗ 
liche und hefftige Windſtoͤße, und Wirbelwinde aus Nord⸗Weſten mit Donner, 
Blitz und Regen begleitet; dieſe ſtuͤrmenden Winde daureten gemeiniglich obnz 
gefaͤhr eine Stunde lang, alsdenn erfolgte eine gaͤnzliche Windſtille, und zuletzt 
erhob ſich der Wind ſtark aus Suͤd-Weſten oder Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten, und we 
bete aus dieſer Gegend, welche uns gerade entgegen war, ſehr ungeſtuͤm. Ich 
bielt ſolches fir Anzeigen, daß die Abwechſelungszeit der Paſſatwinde eingetreten 
ſey, und daß der weſtliche Paſſatwind bald einfallen wuͤrde. Das Schiff feegelte fo 
ſchlecht, daß wir ſehr langſam weiter kamen; wir ſondzikten oft in dieſer Straße, 
konnten aber nie Grund erreichen. 

Am 21ſten des Novembers, da wir gegen Borneo paper ſteureten, er⸗ 
blickten wir zwey kleine Eylande; ich hielt ſolche fuͤr eben dieſelbe, die in der 
franzoͤſiſchen Seeeharte Taba-Eylande genannt werden. Sie ſind ſehr klein 
und mit Baͤumen bedeckt. Meiner Rechnung nach liegen ſie in der noͤrdlichen 
Breite von einem Grade, 44 Minuten, und in der weftlichen Länge von 7 Gra⸗ 
den, 32 Minuten vom ſüudlichen Ende von Mindanao ber gerechnet, und 
find von Hummock- oder Stroomen⸗Point, obngefähr 58 See⸗Meilen weit 
entfernt. Das Wetter war um dieſe Zeit nebeligt, als es ſich aber zum Gluck für 
uns gleichſam in einem Augenblick auf heiterte, erblickten wir eine Untiefe mit Klip⸗ 
pen, von welcher wir nicht mehr über 5 bis 6 Meilen weit entfernt waren; fie lag 
von Süden nach Nord: Weften hin. Dem noͤrdlichen Ende dieſer Untiefe ger 
gen über ſahen wir vier Hügel hart beyſammen, welches wahrfcheinlicher weiſe 
eben ſo viele kleine Inſeln ſeyn mochten, und von Suͤd halb Weſten nach Weſt 
halb Süden hin lagen deren noch ſieben andere. Ob ſolches wuͤrklich Eylande 
oder aber Berge auf der Inſel Borneo find, kann ich nicht eigentlich ſagen. Die⸗ 
fe Untiefe iſt wuͤrklich ſehr gefährlich, fie kann aber leicht vermieden werden, wenn 
man nehmlich Weſtwaͤrts von den Taba⸗Eylanden binwegfegelt, auf welcher 
Seite der Durchgang ſicher und breit iſt. Zufolge der franzoſtſchen See⸗ 
charte, welche Herr D' Apres de Mandevilette, im Jahre 1745 herausgege⸗ 
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ben hat, ſollen in der Nachbarſchaft dieſer angezeigten Inſeln zwey Untiefen lie⸗ Gär e 2 
gen, die eine nehmlich Oftwärts und die andere ein wenig Nordwaͤrts, die eine ber. 
nennt er Vanloorih, und die andere, auf welcher ſich zwey Inſeln befinden follen, RES, 
Harigs; allein dieſe Untiefen mit ſammt ihren Inſeln ſind gewißlich nicht oer an 
handen, weil ich mich durch dieſen Theil des Durchgangs von einer Seite zur 
andern wendete, und über den nehmlichen Platz, wo fie liegen ſollen, hin⸗ 
wegſeegelte. Auf eben derſelben Seecharte find auch ſieben kleine Eylande onge: 
geben, welche innerhalb eines halben Grades Nordwaͤrts von der Linie, und gerade 

im engſten Theile dieſer Straße liegen ſollen; allein, keines von dieſen Eylanden 

iſt irgend anderswo als auf dem Pappiere zu finden: doch will ich nicht in Abrede 

ſeyn, daß es einige kleine Inſeln hart am Hauptlande von Borneo geben mag, 

ich glaube ſogar, daß ich zwey derſelben geſehen habe, und hielt ſolche für diejeni⸗ 

gen, die den Seecharten nach, auf der Hoͤhe von Porto Tubo liegen; ich bin 

aber über dieſen Punet meiner Sache nicht recht gewiß. Der ſüͤdlichſte Theil 

dieſer Straße, woſelbſt ſolche am ſchmaͤleſten iſt, mag ohngefaͤhr 18 bis 20 
See : Meilen breit ſeyn und hat an beyden Seiten hohes Land. Wir mußten in 

dieſer Durchfahrt bis an den 27ſten laviren, ehe wir unter der Linie hindurch EC 
kamen, und hatten alfo vermittelſt des Lavirens vierzehen Tage lang auf einen 
Wege von 28 See⸗Meilen zugebracht, denn ſo weit liegt der noͤrdliche Eingang 
der Straße, den wir am z4ten erreicht hatten von der Linie. Als wir unter 
derſelben hinweg wieder gen Suͤden gekommen waren, fanden wir einen leichten 
Seeſtrom, der nach Norden, und folglich gegen uns lief, auch taͤglich ſtaͤrker 
wurde. Das Wetter war noch immer unbeſtaͤndig und es regnete ſehr häufig; 

die Winde weheten vornehmlich aus Suͤd-Weſten und Weſt⸗Suͤd⸗Weſten, und 

ſelten weiter Nordwaͤrts als aus Weſt⸗ Nord ⸗ Weſten, ausgenommen in den 

Wirbelwind⸗Stuͤrmen, welche immer haͤufiger und heftiger wurden; dieſe aber 

brachten uns nicht weiter, ſondern ſie machten uns die Arbeit nur noch immer 

ſchwerer, in ſofern ſie uns jedesmal noͤthigten, alle unſere Seegel einzunehmen, 
welches wir in der That mit der aͤußerſten Anſtrengung unſerer noch uͤbrigen Kraͤf⸗ 

te kaum zu Stande bringen konnten. Unſere Schwache nahm jeden Tag mehr uͤber⸗ 

hand, indem von den wenigen, die noch geſund waren, alle Tage mehrere erkrank⸗ 

ten und von den vielen Kranken auch mancher ſtarb. In dieſen Umſtaͤnden wen⸗ 
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deten wir unſer aͤußerſtes an, das Land auf der Seite von Borneo zu erreichen, 
aber es war uns nicht moͤglich, und wir mußten alſo gegen Ge Ungluͤcks faͤlle im⸗ 
mer noch weiter kaͤmpfen. 

Am zten des Decembers erblickten wir auf unſerm Laufe die kleinen E 
lande und Untiefen, welche das kleine Paternoſter genannt werden. Die Suͤd⸗ 
lichſte dieſer Inſelu liegt meiner Rechnung nach in der ſüdlichen Breite von 2 Gra⸗ 
den, 31 Minuten, und die Noͤrdlichſte in der füdlichen Breite von 2 Graden, 
15 Minuten. Die öftliche Lange der Noͤrdlichſten rechnete ich auf 117 Grade, 
12 Minuten, beyde liegen ohngefaͤhr Suͤd⸗Oſt ein Viertel Suͤdwaͤrts, und Now: 
Weſt ein Viertel Nordwaͤrts, 8 See: Meilen weit von einander, und zwiſchen 
denſelben liegen die Übrigen, deren überhaupt achte an der Zahl find. Sie beſin⸗ 
den fi) ſehr nahe an derjenigen Seite der Straße, auf welcher die Inſel Ge 
lebes gelegen iſt, und da wir ſie weder umſegeln, noch auch Weſtwaͤrts bey 
denſelben vorbey kommen konnten, ſo mußten wir zwiſchen ihnen und der Inſel 
Celebes ſelbſt durchſteuern. Hier hatten wir ſtuͤrmiſches Wetter und widrige 
Winde, auch ploͤtzliche und ungeſtuͤme Windſtoͤße; dieſe aber ſetzten unſere 


Ragaen und Maſten oft in Gefahr, weil wir nicht Leute genug hatten, um die Gr 


gel jedesmal mit der noͤthigen Geſchwindigkeit einnehmen zu koͤnnen; beydes, ums 
ſere Segel und das Tauwerk litten deſto mehr dabey, da wir um dieſe Zeit alle 
mogliche Segel führen mußten, um nur an der Kuͤſte von Celebes nicht in 
eine tiefe Bucht zu gerathen. Der Schaarbock hatte auch ſo uͤberband ge⸗ 
nommen, daß nicht ein einziger unter uns allen damit verſchont geblieben war, 
und zur Vergrößerung der Noth waren uns die Winde und Seeſtroͤme fo ſehr zu: 
wieder, daß wir weder in Süden noch in Weſten irgend einen Erfriſchungs-Ort 
erreichen konnten. Die Seele litte mit dem Leibe und eine allgemeine Niederge⸗ 
ſchlagenheit blickte nunmehro aus dem Geſichte eines jeden hervor, ins beſondre uns 
ter denen, welche nicht mehr aufs Verdeck kommen konnten. In dieſem erbaͤrmli⸗ 
chen Zuftande blieben wir bis an den roten; ich zweifle, ob es der fruchtbar⸗ 
Gen Einbildungskrafft leicht ſeyn würde, etwas zu erſinnen, daß unſere Noth 
und Gefahr noch hätte vergrößern koͤnnen: Wir waren alle ſchwaͤchlich, krank 
und ſterbend; wir ſahen das Land vor uns liegen und konnten es nicht errei⸗ 
chen; wir hatten mit Stuͤrmen zu kaͤmpfen, denen wir nicht widerſtehen konnten, 
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und doch ſollten unſre Truͤbſale noch Höher ſteigen! es war gleichſam noch ein 


17 67. 


Ungluͤck uͤbrig, das wir nicht erfahren hatten, dieſes: von einem Serräuber Seet 


angefallen zu werden! und damit uns dieſe unerwartete Begebenheit deſto fuͤrch; 
terlicher ſeyn moͤchte, ſo ereignete ſie ſich um Mitternacht in der dickſten Finſter⸗ 
niß, welche die Verwirrung und den Schrecken noch weit groͤßer machte als ſie 
vielleicht wuͤrklich waren. Bey dieſem Angrif verlohren wir indeſſen nicht den 
Muth, ſondern anſtatt kleinmuͤthig zu werden, ſchienen wir neue Kraͤffte dadurch 
zu bekommen. Der Feind uͤberraſchte uns ſo ſchnell und ſo unerwartet, daß er 
uns bereits zu entern ſuchte, ehe wir gleichſam wußten, daß wir angegriffen waͤren; 
wir ſchlugen ihn aber dieſer Ueberrumpelung ohngeachtet gluͤcklich ab. Als ihm bie: 
ſes nicht gelungen war, fieng er an mit einem Geſchuͤtz, das wir für Drehbaſſen hiel⸗ 
ten und mit dem kleinen Gewehr heftig auf uns zu feuern. Mit der erſten Sal⸗ 
ve kam er uns zwar zuvor, dagegen erwiderten wir aber ſeinen Gruß den Augenblick 
darauf ſo nachdruͤcklich, daß er nicht lange hernach ſank, und die armen Elenden, 
die er an Bord hatte, alle untergiengen. Es war ein kleines Schiff, aber aus 
welchem Lande, oder wie es bemannt ſeyn mochte, das konnten wir unmoͤglich wiſſen. 
Der Lieutenant und einer von meinen Leuten wurden verwundet, doch nicht ge⸗ 
faͤhrlich. Das Tauwerk an unſern Maſten wurde zum Theil auch entzwey geſchoſ⸗ 
fen und wir erlitten fonftjnoch einigen andern geringen Schaden In der Abend⸗ 
daͤmmerung des vergangenen Tages hatten wir ein Fahrzeug geſehen, dieſes muß⸗ 
te ohnfehlbar eben daſſelbe Raubſchiff geweſen ſeyn, das uns jetzt angegriffen hat⸗ 
te; wir erfuhren nachher, daß es einem Seeraͤuber zugehoͤrte, der mehr als 
dreyßig ſolche Schiffe unter feinen Befehl hatte. Das geringe Anſehen wm: 
ſeres Schiffs verleitete ihn ohne Zweifel ſolches für ein Kauffartheyſchiff zu hal⸗ 
ten, und dieſes mochte ihn gereizt haben uns anzugreifen; da wir aber ungleich ſtaͤr⸗ 
ker bemannet waren als ein Kauffartheyſchiff von gleicher Größe geweſen ſeyn wuͤr⸗ 
de, ſo bekam dem Seeraͤuber dieſer Irrthum ſehr uͤbel. 

Am Sonnabend, den 1 2ten erblickten wir die gefährlichen Untiefen, 
welche Spera Mondes genannt werden; zu unſerm groͤßten Verdruß hatte ſich 
nunmehro auch der weſtliche Paſſatwind eingeſtellt; aber gegen dieſen und gegen 
den Seeſtrom zuſammen genommen, haͤtte das beſte Schiff nicht, geſchweige 
denn wir, fo weit Weſtwärts laviren konnen als Batavia noch von uns lag. 
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1767. Nunmehro mußten wir dann die Ruͤckkehr des öftlichen Paſſatwinds und das Ab⸗ 
E wechſeln des Seeſtroms abwarten; dreyzehen von unſern Leuten hatten wir bereits 


begraben und nicht weniger als dreyßig lagen auf den Tod krank, darunter befan⸗ 
den ſich auch alle meine Unterofficiere; und der Lieutenant und ich ſelbſt waren 
ſehr entkraͤftet, weil wir beyde den ganzen Dienſt im Schiffe allein verſehen mußten: 
alſo war es ſchlechterdings unmoͤglich, daß wir länger in See bleiben konnten, 
und das einzige Mittel, das zu Rettung unſers Lebens noch uͤbrig und moͤglich 
war, beſtand darinn, daß wir in dieſen Gewaͤſſern irgendwo zu landen ſuchten, 
allwo wir Ruhe und Erfriſchungen erhalten koͤnnten. Da wir nun noch ſo weit 
Suͤdwaͤrts waren, ſo entſchloß ich mich, dieſen Umſtand fo gut als möglich zu nutzen, 
und verſuchte, ob ich fo glücklich ſeyn konnte, Macaſſar, den vornehmſten Wohn. 
fig der Holländer auf der Inſel Celebes zu erreichen. 

Am folgenden Tage erblickten wir einige, nicht weit von dieſem orte le 


1 gende Inſeln, und ſahen zugleich etwas, daß wir zuerſt fuͤr Untiefen, dann wieder 


für Boote die mit Mannſchaft angefüllt wären, hielten, es zeigte fich aber nach⸗ 
ber, daß es Baͤume und anderes auf dem Waſſer ſchwimmendes Treibholz war, 
auf welchem Voͤgel ſaßen: wir fanden, daß wir an dieſem Tage mit einem mahle 
20 Meilen weiter gegen Suͤden hin gerathen waren als wir zu ſeyn glaubten, der 
Seeſtrom pehmlich, der einige Zeitlang nach Norden hinlief, hatte uns während 
dieſer Nacht nach Suͤden gefuͤhret. Wir wendeten uns nunmehro gegen Oſten 
und Oft halb Norden hinauf, damit wir Rordwaͤrts an einer Untiefe vorbey laufen 
moͤchten, die in unſerm oſtindiſchen Piloten nicht genannt, von den Hollaͤndern 
aber, der Daum geheißen wird. Um Mittag waren wir unſerer Vorſicht 
ohngeachtet dennoch auf dieſelbe hingerathen, das Waſſer hatte plotzlich auf 4 
Klaftern abgenommen und der Boden war auf dieſer Stelle felſigt. Wir wen⸗ 
deten uns alſo ſchleunig gegen Suͤd-Weſten hinweg, ließen die Boote vor dem 
Schiffe her beftändig ſondiren und liefen um die weſtliche Seite der Untiefe herum, 
woſelbſt wir 1o bis 12 Klaftern Waſſers fanden, wir merkten auch ganz deutlich, daß, 
ſo wie wir uns gen Weſten wendeten, das Waſſer tiefer, und dagegen ſeichter wurde, 
wenn wir uns nach Oſten wendeten. Als wir auf der Untiefe waren, befanden 
wir uns einer Beobachtung zufolge in der ſuͤdlichen Breite von 5 Graden, 20 Mi: 
unten, und die noͤrdlichſte von dieſen Inſeln, die drey Bruͤder genannt, lag alte 
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bier Sud, 81 Oſtwärts, 8 bis 6 Sees Meilen weit von uns. Dieſe Inſel wird 1767. 
in den Engliſchen Piloten, der Don Dinanga, in dem Hollaͤndiſchen aber, Seer 5 
der noͤrdliche Bruder genannt. N 
Zwiſchen den drey Brüdern und dem Hauptlande von Celebes liegt 
noch eine andere Inſel, die ungleich größer als irgend eine von den übrigen ift, und 
Tonikaky genannt wird. Von allen dieſen Inſeln iſt aber keine bewohnt, obſchon 
auf einer jeden einige wenige Fiſcher⸗Huͤtten ſtehen. Die Durchfahrt weit cen 
der Untiefe und dieſem Eylande iſt ſicher und gut, man hat daſelbſt ro bis 13 
Klaftern Waſſers, und der Boden iſt ſandigt: man muß ſich aber an diejenige Seite 
halten, auf welcher die Inſel liegt, und ſich vorſehen, daß man immer in einer 
Tiefe von 12 Klaftern bliebe, wenigſtens nie unter o Klaftern gerathe; mit dem allen 
iſt es eine ſehr ſchwere und gefaͤhrliche Sache, wenn ein Schiff ſich in dieſer Gegend 
ohne einen Piloten am Borde zu haben, dem Lande naͤhern will, weil allhier viele 
Untiefen und Klippen unter Waſſer liegen. Ich ſteurete zufolge einer im Engli⸗ 
ſchen Oſtindiſchen Piloten befindlichen Seecharte der Kuͤſte zu. Die Charte 
fand ich, im ganzen genommen, gut; wiewohl die darinn angezeigten Namen 
der Inſeln, Landſpitzen und Bayen, von denenjenigen ſehr verſchieden ſind, un— 
ter welchen man dieſelben heut zu Tage kennt. Als wir uns der Kuͤſte von Cele⸗ 
bes naͤherten, noͤthigten uns die See- und Landwinde, laͤngſt der Kuͤſte hin zu 
laviren; unſere Kräfte aber hatten jetzt fo ſehr abgenommen, daß wir mit der aͤuſ⸗ 
ſerſten Schwierigkeit kaum noch den Strom- Anker regieren konnten. 
Am Dienſtage, als den 1 Sten, kamen wir gegen Abend, ohngefaͤhr Dientag, 
4 Meilen weit von der Stadt Macaſſar vor Anker, welche, meiner Mech? 
nung nach, in der ſuͤdlichen Breite von 5 Graden 10 bis 12 Minuten, und in 
der oͤſtlichen Lange von 117 Graden 28 Minuten liegt; wir hatten alſo nicht 
weniger als 35 Wochen auf unſerm Laufe von der Magellaniſchen Straße bis 
hieher zugebracht. 
Ich bielt es für ſehr nothwendig, alles was ich nur von dieſer Straße geſehen 
habe, ganz genau zu beſchreiben; weil ich alle die Seecharten, ſo wohl Engli⸗ 
ſche als Franzoͤſiſche, die ich auf der Reiſe zu Rathe zog, ſehr mangelhaft und 
unrichtig fand, und eine beſſere und genauere Kenntniß davon für unſere Chine⸗ 
ſiſche Handlung von großem Nutzen ſeyn kann. Die Schiffe, welche dieſe 
Geſch. der Engl. See; Reifen ıfter Band. Fff 
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Handlung treiben, koͤnnen eben ſo wohl dieſen als den bisher gewoͤhnlichen Weg 
laͤngſt der Praſſel⸗Baͤnke hin, nehmen; weil jener in keinem Gm gefährlis 
cher iſt als dieſer, und wenn fie während der Zeit, daß der ſuͤd⸗oͤſtliche Paſſat⸗ 
wind webet, China nicht erreichen koͤnnen und den Paſſatwind darüber einbuͤſ⸗ 
fen; fo koͤnnen fie ſich wenigſtens darauf verlaſſen, allhier einen ſichern Kanal, 
und vom November bis zum Februar, guͤnſtige Winde aus Weſt⸗Suͤd⸗Weſt⸗ 
Weſten und bis nach Weſt⸗Nord-Weſten herum, zu finden. Meines Erach⸗ 
tens iſt es auch ein kuͤrzerer und beſſerer Weg, Nord ⸗Oſt und Oſtwaͤrts bey den 
Philippiniſchen Inſeln vorbey zu ſegeln, als zwiſchen den Molukkiſchen In⸗ 
fin oder laͤngſt der Kuͤſte von Neu Guinea, wo es Untiefen, Seeſtroͤme, und 
unzaͤhlige andere Gefahren giebt, hin zu ſteuren, wie unſere Oſtindien⸗Fahrer 
waͤhrend dem letzten Kriege thun mußten, als die Franzoſen auf dem gewoͤhnli⸗ 
chen Wege nach China, herum kreuzten und auf ſie lauerten. 


Zehentes Hauptſtuͤck. 


Verrichtungen zu Macaſſar, und Abreiſe von dannen 
nach Bonthain. 


Gi? in derſelben Nacht, bey deren Einbruch wir ofbier vor Anker ge⸗ 
langt waren, kam noch ſpaͤt um 11 Uhr ein Hollaͤnder an Bord, der 


vom Stadthalter war abgeſchickt worden, um ſich zu erkundigen wer wir waͤ⸗ 
ren? Als ich ihm meldete, daß das Schiff ein Engliſches Kriegsſchiff fen, 
ſchien er ſebr zu erſchrecken, weil noch nie zuvor ein Großbrittanniſches Kriegs⸗ 
ſchiff jemals hieher gekommen war; ich konnte ihn auch nicht bewegen, vom 
Verdecke herab und in meine Kajütte zu gehen: doch ſchieden wir, dem Anſchein 
nach, als gute Freunde von einander. 

So bald am folgenden Morgen der Tag anbrach, ſchickte ich den Lieu⸗ 
tenant nach der Stadt, und meldete dem Stadthalter in einem Briefe „ wes⸗ 
wegen ich hieher gekommen fen; ich bat zugleich um Erlaubniß, in den Haven 
einlaufen, en einnehmen, und mit meiner auf den Tod kranken 
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Rannſchaft, wie auch zur Sicherheit des Schiffs bey den herannahenden Stür; e? Deiember 
men fo lange allhier bleiben zu dürfen, bis die Jahreszeit wieder guͤnſtig würde, Zum. 
daß ich meine Reiſe nach Weſten fortſetzen koͤnnte. Ich befahl dem Officier, d. 16. 
daß er dieſen Brief in des Stadthalters eigene Hände überliefern ſollte, es Ga 
denn, daß ſehr gute Gruͤnde das Gegentheil erforderten. Als aber der Lieute⸗ 
nant an die Kay oder Anfahrt der Stadt kam, erlaubte man weder ihm, noch 
ſonſt irgend jemand aus dem Voote ans Land zu ſteigen. Da er nun fagte, daß 
er dem Stadthalter einen Brief uͤberliefern muͤſſe, und ſolchen keinem Bothen 
anvertrauen koͤnne, fo wurde die Sache dem Stadthalter gemeldet. Hierauf 
kamen zween Civilbediente, davon einer das Amt eines Shebanders, und der ans 
dere das Amt eines Fiskals bekleidete, zu ihm herab; dieſe gaben vor, der Stadt⸗ 
halter ſey krank, und koͤnne daher den Brief nicht ſelbſt annehmen, doch waͤren 
fie von demſelben ausdrücklich bevollmaͤchtigt worden, dieſes Schreiben in Em: 
pfang zu nehmen. Auf dieſe Ausfage überlieferte ihnen alſo der Lieutenant den 
Brief, und ſie giengen damit fort. Die Zeit uͤber, ehe ſie wieder aus der Stadt 
zuruckkamen, mußte der Officier und die Mannſchaft in unſerm Boote, der bren— 
nenden Hitze der Sonne, die um Mittag beynahe ſenkrecht über ihnen ſtand, ag: 
geſetzt bleiben, und keines von den Booten des Landes durfte fo nahe an fie heran 
kommen, daß ſie einige Erfriſchungen von denſelben haͤtten einkaufen koͤnnen. Mitt⸗ 
lerweile ſahen unfere Leute, daß man am Lande alle zum Kriege taugliche Scha⸗ 
luppen und Schiffe in moͤglichſter Geſchwindigkeit und Eilfertigkeit ausruͤſtete. 
Doch glaube ich, wir wuͤrden dieſer Anſtalten ohngeachtet, ihrer ganzen See⸗ 
macht überlegen geweſen ſeyn, wenn nur unſre Mannſchaft vollſtaͤndig und geſund 
geweſen waͤre. Indeſſen nahm ich mir vor, bis hart an die Stadt bin zu ſee⸗ 
geln, und mich daſelbſt vor Anker zu legen. Allein nunmehro da das Boot 
abweſend war, reichten die vereinigten Kraͤfte der am Bord zuruͤck gebliebenen 
Mannſchaft nicht fo weit, daß wir den Anker hätten lichten koͤnnen, ohnerachtet 
es nur ein kleiner war. Als der Lieutenant 5 Stunden lang im Boote gewartet 
hatte, ſagte man ihm endlich, daß der Stadthalter zween Herren aufgetragen habe, 
mir ihre Aufwartung am Bord des Schiffs zu machen, und. feine Antwort auf 
meinen Brief mitzubringen. Er kehrte alſo zurück, und kaum hatte er mir dieſen 
Bericht abgeſtattet, fo kamen die bewußten beyden Herren an Bord: wie wir 
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nachher erfuhren, fo war der eine von denſelben ein Faͤhnrich von der Beſatzung, 
Namens le Gert, und der andere Herr Douglas, einer von den Ober-Buch⸗ 
haltern der Hollaͤndiſch⸗Oſtindiſchen Compagnie. Sie uͤberreichten mir die Ant⸗ 
wort des Stadthalters, dieſe war in hollaͤndiſcher Sprache abgefaßt, welche 
aber kein einziger von uns allen verſtand, ſo viel unſer an Bord waren; indeſſen 
ſprachen die zween Herren, welche ſolche uͤberbrachten, beyde franzoͤſiſch, und 
der eine von ihnen verdollmetſchte mir den Innhalt des Briefs in dieſer Sprache. 
Es ward mir darinnen angedeutet, daß ich augenblicklich den Haven verlaſſen, 
und der Stadt nicht naͤher kommen ſollte; daß ich auf der ganzen Kuͤſte nirgends 
ankern, auch keinem von meinen Leuten erlauben ſollte, an irgend einem Orte, 
der unter feiner (des Stadthalters) Bothmaͤßigkeit ſtaͤnde, zu landen.“ Ehe ich 
auf dieſen Brief das geringſte antwortete, zeigte ich den Herren Ueberbringern 
deſſelben, wie viele Kranken ich an Bord hatte. Bey dem Anblicke ſo vieler un⸗ 
gluͤcklich Elenden, die fuͤr Krankheit und Mattigkeit zu Tode ſchmachteten, ſchie⸗ 
nen fie ſehr geruͤhrt zu ſeyn, und ich ſtellte ihnen alsdenn aufs neue vor, in 
was fuͤr einer dringenden Nothwendigkeit ich, wie ſie ſelbſt ſaͤhen, mich befaͤnde, 
um Erfriſchungen anzuhalten; ich führte ihnen zu Gemuͤthe, wie ungerecht und 
grauſam es ſey, mir dieſelben zu verſagen und daß eine ſolche Weigerung, in ſo 
fern wir in einem Königlichen Schiffe wären, nicht nur den Verträgen unferer 
beyden Nationen zuwider ſey, ſondern daß ſie auch, in ſo fern wir menſchliche 
Weſen waͤren, ſelbſt die Geſetze der Natur beleidige: ſte ſchienen die Macht die⸗ 
fer Gründe zwar zu fühlen, waren aber doch mit einer kurzen und entſchei⸗ 
denden Antwort fertig, nehmlich, daß fie Befehle von ihren Herren hätten, 
ſchlechterdings keinem Schiffe, von welcher Nation es auch ſey, zu erlauben, 
daß es ſich in dieſem Haven aufhalten dürfe, und daß Sie ihres Theils dieſem Ber 
fehl blindlings und ohne Ausnahme gehorchen müßten. Ich verſetzte hierauf, 
daß Leute in unſern Umſtaͤnden nichts ſchlimmeres zu befürchten hätten, als was 
wir bereits wuͤrklich litten; woferne ſie mir daher nicht ſogleich die Freyheit zuge⸗ 
ſtaͤnden, in den Haven einzulaufen, Erfriſchungen zu kaufen und ſo lange da⸗ 
ſelbſt zu verbleiben, als ich der Stürme wegen meine Zuflucht dort wuͤrde ſuchen 
muͤſſen, fo wäre ich ſeſt entfehloffen mit dem erſten günftigen Winde, allen 
ihren Drohungen und ihrer Macht zum Trotze hart an die Stadt Dinzulaufeg 
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und mich daſelbſt vor Anker zu legen; und ſollte ich alsdenn nicht im Stande 176; 28 
ſeyn fie zu zwingen, daß fie mein Anſuchen, deſſen Billigkeit fie unmöglich laͤug⸗ Bam 
nen konnten, bewilligten, fo würde ich mit dem Schiff an ihren Waͤllen auf d. 16, 
den Strand rennen, und mein und meiner Leute Leben ſo theuer als moͤglich ver⸗ 
kaufen, und ihnen die Schande zuziehen, daß fie einen Freund und Bundesver— 
wandten, in eine ſolche Verzweifelung geſtuͤrzt hätten, Hieruͤber ſchienen fie 
zu erſchrecken, denn unſer Zuſtand, den ſie mit eigenen Augen ſahen, war ihnen 
Buͤrge dafuͤr, daß es mir Ernſt ſey; ſie lagen mir alſo ſehr beweglich an, ich 
moͤchte nur fo lange, bis ich etwas ferneres vom Stadthalter erfuͤhre, mit meinem 
Schiffe auf dem Orte bleiben wo ich einmal waͤre. Nach einigem Wortwechſel 
willigte ich hierein, doch unter der Bedingung, daß ich Antwort von dem Stadt; 
halter bekaͤme, ehe der See⸗Wind den naͤchſten Tag ſich einftellete, 

Den ganzen Ueberreſt des Tages, und die ganze Nacht brachten wir 
in einer Art von Aengſtlichkeit und Entruͤſtung zu, die unfere Noth um vieles 
vergrößerte, Am folgenden Morgen waren die Anzeigen noch nicht guͤnſtiger, gene 
denn zu unſerm Verdruß ſahen wir eine Schaluppe, welche acht Kanonen auf as 
vetten führete, und eines von den Schiffen des Landes, das zum Kriege aus⸗ 
geruͤſtet war, aus der Stadt gegen uns herankommen. Sie hatten beyde eine 
große Anzahl von Soldaten am Borde und legten ſich rechts und links, unſerm 
Schiffe zur Seite, vor Anker. Ich ſchickte ſogleich mein Boot ab, um mit ih⸗ 
nen ſprechen zu laſſen, ſie wollten aber auf alles, was man ihnen nur ſagte 
keine Antwort geben. Um Mittag ſtellte ſich der See-Wind ein, da ich nun um 
dieſe Zeit noch nichts weiteres vom Statthalter erfahren batte; fo gieng ich, 
meiner einmal gethanen Erklarung zufolge unter Seegel und näherte mich der 
Stadt, des feſten Vorſatzes nach Moͤglichkeit Gewalt mit Gewalt abzutreiben, 
falls die Schiffe welche neben uns vor Anker gekommen waren, ſich meinem Vor⸗ 
haben widerſetzen ſollten. Doch zum Gluͤck für beyde Partheyen begnuͤgten ſich 
dieſe Schiffe damit, daß ſie ihre Anker Day lichteten, und ſich genau nach 
unſern Manoͤuvers richteten. 

Kaum waren wir unter Seegel gegangen, als ein zierlich gebauetes Fahr⸗ 
zeug mit einer Bande Muſicanten, und verſchiedenen Herren an Bord, gegen 
uns herkam; fie ruften uns zu, daß fie vom Statthalter abgeſchickt waͤren, aber 
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nicht an Bord kommen duͤrften, woferne wir unſere Anker nicht fallen ließen. 
Wir thaten dieſes augenblicklich, und die Herren kamen ſodann an Bord. Es 
war Herr Blydenburg, der Fiſcal; Herr Voll, der Shebander; noch ein 
anderer Beamter, welcher der Lieenz- oder Havenmeiſter betitelt wurde; und 
Herr Douglas der Ober⸗Buchhalter, deſſen ich bereits erwaͤhnet habe. Sie 
bezeigten mir ihre Verwunderung daruͤber, daß ich unter Seegel gegangen 
war und fragten mich was ich denn wohl habe thun wollen? Ich antwortete ihnen 
* weder mehr noch weniger als wozu ich mich geſtern erklart habe; die allgemei⸗ 
nen Rechte des menſchlichen Geſchlechts, (fuhr ich fort) die allen andern Geſetzen 
überlegen find, berechtigen mich hiezu, und ehe ich wiederum in See laufen 
moͤchte, wo ich meinen Untergang durch Schiffbruch, Krankheit oder Hungers⸗ 
noth ſchlechterdings vor Augen ſehe, habe ich lieber an ihre Waͤlle hinlaufen und 
fie entweder noͤthigen wollen uns die unentbehrlichſten Beduͤrfniſſe zukommen zu 
laſſen, andern Falls aber, wuͤrde ich das Schiff auf den Strand getrieben haben; denn 
ich halte es fir beſſer ſetzte ich hinzu, in Behauptung einer gerechten Sache auf einmal 
umzukommen, als bey der ſchrecklichen Ausſicht eines unvermeidlichen Unterganges 
eines langſamen und grauſamen Todes zu fterben;” ich ſagte ihnen auch, kein 
geſittetes Volk habe nicht einmal ſeine Kriegsgefangenen aus Mangel an Lebens⸗ 
nothwendigkeiten je umkommen laſſen, geſchweige denn die Unterthanen eines 
Bundsverwandten, die weiter nichts verlangten als um ihr eigenes Geld Lebens⸗ 
mittel zu kaufen. Sie geſtanden voͤllig ein, daß alles, was ich da ſagte un⸗ 

laͤugbar und wahr ſey; ſchienen aber doch der Meynung zu ſeyn, daß ich ein we⸗ 

nig zu hitzig verfahren ſeyÿ. Ich erwiederte hierauf, daß ich ja die in meiner 
mit ihnen getroffenen Abrede ausgemachte Zeit völlig abgewartet hätte; fie ihrer 
Seits entſchuldigten ſich dagegen, daß ſie nicht eher gekommen waͤren und ſagten 
zum Beweis daß ihre Forderung zugeſtanden iſt, bringen wir ihnen hier der⸗ 
gleichen Lebensmittel mit als in dieſem Lande zu bekommen ſind. Dieſe Erfti⸗ 
ſchungen ließ ich den Augenblick an Bord nehmen; ſie beſtanden aus zwey 

Schaafen und einem Elendthiere, die ſchon geſchlachtet waren, ferner aus etwas 

wenigen Federviehe und einigen Kraͤutern und Früchten, Dieſer hoͤchſt willkom— 

mene Vorrath wurde alſo gleich unter meine Leute ausgetheilt und für die Kranz 

ken eine hoͤchſt erguickende und für uns auserleſene deckerſpeiſe, ich meyne Fleiſch⸗ 
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bruͤhe, daraus gemacht. Endlich zogen die Herren Bothſchafter einen andern 1767. 
Brief hervor, worinn mir, zu meiner großen Kraͤnkung und Befremdung, noch un 
einmal anbefoblen wurde, den Haven zu verlaſſen; um die Haͤrte dieſes Befehls zu d. 17. : 
rechtfertigen, wurde zur Urſache deſſelben angegeben, daß man keinem Schiffe, 
von welcher Nation es auch ſey, Aufenthalt und Handlung in dieſem Haven oder 
an irgend einem andern Theile der Inſel erlauben koͤnne, ohne die zwiſchen der 
Oſtindiſchen Compagnie und den Eingebohrnen Koͤnigen und Beherrſchern des 
Landes errichteten Vertraͤge zu verletzen; daß dieſe letztern bereits einiges Miß⸗ 
vergnügen unſertwegen geäußert haͤtten, wegen und anderer Umftände mehr, 
hieß es weiter', werden ihnen die Herren Ueberbringer des Briefs nähere Aus: 
kunft geben; dieſe Herren nannte der Statthalter ſeine Commiſſarien. Ich gab 
alſo den Herren Commiſſarien ſogleich zur Antwort, daß die Handlungsvertraͤge ih⸗ 
rer Nation uns gar nichts angehen koͤnnten, da die Swallow ein Kriegsſchiff 
ſey, ich zeigte hierbey zugleich meine Beſtallung vor, und ſagte daß man es ohne 
der Sprache und dem allgemeinen Menſchenverſtande Gewalt anzuthun, unmoͤg⸗ 
lich Handlungtreiben heißen koͤnne, wenn wir für unſer Geld Lebensmittel und Erz 
friſchungen allhier einkauften. Hierauf thaten fie mir allerhand Vorſchlaͤge, wel: 
che ich aber, einen nach dem andern verwarf, weil ſie alle darauf hinaus liefen, 
daß ich von hier abreiſen muͤſſe, und die Ruͤckkehr der guten Jahreszeit allhier nicht 
abwarten koͤnne. So bleibt es denn, ſagte ich, bey meiner geſtern gethanen 
Erklaͤrung, und um derſelben heute noch mehr Nachdruck zu geben, zeigte ich 
ihnen den Leichnam eines Mannes, der an dieſem Morgen ſo eben geſtorben war, 
und Date, ſehen Sie meine Herren, das Leben dieſes See-Mannes würde wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe haben gerettet werden koͤnnen, wenn ſie uns gleich, als wir 
auf ihrer Kuͤſte ankamen Erfriſchungen hätten zukommen laſſen. Dies bewog 
ſie der Sache ein wenig nachzudenken. Als ſie eine kleine Weile ſtill geſchwie⸗ 
gen hatten, erkundigten ſie ſich ſehr umſtaͤndlich ob ich an den Inſeln geweſen ſey, 
wo das Gewuͤrz waͤchſet? Ich antwortete Nein, und fie ſchienen überzeugt zu ſeyn 
daß ich die Wahrheit ſagte. Nach dieſer Erklärung kamen wir endlich zu einem 
beſſern Verſtaͤndniß mit einander; fie erklaͤrten ſich nehmlich dahin, daß ob ſie 
uns gleich nicht Fönnten allhier verbleiben laſſen, ohne die ſchaͤrfſten und gemeſ⸗ 
ſenſten Befehle der Compagnie aus den Augen zu ſetzen; ſo wollten ſie mir doch 
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gern erlauben, nach einer nicht weit von hier gelegenen kleinen Bay zu ſeegeln, 
allwo ich für dem widrigen Paſſatwinde hinlaͤnglichen Schutz finden würde, und 
ein Hoſpital fuͤr meine Kranken anlegen koͤnne. Sie verſicherten mich zu gleicher 
Zeit, daß es dort einen groͤßern Ueberfluß an Lebensmitteln und Erfriſchungen 
als hier in der Hauptſtadt ſelbſt gaͤbe, daß mir aber außerdem noch von hieraus, 
alles was ich ſonſt beduͤrfte, zugeſchickt werden, und ein guter Pilot mitgegeben 
werden ſollte, um mich nach dem beſtimmten Orte ſicher hin zu bringen. Ich 
willigte gern in dieſes Anerbieten, doch unter der Bedingung, daß dieſe Ver⸗ 
anſtaltung vom Stadthalter und dem Staatsrathe bekraͤftigt werden moͤchte, da⸗ 
mit man ſaͤhe, daß ich unter dem Schutz der hollaͤndiſchen Nation waͤre, und mei⸗ 
ne Leute keine Gewaltthaͤtigkeit zu befürchten haͤtten. Alles dieſes verſicher⸗ 
ten ſie mir im Namen des Stadthalters und Staatsrathes, auf ihre Ehre, ver⸗ 
ſprachen mir die verlangte Beſtaͤtigung am folgenden Tage zu ſchicken, und 
erſuchten mich, daß ich unterdeſſen mit meinem Schiffe da verbleiben möchte, wo 
ich jetzo waͤre. Ich fragte ſie hierauf: warum man die beyden Schiffe, welche 
uns dicht zur Seite vor Anker lagen, dahin geſchickt habe? Dieſes, verſetzten ſie, 
ſey bloß darum geſchehen, damit die Eingebohrnen des Landes keine Gewalt an 
uns veruͤben moͤchten. Als die Sachen zwiſchen uns nunmehro ſo weit berichtiget 
waren, bezeigte ich ihnen, wie leid es mir thue, daß ich, außer einem Glaſe Wein 
ihnen nichts beſſeres als ein wenig aber verdorbenes Poͤckel-Fleiſch, und Brod 
voller Wuͤrmer vorſetzen koͤnnte; ſie baten mich hierauf auf die verbindlichſte Wei⸗ 
ſe, daß ich ihrem Bedienten erlauben moͤchte, die Mahlzeit, welche in ihrem 
eigenen Fahrzeuge zubereitet worden war, an Bord meines Schiffs zu brin⸗ 
gen. Ich willigte gerne darein, und alſo gleich darauf wurde eine ſehr web: 
liche Mahlzeit, die aus Fiſchen und Fleiſch, aus Gartengewaͤchſen und Früchten be: 
ſtand, auf die Tafel gebracht. Mit dem größten Vergnügen ergreife ich dieſe Ge⸗ 
legenheit, meine Verbindlichkeit gegen dieſe Herren für die leutſelige Hoͤflichkeit, 
welche fie in ihrem perſoͤnlichen Betragen gegen mich bezeugten, allhier auszudruͤ⸗ 
cken, und thue ſolches noch insbeſondre gegen Herrn Douglas, den ſeine Fer⸗ 
tigkeit in der franzoͤſiſchen Sprache zum Dollmetſcher zwiſchen uns machte, und 
der dieſes Amt mit einer verbindlichen Hoͤflichkeit uͤbernahm, die den Werth die⸗ 
fer Gunſtbezeugungen noch mehr erhoͤhete. Wir ſchieden Hierauf von ein⸗ 
ander, 
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ander, und als fie das Schiff verließen, begrüßte ich fie mit neun Kano⸗ 1767. 

nenſchuͤſſen. aber 
Den nächften Morgen kam der Shebander zu mir, um mir zu melden, Som, 

daß der Stadthalter und fein Staatsrath den Vertrag, der in ihrem Namen mit 

mir gemacht worden war, beſtaͤtigt haͤtten. Nunmehro war zu meinem großen 

Vergnügen alles berichtiget, bis auf die Auszahlung der Gelder, gegen welche 

ich meine auf die Großbrittanniſche Regierung gerichteten Wechſel ausſtellen woll⸗ 

te, und der Shebander verſprach, daß er auch dieſes beſorgen wolle. Um 8 

Uhr des Abends kam er alſo wiederum an Bord, und meldete mir, daß es der⸗ 

malen nicht eine einzige Perſon in der Stadt gaͤbe, welche Gelder nach Europa 

zu uͤbermachen habe, und daß in der hieſigen Schatzkammer der Compagnie nicht 

ein baarer Thaler vorraͤthig Ten, Ich antwortete ihm, daß da man mir nicht er: 

laubte ans Land zu gehen, um meine Wechſel ſelbſt zu verhandeln, ſo hoffte ich, 

ſie wuͤrden mir wenigſtens Credit geben, und ich erbot mich, ihm entweder fuͤr 

das was ich allhier kaufen wollte Wechſel ein zu haͤndigen, oder aber das was ich ſchul⸗ 

dig ſeyn wuͤrde, zu Batavia zu bezablen. Der Shebander verſetzte hierauf, 

daß der Reſident zu Bonthain, dahin man mich ſchicken wolle, Befehl erhalten 

wuͤrde, mich mit allem was ich beduͤrfte, zu verſehen, und daß ſolcher meine Wech⸗ 

ſel gern an Bezahlungsſtatt annehmen wuͤrde, weil er eben Gelder nach Europa zu 

uͤbermachen habe, und bey der naͤchſten guten Jahreszeit ſelber dahin abgehen wiirde. 

Er ſagte mir auch, daß gedachter Reſident ein anſehnliches Vermoͤgen in England 

beſitze, und in demſelben Lande anfäßigfen, er ſetzte hinzu: ich ſelbſt habe Gelder 

von ihm in Haͤnden, mit welchem ich dasjenige, was Sie etwa von hieraus ver⸗ 

langen werden, kaufen und dafuͤr ſorgen will, daß es ihnen richtig nachgeſchickt 

werde.“ Als ich ſodann die Waaren, welche ich von Macaſſar aus haben 

wollte, Stuͤck vor Stück angezeigt und mich mit ihm uͤber die Menge und den 

Preiß derſelben verglichen hatte, ſchieden wir von einander. 

Am Nachmittag des folgenden Tages erhielt ich einen von dem Stadthaltet Sonmab, 
und dem Staatsrathe zu Macaſſar unterzeichneten Brief, in welchem die Ur ser 
ſachen angeführt waren, um derenwillen man genoͤthiget ſey, mich nach Bonthain zu 
ſchicken, und dieſes Schreiben bekraͤfftigte zugleich den Auen uns 2 


muͤndlichen Vertrag. 5 ` 
Ceſch. der Engl. Ger: Reifen ıfter Band. 6 9 9 
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. Bald nachher kam der Faͤhnrich, Herr le Gert, der Seeretair des Staats⸗ 
Donnab. rathes und ein Pilote an Bord, um uns ſaͤmmtlich nach Bonthain zu beglei⸗ 
d. 19. ten. Le Cerf ſollte die Soldaten an Bord der Wachtboote commandiren, und 
der Seeretair ſollte, wie wir nachher merkten, auf das Betragen des Reſidenten, 

welcher Swellingrabel hieß, ein wachſames Auge halten. Der Vater dieſes 

Herrn ſtarb als zweyter Stadthalter am Vorgebirge der guten Hoffnung, allwo 

er ſich mit einem engliſchen Frauenzimmer, Namens Fothergill verheyrathet 

hatte. Herr Schwellingrabel, der bieſige Reſident heyrathete die Tochter des 

Herrn Cornelius Sinclaar, welcher Stadthalter von Macaſſar geweſen und 

vor ohngefaͤhr zwey Jahren in England geſtorben war, wohin er von hier aus 
abreiſete, um einige von feinen Anverwandten, muͤtterlicher Seite, zu beſuchen. 


Eilftes Hauptſtuͤck. 


Nachricht von dem was zu Bonthain vorfiel, waͤhrend 
daß das Schiff einen guͤnſtigen Wind erwartete, um die Reiſe nach 
Batavia fortzuſetzen, nebſt einer kurzen Beſchreibung von dieſem Orte, 
von der Stadt Macaſſar und von dem benachbarten Lande. 


Sonntags, db folgenden Morgen ſeegelten wir demnach bey Anbruch des Tages ab und 

Dos kamen am Nachmittage des andern Tages auf der Rheede von Bonthain, 

H al. in Geſellchaſt unſerer zwey Wachtboote vor Anker; diefe wurden fo gleich an der Küfte 

feſtgelegt, damit die Boote des Landes nicht zu uns und unfre Boote nicht zu ihnen 

kommen möchten, So bald ich an dieſem Orte anlangte, aͤnderte ich unſre Zeitz 

rechnung. Ich batte nehmlich auf meinem weſtlichen Laufe bis hieher ohnge⸗ 

führ achtzehen Stunden verlohren, und die Europäer, welche wir allhier fan⸗ 

den, waren von Oſten dahin gekommen und hatten ohngefaͤhr ſechs Stunden ge⸗ 
wonnen, daß demnach der Unterſchied einen ganzen Tag betrug. 

Ich ließ es mein erſtes Geſchaͤfft feyn, dem Reſidenten, Herrn Sellin: 

grabel meine Aufwartung zu machen. Er ſprach ſehr gebrochen Engliſch; ich 

brachte indeſſen doch alle meine Angelegenheiten, welche Geld und Lebensmittel be⸗ 
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trafen, mit ihm zu Stande, und es ward mir alsdenn ein Haus für meine Kran⸗ Ir 767 
ken angewieſen, welches nahe am Strande, hart an einem mit Palliſaden umge⸗ n 
benen kleinen Fort von acht Kanonen lag, und in dieſer Gegend das einzige Ge⸗ BEE 
baͤude, von allen übrigen gänzlich abgelegen war. Ich ließ es unter der Aufſicht 
des Schiffsarztes ſogleich zu einem Hoſpital einrichten, und ſchickte alle diejeni⸗ 
gen von meinen Leuten, deren Geneſung es ſchlechterdings erforderte „daß fie am 
Lande ſeyn mußten, ohne Zeitverluſt dahin, die uͤbrigen aber ließ ich an Bord 
bleiben, damit doch auf allen Fall das Schiff gefichert und beſchuͤtzt ſeh. So bald 
ſich unſre deute am Lande befanden, wurde eine Wache von ſechs und dreyßig ge⸗ 
meinen Soldaten, zween Serjeanten und zween Corporals, insgeſammt unter 
dem Commando des Faͤhnrichs le Cerf über fie geſetzt. Keiner von unſern Leuten 
durfte ſich uͤber 90 Fuß weit vom Hoſpitale entfernen, auch durfte nie⸗ 
mand von den Einwohnern des Landes ſo nahe zu ihnen herankommen, daß er 
ihnen etwas haͤtte verkaufen koͤnnen: ſo, daß alles, was unſere Leute haben woll— 
ten und bekamen, allemal durch die Haͤnde der hollaͤndiſchen Soldaten gehen mußte, 
dieſe aber mißbrauchten die ihnen anvertraute Gewalt auf eine ſehr ſchaͤndliche 
Art. Wenn ſie zum Beyſpiel irgend jemand von den Landleuten etwas bringen 
ſahen, das ihrem Beduͤnken nach unſre Leute wohl Luſt haben moͤchten zu kaufen, 
ſo nahmen ſie es ihm zuerſt weg und fragten alsdenn nach dem Preiſe. Der 
Soldat bekuͤmmerte ſich indeſſen wenig, was der Landmann dafuͤr forderte, ſondern 
gab ihm, was er fir gut fand, und dieſes war ſelten der vierte Theil des Werthes: 
wenn der Verkaͤufer es wagte, ſcheel dabey auszuſehen, ſo wußte jener augenblick⸗ 
lich ein Mittel dieſen mit einmal zu befriedigen, er ſchwenkte ihm nehmlich ſeinen 
Saͤbel über den Kopf und mehr brauchte es dann nicht, um die Klage zu ſtillen 
und den armen Leidenden ganz ruhig fortzuſchicken. Alsdenn verkaufte der Got: 
dat, das, was er ſolchergeſtalt an ſich geriſſen hatte, mit einem Gewinnſte, der 
oft mehr als ein Tauſend Procent betrug. Dieſes Verfahren war in Ruͤckſicht auf 
die Eingebohrnen ſo grauſam und fuͤr uns ſo nachtheilig, daß ich es eines Tages 
verſuchte, mich beym Reſidenten und bey den zween anderen Herren, le Gert und dem 
Secretair darüber zu beſchweren. Der Reſident verwieß den Soldaten ihr Ber 
tragen mit gehoͤrigem Ernſte; allein dieſer Verweis fruchtete ſo wenig, daß ich 
nicht umhin konnte, den le Gert in Verdacht zu haben, daß er dieſes Verfahren 
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unter der Hand uͤberſaͤhe und vielleicht gar an dem daraus entſtehenden Gewinn: 


Montags, De Antheil naͤhme. Ich argwohnete auch, daß er meinen Leuten Arrack verkauf⸗ 


d. 21. 


Sonnab. 
v. 26. 


te und beſchwerte mich alſo daruber, allein es blieb nach wie vor. Ich weis 
indeſſen, daß ſeine Selaven Sachen auf dem Markte kaufen mußten, welche uns 
ſeine Frau nachmals mit mehr als zwiefachem Gewinnſte wieder verkaufte. Die 
Soldaten veruͤbten noch außerdem viele andere Ausſchweifungen mehr. Sie 
batten zum Beyſpiel eingeführt, daß der Reihe nach einer von ihnen für die ganze 
Wache lebensmittel auf einen Tag ſchaffen mußte; wen nun die Reihe traf, die⸗ 
ſen Dienſt zu verſehen, der nahm allezeit ſeine Musquete nebſt einem Sacke und 
gieng damit ins and. Doch begnuͤgte fich der ehrliche Proviantmeiſter nicht 
allemal mit dem, was er in dem Sacke fortbringen konnte, ſondern geif oft mei: 
ter um ſich; einer von ihnen trieb einſtmals ohne Umſtaͤnde einen jungen Buͤffel⸗ 
ochſen, der einem Landmanne zugehoͤrete, nach dem Fort zu. Seine Cameraden 
machten ſich auch gleich darüber her und ſchlachteten das Thier, und weil fie eben 
kein Holz bey der Hand hatten um das Fleiſch zu kochen, ſo riſſen ſte einige von 
den Palliſaden des Forts aus und bedienten ſich derſelben ohne alle Umſtaͤnde zu 
Brennholz. Als ich dieſes erfuhr, kam mir die Sache fo unglaublich oder me 
nigſtes fo außerordentlich für, daß ich ans Land gieng, um ſelbſt die Breſche in 
Augenſchein zu nehmen, und da ſabe ich dann, daß die armen Schwarzen eben 
mit Ausbeſſerung derſelben beſchaͤfftigt waren. 

Am 26ften wurde eine mit Reis beladene Schaluppe von hier abgeſchickt, 
um ihre Ladung nach Macaſſar binuͤber zu bringen. Sie verſuchte es zwar gegen 
den Wind dorthin zu kommen, nachdem ſie aber drey Tage lang in See geweſen 
war, mußte fe zurück kehren und wieder allhier einlaufen. Das Wetter war 
auch nunmehro fo außerordentlich ſtuͤrmiſch, daß bis auf die Ruͤckkehr des oͤſtli⸗ 
chen Paſſatwindes alle Schiffahrt von Oſten nach Weſten gänzlich unterbrochen war, 
Noch an eben demſelben Tage kamen zwey große nach Oſten beſtimmte Schalup⸗ 


Sonntage, pen und am folgenden Morgen auch ein großes Schiff von Batavia anhero. 


d. 27. 


Es hatte Truppen an Bord, die nach den Banda-Eylanden beſtimmt waren 
und gieng hier vor Anker, doch durfte niemand von allen an Bord dieſer Schiffe be 
findlichen Truppen mit irgend einem von unſern Leuten ſprechen, und man ließ 
weder unſere Boote zu ihnen, noch die ihrigen zu uns heran. Dieſe Einſchraͤnkung 
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verdroß mich, ich wandte mich alſo an Herrn Swellingrabel, und erſuchte 85 Er 
ihn, daß er uns von dem großen Schiffe etwas eingeſalzenes Fleiſch verſchaf⸗ Eemer 
fen möchte: er erzeigte uns auch dieſe Gefaͤlligkeit und verhalf uns zu vier Faͤſſern d. 27. 
ſehr guten europaͤiſchen Fleiſches, davon zwey mit oed und zwey mit 
Rindfleiſch angefuͤllt waren. 

Am 28ſten gieng eine Flotte von mehr als 100 Seegeln i in dieſem Haven PEN 
vor Anker; es waren lauter kleine Fahrzeuge des Landes, welche Proas genannt 
werden; ſie fuͤhren 12 bis 18 und 20 Tonnen, und 16 bis 20 Mann. Man 
ſagte mir, ſie trieben eine Fiſcherey rings um die Inſel, liefen zu dieſem Ende mit 
dem einen Paſſatwinde aus, und kaͤmen mit dem andern wiederum zuruͤck, ſie 
pflegten ſich auch beſtaͤndig unter der Leeſeite des Landes zu halten. Die Fiſche 
werden alsdenn nach Ching zum Verkauf geſchickt, und alle dieſe Fahrzeuge 1 


führten hollaͤndiſche Flaggen. | Januar; 
Hierauf ereignete fich weiter WH echten bis am 1 8ten des See 


Januars, da ich, vermittelſt eines Briefes von Macaſſar erfuhr, daß der 
Dolphin zu Batavia geweſen war. Am 28ſten wurde der Sekretair des Staats- K 
rathes, welcher mit dem Faͤhnrich le Gert hieher geſchickt worden war, um, wie 
wir vermutheten, uͤber das Betragen des Reſidenten zu wachen, nach Macaſſar 
zurück berufen. Um dieſe Zeit war unſer Zimmermann groͤßtentheils wieder 
geneſen. Er unterſuchte alſo den Züſtand unſeres Schiffs, fand aber zu uns 
ſerm großen Leidweſen, daß es ſehr leck war, daß auch unſere große Raa nicht 
nur einen Riß bekommen hatte, ſondern auch verfault und unbrauchbar war; in⸗ 
deſſen nahmen wir ſie doch berab, und flickten ſie ſo gut als es ſich ohne Eiſen 
und ohne Schmiede thun ließ, dergeſtalt, daß wir hofften, ſie wuͤrde noch bis 
nach Batavia aushalten, denn allhier war kein Holz zu bekommen, woraus 
man eine neue Raa hätte verfertigen koͤnnen, auch konnten wir an unſerm Leck 
ſehr wenig ausbeſſern, und mußten uns alſo einzig und allein auf unſere Pumpen 
verlaſſen. 
Am Freytage, den roten, wurde le Gert, der Offieier der die Soldaten Song, 
am Lande commandirte, unter dem Vorwande zurück berufen, daß man ihn 5 
auf eine Unternebmung gegen die Inſel Bally ausſchicken wolle, zu welcher er ſich 
ruͤſten müſſe. Am zten des Merzen erhielt das größte von unſern Wachtboo⸗ 


Februar. 
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W 8. ten, welches eine Schaluppe von ohngefaͤhr 45 Tonnen war, Befehl, nebſt einem 
rin Theile der Soldaten nach Macaſſar zurück zu kommen, und am gten empfieng der 
d. 9. Reſident, Herr Swellingrabel, einen Brief vom dortigen Stadthalter, in 
welchem ſich derſelbe erkundigte, wenn ich nach Batavia abſeegeln wuͤrde. Ich 

muß geſtehen, daß mich die Zuruͤckberufung des Officiers und des Wachtboots 
befremdete, noch weit mehr aber wunderte ich mich uͤber den Innhalt von des 
Stadtbalters Briefe, denn er wußte ja wohl, daß ich unmdͤglich eher als im 
Mayen abſeegeln konnte, indem erſt alsdenn der oͤſtliche Paſſatwind ſich gn: 

ſtellet. Doch blieb alles im vorigen Zuſtande; gegen das Ende des Monaths 
aber, beobachteten einige von meinen Leuten, daß ſeit kurzer Zeit ein kleiner 

Kahn mehrmalen und zu verſchiedenen Stunden des Nachts rings um uns her 
gerudert, ſich aber jedesmal alſo gleich entfernt habe, fo bald die darinn befindlichen 
Stat Leute bemerkten, daß in unſerm Schiff ſich jemand ruͤhre. Am 29ſten, da wir 
immer noch mit einander zu Rathe giengen, was alles dieſes wohl zu bedeuten ba: 

ben möchte, brachte einer von meinen Officieren, als er vom Lande ans Schiff 

kam, einen Brief mit, der ihm, wie er ſagte, von einem Schwarzen einge⸗ 
haͤndigt worden, und an den Befehlshaber des engliſchen Schiffs zu Bonthyn, 
uͤberſchrieben war. Damit der Leſer dieſen Brief verſtehen moͤge, muß ich ihm 
melden, daß die Inſel Celebes in verſchiedene Gebiethe eingetheilet ift, wel: 

ches beſondere unabhängige Herrſchaften ſind, die den eingebohrnen Fuͤrſten des 

Landes zugehoͤren. Die Stadt Macaſſar liegt in einem Gebiethe, welches eben⸗ 
falls Macaſſar oder Bony beißt. Der Beherrſcher oder Koͤnig von dieſem Ge⸗ 

biethe, ſtehet mit den Hollaͤndern in Buͤndniß, dieſe haben es mehr als ein⸗ 

mal verſucht, gewiſſe andere Diſtriete der Inſel unter ihr Joch zu bringen, fe 

ſind aber immer zuruͤck getrieben worden. Einer von dieſen Diſtricten wird 
von einem Volke Namens Buggueſen bewohnt, und eine andere dergleichen 
Provinz wird Waggs oder Toſora genannt. Die Stadt Toſora iſt mit Ka⸗ 

nonen befeſtigt, denn die Eingebohrnen waren von Europa aus, bereits lange zu⸗ 

vor mit Feuergewehr verſehen worden, ehe noch die Hollaͤnder N ch ſtatt der 

| Portugieſen, zu Macaſſar niederließen. 
In dieſem Briefe wurde mir denn gemeldet, daß die Holländer nebſt 
dem Koͤnige von Vony den Anſchlag gefaßt hätten, uns aus dem Wege zu raͤu⸗ 
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men, jedoch wollten die Hollaͤnder nicht das Anfehen haben, als ob fie mit im ER 
Spiele wären, und würden alſo keinen öffentlichen Antheil daran nehmen. Sie Sienffags, 
wollten aber dieſen Streich durch einen Sohn des Königs von Bony ausfuͤh⸗ 929 
ren laſſen, der außer einem Geſchenke von Seiten ihrer, auch die Beute, die 

er im Schiffe machen wuͤrde, dafuͤr zur Belohnung bekommen ſollte, und eben 

dieſer Prinz befaͤnde ſich dieſerhalb mit Soo Mann bereits wuͤrklich zu Bonthain. 

Die Eiferſucht habe die Hollaͤnder zu dieſem Entſchluß gebracht, denn ſie be⸗ 
ſorgten, daß wir mit den Buggueſen und andern Voͤlkern des Landes, welches 

ihre und ihrer Bundesverwandten Feinde find, ein Verſtaͤndniß errichten, und 

fie aus der Inſel vertreiben möchten, oder daß wir wenigſtens bey unſerer Zurück 

kunft nach England Nachricht abſtatten würden, wie es allhier ausſaͤhe, und 

daß alsdenn irgend ein der gleichen Entwurf von dort aus gegen ſie duͤrfte ausgeführt 
werden, dieſe Muthmaßung gruͤnde ſich vorzuͤglich darauf, daß ich mit ei⸗ 

nem Kriegsſchiffe hier ſeye, dergleichen man noch nie zuvor an dieſer Inſel geſe⸗ 

ben habe.“ 

N Dieſer Brief gab uns nun neuen Anlaß zur Verwunderung und zum Nach⸗ 
finnen. In Anſehung der Schreibart war er ſehr elend abgefaßt, die Schrift 
war gleichfalls ſehr ſchlecht, das that aber nichts zur Sache, und der Inhalt ver⸗ 
diente nichts deſto weniger alle unſere Aüfmerkſamkeit. In wie fern die darinn 
enthaltene Nachricht wahr oder falſch ſeyn mochte, konnte ich unmöglich entſchei⸗ 
den. Es war möglic), daß jemand den Verfaſſer deſſelben mit dieſer Neuig⸗ 
keit hintergangen hatte, es war auch moͤglich, daß er zu Erreichung einer oder 
der andern Abſicht mich vorſetzlich betruͤgen wollte. Er verſprach ſich vielleicht 
für diefetüge eine kleine Belohnung zu erhalten, weil er nehmlich bey dieſer Gelegen⸗ 
heit fo viel Eifer und Freundſchaft fir uns zu bezeugen ſchien, oder aber es ſchmei⸗ 
chelte feiner Eitelkeit auf eine ſeltſame Weiſe, daß wir den unbekannten und ſcharf, 
ſichtigen Freund der uns warnte, fuͤr einen Mann von Wichtigkeit halten wuͤr⸗ 
den. Die Sache mochte indeſſen wahr oder nicht wahr ſeyn, ſo lag es mir doch 
mit alledem ob, eben die Maasregeln zu ergreifen, als wenn ich von der Wahr: 
heit derſelben uͤberzeugt geweſen wäre, und ich muß geſtehen, daß ich in der 
That nicht ganz unbeſorgt war, wie ich denn auch wohl Urſach hatte, wenn ich 
überlegte, daß der Sekretair und le Vert, desgleichen die große Schaluppe und 


BEN 


an, 


d. 29. 


Mittew. 
d. 30. 


Donnerſt. 
d. 31. 
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ein Theil der Soldaten nach Mar al waren zuruͤck berufen worden, da man fie 
doch, dem Vorgeben nach, blos darum hieher geſchickt hatte, daß fie uns wider 
die Angriffe der Eingebohrnen ſchuͤtzen ſollten; wenn ich bedachte, daß man zu 
Macaſſar Truppen verſammle, welche dem Vorgeben nach, eine Unternehmung 
auf die Inſel Bally wagen ſollten, und dieſes mit dem Umſtand zuſammen hielt 
daß ein Kahn ſich des Nachts um das Schiff herum hatte blicken laſſen, der 
ſchriftlichen Anfrage des Stadthalters, wenn wir die Inſel zu verlaſſen gedaͤch⸗ 
ten, nicht einmal zu erwaͤhnen. Indeſſen mochte nun die erhaltene Nachricht, 
und meine daruber entſtandene Muthmaßungen wahr oder falſch ſeyn, ſo giengen 
wir doch ſogleich an die Arbeit, und ruͤſteten das Schiff aus; wir banden die 
Seegel an, lichteten den einen Anker; legten Springſeile an unſere Kabel: Taue, 
ladeten alle unſere Kanonen, und verſchanzten das Verdeck. Dieſelbe Nacht 
ſchlief die ganze Mannſchaft unter dem Gewehr, und am folgenden Tage zogen 
wir das Schiff aus dem innerſten Theile der Bay weiter herauf und gegen die oͤſt⸗ 
liche Kuͤſte hin, damit wir mehr Platz baben moͤchten; ich ließ auch am Vordertheile 
des Oberlaufs vier Drehbaſſen befeſtigen, kurz, ich nahm alle die Maasregeln, wel⸗ 
che zu unſerer Verteidigung noͤthig und nuͤtzlich zu ſeyn ſchienen. n 
Der Reſident, Herr Schwellingrabel war jetzt eben verreiſt, und ber 
fand ſich in Geſchaͤften der Compagnie 20 Meilen weit von hier tiefer im Lande, 
er hatte mir aber geſagt, daß er zuverlaͤßig am ıften des Aprils zuruͤckkommen wuͤr⸗ 
de. Auf dieſen Tag wartete ich nun mit großer Ungeduld, beſonders weil ein 
alter betrunkener Serjeant gegenwaͤrtig die angeſehenſte Perſon im Fort war. 
Am Abend des 21 Ben langte Dr den Reſidenten ein Paquet Briefe aus Ma⸗ 
caſſar an, welches ich fur eine gute Vorbedeutung und für eine Art von Verſt⸗ 
cherung hielt, daß er zur beſtimmten Zeit zuruͤck kommen würde, ich fieng aber an 
von der Sache ganz anders zu urtheilen, als ich erfuhr, daß fie ihm weiter nachges 
ſchickt würden. Zwar hielt ich ihn nicht in Verdacht, daß er um einen Dergleiz 
chen Anſchlag, als man mir in dem Briefe gemeldet hatte, etwas wiſſe; ich konn⸗ 
te mich aber des Gedanken nicht erwehren, daß man ihn vielleicht gar aus⸗ 
druͤcklich im Lande zuruͤck hielte, damit er zu der Zeit, wenn der Anſchlag ausgefüͤhret 
werden ſollte, nicht im Wege ſeyn möchte, In dieſer Ungewißheit und Beſorgniß 


ſchickte ich nach dem Fort und ließ dem Serjeanten ſagen, daß man einen 
eigenen 
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eigenen Bothen an den Reſidenten abfertigen und ihm berichten ſollte, ich moͤchte ihn 1763- 
gern augenblicklich ſehr wichtiger Angelegenheiten wegen, welche keinen Aufſchub IS, — nn r 
litten, ſprechen. Ob ihm meine Bothſchaft beſtellt worden iſt, oder nicht, das d. 4. * 
kann ich nicht ſagen. Als ich aber bis auf den Aren des Aprils gewartet hatte, 
ohne ihn geſehen, oder irgend eine Antwort erhalten zu haben; ſchrieb ich 
einen Brief an ihn, und erſuchte ihn in den dringendſten Ausdruͤcken um eine 
Unterredung: des folgenden Tages kam er dann endlich an Bord. Als ich kaum eini⸗ Stu 
ge Minuten lang mit ihm geſprochen hatte, war ich ſchon uͤberzeugt, daß er weder um 
einen ſolchen Anſchlag für den man uns gewarnt hatte, noch auch um einen aͤhnlichen, 
nicht das geringſte wiſſe, und er ſchien ganz feſt der Meynung zu ſeyn, daß ein derglei⸗ 
chen Vorſatz nie wieder uns gefaßt worden ſeyÿ. Doch erinnerte er ſich, daß 
ein gewiſſer Tomilaly, ein Staatsrath und Miniſter des Königs von Bony, 
vor kurzem einen Beſuch bey ihm abgeſtattet, aber keine triftige Urſach vorgebracht 
babe, warum er eigentlich hieher gekommen ſey; ich bath ihn alſo, er moͤchte ſich 
wegen dieſes Mannes und aberhaune biefer Nation wegen ein wenig genauer erfuns 
digen. 
Der Reſident und ſeine Begleiter beobachteten, daß das Schiff in Ver: 
theidigungsſtand geſetzt, und alles ſo angeordnet war, als ob es gleich ans Schlagen 
hätte gehen ſollen; er ſagte uns bey dieſer Gelegenheit, die Leute am Lande haͤtten ihm, 
ehe er an Bord gekommen ſey, gemeldet, daß wir uͤberaus geſchaͤfftig und wach⸗ 
ſam waͤren, insbeſondre aber, daß wir das Schiffsvolk Tag vor Tag im klei⸗ 
nen Schießgewehre geuͤbt haͤtten. Ich beſtaͤtigte diefe Ausſage, und ſetzte hinzu, 
ich würde auch noch ferner auf meiner Hut bleiben, es komme wie es wolle. Er 
ſchien dieſe Vorſicht zu billigen und wir ſchieden nach vielen Betheurungen einer 
gegenſeitigen Freundſchaft und Aufrichtigkeit voneinander. Wenige Tage nad 
ber ließ er mir fagen, er habe ſich genau erkundigt, ob von Seiten des Königs von 
Bony irgend jemand anders zu Bonthain geweſen waͤre, man habe ihm hierauf 
glaubwuͤrdige Nachricht ertheilt, daß einer von den Prinzen eben dieſes Koͤnig⸗ 
reichs, verkleidet daſelbſt geweſen ſey, von den achthundert Mann aber die meinem 
erhaltenen Berichte nach, zugleich nebſt dieſem Prinzen dort geweſen ſeyn ſollten, 
habe er gar keine Anzeigen finden koͤnnen. Nunmehro wußte ich wenigſtens 
zu meiner Beruhigung ſo viel, daß ſich keine dergleichen Leute in dieſer Gegend 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen ıfter Band. HH b 


1768. 
April. 


Sonnab. 


d. 16. 
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befanden, wenn ich nicht annehmen wollte, daß ſie gleich den Truppen des Koͤnigs 
von Brentford, ein verkleidetes und unerkanntes Heer waren. 

Am 16ten des Morgens, ließ mir der Reſident melden, daß Herr le Gert 
mit einem andern Offieier von Macaſſar zuruͤckgekommen waͤre, und daß ſie 
beyde an Bord kommen, und mit mir zu Mittag ſpeiſen wollten. Dies geſchahe 
denn, und als wir nach dem Eſſen noch ein Glas Wein mit einander tranken, 
fragte ich unter andern Geſpraͤchen den le Cerf, wie es mit ſeinem Kriegszuge nach 
Bally ſtebe? er antwortete darauf ſchlecht weg, daß die ganze Sache aufgegeben 


1 7 ſey, weiter aber ſagte er nicht ein Wort davon. Am 23ſten kehrte er zur See 
„ 23. 


May. 


nach Macaſſar zuruͤck, und der andere Officier, welcher ebenfalls Faͤhnrich war, 
blieb zurück, und übernahm das Commando der Soldaten, e ſich noch 
allbier befanden. 

Indeſſen rückte die Zeit heran, in dg man wieder nach Weſten ſeegeln 
konnte. Dieſes machte uns allen großes Vergnuͤgen, insbeſondere, da faule 
und anſteckende Krankheiten ſich unter uns zu aͤußern anfiengen, und bereits 
einer von unſern Leuten am Faul = Sieber geſtorben war. 

Am 7ten des Mayen uͤberbrachte mir der Reſident einen langen, hollaͤn⸗ 


So, diſch abgefaßten Brief vom Stadthalter von Macaſſar, und verdolmetſchte mir 


ſolchen ſo gut er konnte. Der Innhalt des Schreibens war uͤberhaupt dieſer: 
der Stadthalter habe von einem mir zugeſchickten Briefe gehoͤret, in welchem er 
und der König von Bony beſchuldigt würden, daß fie den Anſchlag gefaßt haͤtten, 
uns aus dem Wege zu ſchaffen. Dieſer Brief ſey gaͤnzlich falſch. Er rechtfer⸗ 
tigte alsdenn ſeine Unſchuld durch die feyerlichſten Betheurungen, und ver⸗ 
langte, daß der Brief ihm ausgeliefert werden ſollte, damit der Verfaſſer deſſel⸗ 
ben zur gebuͤhrenden Strafe gezogen werden koͤnnte. Ich brauche wohl nicht zu 
ſagen, daß ich den Brief nicht aushaͤndigte, weil der Verfaſſer deſſelben ohnfehl⸗ 
bar mit gleich großer Strenge wuͤrde beſtraft worden ſeyn, die Nachricht hätte 
nun wahr oder falſch ſeyn moͤgen. Ich ſetzte aber eine hoͤfliche Antwort an den 
Stadthalter auf, und rechtfertigte mich in Abſicht der Maasregeln, die ich zu 
ergreifen fuͤr gut gefunden hatte, ohne uͤbrigens weder ihm noch ſeinen Bundes⸗ 
genoſſen, irgend eine ſchlimme Abſicht beyzumeſſen. Man hat auch in der That wohl 

die groͤßte Urſach zu glauben, daß die im bewußten Briefe enthaltenen Beſchuldigun⸗ 
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gen eben nicht die gegruͤndeteſten ſeyn mochten; doch iſt es anderer Seits noch ` 
weniger wahrſcheinlich, daß der Verfaſſer des Briefes, als er ſolchen ſchrieb, ge: . 
wußt habe, der Innhalt deſſelben ſey erdicht. 

Als endlich am Sonntage den 2 aſten May, der Tag anbrach, feegelten wir Sonntags 
von dieſem Orte hinweg; ich werde aber von demſelben, fo wie auch von der 
Stadt Macaſſar und von der benachbarten Gegend nur wenig fagen, da ſchon 
viele gedruckte Beſchreibungen von der Inſel Celebes und ihren Einwohnern 
vorhanden ſind. Die Stadt iſt auf einer Art von Landſpitze erbauet und wird 
von einem oder zween Fluͤſſen gewaͤſſert, welche entweder durch dieſelbe oder doch 
ſehr nahe daran vorbey fließen, ſie ſcheint groß zu ſeyn und die See iſt hart an 
derſelben ſo tief, daß ein Schiff bis auf einen halben Kanonenſchuß weit an 
die Waͤlle, hinlaufen kann. Das Land iſt rings umher flach und hoͤchſt anmu⸗ 
thig, es giebt viele angebauete Felder daſelbſt, und Hayne von Cocosbaͤumen, 
zwiſchen welchen eine große Menge von Haͤuſern zerſtreuet umber liegt, fo, daß 
die Inſel ſehr bevoͤlkert zu ſeyn ſcheinet; tiefer ins Land hinein erblickt man ſehr 
bebe Berge und das Land Überhaupt wird je weiter es von der See wegliegt, rauh 
und gebirgigt. Die Stadt liegt in der ſuͤdlichen Breite von 5 Graden, 10 oder 
12 Minuten und (von London aus) meiner Rechnung zufolge in der oͤſtlichen Laͤn⸗ 
ge von 117 Graden, 28 Minuten. 

Bonthain iſt ein großer Meerbuſen, in welchem man ſowohl wider den 
oͤſtlichen als wider den weſtlichen Paſſatwind vollkommen geſchuͤtzt iſt. Die 
Tiefen des Waffers find daſelbſt gut und regelmäßig, und der Boden beſtehet aus 
weichem Schlamm, man kann auch ſicher allhier einlaufen, denn es giebt keine 
andere Gefahr als einen Streif von Felſen, welche über das Waſſer hervorragen, 
und zugleich ein gutes Seezeichen find nach dem man ſich beym ankern richten 
kann. Das hoͤchſte Land, das man von hieraus ſehen kann, iſt ein Berg, der bier 

Bonthain⸗Berg beißt, dieſer kann zu einem See⸗ Zeichen dienen; wenn nehm⸗ 
lich ein Schiff obngefäͤhr 2 bis 3 Meilen weit vom Lande, noch auf hoher See 
iſt, ſollte es dieſen Berg Nordwaͤrts oder Nord: halb Weſtwaͤrts liegen laſſen, 
und in dieſer Richtung in die Bay bineinlaufen, um vor Anker zu kommen. 
Wir lagen gerade unter demſelben und ohngefaͤhr eine Meile weit vom Lande. 
An dieſem Meerbufen find verſchiedene kleine Städte erbauet. Diejenige, welche 
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1 1707 Bonthain beißt, liegt in der Nord ⸗oͤſtlichen Gegend der Bay; eben daſelbſt be 

findet ſich auch das ſchon erwähnte kleine, mit Paliſaden verſehene Fort, es iſt mit 
acht Kanonen beſetzt, welches ohngefaͤhr Achtpfüͤnder ſeyn moͤgen. Dieſes ift fo eben 
binreichend, um das Landvolk im Zaum zu halten, und iſt auch wohl fuͤr nichts 
anders beſtimmt, es liegt auf der ſuͤdlichen Seite eines kleinen Fluſſes, und man 
kann mit dem Schiffe hart an daſſelbe hinlaufen. Der hollaͤndiſche Reſident iſt der 
oberſte Befehlshaber in dieſer und in einer andern Stadt Bulldeomba genannt, 
welche ohngefaͤhr 20 Meilen weiter gegen Oſten liegt. In der Nachbarſchaft 
derſelben iſt noch ein anderes Fort befindlich, es ſiehet dem erſtern ganz aͤhnlich und 
iſt blos mit einigen wenigen Soldaten beſetzt, die zur Zeit der Reiserndte dafuͤr 
ſorgen muͤſſen, daß das Volk fo viel davon abliefere, als ihnen die Holländer in 
Form einer Auflage zu entrichten vorgeſchrieben haben. Holz und Waſſer ſind 
hier in großem Ueberfluß zu bekommen. Wir fuͤlleten unſer Holz am Fuß des 
Bonthain-Berges, ohnweit dem Fluſſe und theils aus dieſem, theils aus noch 
einem andern nahmen wir unſer Waſſer ein. Wann wir ſolches von jenem Fluſſe 
holen wollten, lief unſer Boot mit den leeren Faͤſſern bey dem Fort vorbey, wo⸗ 
ſelbſt es einen guten Rollweg giebt, vermittelſt deſſen die Faͤſſer bequem an den 
Strand herab gebracht werden koͤnnen. Weil aber der Fluß klein und an der 
Muͤndung deſſelben eine Untiefe befindlich iſt, ſo kann das Boot, wenn es gela⸗ 
den iſt, nicht anders als zur Fluthzeit heraus kommen. In dieſe Bay ergießen 
ſich noch verſchiedene andere kleine Fluͤſſe, aus welchen man 1 auch 


Waſſer einnehmen koͤnnte. 
Waͤhrend unſerm ganzen Aufenthalt allbier, Gerat wir D Lebensmit⸗ 


tel in Menge und um einen billigen Preiß. Das Rindfleisch iſt vortreflich, doch 
wuͤrde man ſchwerlich genug davon bekommen koͤnnen, um ein ganzes Geſchwader 
damit zu verſehen; dagegen kann man fo viel Reis, Geflügel und Früchte haben 
als man nur will: Auch giebt es eine Menge wilder Schweine in den Waͤldern, 
die man wohlfeil kaufen kann, weil die Eingebohrnen, welches Mahometaner 
ſind, dergleichen niemals eſſen. Fiſche kann man mit dem großem Zugnetze fangen, 
die Eingebohrnen verſahen uns auch von Zeit zu Zeit mit Schildkroͤten, die ſowohl 

als Schweinfleiſch ein Leckerbiſſen find, den Ge nie anruͤhren. 
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Celebes iſt der Schluͤſſel zu den Molukkiſchen oder Gewürz Inſeln, und E08 8. 
wer dieſe Inſel beſitzt, muß nothwendig auch bie andern alle in feiner Gewalt ha⸗ mas, 
ben. Die Schiffe, welche nach jenen Inſeln oder nach Banda beſtimmt find, d. aa. 
laufen gemeiniglich allhier ein, und ſeegeln allezeit zwiſchen dieſer Inſel und der 
Inſel Solayer bin. Die bieſigen Ochſen find von der Art, welche einen Dir 
cker auf dem Ruͤcken hat, und außer dieſen ziehet man bier auch Pferde, Buͤffeloch⸗ 
ſen, Ziegen und Schaafe, es giebt auch noch Rehe auf dieſer Inſel. Der Arrack 
und Zucker, welchen man allhier verthut, wird von Batavia eingefuͤhret. 
dë Die ſuͤdliche Breite des Berges Bonthain iſt s Grade, 30 Minuten; 
die oͤſtliche Lange deſſelben der Rechnung zufolge, 117 Grade, 53 Minuten. Die 
Abweichung des Compaſſes war zu der Zeit als wir allhier lagen, 1 Grad, 16 Mi⸗ 
nuten Weſtwaͤrts. Ebbe und Fluth ſind ſehr unregelmaͤßig: Gemeiniglich iſt es 
in vier und zwanzig Stunden nur einmal Fluth und einmal Ebbe, das Waſſer 
ſteigt und fällt aber ſelten mehr als 6 Fuß. ) 


Zwolftes Hauptſtück. 


Die Fahrt von Bonthain Bay in der Inſel Celebes nach 
Batavia; Verrichtungen daſelbſt und Reiſe um das Vorgebirge der 
guten Hoffnung nach England. 


A⸗ wir Bonthain⸗Bay verließen, ſteuerten wir bis an den Abend in einer aden, 
Entfernung von 2 bis 3 Meilen laͤngſt der Kuͤſte hin, und legten uns als 


denn in der Durchfahrt zwiſchen den zwo Inſeln Celebes und Tonikaky die 
Nacht uͤber vor Anker; wir fanden daſelbſt achtehalb Klaftern Waſſers und einen 
Boden von weichem Schlamme. Am folgenden Morgen giengen wir wieder⸗ 
um unter Seegel und verließen Tonikaky, welches meiner Rechnung nach in 
der ſuͤdlichen Breite von 5 Graden, 31 Minuten, und in der oͤſtlichen Laͤnge 
von 117 Graden, 17 Minuten liegt: die Abweichung der Magnetnadel war 
allhier 1 Grad Weſtwaͤrts. Wir kamen Suͤdwaͤrts bey der Inſel vorbey, und rich⸗ 
teten alsdenn unſern Lauf nach Weſten. Um 3 Uhr des Nachmittags waren wir 
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der Oeſtlichſten von den Inſeln, welche in den hollaͤndiſchen Seeeharten Tonynz⸗ 
Eylande genannt werden, gegen uͤber. Dieſe Inſel lag uns ohngefaͤhr 4 Meilen 
weit Nord gen Weſtwaͤrts, und wir konnten zugleich die zwey weſtlichſten Inſeln fe 
ben. Alle Drey zuſammen genommen, machen eine Art eines recht winklichen 
Dreyecks mit einander aus; die Entfernung zwiſchen dem Oeſtlichſten und Weſt⸗ 
lichften-beträgt ohngefaͤhr 1 1 Meilen, und fie liegen einander beynahe Oft- und 
Weſtwaͤrts. Die Entfernung zwiſchen den zwey Weſtlichſten iſt eben dieſelbe und 
fie liegen Süd gen Oft und Nord gen Weftwärts von einander. Um 6 Uhr, 
da wir fo eben ſondiret und keinen Grund gefunden hatten, geriethen wir plotzlich 
auf eine Untiefe, auf welcher nicht 3 Klaftern Waſſers war, und da die See 
eben ganz ruhig und helle war, ſo konnten wir erkennen, daß große ſchroffe Spi⸗ 
Ben von Corallen-Klippen unter uns aus dem Grunde herauf ragten; wir wen⸗ 
deten daher augenblicklich alle unſre Seegel an die Maſten zuruͤck und entkamen ſol⸗ 
chergeſtalt auch gluͤcklich und ohne Schaden. Wir waren gerade uͤber den oͤſtlichen 
Rand dieſer Untiefe gekommen, dieſer aber iſt ſo ſteil wie eine Mauer, denn kaum 
waren wir zwo Kabeltauzfängen weiter fort gelaufen, fo fanden wir wieder keinen 
Grund. Um dieſe Zeit lagen uns die zwey Weſtlichſten von den Tonyn⸗Ey⸗ 
landen in einer Linie nach Nord gen Weſten, und waren etwas mehr als 4 Mei⸗ 
len weit von dem zunaͤchſt gelegenen entfernt. Dieſe Untiefe iſt hoͤchſt gefaͤhrlich, 
dennoch aber auf keiner von den GSeecharten, ſo ich geſehen habe, angezeigt. Sie 
ſchien ſich nach Suͤden und Weſten ohngefaͤhr 6 Meilen weit, und ganz rings um 
die zwey Weſtlichſten von dieſen drey Eylanden hin zuziehen; in der Gegend des oͤſtlich⸗ 
ſten Eylandes hingegen, bemerkten wir keine Gefahr, auch war zwiſchen dieſer In⸗ 
ſel und den andern zweyen die Durchfahrt ſicher. Die füdliche Breite des Oeſt⸗ 
lichſten und des Weſtlichſten von dieſen Eylanden iſts Grade, 31 Minuten. Das 
Oeſtlichſte liegt 34 Meilen weit gerade Weſtwaͤrts von Tonikaky, und das Weſt⸗ 
lichſte liegt noch ro Meilen weiter bin. 

Am Nachmittag des 25 fen. fanden wir, daß das Waſſer feine Farbe 
ſehr veränderte, wir ſondirten alfo und fanden, daß die Tiefe von 35 Klaftern 
war und der Boden aus weichem Schlamm beſtand. Bald nachher liefen wir 
tiber das noͤrdlichſte Ende einer Untiefe, woſelbſt wir nicht mehr als ro Klaftern 
Waſſers hatten, der Boden aber war weicher Schlamm. Auf dem Fleck, wo wir 
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das Waſſer am feichteften befanden war es zugleich ſehr truͤbe; gegen Süden 1768. 
bin ſchien es noch feichter zu ſeyn, aber Nordwaͤrts von uns war es belle. Mitte 
Wir konnten an dieſem Tage keine Beobachtung anſtellen, vermittelt welcher d. 28. 
ſich die Breite hätte beſtimmen laſſen, in welcher dieſe Untiefe liegt, ich halte 
aber dieſe Stelle fuͤr den noͤrdlichſten Theil eben der Untiefen, welche Oſtwaͤrts 
von der Inſel Madura liegen, im engliſchen Oſtindiſchen Piloten, Bralleron's 
Untiefen genannt werden, und eben dieſelben find, welche in den hollaͤndiſchen 
Seecharten, Kalcains Eylande heißen. Meiner Rechnung nach liegt der Theil 
über welchen wir liefen, in s Graden, 30 oder 52 Minuten ſüͤdlicher Breite, 
und 3 Grade 36 Minuten Weſtwaͤrts von der Inſel Tonikaky oder Süd: 84 
Grade 27 Minuten Weſtwaͤrts, in einer Entfernung von 69 See-Meilen. Um 
11 Uhr, in eben derſelben Nacht, ſahen wir das Suͤdlichſte von den Inſeln 
Salombo, uns in Norden liegen. Ich ſchaͤtze die ſuͤdliche Breite dieſer Ins 
ſel auf e Grade 33 Minuten; ihre weſtliche Länge auf 4 Grade, 4 Minuten 
von Tonikaky, von welcher Inſel ſie ohngefaͤhr 82 bis 83 See-Meilen entfernt 
ſeyn mag, ſie liegt der vorher erwaͤhnten Untiefe Nord Weſt gen Weſt Dreyvier⸗ 
tel Weſtwaͤrts, ohngefaͤhr 14 See Meilen weit davon. Es verdient ange⸗ 
merkt zu werden, daß hier, in der Gegend der Inſel Madura, die Paſſatwinde 
einen Monath ſpaͤter anfangen beſtaͤndig zu werden als an der Kuͤſte von Celebes. 
Die Abweichung der Magnetnadel betrug bier nicht mehr als einen halben Grad 
Weſtwaͤrts und wir fanden, daß der Seeſtrom welcher vorher Suͤdwaͤrts lief, fid) 
nunmehr nach Nord: Weſten wendete. 

Am 2 gen erblickten wir des Nachmittags vom Maſtkorbe aus, das Eyland SC 
Luback, die See war allhier von 35 bis 40 Klaftern tief, und der Boden ber 
ſtand aus blaͤulichtem Tohn. Die ſuͤdliche Breite dieſer Inſel iſt 3 Grade 43 
Minuten; ihre weſtliche Länge von Tonikaky aus gerechnet 5 Grade 36 Minu— 
ten, und ihre Entfernung davon ohngefaͤhr 112 See-Meilen. Von den In: 
ſeln Salombo liegt dieſe Inſel Luback, 31 See-Meilen weit gen Weſten: 
wir liefen Nordwaͤrts an derſelben vorbey und baten daſelbſt einen Seeſtrom, 
der nach Weſt⸗Nord⸗Weſten lief. 

Sonntags am 29ſten, ſahen wir den . kleiner Enlande, welche Ca⸗ Sonntags, 
rimon⸗Java genannt werden. Die füdliche Breite des Oeſtlichen und zugleich 9 25 
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des groͤßten, iſt 5 Grade 48 Minuten, und die weſtliche Länge deſſelben iſt 
Grade 52 Minuten von Tonikaky, davon es ohngefaͤhr 158 Lat Meilen, und 


von Luback, 45 See⸗Meilen weit entfernt iſt. f ar db 
Am Donnerſtage den 2ten des Junius, wendeten wir uns und bekamen 
die Inſel Java zu Geſichte. Es war derjenige Theil dieſer Jufel, der die oͤſt⸗ 
lichſte Spiße der Bay von Batavia ausmacht, und die Carawawang Spitze ge⸗ 
nannt wird. Sobald wir das Land erblickten, nahm die Tiefe des Waſſers von 
40 bis zu 28 Klaftern ab) doch beſtand der Grund wie zuvor aus blaͤulichtem Schlam⸗ 
me. Als wir laͤngſt der Kuͤſte von Batavia hinſteureten, wurde die Tiefe des 
Waſſers immer geringer, und nahm bis auf 13 Klaftern ab. In dieſer Tiefe 
kamen wir bey Anbruch der Nacht, nahe bey den zwey kleinen Inſeln, Ley⸗ 
den und Alkmaar genannt, im Ange cht von Batavia vor Anker, und am 
Mittage des folgenden Tages ankerten wir auf der Rheede, welche ſo gut iſt, daß 
man fie wohl für einen Haven kann gelten laſſen. Nunmehro batten wir wahr⸗ 
haftig große Urſach uns zu freuen, daß wir fo weit gekommen waren, denn waͤh⸗ 
rend unſerer ganzen Reiſe von Celebes aus, lies das Schiff durch ſeine Lecke, 
ſo viel Waſſer ein, daß wir mit zwey Pumpen, woran unaufhoͤrlich gearbeitet 
wurde, es mit der aͤußerſten Roth kaum noch uͤber dem Waſſer erhalten konnten. 
Hier fanden wir eilf große und verſchiedene kleinere hollaͤndiſche Schiffe, 
desgleichen ein Spaniſches; eine Portugieſiſche Schnaue, und verſchiedene 
Ehineſiſche Junken. Am folgenden Morgen begruͤßten wir die Stadt mit eilf 
Kanonen, und man antwortete uns mit der nehmlichen Anzahl. Da auch an 
dieſem Tage das Geburtsfeſt Seiner Grosbrittanniſchen Majeſtaͤt unſeres Koͤnigs 
einſiel, ſo feuerten wir, dieſer Gelegenheit wegen, nachmals noch 21 Schuͤſſe 
ab: die Abweichung der Magnetnadel betrug Aue nicht VI einen halben 
Grad nach Weſten hin. 
5 Des Nachmittags machte ich dem Statthalter meine iin „ich 
beſchrieb ihm den Zuſtand meines Schiffs, und erſuchte ihn um die Erlaub⸗ 
niß, ſolches allbier recht ausbeſſern zu duͤrfen; er verſetzte hierauf, daß ich 
dieſerwegen eine Bittſchrift bey dem Staatsrathe eingeben muͤſſe. - 


Da nun am Gren eben Rathstag war, ſo erließ ich ein Schreiben an 
Zuſtand des Schiffs 
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umſtaͤudlich beſchrieb, und nachdem ich mir die Erlaubniß ausgebeten hatte, ſol⸗ 
ches allbier ausbeſſern zu laſſen, ſetzte ich noch hinzu, ich hoffe, ſie werden 
mir den Gebrauch der hiezu noͤthigen Werfte und Vorrathshaͤuſer erlauben.“ 
Am Nachmittage des folgenden Tages, kam der Shebander mit Herrn Gar⸗ 
riſon einem biefigen Kaufmanne, der die Stelle eines Dolmetſchers vertrat, und 
mit noch einer andern Perſon zu mir an Bord. Nach den erſten Complimenten, 
ſagte der Shebander, daß er von dem Statthalter und dem Staatsrath eines 
gewiſſen Briefes wegen zu mir geſchickt waͤre den ich ihrem Vernehmen nach, 
waͤhrend meinem Aufenthalte zu Bonthain empfangen haͤtte, und worinn mir 
waͤre gemeldet worden, daß man einen Anſchlag gefaßt haͤtte, mein Schiff zu 
Grunde zu richten, dieſen ſolle er mir abfordern, damit der Verfaſſer deſſelben, 
welcher ſowohl mich als ihre Nation in der Perſon des Statthalters zu Macaſſar 
beleidigt haͤtte, deshalb zu gebuͤhrender Strafe gezogen werden koͤnne. Ich 
geſtand gerne zu, daß ich eine ſolche Nachricht erhalten haͤtte, ſagte aber, ich habe 
niemand gemeldet, daß dieſes vermittelſt eines Briefs geſchehen fey. Der She 
bander fragte mich hierauf, ob ich es eidlich befräftigen wolle, daß ich keinen 
ſolchen Brief, als ihm befohlen worden ſey mir abzufordern, empfangen habe? 
Ich verſetzte, daß dieſe Frage mich ein wenig befremde, und ich verlangte, daß 
wenn der Staatsrath eine ſolche außerordentliche Forderung an mich zu machen 
hätte, es ſchriftlich geſchehen möchte, alsdenn wolle ich eine Antwort darauf erthei⸗ 
len, ſo wie ich ſolche nach reifer Ueberlegung zu machen, fuͤr gut finden wuͤrde. Ich 
verlangte hierauf zu wiſſen, was man ihm aufgetragen habe, mir auf mein Zut 
chen, wegen Ausbeſſerung des Schiffs, fuͤr eine Antwort zu uͤberbringen. Er 
ſagte mir, der Staatsrath habe ſich daran geſtoßen, daß ich das Wort ich 
Hoffe” gebraucht, und mein Anſuchen nicht im Thon einer Bittſchrift abgefaßt 
hätte, welches doch bey dergleichen Gelegenheiten von allen Kauffarthey-Schif⸗ 
fen durchgaͤngig beobachtet werde. Ich erwiederte, daß es meine Abſicht nicht 
geweſen ſey, ſie zu beleidigen, und daß ich das erſte Wort das mir eingefallen 
wäre, hingeſetzt hätte, um meine Meynung auszudruͤcken. Solchergeſtalt ſchie⸗ 
den wir von einander, und ich hoͤrete weiter nichts von ihnen, bis auf den Nach⸗ 
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einen ſchriftlichen eigenhaͤndigen Auffatz von mir zu verlangen, des Inhalts, daß 
ich das Geruͤcht von einem Anſchlage, den man in der Inſel Celebes gefaßt 
haben ſollte, um mein Schiff zu zerſtoͤhren, für ein falſches und boshaft aus⸗ 
geſtreutes Vorgeben hielte, und ſetzte hinzu, er hoffe, ich würde eine zu gute 
Meynung von der hollaͤndiſchen Nation hegen, als daß ich fie für fähig halten 
ſollte, eine ſo abſcheuliche Handlung unter ihrer Regierung ausuͤben zu laſſen. 
Herr Garriſon las mir hierauf eine Beſcheinigung vor, welche auf Befehl des 
Staatsrathes in der Abſicht aufgeſetzt worden war, daß ich ſolche unterfchreiben 
follte, Nun machte ich von der Geſchichte zu Bonthain halten was ich wollte, 
genug ich fand es nicht fuͤr rathſam dieſe Beſcheinigung zu unterſchreiben; in⸗ 
ſonderheit da ich auf mein Anſuchen wegen Ausbeſſerung des Schiffs noch keine 
Antwort bekommen hatte, und es gleichſam ſchien als wolle man mir ſolche nicht 
ehe ertheilen bis ich in ihr Verlangen gewilligt und das begehrte Zeugniß ausge⸗ 
ſtellt hätte. Ich verlangte alſo vom Shebander, daß er mir beweiſen folle wer 
ihn bevollmaͤchtiget habe mir einen ſolchen Antrag zu thun? Er verſetzte, daß er 
kein anderes Zeugniß habe als dieſes, daß es durchgaͤngig bekannt ſey wie er in 
einem oͤffentlichen Amte ſtehe, außerdem, fuhr er fort, werden die mit mir an 
Bord gekommenen Herren bekraͤftigen und durch ihre Ausſage gleichfalls beftäti- 
gen, daß ich in dieſem beſondern Punkt, dem ausdruͤcklichen Befehle des Staats⸗ 
raths gemäß handle. Ich wiederholte hierauf wie zuvor, daß der Staatsratb 
dasjenige was er eigentlich haben wolle, ſchriftlich abfaffen möchte, auf daß der In⸗ 
halt davon beſtimmt und gewiß ſeye, und ich mir Zeit nehmen koͤnne auf Antwort 
zu denken. Er gab mir aber zu verſtehen, daß er dieſes nicht für fich allein thun koͤn⸗ 
ne, ſondern einen befondern Befehl vom Staatsrath hiezu haben muͤſſe: hierauf wei⸗ 
gerte ich mich denn ſehlechterdings den Aufſatz zu unterzeichnen, und ich verlangte zu 
gleicher Zeit, fie möchten mir die Antwort auf mein laͤngſt abgelaſſenes Schreiben ger 
ben; da ſie aber ſolches nicht thun konnten und vermuthlich auch nicht darauf wa⸗ 
ren vorbereitet worden, fo ſchieden wir eben nicht in der beſten Laune von einander; 
Nach dieſem Vorfall wartete ich immer auf die ſo lange ausbleibende 
Antwort, bekam aber nichts zu ſehen bis an den 15 ten, da eben dieſelben Her⸗ 
ren zum drittenmahle zu mir kamen, und ſagten, fe ſeyen abgeſchickt worden, 
um mir zu melden, daß der Staatsrath wider mein Verfahren zu Macaſſar, und 
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wider meine Weigerung den von mir verlangten Schein allhier zu unterſchreiben, 
proteſtiret habe, indem ſie beydes als eine ihnen zugefuͤgte Beſchimpfung, und 
als eine Ungerechtigkeit gegen ihre Nation anſaͤhen. Ich erwiederte, daß ich mir 
nicht bewußt waͤre, in irgend einem Falle den zwiſchen unſern beyden Nationen 
obwaltenden Vertraͤgen zuwider, noch auch meinem Charakter, als eines Officiers, 
der von Seiner Großbrittanniſchen Majeſtaͤt mit einer Beſtallung beehrt waͤre, 
und dem in mich geſetzten Koͤnigl. Zutrauen entgegen gehandelt zu haben, dagegen 
bielte ich dafuͤr, daß der Statthalter zu Macaſſar mich nicht als den Unterthau 
eines Freundes und Bundesverwandten behandelt habe. Ich verlangte auch, 
daß wenn fie irgend etwas wider mich und mein Betragen einzuwenden hätten, 
es ſchriftlich aufgeſetzt, und dem Könige, meinem Herrn, vorgelegt werden möchte, 
weil ich außer Dieſem, niemand in der Welt für meinen Herrn und Richter er: 
kenne. Mit dieſer Erklaͤrung ließ ich fie von mir, und als ich endlich am 


1768. 
Junius. 


—— 
Mittew. 


d. 15. 


folgenden Tage noch keine Antwort auf meinen Brief erhalten hatte, ſetzte ich 


mich hin und ſchrieb zum zweyten mahle, richtete auch die Aufſchrift eben ſo ein, wie 
ich bey dem vorigen Briefe gethan hatte. In dieſem hier ſtellte ich denn vor, 
daß die Lecke des Schiffs täglich größer wuͤrden, und wiederholte auch in noch 
dringendern Ausdrücken mein voriges Geſuch, daß es ausgebeſſert werden, und 
mir erlaubt ſeyn moͤchte, von ihren Werften und Vorrathshaͤuſern hiezu Ge— 
brauch zu machen. 

Am 1 8ten kam der Shebander abermals zu mir, und brachte endlich 
die Nachricht, daß der Staatsrath Befehl gegeben haͤtte, mein Schiff koͤnne 
zu Onruſt ausgebeſſert werden, und weil dermalen kein Vorrathshaus leer fey, 
ſo habe man eines von den Schiffen der Compagnie beordert, daß es mich da⸗ 
hin begleiten, und meine Vorraͤthe an feinen Bord nehmen ſolle, auf daß mit 
meinem Schiffe vorgenommen werden koͤnne, was ich fuͤr gut finden wuͤrde. 
Ich erkundigte mich, ob er keine ſchriftliche Antwort auf meinen Brief habe? er 
antwortete nein, die habe er nicht, undſetzte hinzu, es fey auch nicht gewoͤhnlich, 
in dergleichen Faͤllen einen ſchriftlichen Beſcheid zu ertheilen, ſondern man habe 
es bisher immer vor hinreichend gehalten, dergleichen Antworten durch ihn, oder 
irgend einen andern Beamten muͤndlich ausrichten zu laſſen. 


Sounab. 
d. 18. 
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Hierauf bekam ich denn, ohne fernere Schwierigkeit, fuͤr mein Geld 
alles, was ich nur verlangen mochte, von den Vorraͤthen der Compagnie. 

Ein Pilot erhielt Befehl mich zu begleiten, und am 22ſten ankerten wir 
zu Onruſt; daſelbſt machten wir uns alſogleich an die Unterfuchung des 
Schiffs, raͤumten es aus, und brachten die darinn befindlichen Vorraͤthe 
an Bord des bollaͤndiſchen Schiffs, das uns dazu war mitgegeben worden. Es 
fand ſich, daß das Boegſpriet und deſſen Eſelshaupt, desgleichen die große 
Maa verfault und ganz unbrauchbar waren; die Fütterung hatten die Wuͤrmer 
allenthalben durchfreſſen, und die Haupt⸗Planken am Schiffsboden waren durchgaͤn⸗ 
gig ſo ſehr beſchaͤdigt und abgenutzt, daß man es ſchlechterdings von neuem kiel⸗ 
holen mußte, ehe es wieder ſo weit ausgebeſſert und in Stand geſetzt werden konn⸗ 
te nach Europa zu ſeegeln. Da man aber bereits viele Schiffe zu kielen angefan⸗ 
gen hatte, und folglich die Werften um dieſe Zeit alle beſetzt waren, ſo konn⸗ 


Srnatage, ten die Schiffs⸗Jimmerleute nicht ehe als am 24ſten des Julius an dieſe Ar⸗ 


d. 24. 


Auguſt. 


beit gehen. N 
Unter den Haͤnden dieſer Leute blieb das Schiff bis am Dienſtage, den 


Dienſſags, 1 6ten des Auguſts. Als fie anſiengen den Boden deſſelben zu unterſuchen, fanden 


d. 16. 


fie ſolchen fo übel zugerichtet, daß ſie einhellig der Meinung waren, es muͤſſe ſchlech⸗ 
terdings ein neuer gemacht werden. Allein dieſer Unternehmung widerſetzte ich 
mich auf das nachdruͤcklichſte. Ich wußte, daß es ein altes Schiff war, und 
befürchtete, daß, wenn der Boden geoͤfnet wuͤrde, man es alsdenn erſt recht 
baufaͤllig und vielleicht gar ſo elend finden moͤchte, daß es, gleich dem Fal⸗ 
mouth, fuͤr ganz untuͤchtig erklaͤret werden dürfte, Ich verlangte daher, daß 
man nur das Ganze mit einer guten Fuͤtterung bekleiden möchte; hierinn aber woll⸗ 
te der Bawſe, oder Oberſchiſfs-Zimmermann nicht einwilligen, wofern ich 
nicht eine eigenhaͤndige Verſicherung ausſtellete, daß dasjenige, was mit dem Schiffe 
vorgenommen wuͤrde, nicht ſeinem, ſondern meinem Gutduͤnken nach, geſchaͤhe, und 
er gab vor, daß dieſes zu feiner Rechtfertigung noͤthig wäre, im Falle nach denen 
jenigen Ausbeſſerungen, welche ich für rathſam hielt, daran vornehmen zu laß 
ſen, das Schiff ſeinen Haven nicht mehr erreichen ſollte. Da ich dieſe Forde⸗ 
rung billig und gegruͤndet fand, ſo verſtand ich mich darzu; weil ich es aber 
ſolchergeſtalt über mich genommen hatte, ganz allein dafür gut zu ſagen, was dem 
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Schiffe von hier aus begegnen koͤnnte, ſo ließ ich ſolches aufs ſorgfaͤltigſte von AC 
meinem eigenen Schiffs: Zimmermann und deſſen Gebülfen unterſuchen, und Sage 
war nebft allen meinen Officieren beſtaͤndig ſelbſt zugegen. Die Fugen laͤngſt d. 16. 
den Planken, welche an das Hintertheil ſtoßen, ſtanden ſo weit auseinander, 
daß man die Hand darzwiſchen bineinſtecken konnte; ſieben Puͤttings waren zer⸗ 
brochen und unbrauchbar, und um die Eiſenarbeit ſabe es uͤberhaupt ſehr elend 
aus; verſchiedene von den Kniehoͤlzern waren Weber, und einige derſelben 
waren gar zerbrochen. | 

Während meinem Aufenthalte allbier, 5 liefen zwey Englische Oſtindien⸗ 
fahrer in dieſen Haven ein, und unter andern, Privatperſonenzugehoͤrigen Schiffen, 
welche Handlung nach Indien trieben, trafen wir auch eins an, der Dudly ge⸗ 
nannt, es kam von Bengal, war aber ſo leck, daß man es unmoͤglich dahin zu: 
rück führen konnte. Man hatte daher den Statthalter und den Staatsrath um 
Erlaubniß gebeten, daſſelbe kielholen zu duͤrſen, dieſe Auſuchung war auch zugeſtan⸗ 
den worden; weil aber die Werſte ſeitdem noch gar nicht von Schiffen ledig gewor⸗ 
den waren, fo hatte es über A Monathe lang unverrichteter Dinge bier liegen 
muͤſſen. Der Capitain befuͤrchtete mit Recht, daß wenn die Sache vielleicht noch 
langer danren ſollte, die Würmer den Boden feines Schiffs ganz durchgeſteſſen 
haben moͤchten; da er nun wußte, daß der Admiral Houting mir beſondere Gefaͤllig⸗ 
keiten erwieſen hatte, ſo erſuchte er mich, eine Fuͤrbitte für ihn einzulegen, ich 
that ſolches ſehr gerne, und war auch ſo glücklich, daß ihm augenblicklich dar: 
auf ein Werft für fein Schiff angewieſen wurde. Herr Houting iſt ein alter 
Mann, und Admiral in Dienſten der General-Staaten, er bat auch den Rang 
eines Oberſten Befehlshaber von ihrer Seemacht und aller der Compagnie zuge: 
börigen Schiffe in Indien. Er erhielt feine erſte Kenntniß vom Seeweſen an 
Bord eines Engliſchen Kriegsſchiffs, ſpricht ſehr gut engliſch und frangöfi Idi, 
und macht dem Dienfte, worinn er ftebet, fo wohl durch feine Faͤhigkeit als durch 
ſeine Hoͤflichkeit, Ehre. Er war ſo verbindlich, daß er mich uͤberhaupt, ſo oft es 
mir belieben würde, zu ſeiner Tafel einlud; ich Fam; Daher öfters zu ibm, und 
mit Vergnuͤgen ergreife ich dieſe Gelegenheit, ihm fr alle von ihm genoſſenen 
Gunſtbezeugungen öffentlich zu danken, und feinem öffentlichen und perſonlichen 
Privatoerdienſt hier Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. In der That war 
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er der einzige Offieier von der Oſtindiſchen Compagnie, von dem ich einige 


Bi ‚Höflichkeit genoß, oder mit dem ich den geringſten Umgang hatte: denn ich 


fand, daß die andern überhaupt eine zuruͤckhaltende und uͤbermuͤthige Art von 
Leuten waren. Der Statthalter ſtehet zwar in Dienſten einer Republick, er fuͤh⸗ 
ret aber in gewiſſen Abſichten einen groͤßern Staat als irgend ein unumſchraͤnkter 
Beherrſcher in Europa. Wenn er aus fuhrt hat er jederzeit eine Parthey von ſei⸗ 
ner Leibwache zu Pferde zur Bedeckung mit ſich, und vor feiner Kutſche gehen 
zween Schwarze als Läufer ber, jeder derſelben trägt ein großes ſpaniſches Nohr 
in der Hand, und mit dieſen machen ſie nicht nur Platz, ſondern zuͤchtigen auch 
alle diejenigen nachdrücklich, welche ihm nicht die Ehrfurcht beweiſen die man 
von jedermann, ſowohl von Einheimiſchen als von Fremden ohne Unterſchied des 
Standes durchgängig fordert. Faſt ein jeder béi hier ſeine eigene Kutſche, dieſe iſt 
vorne offen, wird von zwey Pferden gezogen, und von einem Kutſcher regiert, wel⸗ 
cher gleich dem unſrigen auf dem ſo genannten Bock ſitzt. Ein jeder, der in einem 
ſolchen Fuhrwerke dem Statthalter in der Stadt oder auf der Landſtraße begeg⸗ 
net, muß ihm nicht nur ausweichen, ſondern auch heraus ſteigen und eine ſehr 
tiefe Verbeugung machen, wenn die Karoſſe des Statthalters bey ihm vorüber 
faͤhrt; auch darf kein Fuhrwerk, das hinter ihm führt, jemals bey ſeiner Karoſſe 
vorbey und derſelben zuvor fahren, fo dringend die Gefchäfte auch ſeyn koͤnnten, 
und ſo nothwendig es auch eilen muͤßte. Eine ſehr kraͤnkende aͤhnliche Ehrenbezeu⸗ 
gung fordern auch die Mitglieder des Staatsrathes, die Edele Heeren genannt: 
denn jeder, der ihnen begegnet, muß mit feiner Kutſche anbalten; er darf zwar 
nicht ausſteigen, doch muß er in derſelben aufſtehen, und ſeine Verbeugung ma⸗ 
chen. Vor dieſen Edelen Heeren lauft gleichfalls ein Schwarzer mit einem 
Stocke her, und es darf ſich auch niemand unterſtehen, an ihrer Kutſche, fo 
wenig als an des Statthaltes feiner, vorbeyzufabren. Zu dieſen Ceremonien 
bequemen ſich alle Capitains der Indienfahrer und anderer Kauffartheyſchiffe; 
da ich aber mit Seiner Majeſtaͤt Beſtallung beehret war, fo hielte ich dafür, daß 
es mir nicht zuſtehe, einem hollaͤndiſchen Statthalter eine Ehrenbezeugung zu et 
weiſen, die meinem eigenen Beherrſcher nicht erwieſen wird: dem ohngeachtet 
wird ſie allezeit von den Koͤniglichen Offieieren gefordert, und zwey oder drey 
Tage nach meiner Ankunft allhier, ſagte mir der Wirth des Gaſthofes, wo ich 
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wohnte, der Shebander babe ihm befohlen, mir anzudenten, daß meine Kur: 126 
guſt. 


ſche fo wohl als jede andere ſtille halten muͤſſe, falls ich dem Statthalter oder irgend 
einem Mitgliede des Staatsrathes begegnete. Ich bath ihn aber „dem Sheban⸗ 
der zu melden, daß ich mich zu einer ſolchen Ceremonie nicht bequemen koͤnne; 
und da er mir etwas von den Schwarzen mit den Stoͤcken zu verſtehen gab, fo 
ſagte ich ihm: ich wiffe, wie ich mich verhalten ſollte, falls man mir irgend eine 
Beſchimpfung anthun wollte, und ich würde dafür ſorgen, ſtets auf guter Hut 
zu ſeyn; ich wieß hiebey auf meine Piſtolen, die eben damals auf der Tafel 
lagen. Darauf gieng er weg, und nach Verlauf von ohngefähr drey Stunden 
kam er zuruͤck, und ſagte mir, der Statthalter habe ihm befohlen, mir zu melz 
den, daß ich thun moͤchte, wie mir beliebte. Der Gaſthof, in welchem ich 
wohnte, iſt vom Statthalter und vom Staatsrathe privilegirt, und alle 
Fremden muͤſſen ſich darinn aufhalten, ausgenommen die Officiere in Seiner 
Majeſtaͤt Dienſten, die ſich eigene Wohnungen miethen duͤrfen; dazu ich aber 
keine Luſt hatte. : 

Allhier verblieb ich uͤber drey Monathe lang, hatte aber während dieſer gan⸗ 
zen Zeit nur zweymal die Ehre, den Statthalter zu ſprechen; das erſtemal, gleich 
bey meiner Ankunft, da ich ihm in einem ſeiner Landhaͤuſer, welches nicht weit 
von der Stadt lag, meine Aufwartung machte; das andremal in der Stadt ſelbſt, 
als Er vor feinem Pallaſte ein wenig herum ſpatzierete, und ich ihn einer befons 
dern Angelegenheit wegen anredete. Bald nachdem die Nachricht von der Vier 
maͤhlung des Prinzen von Oranien allbier anlangte, gab er ein oͤffentliches Tracte⸗ 
ment, und that mir die Ehre an, mich dazu einladen zu laſſen. Ich hatte aber 
gehoͤret, daß, als der Commodore Tinker einſtmals bey einer aͤhnlichen Ge⸗ 
legenheit erfuhr, er muͤſſe die Mitglieder des Staatsraths über ſich ſitzen laſſen, 
ſolcher deshalb ploͤtzlich den Saal verlaſſen batte und alle Capitains ſeines Geſchwa⸗ 
ders dieſem Beyſpiele nachgefolgt waren. Da ich nun nicht gern in die verdrieß⸗ 
liche Nothwendigkeit gefegt werden wollte, daß ich entweder unter den Herren vom 
Staatsrathe ſitzen, oder es fo, wie der Commodore Tinker machen müßte; ſo wen⸗ 
dete ich mich an den Statthalter, und erkundigte mich, ehe ich ſeine Einladung 
annahm, nach dem Platze, der mir bey dieſer Feyerlichkeit würde angewieſen wer; 
den; da ich nun fand, daß man mir nicht erlauben konnte, bey Tafel uͤber die 
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Mitglieder des Staatsraths zu ſitzen, ſo lehnete ich die ganze Sache ab. Zu beyden 
mahlen, da ich mit Seiner Excellenz ſprach, geſchahe ſolches vermittelſt eines engli⸗ 
ſchen Kaufmanns, welcher das Amt eines Dollmetſchers verſahe. Das erſtemal 
erzeigte Er mir nicht die Hoͤflichkeit, mir die geringſte Erfriſchung anzubiethen, 
und das letztemal erſuchte Er mich nicht einmal in ſeinen Pallaſt zu treten. 
Endlich war die Swallow zu meinem großen Vergnuͤgen ausgebeſſert, und 
ich glaubte, daß wir nuumehro ohne Gefahr zu beſorgen, damit nach Europa 
abſeegeln koͤnnten, obgleich die bollaͤndiſchen Schiffszimmerleute anderer Mey; 
nung waren. Die zur Abreiſe taugliche Jahreszeit war noch nicht eingetreten; 
und mein wuͤrdiger Freund, der Admiral Houting, ſtellete mir vor, daß wenn ich 
vor dieſer Zeit in See liefe, ich auf der Hoͤhe vom Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung ſolches Wetter finden würde, daß ich den Entſchluß wohl bereuen dürfe 
te, zu fruͤh von hier abgeſeegelt zu ſeyn. Weil ich aber ſelbſt ſehr krank und 
die Mannſchaft ebenfalls ſehr kraͤnklich war; ſo hielt ich es fuͤr rathſamer, es lie⸗ 
ber auf ein paar heftige Stürme ankommen zu laſſen, die mir auf der Hoͤhe des Vor⸗ 
gebirges droheten, als noch laͤnger an dieſem ungeſunden Orte zu verbleiben, ins⸗ 
beſondre, da eben jetzt der weſtliche Paſſatwind einſtel, während welchem hier 


Gate noch mehrere Leute als zu andern Jahreszeiten, Gerben, 


3 
Mittew. 


d. IF. 


Am Mittwochen, den sten des Septembers giengen wir demnach von 
Onruſt aus, wo das Schiff wiederum für die See ausgeruͤſtet worden war, un⸗ 
ter Seegel, ohne, wie ſonſt gewohnlich iſt, nach der Rhede von Batavia 
zuruͤckzukehren, und weil ich, wie geſagt, ſehr unpaͤßlich war, ſo ſchickte ich mei⸗ 
nen Lieutenant dahin, daß er in meinem Namen von dem Statthalter Abſchied 
nehmen und ihm meine Dienſte anbiethen ſollte, im Falle er einige Depeſchen nach 
Europa abzuſchicken hätte, Es war ein Gluͤck für mich, daß ich allhier einige 
engliſche Matroſen bekommen konnte, um meine Mannſchaft damit zu verſtaͤr⸗ 
ken; denn ſonſt wuͤrde ich am Ende doch nicht im Stande geweſen ſeyn, das 
Schiff nach Hauſe zu bringen, weil ich gegenwaͤrtig vier und zwanzig Mann 
von denen aus Europa mitgenommenen Leuten verlohren hatte, und noch andere 
vier und zwanzig ſo krank waren, daß ſieben von denſelben auf der Reiſe von hier 


nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, ſtarben. 
Am 


- 
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Am zoften ankerten wir in der Straße von Sunda an der Suͤd ⸗oͤſtlichen 1768. 
Kuͤſte der daſelbſt gelegenen Prinzen-Inſel. Am folgenden Morgen ſchickte SC 
ich die Boote aus, um Holz und Waſſer einnehmen zu laſſen, allein wir konn⸗ Sonntags 
ten nicht fo viel Waſſer bekommen, daß unſer Vorrath hätte ergaͤnzt werden koͤn⸗ Ch 
nen; denn es war noch nicht Regen genung gefallen, und die Quellen waren ſeht 
klein, weil der regenbringende Paſſatwind erſt ſo eben eingetreten war. Um 
Diels Zeit bließ der Wind aus Suͤd⸗Oſten und folglich gerade gegen diejenige Seite 
der Inſel, an welcher wir vor Anker lagen, er war auch ſo ungeſtuͤm, daß ich nicht 
unter Seegel gehen konnte; als er aber am 25 fe etwas gelinder wurde, lichte: Freptang, 
te ich gleich die Anker und lavirte an die Küfte von Java hinüber, Am Abend . 
ankerten wir in einer Bay, die von einigen Canty Bay und von andern die Neue 
Bay genannt wird, und ſich an einem Eylande gleichen Namens befindet. Wir 
hatten in dieſer Bay 14 Klaftern Waſſers mit einem Grunde von feinem Sande. 

Die ſteile Bergſpitze auf der Prinzen-Inſel lag uns Nord, 13 Weſtwaͤrts; 
die weſtliche Spitze der Neuen Inſel Suͤd, 82 Weſtwaͤrts; und die oͤſtliche 
Spitze von Java, fo wir ſeben konnten, Nord-Oſtwaͤrts. Das Schiff ber 
fand ſich allhier fünf und eine Viertelmeile von der Kuͤſte von Java und andert⸗ 
halb Meilen weit von dem Orte entfernt, wo wir Waſſer fuͤllen ließen. In dies 
fer Gegend herum iſt die Neue Bay die bequemſte, um Holz und Waſſer einzu⸗ 
nehmen. Das Waſſer iſt ungemein helle und ſo vortreflich, daß ich meinen 
Leuten befahl, alles Waſſer, fo viel wir nur zu Batavia und an der Prinzen-In⸗ 
ſel eingenommen hatten, auslaufen zu laſſen, und an deſſen Datt die Faͤſſer mit Me: 
ſigem Waſſer von neuem zu fuͤllen. Man bekoͤmmt es aus einem ſchoͤnen ſtarken 
Bache auf der Kuͤſte von Java, der ſich vom Lande in die See ergießt, und vers 
mittelſt eines Schlauches kann man die Faͤſſer, ſo wie ſie im Boote liegen, an⸗ 
fuͤllen, ohne fie einmal ans Land zu bringen, welches dann die Arbeit ſehr erleich— 
tert und beſchleuniget. Es giebt ohnweit dem Bache eine Reihe von Felſen, inner⸗ 
halb welche die Boote hinein laufen koͤnnen, und daſelbſt in fo ſtillem Waſſer, und 
für allen hoben Wellen fo ſicher find, als ob fie in einem Mühlen: Teiche lägen, 
Dieſe Reibe von Felſen läuft auch nicht fo weit in die Bay hinein, daß die Schiffe 
Gefahr davon zu beſorgen baͤtten, ob gleich Herbert in feiner Anweifung ze, das 
Gegentheil behauptet, und follte es ſich auch einmal zutragen, daß ein allpier 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen iſter Band. Kkk 
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1 0 be, liegendes Schiff durch einen gegen die Küfte hin wehenden Wind von feinem 
d Ri Anker getrieben würde; fo kann es doch bald außer Gefahr gerathen und braucht 
Fr ya zu dieſem Ende nur die Durchfahrt zwiſchen dem Neuen Eylande und Java 
ö binaufjulaufen, in welcher das Waſſer tief genug für die größten Schiffe und 
zugleich ein Haven daſelbſt befindlich iſt, der rings umher vom Lande eingeſchloſ⸗ 
ſen und daher fuͤr allen Winden vollkommen geſchuͤtzt iſt. Holz kann man allent⸗ 
halben, ſowohl auf Java als auf dem Neuen Eylande bekommen und kei⸗ 

nes von dieſen beyden Ländern iſt in dieſer Gegend bewohnt. 

Als wir in wenig Tagen unſern Holz und Waſſervorrath ergaͤnzt hatten, 
lichteten wir die Anker und ſeegelten aus der Straße von Sunda mit einem guͤn⸗ 
ſtigen friſchen Suͤd-Oſtwinde ab, der uns fo getreu blieb, daß wir von der On: 

Novem' ſel Java an, 700 See-Meilen mit demſelben zuruͤck legen konnten. 
3 Am Montage, als am 23ſten des Novembers, erblickten wir die Kuͤſte von 
"GET Africa, und am 28ſten ſahen wir bey Anbruch des Tages den Tafelberg am 
eo Si Vorgebirge der guten Hoffnung vor uns, worauf wir dann noch deſſelben Abends 
in dortiger Bay vor Anker kamen. Wir fanden allhier nur ein hollaͤndiſches 
Schiff aus Europa und eine Schnaue, die zwar zur Stadt gehörete, aber 
dennoch in Dienſten der Compagnie war, denn keiner von den hieſigen Einwohnern 
darf ein eigenes Schiff haben. 

Die Tafel⸗Bay iſt ein guter Haven im Sommer, aber nicht im Bin: 
ter, die Holländer wiſſen ſolches wohl, und wollen daher keinem von ihren 
Schiffen erlauben, langer als bis an den 3 sten des Mayen, (der mit unſerm 
November uͤbereinkoͤmmt), daſelbſt liegen zu bleiben. Nach dieſer Zeit laufen 
alle Schiffe i in die falſche Bay ein, weil dieſe für den Nord⸗Weſt⸗Winden, wek 
che in der Tafel- Bay ſebr ungeſtüͤm zu ſeyn pflegen, vollkommen ficher iſt. 

Allbier athmeten wir eine reine Luft, hatten geſunde Koſt, und durften 
ungehindert im Lande herum gehen, welches hier hoͤchſt anmuthig iſt. Es kam mir 

dahero vor, als wäre ich ſchon wieder in Europa. Die Einwohner ſind offen 
herzig, gaſtfrey und höflich, ich habe faſt von einem jeden bemittelten Manne, 
ſo wohl von denen die in offentlichen Bedienungen ſtanden, als auch von Privat⸗ 
perſonen viele Hoflichteiten genoſſen; und ich wurde der mir erwieſenen Gunſt⸗ 
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bezeugungen ſehr unwuͤrdig ſeyn, wenn ich nicht insbeſondere des Ober- und Un: 1769. 
terſtatthalters, und des Fiskals bey dieſer Gelegenheit vorzuͤglich erwaͤhnte. E 

Da ich meine Leute gern wieder geſund ſehen wollte, fo mußte ich, um ihre Mitten. 
Wiedergeneſung abzuwarten, bis an den Gren des Januars 1769 allhier verblei⸗ 
ben. Am Abend des eben gedachten Tages gieng ich unter Seegel, und zwar 
mit einem ſo guͤnſtigen Winde, daß ich, noch ehe es dunkel wurde, das Land 
ſchon aus dem Geſicht verlohren hatte. 

Von hier aus ſetzten wir unſere Reiſe gluͤcklich und bey ſehr angeneh⸗ 
men Wetter nach Europa fort: am zoften erreichten wir die Inſel S. He⸗ Mitten. 
lena, und am Morgen des 2 Afen giengen wir von dert aus wiederum unter Seeger, Sountage, 
Am Zoſten erblickten wir um Mitternacht den nord ⸗oͤſtlichen Theil der Inſel RA, 
Aſeenſion, und legten bis zu Anbruch des Tages bey, alsdenn aber liefen wir Zë 
hart an diefelbe hinan. Ich ſchickte ein Boot aus, um denjenigen Ankerplatz 
aufſuchen zu laſſen, welcher Croſs-hill-Bay (Creutzbergs Bay) genannt wird. 
Unterdeſſen, daß es ſich damit beſchaͤftigte, liefen wir laͤngſt der nord⸗oͤſtlichen 
und nördlichen Seite der Inſel hin, bis wir an das nord-weſtlichſte Ende der⸗ 
ſelben gelangten, und am Nachmittage kamen wir endlich in der obgedachten Bay 
vor Anker. Der kuͤrzeſte Weg dieſe Bay auf einmal zu finden, iſt dieſer, 
daß man den groͤßten und anſehnlichſten Berg auf der Inſel in Suͤd-Oſten liegen 
laſſe. Wenn das Schiff in dieſer Lage iſt, wird man von demſelben aus, 
zwiſchen zween andern Bergen, gerade in die Bay hinein ſehen koͤnnen; der Weſt⸗ 
lichſte von dieſen Bergen heißt Croſs hill, und von dieſem hat die Bay ihren Na⸗ 
men. Auf demſelben Berge ſtehet eine Flaggenſtange: dieſe laſſe man beym 
Einlaufen in Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt halb Oſten, oder in Suͤd⸗Oſt gen Oſten liegen, und 
ſteure in eben dieſer Richtung fo weit hinein, bis man auf eine Stelle kommt, wo 
die Tiefe von 10 Klaftern iſt, allda wird man ſich in der beſten Gegend der Bay 
befinden. Während daß wir laͤngſt der nord⸗oͤſtlichen Seite des Eylandes 
binliefen, fabe ich verſchiedene andere kleine Bayen, und ich ließ ſolche zum Theil 
unterſuchen; in einigen derſelben fand das Boot guten Ankergrund, und ſehr 
viel Schildkroͤten. Dieſe Bayen find indeſſen nicht fo bequem, als die 0 
waͤhnte, allwo es, gleichwie in den uͤbrigen, ſehr viel Schildkroͤten giebt 
Der Strand beſtebet allhier aus feinem weißen Sande; die Landungsſtelle iſt 
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a Kä leicht zu erkennen, es liegen nehmlich um die Mitte der Bay einige Felſen, und 
Sam, an dieſen hängt eine Strickleiter herab, vermittelſt welcher man hinauf ſteigen kann. 
d. 30. Am Abend ließ ich einige von meinen Leuten ans Land gehen, damit fie, die 
während der Nacht dort hinkommenden Schildkroͤten auf den Ruͤcken legen, und 
ſich derſelben ſolchergeſtalt verſichern möchten, 

Am folgenden Morgen brachten Ge nicht weniger als 18 dieſer Thiere an 

Bord, deren jedes 4 bis 6 Centner wog: mehrere konnten wir denn auch nicht fuͤg⸗ 

lich auf das Verdeck einnehmen. Da dieſe Inſel nicht bewohnt iſt, ſo pflegen die 
daſelbſt einlaufenden Schiffe einen Brief in einer Flaſche zuruͤck zu laſſen, und 
ihren Namen, ihre Beſtimmung, das Datum ihres Hierſeyns, und einige 
ben andere Nebenumſtaͤnde darinnen zu verzeichnen. Wir beobachteten alſo dieſen 
Dionne Gebrauch gleichfalls, und am Abend des Montags, als am ıften des Februars, 

d. 1. lichteten wir die Anker, und giengen wieder unter Seegel. 

Freytags, Am Freytage, den 19ten, erblickten wir in Suͤd⸗Weſten und weit hinter 
5, uns in einer betraͤchtlichen Entfernung, ein Schiff, welches franzöfifche Flaggen 
aufſteckte. Es blieb uns den ganzen Tag uͤber im Geſichte, am folgenden Mor⸗ 
gen aber ſahen wir, daß es waͤhrend der Nacht weit uͤber uns hinausgeſeegelt 

mat, Nichts deſto weniger wendete es ſich, um näher an uns heran zu kommen; 

da nun in dieſen Gegenden die Schiffe ſich nicht Windwaͤrts zu wenden pflegen, 

ſo ſahen wir deutlich, daß es ſich ausdruͤcklich gewendet hatte, um mit uns zu 
ſprechen. Um Mittag hatte es ſich ſo weit genaͤhert, daß es uns anrufen konn⸗ 

te, dieſes that es, und zu meiner großen Befremdung nannte es mich und die 
Swallow ausdruͤcklich bey Namen, erkundigte ſich nach meinem Befinden, und 

ſagte mir, daß als der Dolphin nach Europa zuruͤckgekehrt ſey, man geglaubt ha⸗ 

be, wir haͤtten in der Magellaniſchen Straße Schiff bruch gelitten, es waͤren daher 

zwey Schiffe ausgeſchickt worden, um uns aufzuſuchen. Ich fragte dagegen, 

wer es ſey, dem ich und mein Schiff, ſamt dem, was man in Europa nach der 
Zuruͤckkunft unſerer Reiſegefaͤhrten von uns daͤchte fo wohl bekannt wären? und 

wie man von allen dieſen Umſtaͤnden Kenntniß bekommen habe? Man antwortete 

darauf, das Schiff fo uns angerufen habe, ſey in Dienſten der franzöfichen Oſt⸗ 
indiſchen Compagnie, unter den Befehlen des Herrn von Bougainville, und Feb: 

re von Isle de France nach Europa zuruͤck; was man von der Swallow 
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in England vermuthe, das hätten fie aus der franzoͤſtſchen Zeitung am Vorge⸗ | 769. 
birge der guten Hoffnung erſehen, und daß eben wir dieſes Schiff ſeyn müß⸗ Sec 
ten, haͤtten ſie aus dem Brieſe bemerkt, den ſie auf der Inſel Aſeenſion in einer Zi d. 19. 
ſche, wenige Tage nach unſerer Abreiſe von dort gefunden hatten. Man erbot 
ſich alsdenn, mich mit friſchen Lebensmitteln zu verſehen, wenn ich deren beduͤrfte; 
und fragte mich, ob ich etwa Briefe nach Frankreich zu ſchicken habe. Ich be⸗ 
dankte mich für das Anerbieten der friſchen Lebensmittel, ob ich ſolches gleich nicht 
anders als ein leeres Compliment anſehen konnte, da ſie wohl wußten, daß ich 
erſt vor kurzem von eben denen Orten abgeſegelt war, wo Herr von Bougain⸗ 
ville ſelbſt mit dergleichen war verſehen worden. Ich ſagte aber, daß ich von eini⸗ 
gen franzoͤſiſchen Herren am Vorgebirge, Briefe fuͤr Frankreich bekommen haͤtte, 
und wenn es ihm beliebe, fein Boot zu mir an Bord zuſenden, ſo wolle ich bie: 
ſelben feinen Booten einhaͤndigen. Solchergeſtalt bekam Herr von Bougainville 
eine Gelegenheit, zu demjenigen, was meinem gegruͤndeten Erachten nach, die 
Hauptabſicht war, weswegen er uns angerufen hatte. Er ſchickte alſogleich ein 
Boot zu mir an Bord, und in demſelben kam ein junger Offieier, der in einer 
Weſte und Matroſen⸗Beinkleider gekleidet war, zu mir; ob er vorſetzlicher Wei⸗ 
ſe in dieſem Aufzuge erſchien, will ich nicht entſcheiden; ich bemerkte aber 
bald, daß er von ungleich hoͤherem Range ſeyn mußte, als ſein Aufzug anzuzeigen 
ſchien. Er kam zu mir in meine Kajuͤtte birlab, und nach den vorläufigen Compli⸗ 
menten fragte ich ibn, woher es komme, daß er ſo fruͤh in der Jahreszeit nach 
Hauſe ſeegele? Er antwortete: es ſeyen einige Mißbelligkeiten zwiſchen dem Statt⸗ 
halter und den Einwohnern der Isle de France entſtanden, weswegen man ihn in 
Got mit Depeſchen nach Haufe abgefertigt habe. Da ich von den Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem Statthalter und den Eingebohrnen der Isle be France durch einen 
franzoͤſtſchen Herrn etwas erfahren batte, der von gedachter Inſel eben am Bor: 
gebirge der guten Hoffnung ankam, als ich daſelbſt vor Anker lag; fo kam mir 
dieſe Erzählung deſto wahrſcheinlicher vor, doch that ſie mir noch kein voͤlliges 
Genuͤge: Denn wenn ich auch annahm, daß Herr von Bougainville in aller 
Eyl mit Briefſchaften nach Europa abgefertigt worden ſey; ſo konnte ich doch 
nicht begreifen, warum er die Zeit verliehren wollte, die es ihn koſtete, mich 
zu ſprechen? Ich ließ alſo dem jungen Offieier bemerken, daß, ob er gleich die 


1769. 
Februar. 
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Urſach angegeben habe, weswegen er vor der gewoͤhnlichen Zeit von der Isle de 
France gekommen ſey; er doch noch nicht angezeigt habe, warum er ſo fruͤh und 
zu einer ſo ungewöhnlichen Jahreszeit aus Indien kaͤme, wie er doch würffich 
gethan haben muͤſſe. Hierauf aber verſetzte er ſogleich, daß fie nur eine 
kurze Reiſe an die weſtliche Kuͤſte von Sumatra gethan, und daſelbſt einen klei⸗ 
nen Handel getrieben haͤtten. Ich erkundigte mich alsdenn, was für Waaren 
er von dannen gebracht babe? er antwortete, Cocos-Nußdͤhl und dünne in⸗ 

dianiſche Röhre: allein, erwiederte ich, dieſes ſind ja eben nicht Waaren, die 
man nach Europa zu bringen pflegt? Das iſt wahr, verſetzte er, darum ließen 
wir fie auch in Isle de France, das Oehl brauchen fie auf der Inſel, und die 
Roͤhre bleiben dort für die Schiffe liegen, welche auf ihrer Reiſe nach China bo 
ſelbſt einzulaufen pflegen: wir nahmen dagegen eine andere Fracht nach Europa an 
Bord. Dieſe beſtand (wenn ich mich anders noch recht beſinne) ſeiner Ausſa⸗ 
ge nach, in Pfeffer. Da nun dieſe ganze Erzaͤhlung wenigſtens möglich ſeyn 
konnte, fo that ich deshalb keine weitere Fragen an ihn. Er ſagte mir alsdenn, 
er habe am Vorgebirge vernommen, daß ich mit Commodore Byron an den 
Falklands⸗ Inſeln geweſen waͤre; und ich, (fuhr er fort) war an Bord des fran⸗ 
zoͤſiſchen Schiffs, das ihnen in der Magellaniſchen Straße begegnete. Dieſes 
muß wahr geweſen ſeyn: denn er erwaͤhnte verſchiedener Umſtaͤnde, welche er 
ſonſt hoͤchſt wahrſcheinlicher weiſe nicht haͤtte wiſſen koͤnnen, insbeſondere ‚erinz 
nerte er ſich, daß das Proviantſchiff auf den Grund gerannt war, und wußte 

noch von mancher Schwierigkeit mehr zu erzaͤhlen, die uns in demjenigen Theile 

der Straße begegnet war, den wir mit einander durchſchifft hatten. Durch die⸗ 

ſes Geſpraͤch fand er Mittel, verſchiedene Fragen wegen des weſtlichen Theils der 
Straße, wegen der Zeit, die ich darinn hätte zubringen muͤſſen, und wegen der 
Schwierigkeit ihrer Beſchiffung mit einzuflechten; als er aber bemerkte, daß ich 
mich uͤber alle dieſe Umſtaͤnde in keinen naͤheren Bericht einlaſſen wollte, lenkte er 

das Geſpraͤch auf andere Gegenſtaͤnde. Er ſagte: er habe vernommen, daß 

wir einen Officier und etliche Mann in einem Gefechte mit den Indianern einge⸗ 
buͤßt hätten, und gab mir durch die Anmerkung, daß mein Schiff klein ſey 

und ſchlecht ſeegele, zu verſtehen, er koͤnne ſich leichtlich vorſtellen, daß wir während 

einer ſo langen Reiſe große Truͤbſale muͤßten ausgeſtanden baben. Doch, fuhr er fort, 
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haͤlt man die Schifffahrt in der Süͤdſee De angenehmer und ſicherer als irgend 80 


anderswo. Da ich ſahe, daß er eine Antwort hierauf erwartete, ſo ſagte ich, 
das große Weltmeer, welches man die Suͤdſee nenne, erſtrecke ſich beynahe von 


einem Pole bis zum andern, man koͤnne daher denjenigen Theil deſſelben, wel⸗ 


cher zwiſchen den Wendezirkeln laͤge, mit Recht die ſtille See nennen, weil da⸗ 
ſelbſt das ganze Jahr hindurch die Paſſatwinde wehen; aber außerhalb der 
Wendezirkel, und auf beyden Seiten derſelben waͤren die Winde veraͤnderlich und 
das Meer ſtuͤrmiſch. Alles dieſes geſtand er gerne zu, da er aber fand, daß 
zu Befriedigung feiner Neubegierde nichts von mir heraus zu locken war, wenn er 
das Geſpraͤch blos von weitem nach den Gegenſtaͤnden derſelben hin lenkte; fo ſieng er 
an ſeine Fragen in unmittelbaren Ausdruͤcken vorzutragen, und verlangte zu wiſſen, 
auf welcher Seite des Equators ich die Suͤdſee durchſchifft hätte? Da ich es nun 
nicht fuͤr dienlich erachtete, dieſe Frage zu beantworten und mehreren von eben 
dee Art gerne vorbeugen wollte, ſo ſtand ich gleich mit einem mahle, und vielleicht 
mit einigen Merkmalen von Mißvergnuͤgen auf. Er ſchien hieruͤber ein wenig 
betreten zu ſeyn, und war, wie ich vermuthe, eben im Begriff, feine Neugierde 
zu entſchuldigen; allein ich ließ ihn nicht dazu kommen, ſondern erſuchte ihn, er moͤch⸗ 
te feinem Capitain mein Compliment machen, und ihm für feine verbindliche Hoͤflich⸗ 
keit einen von den Pfeilen überbringen, mit welchen meine Leute verwundet worden 
waͤren; ich gieng darauf in mein Schlafzimmer, um denſelben zu holen. Er 
folgte mir dahin nach und ſahe ſich ſehr neugierig um, ſo wie er gleich von der Zeit 
an, da er an Bord gekommen war, überall gethan hatte; nachdem er ſodaun den 
Pfeil empfangen hatte, nahm er ſeinen Abſchied. Als er fort war und wir wieder 
unter Seegel gegangen waren, machte ich mich ein wenig aufs Verdeck; mein Lieute⸗ 


mant fragte mich, ob mein Beſucher mir nicht etwas von ſeiner Reiſe erzaͤhlet 


habe? Dieſes veranlaßte mich, ihm den Haupt- Inhalt unſeres Geſpraͤchs zu ſa⸗ 
gen, er verficherte mich aber, daß die Erzählung, fo ich hätte mit anhören muſſen, 
eine bloße Erdichtung ſey; denn, ſagte er, die Bootsleute konnten ihr Geheimniß 
nicht fo gut bey fich behalten als ihr Offieier; ſondern ſagten, nachdem fie eine 
Zeitlang von andern Sachen geſprochen hatten, einem von unſern Leuten, der von 
Quebec gebuͤrtig iſt und franzoͤſiſch ſprach, daß ſie eben ſo wohl, als wir, die 
Welt umfeegelt Hätten, Dieſes erregte natürlicher weiſe eine allgemeine Meubegier⸗ 
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de, und fie erzählten uns ohne viel Zuruͤckhaltung, daß Ge von Europa aus in Geſell⸗ 
ſchaft mit einem andern Schiffe abgefeegelt waͤren, welches aber, weil es einer 
Ausbeſſerung bedurfte, an der Isle de Franee ſey zuruͤckgelaſſen worden. Sie 
haͤtten es den erſten Sommer uͤber verſucht, ſich durch die Magellaniſche Straße hin⸗ 
durch zu arbeiten; weil fie es aber nicht hätten zu Stande bringen koͤnnen, fo mär 
ren fie zuruͤckgeſeegelt, und haͤtten im Plata⸗Strome uͤberwintert, im folgen? 
den Sommer wären fie aber glücklicher geweſen und als fie hierauf durch die Straße 
gekommen, waͤren ſie zween Monathe an der Inſel Juan Fernandes geblieben. 
Mein Lieutenant ſagte mir auch, ein Junge, der mit im franzoͤſiſchen Boote ge⸗ 
weſen ſey, habe erzaͤhlt, daß er ſich zwey Jahre auf der zuvor gedachten Inſel 
aufgehalten habe, und daß waͤhrend ſeinem Aufenthalte daſelbſt eine engliſche 
Fregatte auf der Rheede angekommen, aber nicht vor Anker gegangen ſey; er et 
waͤhnte der Zeit, in welcher dieſes geſchehen war, ſo gut er ſich derſelben erinnern 
konnte, und es ergab ſich alsdenn, daß die Fregatte ſo er geſehen hatte, die 
Swallow geweſen war. Als man den Jungen fragte, wie es denn gekommen 
ſey, daß er ſich ſo lange auf der Inſel Juan Fernandes aufgehalten habe; 
antwortete er, daß er auf der fpanifchen Küfte in Weſtindien in einer Geſellſchaft 
von Scyleichhändlern gefangen genommen und von den Spaniern dahin geſchickt 
worden ſey; als aber das franzoͤſiſche Schiff, in deſſen Boot er an unſern Bord 
kam, alldort eingelaufen ſey, habe er feine Freyheit wiederum erlangt. Als mir 
mein Lieutenant auf ſolche Weiſe die Augen geoͤfnet hatte, konnte ich mir leicht 
einbilden, warum Herr von Bougainville mit feinem Schiff näher gekommen 
war und mich hatte ſprechen wollen; das Geſpraͤch und Betragen des jungen 
Herrn der mich beſucht batte, ließen ſich nun ebenfalls beſſer erklaren. Jetzt aber 
ärgerte ich mich weit mehr als zuvor über die Fragen, welche letzterer an mich 
gethan hatte; denn wenn es ſich nicht ſchickte, daß er mir einen Bericht von ſei⸗ 
ner Reiſe mittheilte, ſo ſtand es mir eben ſo wenig an, daß ich von der meinigen 
ihm etwas eroͤffnete, und es war weder recht noch edelmuͤthig, daß er mich durch 
gift zu Verletzung meiner pflichtmaͤßigen Verſchwiegenheit zu locken ſuchte, und mir 
dagegen ein Mʒaͤhrgen vor erzaͤhlte, damit ſein Geheimniß deſto ſicherer bewahret 
ſeyn möchte, Weil indeſſen dasjenige, was die franzoͤſiſchen Matroſen denen 


meinigen ſagten, in verſchiedenen Umſtaͤnden von dem von Herrn von Bougain⸗ 
ville 
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1759, 


davon wahr oder falſch ſeyn mag. Damals aber war es mir ſehr leid, daß der mar. 


Lieutenant mir die Nachricht, die er mir nachher mittheilte, nicht fo wie fie war, 
gleich hinterbracht, noch ehe mein Gaſt mich verließ; dieſen hätte ich jetzo gern noch 
einmal ſprechen moͤgen, allein das gieng nicht an, denn, ohnerachtet das franzoͤſiſche 
Schiff von einer langen Reiſe ber, unrein war, und ich das unſrige dagegen 
nur erſt kurzlich hatte reinigen laſſen, ſo ſchoß jenes doch fo ſchnell bey uns vorbey, 
als wenn wir vor Anker gelegen haͤtten, und wir hatten gleichwohl einen guͤnſti⸗ 
gen, friſchen Wind und alle unſere Seegel aufgeſpannt. 


— — 
Freytags, 


d. 19. 


Am zten des Merzen erreichten wir die weſtlichen Inſeln, und liefen Merz. 
zwiſchen S. Michael und Tercera hin, in dieſer Lage war die Abweichung der Sonntags, 


Magnetnadel 13 Grade, 36 Minuten nach Weſten hin, und die Winde fiengen 
jetzt an von Suͤdweſten her zu wehen. Je weiter wir nach Weſten kamen, deſto 


mehr nahm der Wind zu; am 1 tren wendete er ſich nach Weſt-Nord⸗Weſten, D 


blies ſehr ungeſtuͤm und die Wogen giengen ſehr hoch. Wir liefen mit dem bloßen 
Fockſegel vor demſelben her; der untere Saumtau des Seegels riß aber plotzlich ent: 
zwey, und ehe wir die Raa herabnehmen konnten, (welches jedoch alſogleich ge⸗ 
ſchahe) gieng das ganze Seegel in Stuͤcken. Dieſes noͤthigte uns, das Schiff 
beyzulegen, als wir aber mit aller möglichen Eilfertigkeit ein neues Fockſegel 
angebunden und die Raa aufgezogen hatten, ſeegelten wir wieder fort. 
Dieſes war denn auch der letzte Zufall, der uns auf der Reiſe begegnete. 
Am 1 ten, da wir in der nördlichen Breite von 49 Graden, 1s Minuten ma: 
ren, konnten wir Grund erreichen. Am 1 gten ſchloß ich aus der Tiefe des Waſ⸗ 
ſers, daß wie im Kanale ſeyn muͤßten, weil aber ein Nordwind wehete, ſo konnten 
wir nicht eher als am folgenden Tage Land erblicken und dieſes war die Landſpitze 
Start Point: auf ſolche Weiſe war unſere Reiſe vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung an, bey einem ſo guͤnſtigen Winde febr glücklich zurückgelegt und am 
aoften kamen wir zu unſerer großen Freude zu Spithead vor Anker. 


Geſch. der Engl. See Reifen iter Band. 5 Ou Tabelle 
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eb ke kak 


Ober 


die Ab ech ng des Cam ee 


wie dieſe am Borde der Swallow, während einer Reiſe um die Welt in den Jahren 
1766, 1767, 1768 und 1769, beobachtet worden iſt. d 


NB. Die Monaths⸗ Tage fi ſind in dieſer Tabelle nicht, wie ſonſt gebräuchlich, nach; 216 Schiffarths⸗ 
Rechnung, ſondern zur Bequemlichkeit derer, elche dieſer Rechnungsart nicht gewohnt 
„find, nach der bürgerlichen Rechnung eingerichtet. V. M. bedeutet, daß die Beobachtung 
am Vormittage, und N. M. am Nachmittage eine s Tages angeftellet wurde „wann vorher 
deſſelben Mittags die Meeres: Breite und Lange „in welcher fi ſich das Schiff befand, ge⸗ 

hoͤrig waren Beobachtet worden. 


[Lange, wor⸗ 


. Breite um] inn, um | Abwei⸗ 
| Zeit. Mittag. 1 chung. | 3 Anmerkungen. 
vo 
Nördlich. [ Weſtlich. | Weſtwärts. | 
1766. Auguſt Im Engl. Canal 220 300 
| 30. N. M. 45° aal 130 1 20 25 Von den Dünen nach der Inſel 


Septemb. 3. N. M. 38 36 13 40 19 04 Madera. 


4. V. M. 37 27 14 12 20 17 
Inſel Madera ⸗ (aa 34 16 35 16 oo Als wir die E im Geftchte 
Zeg sehen 
17. V. M. 24 3319 22| 8 / See, Meilen in Süd gen Weſten hat⸗ 


D D 1 2 11 14 ten. RR 
| ar eben N 9 8 Als wir zwiſchen den Inſeln Sal und 


30. N. M. 10 57 30 09 8 28 
31. V. M. 12 30 30 30 keine Abw. 
N 


| 22, N. M. 16 34| 22 29 8 20 Mae e 
Porto Praga „15 00 23 0 8 90 Jnſel S. Jago. 

October 10. N. M. 6 34 21 41 5 36 

} 11. N. M. 6 40 21 35 6 oo 

| Suͤdl. Breite. | 
7 22. V. M. o 06| 25 03) 6 23 [Waͤhrend dem Laufe von der In⸗ 
| 25. N. M. 4 14 27 23 4 30 ſel S. Jago nach der Magella⸗ 
d 27. V. M. 7 03| 28 49 3 52 niſchen Straße. 

N 28. N. M. 8 46 29 14 1 50 


in den Jahren 1766, 1767, 1768 und 1769. 45¹ 


Fortſetzung der Tabelle uͤber die Abweichung des Compaſſes. 


E Laͤnge, wor \ 
? Breite um krinn, um | Abwei⸗ d . 
Zeit. Mittag. Mittag, chung. a Anmerkungen. 
1766. Suͤdlich. Weſtlich. ] Oſtwaͤrts. 
October 31, N. M. 12 56) 300 46) 1 24“ 
November 2. N. M.] 47 22 32 9 1 40 
N ` 7. V. M. 23 54 38 10 4 56 
N. M. — 8 56 
8. N. M. 25 49 39 21 6 45 


11. B. M. 29 57 42 27 8 50 An der Küfte von Patagonien. 
15. V. M. 34 12 46 41 12 og 
16. V. M. 34 38 47 58 12 3 
17. V. M. 34 46 48 28 13 03 


N. M. 14 20 S 
N. M , 4 »Die Tiefe des Waſſers war von 54 
5 Klaftern mit einem Grunde von feis 
18. V. M. 35 37 49 49 14 30 nem ſchwarzen Sande, etwas 
| e / ſchlammigt. 

N. Mm wes 15 45 Eben dieſelbe Tiefe und Grund. 
, s ) Nehmliche Tiefe; feiner Sand, aber 
20. N. M.] 36 57 51 48 | 15 33 nicht ſo ſchwarz, mit kleinen Mu⸗ 

ſcheln. 


21. V. M.] 37 40 St os 1s 52 Hatten mit 80 Klaftern keinen Boden. 
38 53| 53 124 —— anden mit 70 Klaftern Grund. 
40 34] 53 47 — | Seinen Grund mit 90 Klaftern. 


— — — 


, d Klaftern, auch einen dunkelbraun 
41 34] 55.39 zc" C fandigeen Boden, 
41 57 56 6 — 42 Klaftern; feiner grauer Sand. 
\ 46 Klaft.; feiner dunkelbrauner Sand. 
1 der Boden wie vorher. 
19 00 


Hier ſiengen wir mit Angeln fehr, 


28. B. M. 41 14 56 48 gute Fiſche. 


H 


) 32 Klaftern Waſſers, mit eben ber: 
29. V. M.] 42 08 58 4ı | 19 02 gleichen Boden. 


1 N. M. — — 19 A8 33 Klaftern Waſſers. 
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452 
® Fortſetzung! der Tabelle uͤber die Abweichung des Compaſſes. 
S 777 Länge, wor⸗ 
Breite um inn, um | Abrwei⸗ N 
Zeit. mittag. ittag,von |, chung. Anmerkungen. 
- London 
— . . Kaemeem eg EE GEET 
1766. Sidi. Weſtlich.“ Oſtwaͤrts. | ei 
Tiefe 45 Klaftern; dunkelbrauner 
43° 1 8’) 58° 56 Sand: hier Harten wir eine Wind⸗ 
ſtille, und engen, gute Fiſche. 
44 04 58 53 52 Klaftern Waſſers; auf eben der⸗ 
gleichen Boden. 
45 90 59 34 33 Klaftern; feiner, hellbrauner Sand. 
December 4. N. M. 47 0 60 51) 20 20 a 
47 15| 61 10 60 Klaftern; feiner dunkler Sand. 
56 WEN ; mit eben dergleichen 
o Grunde, mit untermengten Koͤr⸗ 
5. B. M. 48 c Por a0 N nern; einer Art von glaͤnzendem 
8 Sande. 
6. V. M. 47 35 62 50 20 34 
' 45 Klaftern Waſſers; dunkler Sand, 
mit kleinen Steinen, als wir aber 
D e ohngefaͤhr Lo englifche Meilen Weſt⸗ 
| 475301,63108 waͤrts liefen, hatten wir 52 Klaf, 
tern, mit einem weichſchlammigten 
Grunde. 


PAR kleinen Steinen. Um dieſe Zeit 
7. V. M. 47 14 63 37 erblickten wir von den Maſtkoͤrben 


aus, Land, in der Gegend von Ca⸗ 
po Blanco. 


d 54 Klaftern; weicher Schlamm, mit 
19 40 


1 3. R. M. 48 54] 64 14] 20 30 
9. V. M. 49 12] 65 37 20 35 
SI 15 66 02 —— 153 Klaſtern, dunkelgrauer Sand, 

! mit kleinen Steinen. 

37. Cap Virgin Mary, die Oeſtliche Mündung der Magellani⸗ 
ſchen Straße. 


52 2368 02 22 50 
Eliſabeths⸗Inſel 22 36 
Port Famine⸗ 220 22 
Auf der Hoͤhe von 
Cap Froward⸗ 22 10 
Pork⸗Rheede ⸗ Ditto. 


In der Magellaniſchen Straße. 


gé OG — 
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Fortſetzung der Tabelle über die Abweichung des Compaſſes. | 
1 nnn — er nn 
Breite, Laͤnge, wor⸗ f 
worinn inn am Abwei⸗ l 
Zeit. am Mittag, chung, Anmerkungen. 
Mittage von London 
1766. Suͤdl. J Weſtl. Oſtwaͤrts. | 
Swallows⸗Ha⸗ 
e fen e € } 
Auf der Höhe BON . 
von Cap Notch 22 OO In der Magellaniſchen Straße. 


1767. Auf der Höhe 
Auf der Hoͤhe von Cap von C. Upright 
Pillar 520 48% 75% 10% 21 50 . der Weſtlichen Muͤndung 
der Straße. 
April 18. N. M.] 49 188 79 6 17 36 
20. V. M.] 48 04| 80 56 17 20 An der Kuͤſte von Chili, in der 
26. N. M. 45 57 81 22 16 17 Suͤdſee. f 


28. N. M. 44 27 81 24 18 10 
33 40] 78 52] 11 Am Heſtlichen Ende der Inſel 


pay Juan Fernandes. 


San a Au 
UU 33 45| 80 46| 10 24 An der Inſel Maſafuero. 


28. N. M. 29 45| 79 50 9 

31. N. M. 26 268 82 15 8 
Junius 1. N. M.] 28 51 84 23 8 

7. N. M.] 27 23] 97 16 5 

8. V. M. 27 20 97 51 5 

10. V. M.] 26 30 98 25 5 

12. N. M.] 26 531100 21 4 
16. N. M.] 28 11111 15 2 00 
17. V. M.] 28 04112 37 1 St Während unſerm Laufe queer 
18. N. M.] 28 71 55| 2 0 über die Südsee. 
20. V. M.] 28 04116 29 2 
30. N. M.] 26 0130 55 2 
Julius 2. N. M.] 25 92133 3 2 
3 25 00136 16 2 
4. V. M.] 25 24137 18 3 
5. V. M.] 24 36137 23 5 
6. V. M] 24 320138 31 4 


46 Auf der Hoͤhe von Pitcairn's 
30 Eyland. 


454 


Zeit. 
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Fortſetzung der Tabelle uͤber die Abweichung des Ech es. 


Breite, 
worinn 
am Mittag. 


— — — (— — — 


Cap Byron 


BD 


1767. 
Julius 7. V. 


+ 
+ 


238 


* 


* 


Fi ra 
GR 
8 8 


3 
+ 
D 
+ 


+ 
D 


3343839 39339 


+ 
+ 


+ 
+ 


» » 


2888888 


* 


* 


Di 2 
A oo Owi 2 


+ 


2232333333383 


+ 


H 
D 


+ 
+ 


D 
+ 
+ 


98 85 
GER 
38 


3 Hu 
+ 


+ 
* 


D 
+ 


an» 
Ki 
Ki 


* 
+ 


33888 
329888 


* 


e 


+ 


200; 
SES 


3. 39 


SR 


18» 


Südliche 


Lange, wor: 


inn, am 
Mittage, 


von London 


Weſtliche 


24 10’|1390 55° 


23. 46 
21 38 


139 55. 
141 36 
145 39 
146 00 
147 44 
150 50 
151.09 
153 59 
156 15 
158 27 
162 32 
163 3 

164 50 


166 52 


171 26 


1751 39 


30179 33 


Oeſtliche 

178 58 
10 
175 50 
2, 23 
E EAR 
171.00 
167 oo 


— 


164 49 
162 7 


O A MO f bb 


Abwei⸗ 
chung. 


| | Anmerkungen. 


Oſtwaͤrts. 


57 127 


46 


dë 


.04 


O2. 
56 
20 

40 
‚oo 


23 
34. 
08 
09 
38 
05 
Während: unferm Laufe queer 


30 über die Suͤdſee. 


40 
oo 
04 
32 
00. 


30 
54 
144 


monts, einer von d. K Char: 


An dem N. O. Ende von Eg⸗ 
\ lotte⸗ Inſeln. 


in den Jahren 1766, 1767, 1768 und 1769. 455 


Fortſetzung der Tabelle uͤber die . des Compaſſes. 


— — — 


| Lange, wor 

EK Breite, inn, am Abwei⸗ 

Zeit. worinn, am Mittage, chung. Anmerkungen. 
Mittage. vonkondon 1 


` 1762. Suͤdliche. | Oeſtliche [ Ofhwärts, | 
Auguſt 19. N. M.] 80 52/160 41680 30% 


20. V. M.] 7 531158 56| 8 317 
KÄL HK 8 20 Auf der Höhe von Carterets und Go, 
> f wers Eylanden. 
22. N. M. 6 24157 32 7 42 
24. N. M. 5 07|155 08 6 25 
26. N. M. 4 460153 17 7 14 
Im Angeſichte und f 
auf EE — 6 30 
von Nova Brittan. a 
Cap S. George. 5 O0 152 19 20 [Neu Irrland. 


40 Neu Irrland; hier ſchien das Land 
auf die Magnetnadel zu wirken. 


30 | Auf der Höhe der Admiralltaͤts Ins 


In S. Georgens Kanal | —— 


September 16. V. M. 2 19145 31 


5 

4 

6 

ſeln. 
19. V. M. 1 537143 28 5 26 
8 | 1 45143 o] 4 4% 
20. N. M. 1 33142 22 4 40 
21. B. M. 1 20/141 29 4 54 
22. N. M. o 52139 56 4 30 
23. N. M. o os 138 56 4 17 
Noͤrdl. c 


24. N. M. o 05138 41 
27. V. M. 2 12 5 41 
N. !.. — 

2 50136 17 
30. V. M. 4 25134 37 


Als wir von den Admiralitaͤts⸗ 
Inſeln nach der Inſel Min⸗ 
danao ſegelten. 


W rau w 
Kei 
> 


Oetober 3. V. M. 4 41132 81 99 
5. N. M. 4 31/132 39 10 
6. V. M. 4 21/732 45 33 
8. V. M. 3 134 13 38 
9. V. M. 4 93434 04 11 
12. N. M. 4 4531153 42 SR 
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Srtober 13. N. M. 
16. V. M. 
27. N. M. 

Cap St. Auguſtina. 

Suͤdliche Ende 


November 6. 


27. V. M. 
December 7. 
Bonthainn⸗ ? : 
Inſel Tonikaky = 
1768. Maya 9. N. M. 


September 30. N. M. 
October 2. N. M. 
4. N. M. 


Noͤrdliche 
‚5° 12/6133 27° 


Oeſtliche. 


10 
56 
20 
25 


133 
127 
127 
126 


5 54 
6-35 
6 15 
5 34 


125 


un 


34 Ap 


— 
8 37 
8 39 
1 57 


o 04 
Suͤdliche 
o 14 
3 26 
5 30 
5 31 
5 29 


117 
116 
117 
{17 
110 


Hoͤhe von Madura⸗ 
Batavia 
7 At 
10 37 
12 
19 
21 
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Fortſetzung der Tabelle uͤber die Abweichung des Compaſſes. 


Abwei⸗ 

chung. | Anmerkungen. 

Oſtwaͤrts. 

20 20%] Als wir von den Admiralitaͤts⸗ 
2 34 Inſeln nach der Inſel Min⸗ 
2.10 danao fegelten. 

1 45 An ber Inſel Mindanao. 

1 20 Auf der Höhe der Inſel Min⸗ 

danao. 

0748 

Di 49 

o 39 

o 50 Als wir von der Inſel Minda⸗ 

o 06 nao nach der Straße von 
Weftwärts. Macaſſar liefen. 

o 19 N 

o 12 

o 27 

1 16 An der Inſel Celebes 

1 00 Auf der Höhe des S. O. Endes 

o 56 der Inſel Celebes. 

o 30 Am. O. Theile der Inſel Java. 

o 25 

o 51 

2 06 

3 12 

3 30 ̃ 

6 26 Als wir von der Straße von 

8 og Sunda nach dem Vorgebirge 

9 36 f der guten Hoffnung ſegelten. 

11 20 

11 50 

12 49 

12 54 

k 


deu Jahren 1766, 1767, 1768 und 1769, 457 


— — 


— — — 


Lange, wor⸗ 
f 5 Breite, inn, am 
Zeit. 1 Mittage, 
Vittage. ve von London 
1768. Südlich. | Heſtliche. 
20. N. M. 
24. V. M.] 23 21“ | 64 31“ 
25. N. M.] 23 23 63 35 
26. V. M.] 23 32 62 43 
28. N. M.] 24 52 60 14 
30. N. M.] 25 40 56 50 
31. N. M.] 26 31 54 49 
1. V. M.] 27 05 52 57 
Nogember N. M. 
3. V. M.] 27 40 50 55 
„m 27 42 50 10 
5. N. M. 27 4449 1 
6. M. M. 28 5846 23 
7. V. M. 29 89 43 55 
N. NR.— — 
8. N. M.] 30 12 42 51 
9. V. M.] 30 19 41 37 
10. N. M.] 30 3740 48 
11. B. M.] 32 02 38 47 
12. N. M.] 32 39 | 37 17 
13. N. M.] 33 21 35 27 
19. N. M.] 38 1728 3 
20. N. M.] 35 42 27 22 
21. N. M.] 35 46 27 op 
22. M. M. 35 94 26 29 
2 3. M. M. 34 87 28 46 
24. N. M. 34 82 25 28 


Geſch. der Engl. See⸗Reiſen iſter Band. 


Gar der Tabelle uber die Abweichung des Compaſſes. 


Lëtze 


Abwei⸗ 


Weſtwaͤrts. | 


chung. | Anmerkungen. 


— m —— 


110 48° 


12 


5 


13 
16 
18 
18 


54 
39 
42 
Io 
18 
24 
12 
20 
58 
23 

15 


O 
5 Als wir von der Straße von 


Sunda nach dem Vorgebirge 
Ze der guten Hoffnung ſegelten. 
5 5 


1 
39 
50 
32 
08 


02 
05 


32 


46 
18 
50 
39 


44 
Mmm 
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Fortfegung der Tabelle über die Abweichung des Compaſſes. 


Lange, wor⸗ 
Breite, inn, am Abwei⸗ 
Zeit. worinn | Mittage, chung. Anmerkungen. 
am Mittag. von London 1 
1768. Suͤdlich.] Oeſtlich. | Weſtwaͤrts. 
Vorgebirge der guten 
Hoffnung ⸗ = | 34° 24“ 18 30, 19 30“ 


1769. Jan. 9. N. M. 30 37 13 08 19 20 
14. N. M. 22 16 4 32 16 19 
15. N. M. 21 04 3 54 16 31 [Vom Vorgebirge der guten 


18. N. M.] 17 o 10% 14 38 Hoffnung nach der Inſel 
; S. Helena. 


Weſtlich. 


19. N. M.] 16 061 
ag, N. M. 14 21 7 4 12 30 
26. N. M.] 12 54 8 

27. N. M. 11 36 9 28 11 40 
28. N. M.] 10 26 10 36 10 460 


Von der Inſel S. Helena nach 
der Inſel Aſcenſion. 


Februar. 2. N. M.] 6 45 14 42 9 34 

3. N. M. 5 4 15 45 9 04 

4. B. M.“ 3 2616 49 9 10 

8. R. M. 2 0117 34 8 58 

6. N. M.) o 2018 27 8 32 
Noͤrdlich. 


Von der Inſel Aſcenſion nach 


7. N. M. o 5819 24 37 

8. V. M.] 1 56 20 16 25 Nad. 
10. R. M.“ 2 3928588 21 

15. NM. M.“ 6 3832 40 d 

16. N. M.] 8 03 24 18 SEI 


19. N. M.“ 12 06 24 34 
21. N. M.] 14 39 27 15 
26. V. M.] 23 54128 ı5 


S O O A eo ce 
w 
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N Fortſetzung der Tabelle über die Abweichung des Compaſſes. 
4 Lange, wor⸗ 
Breite um inn, um Abwei⸗ 
Zeit. Mittag. Mittag, chung. Anmerkungen. 
d ës, von London ; 
18 769. Noͤrdlich.] Oeſtlich. | Weſtwaͤrts. 
Wë Merz 3. N. M.] 32° 33“ 23° 35’| 13° 26° 
| 4. V. M. 34 82 32 13 43 
5. N. M.] 35 30 21 56 14 53 (Von der Inſel Aſcenſion nach 
6. V. M.] 36 46 21 23 15 15 England. 
N. M. — | 14 58 
r 


Zwiſchen den Inſeln Tercera und S. Mi 


chael. 7 


28. N. M. 39 09 19 02 16 46 


Von dieſem Tage an bis auf meine 
Ankunft in England war das Wet 
ter fo ſchlecht, daß wir keine Ge 
legenheit hatten, Beobachtungen 
uͤber die Abweichung anzuſtellen. 


XB. Weil die Swallow ſehr ſchlecht feegelte, fo konnte ich keine hinlaͤngliche Anzahl von Waſſer⸗Tiefen 
bekommen um eine beſondere Tabelle von deuſelben zu machen. 


Ende des erſten Bandes. 
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